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Schon bei der Herausgabe meiner Grammatik der Septuaginta, 
Laut- und Wortlehre, Göttingen 1907 (Vandenhoeck & Ruprecht), 
hatte ich die Absicht, mich auch der Erforschung der Syntax der 
LXX zu widmen. Inzwischen habe ich jedoch eingesehen, daß eine 
Darstellung der Gesamtsyntax der LXX bei meinem vorgerückten 
Alter, meinem Beruf und infolge anderer Umstände für mich un- 
möglich ist. Deshalb lege ich in diesem Buche nur die Kasussyntax 
der Verba vor, die zur Hebraismenfrage Bausteine liefern und gleich- 
zeitig ein Beitrag zur Syntax der Kowrj sein soll. Ehe eine Gesamt- 
syntax der LXX erscheint, dürfte es überhaupt förderlicher sein, 
zunächst einmal Ausschnitte aus diesem großen Gebiet zu bearbeiten 
oder auch einzelne Bücher zu behandeln, wie dies Karl Huber in 
seinen Untersuchungen über den Sprachcharakter des griechischen 
Levitieus, Gießen 1916 (Töpelmann), bereits in vorbildlicher Art getan 
hat. Einen Anfang zur Kasussyntax bildet die Dissertation von 
Martin Johannessohn, Der Gebrauch der Kasus und der Präpositionen 
in der Septuaginta, Berlin 1910, 1. Teil. Doch legt er im wesent- 
lichen nur Genesis, Exodus, einen Teil der Psalmen und vergleichs- 
weise die Makkabäerbücher zugrunde, zieht, wie auch Huber, wenig 
Belege aus Inschriften, Papyri und andern Quellen heran und er- 
örtert vielfach nicht die Möglichkeit einzelner vom Urtext ab- 
hängiger Strukturen innerhalb des Griechischen‘). Der Kasuslehre 
ist sodann in den von mir in meiner Grammatik der LXX Ein- 
leitung S. IIfl. erwähnten Werken von Frankel, Swete u. a. in sehr 
geringem Umfang gedacht. 


1) Als ich mein Manuskript bereits vollendet hatte, erschien als Fortsetzung 
von Teil I, der nur die Kasuslehre behandelt, M. Johannessohn, Der Gebrauch der 
Präpositionen in der Septuaginta, Mitteilungen des Septuagintaunternehmens Bd. II, 
Heft 3. Auch diesem Buche liegen im wesentlichen Genesis, Exodus und die 
Makkabäerbücher zugrunde, jedoch sind die übrigen LXX mehr berücksichtigt als 
in Teil I. Ebenso sind die Papyri und Inschriften reichlicher herangezogen. Da 
sich bei den LXX Kasus und Präpositionen stark berühren, so konnte das schätzens- 
werte Werk von mir während des Drucks noch an einigen Stellen benützt werden. 
Ebenso ist für die LXX-Forschung von dem gleichen Verfasser wichtig: Das bibli- 
sche kai &yevero, Zeitschrift für vergl. Sprachf. Bd. 53, Heft 3/4, Göttingen 1926. 
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Bei der Erforschung der Syntax der LXX ist die Hebraismen- 
frage von überragender Wichtigkeit. Darüber möchte ich folgendes 
bemerken: Die griechische Übersetzung des AT ist dem Bedürfnis 
entsprungen, den hellenisierten Juden der ägyptischen Diaspora, die 
das Hebräische nicht mehr beherrschten, ihre heiligen Bücher in 
der ihnen gewohnten Umgangssprache neu zu vermitteln und zu 
erhalten, vgl. Emil Schürer, Geschichte des jüdischen Volkes im Zeit- 
alter Jesu Christi, 4. Auflage 1907, Band Ill 424fl. und Hautsch, 
Artikel Septuaginta bei Pauly-Wissowa II. Reihe IA 4 Spalte 1588. 
Die Übersetzer waren gelehrte Juden, die von Haus aus griechisch 
sprachen und das Hebräische wohl teilweise erst neu hinzulernen 
mußten. Sie arbeiteten mit den Sprachmitteln ihrer Zeit und waren 
im Hinblick auf den Zweck ihrer Aufgabe naturgemäß bestrebt, dem 
Griechischen möglichst gerecht zu werden. Da sie jedoch im all- 
gemeinen wortgetreu und mechanisch übersetzten, so ergaben sich 
sog. Hebraismen, was bei der Verschiedenheit der beiden Sprachen 
und bei der unvollkommenen Übersetzungstechnik kein Wunder 
ist. Der semitische Einfluß geht aber nicht so tief, daß durch ihn 
das Verständnis erschwert wurde. Sonst wäre die große Wirkung, 
die die LXX innerhalb des Judentums und mehr noch später inner- 
halb der christlichen Gemeinden ausübten, nicht zu erklären. 

Im Rahmen unserer Arbeit interessieren vor allem die syntak- 
tischen Hebraismen d. h. Strukturen, die durch die Grundlage ent- 
standen sind und sich den griechischen Sprachgesetzen nicht zu 
fügen scheinen. Für die Untersuchung ist der Weg klar vorgezeichnet. 
Bei jeder einzelnen Konstruktion ist nachzuprüfen, wie sie sich zum 
Urtext verhält. Dabei muß sich herausstellen, ob es dem Übersetzer 
gelang, für die hebräische Fügung die entsprechende griechische 
einzusetzen, oder ob das Original ihn beeinflußt hat. Ist letzteres 
der Fall, so entsteht die Frage, ob eine solche Konstruktion im 
Griechischen möglich und verständlich ist. Bietet sie dem griechi- 
schen Sprachgeist Trotz, dann haben wir es mit einem Hebraismus 
zu tun. Überblickt man nun die Übersetzung, so fällt auf, daß die 
LXX, durch den Urtext und dessen mechanische Wiedergabe ver- 
anlaßt, gewisse Fügungen, die auf den ersten Blick ungriechisch zu 
sein scheinen, sehr häufig zulassen, während sie andere sichtlich 
meiden. Man trifft z. B. oft, durch den Grundtext hervorgerufen, 
merowdevaı &mi (?Y bei dem betr. Äquivalent), ßaoıeveıv Ei (ebenfalls 
>), doßeisdaı &mö (12), ferner eis — ? vor dem Praedicativum bei 
moieiv, Aaußävev u.ä. Dagegen wird z. B. die Präposition I (ev), die 
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im Hebräischen zu zahlreichen Verben tritt, in der Regel umgangen. 
Diese Tatsache legt den Gedanken nahe, daß die Übersetzer eine 
hebräische Konstruktion um so leichter übernahmen, wenn sie im 
Griechischen irgendwie Anlehnung fand. Dabei kann es sich er- 
geben, daß eine derartige Erscheinung im Griechischen nur vereinzelt 
auftaucht. Ein solcher Fund ist uns, zumal wenn die betr. Quelle 
nicht selbst unter semitischem Einfluß gestanden haben kann, dennoch 
willkommen als Beweis dafür, daß der griechische Sprachgeist der 
Struktur nicht widerspricht. Je näher eine derartige Stelle der Zeit 
der LXX liegt, um so wertvoller ist sie für uns. Stellt es sich gar 
heraus, daß sie aus der Ptolemäerzeit stammt, so kann kein Zweifel 
mehr darüber bestehen, daß den Übersetzern die Sprache ihrer Um- 
welt entgegenkam. Im Hinblick auf die Semitismen in den Evan- 
gelien sagt allerdings Wellhausen, Einleitung in die drei ersten 
Evangelien, 1. Aufl. Berlin 1905 (2. Aufl. war mir nicht zugänglich), 
S. 35: „Wenn aus allen Ecken und Enden der griechischen Literatur 
ein paar zerstreute Analogieen zu einer sprachlichen Erscheinung zu- 
sammengebracht werden können, die in den Evangelien auf ganz 
kleinem Raum verhältnismäßig oft begegnet, so hat das nicht viel 
zu besagen.“ Gleichwohl glaube ich nach meinen Ergebnissen daran 
festhalten zu müssen, daß von einem Semitismus nur dann geredet 
werden sollte, wenn eine derartige Fügung vom Standpunkt des 
Griechischen aus nicht erläutert werden kann. Ist die Erscheinung 
anderwärts vereinzelt vorhanden, bei den LXX aber infolge der 
mechanischen Übertragung häufig, so kann man von hebräischem 
Kolorit sprechen, das indes dem Verständnis keinen Abbruch tat. 
Es mag ferner vorkommen, daß wir zu einer unter hebräischem 
Einfluß stehenden Fügung keine Parallele außerhalb der LXX finden, 
die Konstruktion aber doch als griechisch möglich und verständlich 
ansehen müssen. Wir dürfen sogar sagen, daß trotz des Unter- 
schieds der beiden Sprachen keine Sprache sich mehr zur Über- 
setzung eignete als das flüssige Idiom der Hellenen mit seiner viel- 
gestaltenden Kraft, die sich der fremden Sprache anzupassen und 
aus ihr heraus sogar Neues zu schaffen imstande war. Warum 
sollten sich bei den LXX nicht Erscheinungen finden, die durch 
den Urtext zwar veranlaßt, aber doch griechisch sind, auch wenn 
wir sie sonst nur vereinzelt oder gar nicht antreffen? Wollte man 
freilich die Sprache der LXX nur nach attischen Mustern beurteilen, 
so würde es von Hebraismen wimmeln. Wir müssen eben die ge- 
samte Sprachentwicklung nach Alexander dem Großen, also die 
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Kor), in allen ihren Erscheinungsformen, in der Literatur, auf In- 
schriften und Papyri zum Vergleich heranziehen. Dann wird es sich 
erst zeigen, wie weit die Übersetzer der griechischen Sprache ge- 
recht geworden sind. Für die überraschenden Ergebnisse, die uns 
die Papyri jetzt bereits bieten und weiterhin sicher noch bieten 
werden, sei hier ein Beispiel angeführt. Das oben erwähnte nenoı- 
Hevaı Emi ist jetzt in einem Zenonpapyrus, also aus der Zeit, als die 
LXX ihr Werk begannen, zutage getreten, s. unter Dativ S. 198. 
Damit ist der Beweis erbracht, daß sich den Übersetzern in ihrer 
hellenistischen Umgebung Anknüpfungspunkte boten. Bei dem an- 
geführten Beispiel handelt es sich um den Ersatz des einfachen 
Kasus durch eine präpositionelle Fügung. In der Koivrj sind solche 
Strukturen beliebt. Die Erscheinung beginnt aber schon ziemlich 
frühe, s. u.a. Radermacher (vgl. das Literaturverzeichnis) 108. Jeden- 
falls kommt das hellenistische Griechisch dem Hebräischen auf diesem 
Gebiet entgegen, wie sich bei unseren Darlegungen oft zeigen wird. 
Um Mißverständnissen vorzubeugen, wie sie vielleicht durch die allzu 
kurzen Ausführungen zur Semitismenfrage in der Einleitung meiner 
Grammatik der LXX S. IV entstehen konnten, hebe ich hier nach- 
drücklich hervor, daß ich das Vorhandensein von Hebraismen durch- 
aus nicht in Abrede stelle, was auch meine Ergebnisse in der Kasus- 
syntax beweisen werden. Mit meinen Anschauungen bewege ich 
mich ungefähr auf dem gleichen Boden wie Deißmann und der uns 
leider zu früh entrissene Thumb, s. die Einleitung zu meiner Gram- 
matik S. II, wo die Verdienste dieser beiden Gelehrten um die Er- 
forschung der Sprache der LXX und des NT unter Angabe ihrer 
Werke gebührend hervorgehoben sind. Ich möchte hier noch be- 
sonders auf den schönen Aufsatz Deißmanns hinweisen „Die Helle- 
nisierung des semitischen Monotheismus“, Neue Jahrbücher für das 
klassische Altertum 1903, 161fl. Weiterhin sind für die Semitismen- 
frage wichtig R. Meister, Prolegomena zu einer Grammatik der 
LXX, Wiener Studien 29 (1907), 238fl., J. Psichari, Essai sur le 
Grec de la Septante, Paris 1908, Extrait de la Revue des etudes 
juives. Letzterer zieht, wie auch Thumb, zur Beurteilung mancher 
sog. Hebraismen das Mittel- und Neugriechische mit Erfolg heran. 
Ferner sind heachtenswert O. Stählin in Christs griechischer Literatur- 
geschichte II 1 (6. Aufl. 1920), S. 545fL, H. Thakeray, A Grammar 
of The Old Testament in Greek according to the Septuagint, Vol. I, 
Cambridge 1908, Einleitung und Hautsch 1. 1. Spalte 1618fl. Für das 
NT sind die Bücher von Viteau, Moulton, Radermacher und Blaß- 
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Debrunner zu erwähnen, die unten im Abkürzungsverzeichnis näher 
bezeichnet werden. Viteau, der die LXX zum Vergleich heranzieht, 
nimmt ziemlich viele Hebraismen an und operiert oft noch mit dem 
Begriff „Judengriechisch“, ohne jedoch die Beziehungen zur helle- 
nistischen Umgangssprache ganz außer Acht zu lassen. 

Die Kasussyntax wird sich aber auch mit der Bedeutung der 
einzelnen Verba befassen müssen, wobei man auf sog. lexikalische 
Hebraismen stößt. Darunter verstehen wir Wortbedeutungen, die meist 
. dadurch hervorgerufen wurden, daß die Übersetzer, veranlaßt durch 
das hebräische Äquivalent, das verschiedenen Sinn haben kann, 
einem Verbum einen Begriff unterlegten, der im Griechischen an 
sich nicht möglich ist. So heißt z. B. eöAoyeiv nicht nur „preisen“, 
sondern auch „segnen“, weil das hebräische Äquivalent 722 beide 
Bedeutungen hat, s. unter Akkusativ S. 17fl. In derartigen Fällen 
läßt sich aber öfters zeigen, daß solche Bedeutungen sich schnell 
einbürgerten. Es ist auch wahrscheinlich (s. Schürer III 428), daß 
der hellenistisch gebildete jüdische Übersetzer manchen Begriff be- 
reits aus seiner Umwelt mitbrachte. Gerade eöAoyeiv — segnen kann 
im Munde der hellenisierten Juden schon seit geraumer Zeit üblich 
gewesen sein. Als sie die Sprache ihrer Heimat verlernten, mußten 
sie für manche Begriffe in der neuen Sprache Ersatz suchen. Diese 
Tatsache würde uns aber noch lange nicht berechtigen, ein sog. 
Judengriechisch in großem Umfang anzunehmen. Denn es kann 
sich dabei doch nur um eine verhältnismäßig geringe Anzahl religiös- 
sittlicher Begriffe handeln. 

Es reihen sich phraseologische Hebraismen an, Redewendungen, 
die durch wörtliche Übersetzung des Originals entstanden und dem 
Griechischen an sich meist fremd sind. Dazu gehören u.a. die Um- 
schreibungen mit mp6owmov (z. B. änö npoounou TIvös —= Ämö Tivos), 
mit xeip (z. B. dıöövaı eis xeip& rivos — dıdövaı rıvi), mit duxij (z. B. tiv 
buxriv nov — £ue). Solche Ausdrücke passen sich jedoch der sinn- 
lichen Anschaulichkeit der griechischen Sprache an und sind in der 
Regel ohne weiteres verständlich. Man wird sie vielfach nicht als 
wirkliche Hebraismen, sondern als hebraisierend anzusprechen haben. 
Wir werden innerhalb der Kasussyntax verschiedene Fälle dieser 
Art antreffen. 

Schließlich kommen noch stilistische Hebraismen in Betracht 
d. h. Eigentümlichkeiten im Satzbau, die der sklavischen Wieder- 
gabe des Urtextes entspringen. Dazu sind vor allem die zahlreichen 
Parataxen zu rechnen, wo man im Griechischen Partizipialkonstruk- 
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tionen oder Nebensätze erwartet. Jedoch zeigen vulgäre Texte in 
den Papyri (s. u. a. die charakteristische Klage einer Frau gegen 
ihren Mann P. Oxy. VI 903, IV") und sonst (vgl. Radermacher, Rhein. 
Mus. 51, 1896, 598fl. zu Xenoph. Kyneg., Pfister, Wochenschr. für 
klass. Phil. 28, 1911, 809f1.), daß die griechische Sprache auch hier 
entgegenkommt. Solche stilistischen Hebraismen liegen aber den 
Zwecken unserer Arbeit ferner. 

Bei der Untersuchung des Verhältnisses der LXX zum Grund- 
text werden uns sodann Übersetzungsfehler und Mißverständnisse 
aller Art begegnen. Sie beruhen u. a. auch darauf, daß es im He- 
bräischen gleichlautende Verba verschiedener Bedeutung gibt. Ein 
Fall sei angeführt: 757 ist = öporododaı (Piel = öporodv), ein zweites 
gleichlautendes Verbum bedeutet „vertilgen, vernichten“ (Niphal „ver- 
tilgt, vernichtet werden“), wodurch Verwechslungen entstanden sind, 
so daß für das zweite 757 bisweilen öpoioöv eintrat, s. beim Dativ 
S. 254. Manche Fehler und Irrtümer sind auf andere Vokalisation, 
auf Trennung zusammengehöriger Wortteile und Worte, auf Ver- 
wechslung von Suffixen, Präpositionen usw. zurückzuführen. Für 
die meisten derartigen Erscheinungen wird die Kasussyntax Bei- 
spiele bieten. 

Beim Vergleich der Übersetzung mit dem Original werden sich 
weiterhin viele Stellen ergeben, wo der hebräische Text anders 
lautet. Hier sind für die Entscheidung verschiedene Möglichkeiten 
vorhanden. Entweder haben die LXX einen andern Grundtext vor 
sich gehabt oder sie haben frei übersetzt. Es ist aber auch möglich, 
daß sie aus irgend einem Grunde absichtlich änderten oder den Text, 
weil sie ihn nicht verstanden, sich erst zurecht machten. Endlich 
können solche Stellen einer späteren Rezension oder einem der 
späteren Übersetzer angehören (Aquila, Symmachus, Theodotion), so 
daß sie also bei der Darstellung der Sprache der LXX eigentlich 
ausscheiden. . Es kommt aber auch vor, daß im griechischen Text 
unserer Handschriften einstimmig oder nur vereinzelt eine kürzere 
oder längere Stelle zu lesen ist, für die der masoretische Text über- 
haupt keine Unterlage liefert. Eine solche Stelle stand entweder in 
der Vorlage der LXX oder sie ist ein auf den Übersetzer zurück- 
gehender absichtlicher Zusatz. Ebenso gut kann sie aber auch eine 
auf einer späteren Rezension beruhende Einschiebung sein oder einem 
der späteren Übersetzer angehören. Die Entscheidung wird im ein- 
zelnen Fall sehr schwer sein und vielfach erst dann getroffen werden 
können, wenn einmal das Material aller Handschriften, auch der Mi- 
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nuskeln, vorliegt und gesichtet ist. Dabei sind die Tochterüber- 
setzungen der LXX (s. über diese u. a. Swete, Introduction to the old 
Testament in Greek, 2. Aufl., Cambridge 1902, S. 87fl.; 3. Aufl. 1914 
war mir unzugänglich), die Zitate aus den LXX bei Philo, im NT (s. 
Dittmar, Vetus Testamentum in Novo, Göttingen 1900), sowie in son- 
stiger christlicher Literatur, endlich die Geschichte des hebräischen 
Textes in weitgehendstem Maße mit zu berücksichtigen. Zahlreiche 
Probleme harren hier noch der Lösung. Einstweilen wird es einer 
grammatischen Arbeit kaum Abbruch tun, wenn auch Stellen mit- 
behandelt werden, die sich später als fremdes Gut erweisen. Jedenfalls 
muß sich der Forscher stets dessen bewußt sein, daß die Textgeschichte 
der LXX durch die späteren Rezensionen des Hesych und Lucian 
und durch die Hexapla des Origenes ungemein verwickelt geworden 
ist, wozu noch in den Handschriften die Tätigkeit der Schreiber und 
ihrer Korrektoren kommt. Wir haben einen Mischtext vor uns, und 
es kann im besten Fall oft nur annähernd festgestellt werden, wie 
etwa der vorchristliche Text der LXX gelautet haben könnte. Daran 
ist schon viel erinnert worden. Ich hebe im Hinblick auf die Gram- 
matik besonders Meister 1. 1. 239fl. hervor. 
| Diese Betrachtungen führen uns zu den Grundsätzen der hand- 
schriftlichen Kritik. Was meine Anschauungen hierüber betrifft, so 
darf ich auf meine Grammatik S. IXfl. verweisen. Die dort auf- 
gestellten Sätze, die auf ein eklektisches Verfahren hinauslaufen, 
haben Billigung gefunden. Gleichzeitig war Meister in seinen schon 
oben erwähnten Prolegomena 229fl. unabhängig von mir zu ähn- 
lichen Ergebnissen gekommen. Für die Syntax ist aber noch be- 
sonders zu beachten, daß die Übersetzer den Urtext, wie wir schon 
öfters hervorhoben, vielfach mechanisch übertrugen. Man wird des- 
halb bei syntaktischen Varianten in der Regel der Lesart den Vorzug 
geben, die dem Hebräischen näher liegt. Denn die späteren Ab- 
schreiber waren sicher geneigt, Strukturen, die ihnen fremdartig 
erschienen, dem Griechischen mehr anzupassen, zumal wenn sie 
unter attizistischem Einfluß standen. Leider sind wir im Hinblick 
auf Text und Variantenmaterial immer noch genötigt, die Ausgabe 
von Swete (The old Testament in Greek, I—IIlI, 3. Aufl., Cambridge 
1901fl., I. 4. Aufl. 1909) zugrunde zu legen. Sie druckt den Kodex B 
ab, wo dieser fehlt, A. Dasselbe tut die im Erscheinen begriffene 
Cambridger Ausgabe von Brooke und M° Lean (bisher Band I The 
Octateuch, Part I-IV 1906— 1917), wenn sie auch eine über Swete 
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hinausgehende Variantensammiung bietet‘). Beide Ausgaben können 
und wollen keinen kritisch gesicherten Text liefern. Das Göttinger 
Septuaginta-Unternehmen hatte ursprünglich die Absicht, eine große 
textkritische Ausgabe der LXX erscheinen zu lassen. Schöne Vor- 
arbeiten dazu sind die „Mitteilungen des Septuaginta-Unternehmens“ 
Bd. I Berlin 1909—1915, II 1914, IH Heft 1, 1918, Heft 2, 1922, 
Heft 3, 1926, wozu noch die Septuagintastudien von Rahlfs treten 
Heft 1fl., Göttingen 1904fl.”). Neuerdings ist jedoch der Plan einer 
großen textkritischen Ausgabe aufgegeben worden. Dafür soll eine 
kleinere Handausgabe erscheinen. Als Probe wurde zunächst das 
Buch Ruth von Rahlfs herausgegeben, Stuttgart 1922 (Bibelanstalt). 
Dann folgte 1926 als Band I der Gesamtausgabe vom gleichen Ver- 
fasser die Genesis, wo nach den Kollationen von Brooke und M® 
Lean sämtliche Unzialen und zahlreiche Minuskeln benützt sind und 
auf Grund des Gesamtstandes der Überlieferung und unter Ver- 
gleichung des Urtextes die Lesarten aufgenommen wurden, die als 
die besten erschienen. Außerdem ist von Rahlfs das Berliner Frag- 
ment 911 (Ende des III”) zu Genesis 1—35; herangezogen worden’). 


!) Die Ausgabe konnte ich leider erst während des Drucks einsehen, aber 
immerhin noch an zahlreichen Stellen benützen. Außer ABNDEF, die auch bei 
Swete herangezogen sind, haben Brooke-Me Lean innerhalb des Oktateuchs (Genesis— 
Ruth) die Lesarten der Unzialen GHLMN, ferner z. B. K (Fragmenta Lipsiensia) 
und einiger Septuagintabruchstücke aus Papyri und andern Quellen, bezeichnet mit 
Use, Us usw., As, As usw., im Apparat angeführt, s. Einleitung zur Genesis V, 
wie zu Numeri V und zu Josua, Richter und Ruth V. Dazu treten zahlreiche 
Minuskeln, sodann Septuagintazitate im NT, bei Philo, Josephus und vielen andern 
Autoren. Endlich sind auch die Tochterübersetzungen der LXX berücksichtigt. 

?) Band I der Mitteilungen enthält: Hautsch, Der Luciantext des Oktateuch; 
Glaue und Rahlfs, Fragmente einer griech. Übersetzung des samaritanischen Penta- 
teuchs; Groß und Brauckmann, Der Psaltertext bei Theodoret; Gerhäuser und Rahlfs, 
Münchner Septuagintafragmente; Rahlfs, Die alttestamentl. Lektionen der griech. 
Kirche; Lütkemann und Rahlfs, Hexaplarische Randnoten zu Isaias 1-16; Rahlfs, 
Kleine Mitteilungen aus dem Septuagintaunternehmen. Band II: Rahlfs, Verzeichnis 
der griech. Handschriften des Alten Testaments (mit Catenen, Commentaren und 
Lectionaren). Band III Heft 1: Rahlfs, Über einige alttestamentl. Handschr. des 
Abessinierklosters S. Stefano in Rom; Heft 2: Studie über den griech. Text des 
Buches Ruth; Heft 3: Johannessohn, Der Gebrauch der Präpositionen in der Septua- 
ginta. Die Septuagintastudien von Rahlfs enthalten Heft 1 (1904): Studien zu den 
Königsbüchern; Heft 2 (1907): Der Text des Septuaginta-Psalters, Heft 3 (1911): 
Lucians Rezension der Königsbücher. 

?) Dieses Papyrusbuch ist 1906 durch Karl Schmidt in Oberägypten erworben 
worden und sollte von ihm herausgegeben werden. Er hat jedoch die Edition Pro- 
fessor Sanders (University of Michigan) überlassen, der Rahlfs eine Photographie 
zur Verfügung stellte (s. Rahlfs Einleitung zur Genesis S. 20fl.). Es scheint mit 
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Ich selbst habe mich, wie in meiner Grammatik 1907, auf die 
Majuskeln (Unzialen) beschränkt und die Minuskeln’beiseite gelassen, 
s. dazu Wackernagel in der Besprechung meiner Grammatik, Theolog. 
Literaturzeitung 1908, Nr. 23, Spalte 636. Auch Meister 1. l. will 
offenbar nur die Unzialen zugrunde gelegt wissen. Der wertvollste 
und bekannteste Teil der Überlieferung in sprachlicher und sach- 
licher Hinsicht wird durch sie geboten, und nur dadurch kann man 
bei dem gegenwärtigen Stand der Forschung einigermaßen zum Ziel 
gelangen. Eine Ausnahme macht natürlich der LXX-Text Daniels, 
der nur durch den Minuskelkodex Nr. 87 auf uns gekommen ist (s. 
Swete Introd. 166). Schließlich ist in diesem Zusammenhang noch 
zu beachten, daß das Richterbuch in zwei verschiedenen Fassungen 
vorliegt. B ist die ältere Fassung, A ist eine jüngere Überarbeitung 
oder wohl selbständige Übersetzung. Hier bleibt also nur übrig, die 
Texte vergleichend nebeneinander zu stellen, s. Lagarde, Septuaginta- 
studien I, Göttingen 1891. 

Bei der Beurteilung der sprachlichen Phänomene ist weiter zu 
beachten, daß die einzelnen Bücher in Übersetzungsart und Sprach- 
beherrschung Unterschiede aufweisen. Dabei kommt in Betracht, 
daß sie, die Makkabäerbücher und die Weisheit Salamons mit- 
gerechnet, nicht zu gleicher Zeit, sondern innerhalb von 4 Jahr- 
hunderten entstanden sind. Einige Hinweise mögen hier Platz finden. 
Die Übersetzer des schon im IIIY übertragenen Pentateuchs streben 
im allgemeinen einen guten Stil an, ohne dem Original untreu zu 
werden. Dagegen neigen später übersetzte Bücher z. B. Richter, 
Chronika, Esra mit Nehemia und die meisten Psalmen zu mecha- 
nischer, wortgetreuer Wiedergabe oft auf Kosten der griechischen 
Sprache in grammatischer und stilistischer Hinsicht. Andere Bücher 
wieder halten die Mitte. Dazu treten freiere Übertragungen, unter 
denen Esther, Hiob, Sprüche und der LXX-Text Daniels hervor- 


dem Fragment identisch zu sein, auf das mich 1906 Professor Schmidt bei einem 
Zusammentreffen in der Heidelberger Universitätsbibliothek hinwies, s. meine Gram- 
matik Einleitung S. IXfl. Es ist deswegen wertvoll, weil es älter ist als B und 
uns wenigstens in den Kapiteln 1—35 einen Ersatz für den verlorenen Anfang des 
Vaticanus bietet, der erst mit 462s beginnt. Freilich ist es lückenhaft. Bei dieser 
Gelegenheit sei erwähnt, daß Bilabel Heft 4 der Veröffentlichungen der badischen 
Papyrussammlungen, Heidelberg 1924, S.24fl., zwei ebenfalls lückenhafte Bruch- 
stücke aus Exodus und Deuteronomium ediert hat. Er weist sie dem IIn zu, also 
der Zeit vor Origenes. Solche Funde erwecken die Hoffnung, daß uns der Boden 
Ägyptens vielleicht eines Tages umfangreichere Stücke eines älteren Septuaginta- 
textes beschert. 
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zuheben sind. Daß gerade unter den freieren Wiedergaben sich 
mehrere Hagiographen befinden, mag daher rühren, daß diese in 
weniger hohem Ansehen standen als das Gesetz und die Propheten, 
weshalb der Übersetzer mit dem Original freier umgehen zu können 
glaubte. Besonders möchte ich da auf Hiob aufmerksam machen, 
der sich in vielen Dingen von allen übrigen Übersetzern unter- 
scheidet, vgl. darüber u. a. Meister 1. ]. 255 speziell für die Wort- 
wahl. Auch in der Kasuslehre werden wir mehrere Eigentümlich- 
keiten des Buches Hiob feststellen können, wie dies schon in der 
Formenlehre der Fall war, s. meine Grammatik 68. Auch diejenigen 
Apokryphen, die Übersetzungen sind, zeigen Verschiedenheiten. So 
steht z. B. Esra I seiner Vorlage offenbar freier gegenüber, während 
Judith und IMakk entschieden hebräisch gefärbt sind. Der Über- 
setzer des Buches Sirach (e. 130Y) kann seit Auffindung von etwa 
?/;, des hebräischen Textes (vgl. Schürer III 217fl.) fast ganz kon- 
trolliert werden. Er will dem Original offenbar treu bleiben und ist 
in seinem Stil wohl teilweise von den ihm zeitlich vorangehenden 
Büchern abhängig, hat aber wieder manche Besonderheiten, die 
auch damit zusammenhängen, daß bei ihm Lebensverhältnisse be- 
rührt werden, zu deren Behandlung bei den übrigen LXX keine 
Gelegenheit vorhanden war. Eine Sonderstellung nehmen selbst- 
verständlich die ursprünglich griechisch geschriebenen Bücher ein, 
vor allem Makkabäer I—IV und die Weisheit Salomons. Sie neigen 
zu literarisch-attizistischem Griechisch mit stark rhetorischem Ein- 
schlag, ohne sich vulgären Einflüssen zu entziehen. Näheres über 
die sprachlichen Unterschiede der einzelnen Bücher findet man bei 
Thackeray 1. 1. Einleitung 12fl., speziell für Apokryphen und original 
griechisch geschriebene Bücher bei Swete Intr. 310fl., Meister 244fl. 
Dazu kommt E. Kautzsch, Die Apokryphen und Pseudepigraphen 
des AT übersetzt mit Einleitungen und Anmerkungen, 2 Bände 
(Tübingen 1900), wo meist kurze Sprachcharakteristiken gegeben 
sind, englisch von R. Charles, The Apokrypha and Pseudepigrapha 
of the Old Testament in English, 2 Bände (Oxford 1913). Über die 
kanonischen Bücher besitzen wir eine umfangreiche Literatur, vgl. 
u. a. Swete Introduction 262fl. Jedoch beschäftigen sich diese Werke 
mehr mit dem Verhältnis der Übersetzer zum masoretischen Text 
in sachlicher Hinsicht und gehen kaum auf sprachliche Erscheinungen 
ein. Einiges über die verschiedene Übersetzungsweise der ein- 
zelnen Bücher bietet noch Swete Intr. 315fl., wo auch andere 
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Literatur verzeichnet ist‘). Schließlich wäre hervorzuheben, daß uns 
einige Bücher in zwei Fassungen vorliegen, die sich sprachlich 
unterscheiden. Der I.Esra, der mit Zusätzen die gleiche Vorlage 
wie der II. hat, schreibt gewandt und bindet sich nicht sehr an den 
Urtext, während der II. das Original ganz mechanisch überträgt, so 
daß die Grundlage deutlich durchschimmert, vgl. dazu u. a. A. Jacob, 
Septuagintastudien zu Esra, Dissert. Breslau 1912, und Hautsch 
Spalte 1598. Theodotions Daniel ist mehr wörtliche Übertragung 
des Urtexts. Der LXX-Text Daniels steht der Vorlage freier gegen- 
über und ist sprachlich vielfach korrekter, s. Meister 256fl. Ein 
volkstümliches Griechisch zeigt das Buch Tobit, wobei die Fassung 
N mehr semitische Färbung aufweist und ursprünglicher zu sein 
scheint als die gekürzte Rezension in AB, die ziemlich gut stilisiert 
ist, s. u. a. E. Nestle, Septuagintastudien III, Beilage zum Progr. des 
Seminars Maulbronn 1899, 22fl., wie IV 9fl. Über das Richterbuch 
s. bereits oben. 

Meine Arbeit soll gleichzeitig ein Beitrag zur Syntax’ der Koivrj 
überhaupt sein. Was Begriff, Entstehung und Wesen der Kor be- 
trifft, so darf ich auf die Darlegungen in meiner Grammatik S. IVfl. 
verweisen, vgl. ferner die Einleitung zu meiner Auswahl aus grie- 
chischen Papyri (Sammlung Göschen, 2. Auflage 1924) 23fl. Wenn 
auch im allgemeinen auf dem Gebiet der Syntax die Sprache stabiler 
blieb, so ergeben sich doch bei eingehenderem Studium der helle- 
nistischen Quellen eine größere Anzahl von Erscheinungen, die eine 
Weiterentwicklung der attischen Grundlage in syntaktischer Hinsicht 
erkennen lassen. Dies zeigen die Inschriften und Papyri, aber auch 
Autoren wie Polybius, Diodor und viele andere. Öfters ist es von 
hohem Interesse, zu sehen, daß eine Erscheinung ihre Wurzeln be- 
reits in früherer Zeit hat. Aristoteles, sowie die attische Komödie 
(s. auch meine Grammatik S. VIII) bilden dabei vielfach die Brücke 
hinüber in die Welt des Hellenismus. Von vornherein dürfen wir 
erwarten, daß uns bei den LXX infolge ihres großen Umfangs und 
reichen Inhalts, der alle Lebenskreise umfaßt, eine Fülle von Eigen- 
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tümlichkeiten der Koıvn-Syntax entgegentritt, die in die großen - 


Sprachzusammenhänge einzureihen sind. Die LXX sind in dieser 


1) Kurz bevor ich das Manuskript zum Druck absandte, erhalte ich durch einen 
Verlagsbericht von Töpelmann-Gießen noch Kenntnis von Johann Fischer, Zur 
Septuagintavorlage im Pentateuch (Beihefte zur Zeitschrift für die alttestamentliche 
Wissenschaft 42) 1926, worauf ich gerne hinweise. 
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Beziehung auch deshalb von unschätzbarem Wert, weil uns ein 
großer Teil des griechischen Schrifttums gerade aus der hellenisti- 
schen Frühzeit verloren gegangen ist. Sie sind, um mit Psichari 
S. 164 zu reden, das große Denkmal der Koıvr. 

Ich darf die vorliegenden Ausführungen nicht schließen, ohne 
der Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft, die die Druck- 
legung überaus entgegenkommend unterstützte, meinen allerverbind- 
lichsten Dank auszusprechen. 


Lahr (Baden) im Februar 1927. 
- Dr. Helbing. 


Abkürzungsverzeichnis. 


I. Papyri. 


P. Amh. I und Il —= Grenfell-Hunt, The Amherst Papyri, I London 1900, II 1901. 

BGU I-VII — Ägyptische Urkunden aus den staatlichen Museen zu Berlin, her- 
ausgeg. von der Generalverwaltung. Griechische Urkunden I Berlin 1895, 
II 1898, III 1903, IV 1912, V 1. Heft (Text des Gnomon des Idios oe 
1919, VI 1922, VII 1926. 

P. Cairo Byz. I-III — Maspero, Papyrus grecs d’&poque byzantine, Cairo 1911fl. 

P. Cairo Goodsp. — Goodspeed, Greek Papyri from the Cairo Museum, Chicago 1902. 

P. Cairo Preis. = Preisigke, Griechische Urkunden des ägypt. Museums zu Cairo, 
Straßburg 1911. 

P. Edgar — Edgar, Annales du Service des Antiquites de l’Egypte XVIIfl., Cairo 
19178. 

P. Eleph. — Rubensohn, Elephantine-Papyri, Berlin 1907 (Sonderheft der BGU). 

P. Fay. — Grenfell-Hunt-Hogarth, Fayum towns and their Papyri, London 1900. 

P. Flor. I--III — Vitelli-Comparetti, Papiri Fiorentini, I Milano 1906, II 1908, 
II 1915. 

P. Gen. — Nicole, Les Papyrus de Gendve, Genf 1896—1906. 

P. Giss. — Kornemann-Eger-Meyer, Griech. Pap. im Museum des Oberhess. Geschichts- 
vereins zu Gießen, I (3 Hefte), Gießen 1910fl. 

P. Grenf. I und II — Grenfell-Hunt, I. An alexandrian erotic fragment and other 
greek papyri, Oxford 1896; II. New classical fragments and other Greek and 
latin Papyri, Oxford 1897. 

P.Gurob = Smyly, Greek Papyri from Gurob, Royal Irish Academy, Cunningham 
Memoires XII, Dublin 1921. 

P. Hal. I = Dikaiomata, Auszüge aus alexandrinischen Gesetzen und Verordnungen 
mit einem Anhang weiterer Papyri, herausgeg. von der Graeca Halensis, 
Berlin 1913. 

P Hamb. = Meyer, Griech. Papyrusurkunden der Hamburger Stadtbibliotheken, 
I (2 Hefte), Leipzig und Berlin 1911 und 1913. 

P. Hib. I = Grenfell-Hunt, The Hibehpapyri I, London 1906. 

P.Jand. = Schäfer-Eisner u. a., Papyri-Jandanae, 4 Hefte, Leipzig 1912fl. 

P. Leid. I und II — Leemanns, Papyri graeci musei antiquarii publici Lugduni 
Batavorum, I Leiden 1843, Il 1885. a 

P. Lille = Jouguet, Papyrus Grecs I Lille 1907fl., II Lesquier, Papyrus de Mag- 
dola, Paris 1912, besonders zitiert als P. Magd. 

P. Lips. = Mitteis, Griech. Urkunden der Papyrussammlung zu Leipzig, I Leipzig 
1906. 

P. Lond. I-V = Kenyon-Bell, Greek Papyri in the Brit. Mus., I London 1893, 
II 1898, III 1907, IV 1910 (Aphroditopapyri), V 1917. 
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P. Maga. s. P. Lille. 

P.Oxy. I-XVII = Grenfell-Hunt-Bell, The Oxyrhynchos-Papyri, I London 1898, 
II 1899, III 1903, IV 1904, V 1906, VI 1908, VIL 1910, VII 1911, IX 1912, 
X 1914, XI 1915, XI 1916, XII 1919, XIV 1920, XV 1922, XVI 1924, 
XVII 1927. 

P. Par. — Brunet de Presle, Notices et extraits des manuscrits de la bibliothöque 
imperiale XVIII 2, Paris 1865. 

P. Petr. I-III — Mahaffy-Smyly, The Flinders Petrie Papyri, I Dublin 1891, 
II 1893, UI 1905. 

P. Ryl. — Hunt, Catalogue of the Greek Papyri in the John Rylands library, 
I Manchester 1911, II 1915. 

PSI I—- VIII = Publicazioni della Societä Italiana, Papiri greci e latini, I Florenz 
1912, II 1913, II 1914, TV 1917, V 1918, VI 1920, VII 1925, VIII 1927. 

Sammelbuch — Preisigke, Sammelbuch griechischer Urkunden aus Ägypten (auch 
Inschriften), I Straßburg 1918, II (Register) Berlin-Leipzig 1922. 

P.Straßb. I und Il — Preisigke, Griech. Papyri der Universitätsbibliothek Straß- 
burg, I Straßburg 1906fl., II Leipzig 1920. 

P.Teb. I und II — Grenfell-Hunt u. a., The Tebunispapyri, I London 1902, II 1907. 

P. Thead. — Jouguet, Papyrus de Theadelphie, Paris 1911. 

P. Tor. I und II = Peyron, Papyri graeci regii Taurinensis Musei Aegyptii, I 
Turin 1826, II 1827. 

UPZ —= Wilcken, Urkunden der Ptolemäerzeit, I 1. Lieferung, Papyri aus Unter- 
ägypten, Berlin-Leipzig 1922, 2. Lieferung 1923, 3. Lieferung 1924. 

Zur Papyruskunde überhaupt vgl. Wilcken-Mitteis, Grundzüge und Chrestomathie der 
Papyruskunde, Leipzig-Berlin 1911, I und II in je 2 Hälften (Grundzüge und 
Chrestomathie); Schubart, Einführung in die Papyruskunde, Berlin 1918; 
Archiv für Papyrusforschung I—VII, VIII im Erscheinen. 


I. Inschriften. 

DO I und II = Dittenberger, Orientis graeci inscriptiones selectae, I Leipzig 1903, 
II 1905. 

Ditt. Syll® I— II — Dittenberger, Sylloge inscriptionum graecarum, 3. Auflage, 
I—IV Leipzig 1915fl. 

Bemerkung: Ein v hinter der Jahreszahl bei einem Papyrus- oder Inschriftenzitat 
bedeutet „vor Christus“, ein n „nach Christus“, entsprechend bei der Angabe 
von Jahrhunderten nach römischen Zahlen. 


Il. Grammatiken, Dissertationen, Lexika usw. 


Anz — Anz, Subsidia ad cognoscendum Graecorum sermonem vulgarem e Penta- 
teuchi versione Alexandrina repetita, Dissert. philolog. Halenses XII 1894, 2591. 
Arnim — Arnim, de Philonis Byzant. genere dicendi, Dissert. Greifswald 1912, 
Arnim Stoic. — v. Arnim, Stoicorum veterum fragmenta I—III, Leipzig 1905fl. 
Ast Lex. Plat. — Ast, Lexicon Platonicum, Leipzig 1835fl. (Neudruck Berlin 1908). 
Bechtel = Bechtel, die griech. Dialekte, I-III, Berlin 1921fl. 
Bernhardy = Bernhardy, Wissenschaftl. Syntax der griech. Sprache, Berlin 1829. 
Blaß-Debrunner — Blaß, Grammatik des neutestamentlichen Griechisch, 4. Auf- 


lage von Debrunner, Göttingen 1913; die 5. Auflage konnte ich nicht mehr 
einsehen. 
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Bonitz — Bonitz, Index Aristotelicus, Berlin 1870. 

Brugmann-Delbrück — Brugmann und Delbrück, Grundriß der vergleichenden 
Grammatik der indogerm. Sprachen, 2. Bearbeitung (von Brugmann), 2. Teil 
(Bedeutung der Kasus $ 447fl.), Straßburg 1911. Nach $$ zitiert, 

Brugmann-Thumb — Brugmann, Griechische Grammatik, 4. Auflage von Thumb, 
München 1913, Handb. der klass. Altertumswissenschaft IT 1. Nach $$ zitiert. 

Burk = Burk, De Chionis epistulis, Dissert. Gießen, Darmstadt 1912. 

Compernaß = Compernaß, de sermone graeco vulgari Pisidiae Phrygiaeque meri- 
dionalis, Dissert. Bonn 1895. 

Cremer — Cremer, Biblisch-Theologisches Wörterbuch der neutestamentl. Gräzität, 
10. Auflage von Kögel, Gotha 1915. 

Deißmann B und NB — Deißmann, Bibelstudien, Marburg 1895; Neue Bibel- 
studien 1897. 

Deißmann Licht vom Osten? = Deißmann, Licht vom Osten. Das NT und die 
neu entdeckten Texte der hell.-röm. Welt, 2. und 3. Aufl, Tübingen 1909. 

Diels Vors® I usw. — Diels, Die Fragmente der Vorsokratiker, 3. Auflage, Berlin 
1912fl., zitiert nach Band, Seiten und Nummern; 4. Auflage 1922fl., Nach- 
träge für die Besitzer der 3. Auflage, Berlin 1922. 

Dissertation — Helbing, über den Gebrauch des echten und soziativen Dativs bei 
Herodot, Dissert. Freiburg, Karlsruhe 1898. 

Field — Field, Origenis Hexaplorum quae supersunt, I und II, Oxford 1875. 

Flashar — Flashar, Exegetische Studien zum Septuagintapsalter, Zeitschrift für 
die alttestam. Wissensch. 32 (1912), SL£fl., 161fl., 241fl. 

Fraenkel — Fraenkel, Griech. Denominativa in ihrer geschichtl. Entwicklung und 
Verbreitung, Göttingen 1906. 

Gesenius — Gesenius, Hebräische Grammatik, 28. Auflage von Kautzsch, Leipzig 
1909. 

Gesenius-Buhl = Gesenius, Hebräisches und Aramäisches Handwörterbuch über das 
Alte Testament, 16. Auflage von Buhl, Leipzig 1915. 

Glaser — Glaser, de ratione quae intercedit inter sermonem Polybii et eum, qui 
in titulis saecul. III, II, I apparet, Dissert. Gießen 1894. 

Hatch-Redpath — Hatch und Redpath, A Concordance to the Septuagint, I—VI 
Oxford 1891fl., Supplement 1 Eigennamen, 2 Sirach auf Grund der neu- 
gefundenen hebräischen Bruchstücke, Oxford 1906. 

Hatzidakis — Hatzidakis, Einleitung in die neugriechische Grammatik, Leipzig 
1892 (Biblioth. indogerm. Granımatiken V). 

Hauser — Hauser, Grammatik der griech. Inschriften Lykiens, Dissert. Zürich, 
Basel 1916. 

Herwerden — van Herwerden, Lexicon graecum suppletorium et dialecticum, Lug- 
duni Bat. 1902, Appendix 1904. 

Huber — Huber, Untersuchungen über den Sprachcharakter des griechischen Levi- 
ticus, Gießen 1916 (s. Einleitung V). 

Jannaris — Jannaris, An Historical Greek Grammar, London 1897. 
Johannessohn — Johannessohn, der Gebrauch der Kasus und der Präpositionen in 
der Septuaginta, Teil I (Kasus), Dissert. Berlin 1910 (s. Einleitung V). 
Johannessohn Präp. = Johannessohn, der Gebrauch der Präpositionen in der 
Septuaginta, Band III Heft 3 der Mitteilungen des Septuaginta-Unternehmens, 

Berlin 1926 (s. Einleitung V). 
Ir 


xX Abkürzungsverzeichnis. 


Kaibel — Kaibel, Comicorum graecorum fragmenta (Epicharm, Sophron u. a.), 
I Leipzig 1899. \ 

Kautzsch — Kautzsch, die Heilige Schrift des Alten Testaments übersetzt, 3. Auf- 
lage, I Mose-Ezechiel, Tübingen 1909, II Hosea-Chronik, Tübingen 1910. 

Kautzsch Apokryphen und Pseudepigraphen — Kautzsch, die Apokryphen und 
Pseudepigraphen des Alten Testaments übersetzt, I Apokr., II Pseudepigr., 
Tübingen 1900. 

Kock I, II und III = Kock, Comicorum atticorum fragmenta I—III, Leipzig 
1880f]., nach Band, Seiten und Nummern zitiert. 

Krebs = Krebs, die Präpositionen bei Polybius, Beiträge zur histor. Synt. der 
griech. Sprache von Schanz, Heft 1, Würzburg 1882. 

Krebs Rektion = Krebs, die Rektion der Kasus in der späteren histor. Gräzität, 
3 Hefte, München 18871l. 

Krüger att. und dial. Synt. — Krüger, Griech. Sprachlehre, attische Syntax 
I. Teil. 2. Heft, Leipzig und Würzburg 1891, dialektische Syntax II. Teil. 
2. Heft, Leipzig und Würzburg 1894. 

Kuhring — Kuhring, de praepositionum Graecarum in chartis Aegyptiacis usu, Dissert. 
Bonn 1906. 

Kühner-Gerth IT1 und II 2—= Ausführl. Grammatik der griech. Sprache, Zweiter 
Teil Satzlehre in 2 Bänden, Hannover und Leipzig 1898 und 1904. 

Lobeck Phryn. — Lobeck, Phrynichi Eclogae nominum et verborum atticorum, 
Leipzig 1820. 

Mayser — Mayser, Grammatik der griechischen Papyri aus der Ptolemäerzeit, 

i I. Laut- und Wortlehre, Leipzig 1906; neue Ausgabe Berlin 1923. 

Mayser IT 1 = Mayser, Grammatik der griechischen Papyri aus der Ptolemäerzeit, 
II. Satzlehre, analytischer Teil, 1. Hälfte, Berlin-Leipzig 1926. Die Kasus- 
lehre ist darin noch nicht enthalten, doch konnte das Buch für einige Verba 
herangezogen werden. 

Meisterhans® — Meisterhans, Grammatik der attischen Inschriften, 3. Auflage von 
Schwyzer, Berlin 1900. 

Möris = Pierson-Koch, Moeridis Atticistae Lexicon Atticum, Leipzig 1831. 

Moulton = Moulton, Einleitung in die Sprache des Neuen Testaments, auf Grund 
der 3. engl. Auflage übersetzt von Thumb, Heidelberg 1911. 

Nägeli — Nägeli, der Wortschatz des Apostels Paulus, Dissert. Basel 1904. 

Obrecht = Obrecht, der echte und soziative Dativ bei Pausanias, Dissert. Zürich, 
Genf 1919. 

Passow-Crönert = Passows Wörterbuch der griech. Sprache, neu bearbeitet von 
Orönert, bis jetzt 3 Lieferungen (— vd), Göttingen 1912fl. 

Pfister = Pfister, Vulgärlatein und Vulgärgriechisch, Rhein. Museum 67 (1912), 195fl. 

Präpositionen — Helbing, die Präpositionen bei Herodot und andern Historikern, 
Heft 16 der Beiträge zur hist. Synt. der griech. Sprache von Schanz, Würz- 
burg 1904. 

Preisigke Wörterb. — Preisigke, Wörterbuch der griech. Papyrusurkunden, Heidel- 
berg 1924 fl., im Selbstverlag der Tochter des f Verfassers, Frl. Grete Preisigke 
zu Gröbzig in Anhalt. 

Preuschen-Bauer = Griechisch-Deutsches Wörterbuch zu den Schriften des Neuen 


Testaments und der übrigen urchristlichen Literatur, 10 Lieferungen, Gießen 
1925fl. 


Abkürzungsverzeichnis. XXI 


Programm = Helbing, der Instrumentalis bei Herodot, Progr. Gymnasium Karls- 
ruhe 1900. 

Psichari — Psichari, Essai sur le Grec de la Septante, Paris 1908 (Extrait de la 
Revue des Etudes juives Avril 1908). 

Radermacher — Radermacher, Neutestamentl. Grammatik, das Griechisch des NT 
im Zusammenhang mit der Volkssprache, Tübingen 1911 (Handb. zum NT 
I. Teil 1). 

Radina — Radina, die Analogie auf dem Gebiet der Kasusrektion bei den vier 
großen griechischen Dramatikern, Dissert. Erlangen, Nürnberg 1904. 
Roßberg — Roßberg, de praepositionum Graecarum in chartis Aegytiis Ptole- 

maeorum aetatis usu, Dissert. Jena 1909. 

Rostalski ITund II — Rostalski, Sprachliches zu den apokryphen Apostelgeschichten, 
Progr. Gymn. Myslowitz 1911; die Gräzität der apokryphen Apostelgeschichten, 
Breslau 1911. 

Schmid — Schmid, der Attizismus in seinen Hauptvertretern von Dionysius v. Halik. 
bis auf den zweiten Philostratus, I-IV und Registerband, Stuttgart 1887 fl. 

Schmidt Ios. — Schmidt, de Flavii Iosephi elocutione observationes criticae, Fleck- 
eisens Jahrb. Suppl. 20, 341fl., Leipzig 1893. 

Schwyzer — Schwyzer, neugriech. Syntax und altgriechische, neue Jahrb. für das 
klass. Altert. XXI (1908), 498fl. 

Smend — Smend, Griechisch-syrisch-hebräischer Index zu Jesus Sirach, Göttingen 1906. 

Smend Ausgabe — Smend, die Weisheit des Jesus Sirach, hebräisch und deutsch, 
Berlin 1906. 

Sophokles Lex. — Sophokles, Greek Lexicon of the Roman and Byzantine Periods, 
New York-Leipzig 1904 (Neudruck). 

Thumb Hell. — Thumb, die griech. Sprache im Zeitalter des Hellenismus, Straß- 
burg 1901. 

Thumb® — Thumb, Handbuch der neugriech. Volkssprache, 2. Aufl., Straßburg 1910. 

Viereck — Viereck, Sermo graecus, quo senatus populusque Romanus magistratusque 
populi Romani usque ad Tiberii Caesaris aetatem in scriptis publieis usi sunt, 
examinatur, Göttingen 1888. 

Viteau I und II — Viteau, Etude sur le Grec du nouveau Testament, Le Verbe: 
Syntaxe des propositions, Paris 1893, Etude sur le Grec du nouveau Test. 
compar& avec celui des Septante, sujet, compl&ment et attribut, Paris 1896. 
Die Kasuslehre ist bei Viteau also nicht behandelt. Jedoch konnten seine 
Bücher in einigen Fällen herangezogen werden. 

Vogeser — Vogeser, zur Sprache der griech. Heiligenlegenden, Dissert. München 1907. 

Völker — Völker, Papyrorum Graecarum syntaxis specimen, Dissert. Bonn. 1900 

Wilke-Grimm — Wilke, Lexicon Graeco-Latinum in libros novi Testamenti, 4. Aufl. 
von Grimm, Leipzig 1903. 

Witkowski — Witkowski, epistulae privatae graecae, quae in papyris aetatis 
Lagidarum servantur, 2. Aufl. Leipzig 1911 (Teubner). 

Wolf I und II = Wolf, Studien zur Sprache des Malalas, I. Formenlehre, Progr. 
Ludwigsgym. München 1911, II. Syntax 1912. 

Ziebarth — Ziebarth, aus der antiken Schule, Lietzmann, kleine Schriften, Nr. 65, 
Bonn 1910. 

Einige andere vorübergehend benützte Werke sind an Ort und Stelle namhaft 
gemacht. 


XXI Abkürzungsverzeichnis. 


IV. Weniger geläufige Schriftsteller. 


Aesop — Aesop Fabeln, Halm (Teubner), Leipzig 1872, Paraphrasen Aesopischer 
Fabeln aus später Zeit. 

Agatharch. — Agatharchides, nepi &pudpäs daddcons, Müller, Fragm. Histor. grae- 
corum, Leipzig 1853fl., III 190fl., II. Jahrh. v. Chr. 

Alkiphron — Alkiphron, Episteln, Schepers (Teubner), Leipzig 1905, wohl um 200 
n. Chr. 

Alexander Aphrod. = Alexander von Aphrodisias, scripta minora, Bruns, Supplem. 
Aristotelicum II Berlin 1837, III n. Chr., zitiert nach Seiten und Zeilen. 

Anthol. — Anthologia Palatina, I—IX zitiert nach der Teubnerausgabe von Stadt- 
müller-Bucherer, Leipzig 1894fl.. X—XV nach Dübner, Paris 1864fl. 

Antigonus Karyst. — Antigonus Karystios, ioropıöv mapadötwv ovvaywyr, Keller, rerum 
naturalium scriptores graeci minores I (Teubner), Leipzig 1877, III. Jahrh. v. Chr. 

Antoninus Lib. = Antoninus Liberalis, peranopdoocewv ovvaywyr, Martini, Mytho- 
graphi graeci II (Teubner), Leipzig 1896, c. 200 n. Chr. 

Apollodor —= Apollodor, Bibliotheca, Wagner (Teubner), Mythographi graeeci I, 
Leipzig 1896, I n. Chr. 

Arat — Aratos, Phaenomena, Maaß, Berlin 1893. 

Aristeas —= Aristeae ad Philocratem epistula, Wendland (Teubner), Leipzig 1900, 
I v. Chr.? 

Artapanos — Fragm. des jüdischen Historikers Artapanos, Freudenthal, Hellenist. 
Studien, Breslau 1875, 231£l., c. 200 v. Chr. 

Artemidor = Artemidors Traumbuch von Hercher, Leipzig 1864, zitiert nach Seiten 
und Zeilen, II. n. Chr. 

Asklepiodotos = Asklepiodotos, Taxtıxa xehäAaıa, Köchly und Rüstow, griechische 
Kriegsschriftsteller, Leipzig 1853fl., II v. Chr. j 

Athenaeus — Athenaeus nepi prxavnpärwv, Wescher, Poliorcetiqgue des Grecs, Paris 
1867, I 1fl., II v. Chr. (?), zitiert nach Seiten. 

Autolykos — Autolykos, mepi o$aipas xıvoup&vns, Hultsch (Teubner), Leipzig 1885, 
c. 300 v. Chr. 

Babrius — Babrii Fabulae Aesopeae, Crusius, editio maior, Leipzig (Teubner) 1907. 
Bion — Bucolicorum graecorum, Theocriti, Bionis, Moschi reliquiae accedentibus 
incertorum idylliis, Ahrens (Teubner), Leipzig 1855fl., c. 100 v. Chr. 

Biton — Biton, xataoxevai moAepır@v öpydvmv kai karameAtıköv, Wescher, Poliorcstique 
des Greecs, Paris 1867, I 43fl., II. v. Chr. 

Briefe des Heraklit — Die Heraklitischen Briefe, Bernays, Berlin 1869, wohl 
alexandrinische Zeit. 

Ceb. tab. — ÜOebetis tabula, Praechter (Teubner), Leipzig 1895, wohl I n. Chr. 

Demetrius — Fragmente des jüdischen Historikers Demetrius, Freudenthal, Hellenist. 
Stud., Breslau 1875, 219#fl., c. 200 v. Chr. 

Henoch —= Fragment einer griech. nachchristl. Übersetzung des semitisch geschrie- 
benen Henochbuchs, herausgeg. von Swete im III. Band der LXX. 

Hercher — Hercher, Epistolographi ‚Graeci, Paris 1873, daraus nach Seiten und 
Nummern: Aeneas, Anacharsis, Apollonius, Diogenes, Dionys, Hippokrates, 
Krates, Phalaris, meist nachchristlich. 

Eupolemos — Fragm. des jüd. Historikers Eupolemos, Freudenthal, Hellenist. Stud., 
Breslau 1875, 225£l., c. 160 v. Chr. 


Abkürzungsverzeichnis. XXIII 


Hero —= Heronis Alexandrini opera, Schmidt u. Schöne (Teubner), Leipzig 1899fl., 
nach Bänden und Seiten zitiert. Für die Schrift vom Geschützbau ist Köchly 
und Rüstow benützt (s. unter Asklepiodotus), II. v. Chr. (?). 

Historiker v. Oxyrh. — Lipsius, Cratippi Hellenicorum Fragmenta Oxyrhynchia, 
Lietzmann, Kleine Schriften Nr. 138, Bonn 1916, jedenfalls IV v. Chr., 
Kratippos oder Theopomp. 

Kallimachos = Callimachi Hymni et Epigrammata, Ausgabe Tauchnitz, Leipzig 
1886; III v. Chr. ö 

Lykophron — Lykophron, Alexandra, Holzinger, Leipzig 1895, III v. Chr. 

Manetho — Manetho, änotedeoparıxd, Köchly (Teubner), Leipzig 1858, II. n. Chr. 

Marc. Aurel. = Marcus Aurelius, Eis &auröv, Stich (Teubner), Leipzig 1903, IIn, 

Moschos s. unter Bion, c. 150 v. Chr. 

Nicolaus Damascenus — Fragmente des Nicolaus Damascenus, Dindorf (Teubner), 
Historici Graeci minores I, Leipzig 1870, I. n. Chr. 

Onosander — Onosandros, Taktik, Köchly (Teubner), Leipzig 1860, I. n. Chr. 

Palaephatus — Palaephatus, nepi äniorwv, Festa (Teubner), Mythographi graeci II, 
Leipzig 1896, Zeit unsicher, zitiert nach Seiten und Zeilen. 

Parthenius — Parthenius, Narrationes amatoriae, Martini (Teubner), Mythographi 
graeci II Supplement, Leipzig 1896, I. v. Chr. 

Philo Byz. — Philo Byzantinus, ynxavırtı oüvragıs, Schöne, Berlin 1893, c. 200 v. Chr. 
‚Philog. — Philogelos, Hieroclis et Philagrii facetiae, Eberhard, Berlin 1869, frühestens 
IV/V n. Chr. 
Phlegon = Phlegon von Tralles, nepi daunaoiwv, Keller (Teubner), rerum naturalium 
scriptores graeci minores I 57fl., Leipzig 1877, II. n. Chr., zitiert nach 

Seiten und Zeilen. 

Priscus — Fragmente des Historikers Priscus, Dindorf (Teubner), Historiei graeei 
minores I 275f1., Leipzig 1870, V. n. Chr., zitiert nach Seiten und Zeilen. 

PsSalom. — Psalmen Salomos, Ausgabe von Swete im III. Band der LXX, nach- 
christliche Übersetzung aus einem hebräischen Urtext, wohl der Zeit des 
Augustus, mit ähnlichen Erscheinungen wie bei den LXX. 

Pseudo-Eratosth. — Pseudo-Eratosthenes, Catasterismi, Olivieri (Teubner), Mytho- 
graphi graeci III Nr. 1, Leipzig 1897, nachchristlich, zitiert nach Seiten und 
Zeilen. 

Pseudo-Kallisth. — Pseudo-Kallisthenes, Meusel, Fleckeisens Jahrbücher Supplem. 
V 1864, 703fl. (nach der Leidener Handschrift), IV. n. Chr. mit älteren Be- 
standteilen. 

Pseudo-Phokylides — Phokylides, yvöpaı, Bergk (Teubner), Poetae lyriei Graeci I, 
4. Aufl., Leipzig 1878, c. I. n. Chr. 

Skymnus — Skymnos, Periplus, Müller (Teubner), Geogr. graeci minores I 169 1., 
Leipzig 1870, I. oder I v. Chr. 

Sibyll. Orac. — Oracula, Sibyllina, Rzach, Wien 1891, nachchristlich. 

Test. Rub. Sim usw. — Charles, the Greek Versiops of the Testaments of the 
twelve Patriarchs, Oxford 1908, wohl Iv nach hebräischem oder aramäischem 
Original. 

Vettius Valens — Vettius Valens, ”AvdoAoyiat, Kroll, Berlin 1908, II. oder III. n. 
Chr., nach Seiten und Zeilen zitiert. 


XXIV Abkürzungsverzeichnis. 


V. Die Bücher des AT in der Reihenfolge der Ausgabe von Swete. 


Ge — Genesis Am — Amos 

Ex — Exodus Mich — Micha 

Lev = Leviticus Jo — Joel 

Nu — Numeri Ob — Obadja 

De — Deuteronomium Jon — 9008 

Jos — Josua Nah — Nahum 

Ri — Richter & Hab — Habakuk 
Ru — Ruth Zeph — Zephanja 
K — Könige Hag — Haggai 
Chr = Chronika Sach — Sacharja 
Er = Esra Mal — Maleachi 
Neh = Nehemia Jes — Jesaja 

Ps — Psalmen Jer — Jeremia 
Spr == Sprüche Bar — Baruch 
Pred = Prediger Klag — Klagelieder Jerem. 
Hi —Hiob Ep Jer == Epistel Jerem. 
Weish =. Weisheit Sal. Ez — Ezechiel 
Sir — Weisheit Sir. Da — Daniel 
Esth = Esther Sus — Susanna 
Jud = Judith Bel 

Tops ımopit M — Makkabäer 
Hos == Hosea 


Die apokryphischen Stücke des Buches Esther sind mit A, B, C usw. be- 
zeichnet nach Swete, der sie im Text des kanonischen Buches Esther an den Stellen 
eingefügt hat, für die sie als Erweiterungen abgefaßt worden sind. 

Die hebräischen Äquivalente der griechischen Verba sind im allgemeinen nur 
dann genannt, wenn sie besonders hervortreten. Oft reicht die kurze Angabe der 
hebräischen Konstruktion aus, um die Übersetzungsweise zu kennzeichnen. Zitate 
ganzer hebräischer Stellen habe ich ebenfalls häufig vermieden und mich mit der 
Übersetzung von Kautzsch begnügt, wodurch z. B. bei freierer Wiedergabe des Sinns 
einer Stelle durch die LXX der Unterschied zwischen dem Urtext und der Über- 
setzung genügend hervortritt. 

H bedeutet Hebräisch; o. Gr. ist = ohne Grundtext. 

Das v &beAkvoriköv, das in hellenistischer Zeit nahezu fest geworden ist, habe 
ich in den griechischen Zitaten da gesetzt, wo es sich bei Swete findet. 


l. Akkusativ. 


Der Akkusativ bezeichnet den Nominalbegriff, der durch die im 
Verbum liegende Tätigkeit am nächsten und vollständigsten be- 
troffen wird, bzw. den Bereich, innerhalb dessen sich der Verbal- 
begriff erschöpft, s. Brugmann-Delbrück 449, Brugmann-Thumb 441. 
Die beiden Sprachen kommen sich in vielen Fällen entgegen. 


A. Verba des Nützens und Schadens. 


Unter den Begriffen „nützen und schaden“ pflegt man alle 
Verba zu umfassen, durch deren Bedeutung ein meist persönliches 
Objekt in Werken oder Worten nach der guten oder schlimmen 
Seite hin affiziert wird. Die Hauptmasse regiert den Akkusativ. Es 
kommen aber auch der Dativ und Präpositionen in Betracht. 


1. Verba des Nützens und Schadens im engeren Sinn. 


wbekeiv ist wie sonst in hellenistischer Zeit’) (s. u.a. c.a. PSI 
IV 365, 21, 251/07) das bevorzugte Wort für nützen. Es kornmt 
allerdings nicht gerade oft und nur in einzelnen Büchern vor. Der 
Akkusativ ersetzt ? bei 29 Hiphil Jes 30; ös odk weeiroeı autos, 
vgl. Jer 233, Jes 5712 0€ (hier H Suffix). Jes 30: aöroüs, wie 44, 
ist in H das Objekt nicht vorhanden. Spr 10. steht in H wört- 
lich: „nicht nützen Schätze des Unrechts“, d. h. unrecht erwor- 
bene Schätze, was der Übersetzer frei mit od üdeArovcı Inoaupoi 
ävönous wiedergibt. Für ein anderes Äquivalent c. a. steht üde- 
keiv c. a. Spr 251s. Jer 1510 tritt @heleiv c. a. für NW) mit 3 = her- 
leihen ein (sonst — daveileıv z. B. Jes 24.) OUTE obeAnoa oöre wbEeANoE 
ne oddeis, vgl. Diels Vors.’ II 301,54, wo in einem Fragment des So- 
phisten Antiphon daveifev und &deieiv (= unterstützen, d. h. mit 


!) Das früher neben ügereiv geläufige övivävar erscheint nur 2mal: Sir 302 ö 
maıdeuwv Töv vlöv Övrioeran En’ aürö (Freude haben an, s. Kautzsch in der Anmerkung) 
und Tob 3s AB! &vös abrav odk üvdodns (s. unter Genetiv A 4). Schon Aristoteles 
(Bonitz im Index) hat nur das Fut. med. und den Aorist övaodaı, der sich später ver- 
einzelt immer noch nachweisen läßt. Polybius kennt das Wort nicht, ebensowenig 
die Ptolemäerpapyri, s. Mayser 351fl. Das NT hat einmal dvaodaı Philemonbrief 20 
wohl nur wegen des Namens "Ovnjoıwos. Die Attizisten holen övıwävar wieder hervor, 
s. Schmid z. B. I 129. 


Helbing, Kasussyntax. 1 


2 A. Verba des Niützens und Schadens. 


Geld) zu einander in Beziehung treten. Sonst wbeleiv c. a. o. Gr. 
Jer 7., wie in den Apokryphen Tob 2: AB, Sir 382: (e.) (für 2), 
Ep Jer 68, Weish 5s, IIM 12... Das Passiv — Nutzen haben liest 
man Jes 47ı2, Jer 2ıı und 7s ebenfalls für 29 Hiphil, das auch in- 
transitive Bedeutung hat'). Da beide Bedeutungen in einer Form des 
Äquivalents zusammenfallen, so erklärt es sich, daß der Übersetzer 
des Sirach das Aktiv für das. Passiv setzte 31(34)s0 ri wdeAnoe TW 
Aourp@ abrod; — was hatte er für einen Nutzen von seinem Waschen? 
So ist wohl auch mit B 5; (10) zu schreiben oöötv yap wbeinoeıs 
Ev Apepa Eraywyijs = du wirst am Tage der Heimsuchung keinen 
Nutzen davon haben; 8!:G haben wdeinoeı, AN?” wbeiroeı oe, wobei 
als Subjekt aus dem Parallelvers äöıka xprpara vorschwebt. Der 
Gebrauch von üdbeA& — wheloünaı scheint aber griechisch zu sein, 
vgl. das Apophthegma des Bias bei Diels Vors.’ II 217 mevns öv mlov- 
oioıs pi Emırina, Av pi peya wbeiiis, s. ferner im NT Wilke-Grimm, 
und Malalas bei Soph. im Lex.; man kann allerdings das Reflexivum 
ergänzen. Aus der Bedeutung von BR Hiphil = „Nutzen haben 
von“ entwickelte sich dann offenbar der Begriff „erreichen“ c. a., 
woraus sich erklärt Sir 31(3&)2s Ti wheAnoav mAeiov H kömovs (Mühen). 
Hier liegt ein lexikalischer Hebraismus vor. 

Eine Sonderstellung nimmt ein Ps 88 (89)2.: oök @heAnoeı Exdpös 
ev aör@, wo der Übersetzer X) mit 2 = leihen (s. oben zu Jer 15:0) 
mit dem an dieser Stelle zugrunde liegenden NY) mit 2 = berücken, 
täuschen, verwechselt hat, vgl. Kautzsch: „Kein Feind soll ihn be- 
rücken.“ Es müßte also etwa heißen oök ämarrjocı &xdpös aürdv, wie 
Jes 36,. dieses NY) mit dmaräv wiedergegeben ist. ’Ev adrta — adröv 
ist ein Hebraismus. Symmachus hat richtig oöx &&awarrjoeı adröv &xdpös. 

RAanteıv steht in kanonischen Büchern nur Spr 25204 Abmn 
üvöpös fAanteı Kapdiav, wo H andern Text bietet, außerdem c. a. 
IV M9; npäs u. karaßAanreıv III M 7, abroüs; abs. Weish 18;, Passiv 
Tob 12., Weish 10;, IIM 12:2. „Schaden“ heißt an andern Stellen 





') Jer 121 steht in H Yoyyı 85 om) = sie sind erschöpft (von der Feld- 
arbeit), sie haben keinen Nutzen davon. Der Übersetzer hat Yon (Niphal von 
an) irrtümlich mit mon — Besitz, Ackerlos zusammengebracht und es als 
Subjekt zu Yym angesehen, das er dann unter Beifügung von aürtoos transitiv 
nehmen mußte: ot xAfjpoı abrwv odk WbeAnoovow autos. Vielleicht hat er auch or 
(Piel von 9) „sie verteilten Besitz“ punktiert, dann aber unter Verwendung des 


Subjekts «Ajpoı das parataktische Satzgefüge zusammengezogen. Aquila und Sym- 
machus scheinen nach Field am hier angenommen zu haben. 


J. Akkusativ. g 


Kakodv (s. Nr. 2) oder ädıkeiv (s. Nr. 3). Auf den Papyri erscheint 
PAantev häufiger, s. Preisigke Wörterb. Nur mit Dativ wird wie 
überall verbunden 

Auoıtekeiv in den Apokryphen bei Sir 20:0 001, Ss. V. 14 u. 2911 (14), 
unpersönlich c. inf. Tob 36 Avoırekei por ämodaveiv näddov Hi Ziiv, so mit 
tiv ohne Dativ Plato Rep. III 407a, vgl. Chrysipp (IV) bei Arnim 
Stoic. III 188, 760 mit Akkus. u. Inf. Avoırekei Liv ädpova näAdov Hi un 
Bıovv. 


2. noısiv = machen mit, verfahren mit, antun; Gutes und Böses tun, 
wohltun u. ä. 


moseiv trifft man ungemein oft, meist ohne Zusatz (ed, kaküs, 
äyadöv, kaxöv u. ä.), wobei der gute oder schlimme Sinn aus dem 
Zusammenhang zu erschließen ist, in der Bedeutung „antun, be- 
handeln, verfahren mit, machen mit, anfangen mit“ für nWy, das in 
der Regel 5, seltener Dy, HN, 2 oder 5y bei sich hat. Unter dem 
Einfluß der nota dativi 5 haben die Übersetzer an der weitaus 
größten Zahl der Stellen den Dativ gewählt, viel seltener den sonst 
im Griechischen gewöhnlichen Akkusativ oder präpositionelle Fü- 
gungen. Der Dativ ist aber bei moreiv und andern Verben der- 
selben Bedeutung durchaus nicht ausgeschlossen, so daß es nicht 
zu verwundern ist, wenn die LXX bei mechanischer Übertragung 
von >? oft von ihm Gebrauch machten. Schon Homer hat Il. 14,261 
Epdeiv kakd rıvı neben xaka rıva 3,351, vgl. peleıv kakd rıva 3,354, aber 
kakd rıvı Euripid. Med. 1292. Für moıeiv, &pyaleodaı und dpäv im V u. 
IVvs. besonders Kühner-Gerth II 1, 324 Anm. 6, vgl. u.a. Plato Charm. 
157c oÖk Äv &xoıpev, Örı moioinev oo — anfangen mit, wovon Stellen 
mit eigentlichem Dativus commodi bei noıeiv — tun zu trennen sind, 
so Xenoph. Cyrop. 1, 6, 42 mpooxöreı, Ti 001 nomoovoı — für dich. Ich 
füge noch bei für Dativ statt Akkusativ Hermippus Kock I, 236, 48, 
Antiphanes Kock II, 112,229. Aus Herodot ist das Medium von 
moıeiv mit dila rıvi erwähnenswert 2,152, 5, 37, ferner &ypdleodai Tıvi 
Tı = twda rı im Sinne von antun, zufügen 4,165 &£epyaopevos Ewu- 
to karov. Zu Ödpäv rıvi rı in der gleichen Bedeutung, das Kühner 
aus Euripid. Orest. 748 erwähnt, stelle ich noch Plato Ges. IV 
713 d, Aristophanes Fragm. Kock I 543,593. Bei moıeiv in Verbin- 
dung mit ed, kaküs, äyadov, kaxöv oder Plural scheint man in klassi- 
scher Zeit den Dativ nicht zugelassen zu haben. Dies zeigt jetzt 
auch der Historiker von Oxyrhynchos, der jedenfalls noch dem 
IVv angehört, vgl. den Text bei Lietzmann Kl. Schriften 138, 

1* 


4 A. Verba des Nützens und Schadens. 


S. 15,9 und 34,12 xaxüs moleiv c. a., 27,6 KaKü TIOIEIV C. A. USW. 
Aristoteles hat ebenfalls nur den Akkusativ z. B. bei ed noıeiv Eth. 
Nik. 10, 11. Erst die spätere sog. Große Ethik (peripatetische Schule) 
2,11 schreibt nAeiw &yadd cü por moreis fi Eyw oo1, vgl. damit mleiw dyadd 
rıva Xen. Cyr. 5,3,9. Auf Ptolemäerpapyri, die den LXX besonders 
nahe stehen, fand ich P. Hal. I (Dikaiomata) Kol. VII 193 (IV) 
&üv d& 6 doudos fi f dovAn Todrwv rı moon TW Eeudepw Hi ri EAeudepe, ferner 
$ılıkas rıvı moeiv P. Edgar XXIII S. 98, Nr. 76 Kol. 2, 38 (IIIv), kaxöv 
rıvı noreiv P. Grenf. 1 36, 12 (95V). Auf dem ältesten Papyrus dagegen 
(Klage der Artemisia noch IVVY, s. Wilcken UPZ 11) steht zweimal 
dikaıa moreiv rıva, Akkusativ ferner PSI V 534,8 (c. 250°). Polybius 
hat nur den Akkusativ z. B. 15, 12, 3 xakd rıva moıeiv, 9, 28, 4 eÖ moleiv 
ce. a., vgl. äpydleodaı Kaxd rıva 1,31,2, kaküs Öpäv C. a. 36,8, bımlnl 
NT wechselt der Dativ mit dem Akkusativ, vgl. Blaß-Debrunner 
151,1 u. 157,1 (auch ed noreiv c.d.). Später, besonders in der Epoche, 
aus der die ältesten MS der LXX stammen, nimmt der Dativ auch 
bei ed und kaküs moıeiv sehr zu, s. Malalas Wolf II 34, Compernaß 19, 
Vogeser 31, vgl. Pseudo-Kallisth. 1, 37 u. 39, Sibyll. Orac. XI 61, P.Oxy. 
VI 937, 4 (II), XIV 1775,10 (IV®), Aelian bei Schmid III 198 (&p- 
ydt.), Achilles Tatius bei Sexauer, Sprachgebr. des Ach. Tat., Dissert. 
Heidelberg, Karlsruhe 1899, S. 48. Daneben ist der Akkusativ immer 
noch üblich z. B. P.Grenf. II 73, 17 Psenosirisbrief (IV®). Diese Vor- 
bemerkungen waren namentlich zur Beurteilung der im Folgenden 
erwähnten unsicheren Stellen der LXX nötig. Nunmehr mache ich 
zunächst die Fälle namhaft, wo der Akkusativ bei noıeiv (ohne ed 
u. = zugelassen ist. Wenn nichts Besonderes bemerkt ist, vertritt 
er 

"Ex 22s0(29) oötw mojoeıs TÖV H6oxov cov Kai TO npößaröv ou Kal TÖ 
‚Ömolöyıöv cov — verfahren mit, s. Lev 4, aber Nu 151: T@ yöoxw 
.. AT Kpıa .... HTo Auvo, Ex 23.1 Töv AumeAüva, dagegen Jes 5. u. > 
To ApnmeAüviı, Lev 1615 monoeı TO alpa auTod, öv TP6mov Enoinoe TO ala TOD 
nöoxov (H zuerst NN, dann ), V.ıs odrw momoeı nv oxnviv B'F, Ti 
ornvi B’A, Nu 15. ti momowoıv aöröv B, AF adrü, s. außerdem ohne 
Varianten De 2ıs, 3s, 1517, 201; (mäcas räs möleıs, aber IIK 12; nd- 
oaıs Tais möleoıv), 225; ferner vgl. Jos 4as, 82 momoeıs tiv Tai, Öv Tpö- 
nov &moinoas tiv ’lepeıxö B, AF beidemal Dativ, vgl. 10: in allen MS 
dv Tpsmov Emoincav tiv "lepeıxw kai TOv Baoıkea adris, oüTws Emoinoav TIV 
Fat kai röv Baoıkka adräs, 103. tv Aefßva BF, A ti, wie V. s, tiv 'OdoA- 
Aäı B, AF tü. An den schwankenden Stellen wird man die Akkusa- 
tive überall bewahren. Sie verfielen später leicht der Korrektur 
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da die Abschreiber ständig dem Dativ begegneten und letzterer 
außerdem in nachchristlicher Zeit (s. oben) geläufiger war. Es ist 
auch zu beachten, daß gerade der ältere Codex B die Akkusative 
bietet. Schließlich handelt es sich offenbar bei der Verwendung 
dieses Kasus um eine Eigentümlichkeit des Pentateuchs und des 
Buches Josua. In andern Büchern ist der Akkusativ sehr selten, 
vgl. unten. Drei Stellen sind besonders zu erwähnen: Nu 335, Kadörı 
bıeyvakeıv moınjoaı adrous (nur F adrois), momow öpiv (nur B* üpäs), De 3sı 
doa Emoingev ... Tois dvoi Baoıkevcı TOUTOIS, oüTws more mäoas Tüs Baoıdeias 
AB, nur F Dativ. An diesen beiden Stellen ist der Wechsel zwischen 
beiden Kasus im Vordersatz und Nachsatz gut bezeugt und durchaus 
wahrscheinlich. Jos 10, dagegen, wo es in B heißt: öv rpömov Emoi- 
noav tiv Xeßpwv kai Ta Raoıder adriis, oörws Emoinoav ij Aaßeip Kal Tw 
Baoıkei adris, findet der Wechsel im gleichen Satz in unmittelbarer 
Nähe statt. Es dürfte hier in B ein Versehen vorliegen, weshalb 
ich mit AF ri Xeßp&v einsetzen möchte. Hinzuweisen ist endlich 
auf den doppelten Akkusativ, der aber selten vorkommt, Nu 241, 
ounßovAedow coı, Ti moınaeı 6 Aaös odros Töv Aadv oou, De 11, öca Enoi- 
noev tiv duvanıy av Alyurriov, TA Äppara abrwv Kai Tv Immov aDTav, 
dazu tritt Nu 15s., wo wir mit B den Akkusativ halten (s. oben). 

Die wenigen Stellen außerhalb des Pentateuchs und des Buches 
Josua sind Jer 18: ei xadüs 6 Kepapeüs odros od duvrjoonaı TOD TOMoaı 
öpäs; 36 (29).. momoaı oe Küpıos üs Zedexiav &moingev Kai ws "Axadß, wo 
es in H wörtlich heißt: „Der Herr mache dich wie Zedekia und Ahab* 
(0%V ce. a.), auch IM 4. ri nomoovon adrö (sc. Tö duciaormjpiov) N, AV 
aöra, wobei sich der doppelte Akkusativ ergibt. Er steht auch 
II Chr 25, ri nomow ra &xaröv raAavra. Ohne Grundlage kommt der 
Akkusativ noch vor Hi 19: xüpıos Enoinoe pe oÜTws. 

Die Stellen mit Dativ können bei ihrer großen Anzahl unmög- 
lich alle verzeichnet werden, weshalb eine Auswahl Platz finden 
möge. Der Gebrauch findet sich, wie schon die Akkusativstellen 
zeigten, dem Original entsprechend in formelhaft wiederkehrenden 
Sätzen, so in Fragesätzen mit ri meist mit pronominalem Dativ z.B. 
Ge 12ıs TI To0To &noinods noı; —= was hast du mir da angetan? npiv 
20, u. 2610, por 2925, Ss. noch 425, Ex 1411, Nu 222, Rildı, Ps 
117(118)e, Jon 11, IM 850. IK 29 poı und II Chr 20,» adrois fehlen 
die Objekte in H. Mit substantivischem Dativ vgl. Ri 13; 16 naıdiw, 
Hoh 8; rm ddeAdn Anwv, s. Ge 314, IK 5s, Esth 66, Jes 5, u.:. Da- 
gegen liegt Dativus commodi vor Ge 27, ooi d& ri noıew — für dich, 
wie Hos 10;, IM 5ıs rois ädeAdois. 
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Hieran reihen sich Sätze mit öoa und ä, so Ge 95: Eyvw Öoa 
Emoinoev adra 6 viös, 274 & memoinkas ara, S. 3lıs, Ex 61, Nu 22, 
Jos 210 Tois dvoi Baoıkedon, Ruth 316, HIK 2;, IVK 105, Ps 65 (66)16, 
Jer 36 por (in H nicht vorhanden) usw. Aus den Apokr. nenne ich 
Jud 4ı rois &öveow, Da 32, rpiv (Theod. om.). 

Daran schließen sich Modalsätze, wobei noıeiv öfters auch im 
Hauptsatz steht, so mit xadws Nu 215. momoeıs aurwo, Kadws Emoinoas 
To Inwv ßaorei, s. Jer 714, IM 11ss; mit kaddk De 314 (AF xadws), mit 
üornep De 3:, mit Ööv rpömov Jos 1O2s U. 50, Ri 1510, mit korrespon- 
dierendem oörws im Hauptsatz Jos 10;,, Ri 15.1, Jes 1011; @s — Woau- 
tws mit ävrımoseiv im Passiv Lev 241, üs Enoinoev aörö (in H nicht vor- 
handen), woautws AvrımomdNoeran aürw; moieiv c. d. nur im Satz mit üomep 
De 2::, vgl. bei öv rpömov Jos 1055, bei kadws De 22. Es kommt auch 
vor, daß noıeiv c. d. nur im Hauptsatz Prädikat ist, während der Modal- 
satz ein anderes bietet und zwar meist ein Verbum des Sagens oder 
Befehlens, vgl. z. B. IK 281, menoinkev «öpıös co1, Kadws &AdAnoev, Ge 
211 Eroinoev küpıos TH Zappa, kada &AdAnoev, De 31; moiNjoere adrois, Kad- 
Örı EvereiAduunv Öpiv, vgl. noch Nu 8::, Jos 11,, Theod. Sus 62. 

Oft sodann mit oörws im Hauptsatz allein ohne korrespondie- 
'rendes xadws u. ä., z. B. Ex 261, oörtw momoeıs mäcı TOIS oTuAoıS THS oxr- 
vis —= verfahren mit, Lev 261, De 25s, Jos 92s(se), Ri 184, IIK 12;:, 
Esth 610, Ps 1475 (20), Am 4ıs, Jer 1912, Sus LXX und Theod. 57. 

Ferner in Verbindung mit modalem xar& = gemäß, nach, so 
Ex 21, xara TO dikaiwpa TÜV duyarepwv monfoeı aurf, Ri 10:5, 2010, IK 
214, 11-. Jer 27 (50)2», Sach 1s. 

Endlich gehört hierher die H nachgebildete Schwurformel räde 
romoaı nor Küpıos — der Herr tue mir dies und das Ruth 1,,, beson- 
ders in den Königsbüchern I 14,,, vgl. I 31: 001 6 deös, 20:5 6 deös T® 
"lwvadav, s. noch Dee, IK3; u. 35, 1915(12), UIK Das, 192, 21(20)10, 
IVK6... 

In anderer Weise ist moıeiv c. d. selten, s. Ge 22: pnde momons 
aöra yndev — tue ihm nichts zu Leide, IK 2550, 28:ıs, IIK 13,, IIK 
1920, IChr 10 =IIK 2412, Jer Bis, 14,, 37 (80) 16, Ez Sıs, 2380 u. 
ss; Vgl. Sir Tıe(is) ande Hiw TO Öporov moieı, Tob 415 (1) (AB), IM 11ae, 
IIIM 4,:. 

An den bisher genannten Stellen steht in H ?, soweit nichts 
anderes bemerkt ist. Dagegen vertritt der Dativ nx = mit IK $,, 
Ez 722, 394, Sach 1, Apiv (unmittelbar vorher ipiv für 9), wie Dy — 
mit Ex 3410. 2 liegt zugrunde Ex 14,ı rois Aiyumriois (aber 19, Ai- 
yurrriois für al) De 4;, Esth 115, 66, Neh 9. >y findet man in H 
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Esth 8;, Neh 51». In diesen Fällen ist also der Dativ durch die 
Grundlage nicht veranlaßt. Man darf daraus schließen, daß er den 
Übersetzern geläufig war, s. oben die beiden Beispiele aus den 
Ptolemäerpapyri. 

Bisweilen begegnet für DY oder MX das ihnen direkt ent- 
sprechende yerd: Ri 9ıs ei &v &Andeig kai reAaisrnrı Emoinoate nerü "lepo- 
faaA Kai perk TOD oikov aörod —= wenn ihr ehrlich und redlich an 
Jerubaal und seinem Hause gehandelt habt, s. Ruth 2::, Il Chr 2:6), 
Neh 2,2, Ps 118(119)ı2«, 125(126)» u. », Jo 246, Ez 2325, Da Asa, vgl. 
Apokr. Sir 50a», Jud 83 (24), Tob 3: ABu. N, 12 AB, 136, IM 10». 
Hier hätte also unter dem Einfluß von H yerä& eine abgeschwächte, 
aus der soziativen sich entwickelnde Bedeutung wie unser „mit“ 
bei „machen, verfahren“. Kuhring 35 weist hin auf BGU III 798 
(Byzant. Zeit) eöxapıoroöpev TH Apwv deomoivn eis mavra tü KaAd, & Enoi- 
noev perä tüv douAwv adriis, ferner auf P.Amh. II 135, 15 (II) ri d€ 
fpiv ovveßn ner& Tav Apxövrwv; = wie erging es uns aber mit den Be- 
amten? s. auch Radermacher 117, Moulton 172. Die erste Stelle 
ist christlichen Ursprungs und möglicherweise durch die Sprache 
der LXX oder des NT direkt beeinflußt, woraus man allerdings 
schließen könnte, daß die Struktur verständlich war. Die zweite 
Stelle ist nicht ganz klar, da per« auch „in Gemeinschaft mit“ 
heißen kann. Man wird sich daher abwartend verhalten müssen und 
einstweilen die Konstruktion als Hebraismus ansehen, ebenso wie 
ner& in dem Ausdruck &eos oreiv ner& (DV) z. B. Ge241s, Ruth 1s, 
IK 10, Tob 8ıs ABu.N. 

Selten stößt man auf andere Präpositionen: Ba 2s: &noinoas eis 
Anäs..... kara mäcav Emieixeiav, cov (im gleichen Ausdruck yerä bei 
Da LXX und Theod 3.» o. Gr.), so früher schon eis s. Kühner- 
Gerth 1. I, wie npös, ferner &v = 2 Jer 182: Ev kaıp& dunob coU 
zoinoov &v adrois BNQ), A läßt &v aus. Es kommt auch für MS vor 
Ez 232; momoovowv &v ooi &v yioeı, außerdem o. Gr. Da 4.2 xad- 
üs &moinoev &v äuoi. Da &v nicht nur für 2, sondern auch für MX ein- 
tritt, so dürfte es griechisch möglich sein und bezeichnet die Person, 
an der die Tätigkeit ausgeübt wird, vgl. auch &v bei den Verben 
des Affekts statt Dativ unter Dativ B5 und Fälle wie £v ooi meipw- 
pneda Plato Phileb. 21a. Auch im NT kommt £&v bei moıeiv und £pya- 
teodaı in dieser Weise vor, s. Blaß-Debrunner 157, T. 

Es bleiben nun noch die Fälle übrig, wo noıeiv mit kaköv, äya- 
$6v u.ä. verbunden ist: xaxöv noıeiv c. d. liest man Ps 14(15); Tö 
mANoiov, H>, wie für ? bei xaxa noiv IV K 8ı:, aber mit perd — 
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Dy Ge 2620, Ri 155 A ned’ öpnav xaxd, B movnpiav ner, mit &mi —= >Y 
Jer 33 (26)ı» &mi buxäs Aüv, wie 51 (44), Emi buxais önav, vol. Eni c. d. 
bei ävöcıa mpdooeıv Eurip. Iph. Aul. 1104, eis —n bei ädıkov moleiv 
Ge 195 eis rods ävöpas rodrous. ’Ayadöy rıvı moieiv erscheint Spr 111, 
rl duxij abroo Ayadöov morei dvip &ierjwv. H hat hier als Prädikat 
wo) >93, also Partizip von oto3 c. g. ’Ayadöv ist vom Übersetzer bei- 
gefügt, da das hebräische Verbum Gutes oder Böses tun bedeuten 
kann (Symmachus edepyerei Juxiv adroö). Der Dativ vertritt somit 
hier nicht 5, woraus man wieder schließen kann, daß dieser Kasus 
dem Übersetzer bei solchen Ausdrücken bekannt war. So vertritt 
der Dativ auch H8 bei dyadd rıyı moreiv IK 2415. Merd ist zugelassen 
Tob 12; 8 & Enoinoev ped’ öpav Ayadd. 

Der Akkusativ findet sich nur einmal bei &pydleodaı Spr 3:0 
Tı oe &pydanraı Kakdv für 2102, das an dieser Stelle selbst den doppelten 
Akkusativ bei sich hat. 8' läßt oe aus, AN? haben eis oe, was be- 
weist, daß der späteren Sprache der Akkusativ eben nicht mehr so 
geläufig war. Präpositionen nehmen neben dem Dativ in nach- 
christlicher Zeit überhand, s. Krumbholz, de praepositionum usu 
Appianeo, Dissert. Jena 1885, S. 39, für öpäv und &pyaleodaı &s Scheft- 
lein, de praepositionum usu Procopiano, Progr. Gymn. Regensburg 
92/93, S. 32. Mer& steht bei &pydleoduı in Verbindung mit raüra 
nävra Hi 33% für DY bei IYB. 

Den Schluß bilde moıeiv mit ed oder xaAüs (kaxös kommt nicht 
vor, auch nicht im NT s. Blaß-Debrunner 151, 1). Ed noeiv für au? 
Hiphil hat den Akkusativ = Dy Ge 3% (10) ed oe moıow, — > Nu 10% 
U.se, — Akkusativ bzw. Suffix De 8ıs, 28ss, 305. Ez36.ı ist Önäs vom 
Übersetzer beigefügt. Außerdem erscheint der Akkusativ Spr 3» 
amöoxn eb moieiv &vden, H wörtlich: entziehe nicht Gutes seinem (2) 
Herrn d.h: dem, der Anspruch darauf hat. Hi24, oreipav dt oök ed &moi- 
noev ist die Grundlage zweifelhaft. Einmal nur steht sicher der Dativ 
= ? bei 20) Hiphil Ex 1.0 ed d& &molcı ö deös rais palas. Jos 2dso 
steht in B öpäs, in A öpniv (H 2, wo man wohl mit B gehen wird, 
da in späterer Zeit der Dativ häufiger war (s. die Vorbemer- 
kungen). In den Apokr. lesen wir den Akkusativ Jud 10ss, Id; 
Sir 14, oeauröv BN, oauröov A, nur C oeaurö, Ep Jer 37, aber den 
Dativ Sir 12,,» u.,, Ep Jer 63. Für ed tritt koAüs ein Sach 84; (H 
Akkusativ bei Hiphil v. 28) Kadüs morfca riv "lepovoalıjk kai Tv olkov 
loöda, c. d. bei anderer Grundlage Zeph 3. örav kalüs üpiv TOINow, 
einmal pleonastisch in Verbindung mit eö, veranlaßt durch den he- 
bräischen verstärkenden Infinitivus absol. (TER DON), Ge 3212 (13) Ka- 
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Aüs ed oe momow, wo E mit veränderter Wortstellung ed ooı noıow 
kaAüs hat (H DY). 

Hieran reihen sich Zusammensetzungen von noıeiv mit &äyadös 
und xaxös oder Ableitungen von diesen Adjektiven: 

ayadonoıeiv = wohltun, Gutes erzeigen kommt bei den LXX 
zuerst vor und ist dem schon früher üblichen kakonoıeiv nachgebildet. 
In vorchristlicher Zeit trifft man es noch Aristeas 242 absolut, später 
im NT (s. Wilke-Grimm) und in sonstiger christlicher Literatur, 
aber auch bei Sextus Empiricus und Vettius Valens, s. Passow- 
Crönert s. v., in der Regel ohne Kasus (s. auch Aesop 66), doch 
c.a. im NT bei Lukas 65; und c.d. ganz spät im Traumbuch des 
Achmet (IX), s. Stephanus im Lex. Die LXX haben den Akkusativ 
Nu 10;: für H DY bei Hiphil von 29) ra äyadäa £xeiva, doa üv äyado- 
moon köpıos fpäs, sodann für ? Ri 171: A pe, B äyadüvew c. d. s. unten. 
Der Dativ steht zweimal in den Makkabäerbüchern I 11:s r® &dveı 
.... ayadonomoaı (N Ayadöv moon) und II 1. dyadomomoaı öpiv. Ab- 
solut liest man das Verbum Zeph 1ıs, Tob 12:3 B äyadonorav, A äya- 
döv roiwv, wo man, wie auch IM 11s;, die Komposition der Spaltung 
vorziehen wird, da äyadonoıeiv sich später offenbar als keine so feste 
Prägung wie xaxonoıeiv erwies, vgl. im NT Mark 3, äyadöv moioaı 
(mit den meisten Handschriften) kai kakomoınjoaı, aber Luk 6, dyado- 
romMoaı Kai Kakomoinoaı. 

kakonoıeiv — Böses tun an, schlecht handeln an, findet man 
schon in früherer Zeit öfters c. a., zuerst bei Aeschylus, in attischer 
Prosa nur bei Xenophon, häufiger seit Polybius, s. Anz 293, für 
das NT s. Wilke-Grimm, später auch mit mpös vgl. Pseudo-Kallisth. 
3,18, c. a. auch P. Gurob 8, 12 (210v), Ditt. Syll.’ II 736, 103 (92V 
Mysterieninschr. v. Andania). Der Akkusativ ist auch bei den 
LXX die Regel, wobei verschiedene Äquivalente (meist 9) Hiphil) 
zugrunde liegen, vgl. Akkusativ wie H IK 25,. oe, für aramäischen 
Akkusativ I Esr 41; u. ıs faoieis, aber Akkusativ = ? IK 26:ı, IIK 
206, = Dy Ge 31, u.2. Nu 352: oddt Inrüv Kakomoıoaı aüröv ent- 
spricht in H ein Substantiv mit Suffix „sein Unheil“. Den Dativ 
trifft man nur Ge 48, Ti &xaxonoınjoare poı AD, F om., E pe, H ” das 
hier bei mechanischer Übertragung den Dativ veranlaßte. Bisher 
ist er nicht belegt, aber ebensogut möglich wie bei xaxöv moıeiv und 
bei äyadonoıeiv. In den Apokr. haben wir den Akkusativ noch Esth 
Aır, Es, I Esr 632 (35), IM 54. Außerdem c. 10mal absolut. 

äyadoöv schließt sich in der Bildung dem längst geläufigen 
kakooy an und kommt bei den LXX zuerst vor, später sehr selten, 
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s. Numenius (II?) bei Passow-Crönert, nicht im NT. Es steht im 
Sinne von „wohltun“ c.a. — H Akkusativ bei 28) Hiphil Jer 39 (32). 
Tod dyadacaı adroüs, vgl. Sir 495 (11). Jer 51 (44)2: TOD Kakaoaı abroüs Kal 
oök äyadücaı, wo H Substantiva ohne Suffix hat „zum Unheil und nicht 
zum Heil“, gehört das vom Übersetzer beigefügte aöroüs natürlich 
auch zu äyadücaı. BNQ lesen dyadwcaı, nur A üyadüvaı, aber dyadu- 
caı lag wegen kaksoaı sicher näher. Dagegen tritt der Dativ für ? 
ein IK 25;ı dyaduoaı KöpIos TW Kupiw pov Kai uvnodnon Ts dovAns ooUv 
ayadücaı aurj. Die beiden letzten Worte entbehren der Grundlage 
und sind wohl ein erläuternder Zusatz des Übersetzers oder stammen 
aus späterer Zeit. Einige Minuskeln haben dafür Tod xaAas omoaı 
aör (s. Field). A hat statt aörf aörjv, aber der Dativ mußte sich 
im Hinblick auf das vorangehende dyadwocı Tw Kupiw, das den Zu- 
satz veranlaßte, von selbst aufdrängen. 

kakoöv — Schlechtes antun, mißhandeln, schaden, regiert wie 
zu allen Zeiten, den Akkusativ und steht für die verschiedensten 
Äquivalente. In H entspricht der Akkusativ bzw. Suffix z. B. Ge 
151 oe, Nu 242. Ps 88(89).s, Hi 225, Pred 1015, Ez 33,1», dagegen ? 
Ex 522 U.25 TÖv Aaöv Toürov, Nu 1111, Jos 2420, Ruth 11, Ps 43 (44)>, 
Sach 8ı., Jer 25: usw. 2 liegt zugrunde Hi 202. c. a. noch Apokr. 
Jud 11:, Sir 3821, Ba 4sı, Weish 1916 (15), IIM Bee. 

ayadüveıv, gebildet wie das schon früher übliche kaköveıv (nicht 
bei den LXX und im NT), tritt bei den LXX zuerst auf, kommt 
auch bei den späteren Übersetzern des AT, Aquila usw. vor, außer- 
dem in christlicher Literatur und vereinzelt z. B. bei Alexander 
Aphrodisias nach Passow-Crönert s.v. Es bedeutet „Gutes erweisen, 
wohl tun“ und regiert den Akkusativ entsprechend H bei 28 Hiphil 
Ps 50(51)20 äyäduvov (wie Aquila, edepyernoov Symm.) .... tiv Zıav, 
ferner an einer Stelle, die nur A hat und die mit Theodotion stimmt 
(s. Field), IK 2:2 &v mäoıv, ols äyaduvei töv ’lopanA, dagegen c.d.— > 
beim gleichen Äquivalent Ps 48(49). örav äyaduyns adra (nur R ad- 
töv), wo Symmachus kalüs noıeiv c. d. bietet, 124(125). dydduvov Tois 
ayadois Kal Tois eüdeoı Ti Kapdia, endlich Ri 1715 B örı äyaduver Köpıos 
£noi, über A s. oben unter äyadomoıeiv. Im Zusammenhang, erwähne 
ich die übrigen Bedeutungen, die sich von „wohltun“ ableiten lassen. 
Mit sächlichem Objekt steht das Verbum ce. a. wie H = heiter 
machen, gut stimmen, erfreuen Ri 192: B aöroi 8’ äyaduvovres Tiv 
kapdiav, A alrav det Ayaduvdevrwv Ti Kapdia, Pred 11, Medium = 
sich freuen mit &ni = über Da Theod. 6::, = herrlich machen, er- 
höhen III K 1, Tö övona, vgl. Ruth 310 Tö &eos — herrlich betätigen, 
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IVK 10;, doa rydduvas = auf rechte Weise ausführen, —= schön 
machen, schmücken riv kedaarv IV K 95. Diese Bedeutungen sind 
bei den LXX dadurch entstanden, daß 2% Hiphil, das bevorzugte 
Aquivalent, sie hat. Doch braucht man von lexikalischen Hebraismen 
nicht zu reden, da der Gebrauch später (s. Passow-Crönert) ver- 
einzelt auch außerhalb der christlichen Literatur nachzuweisen ist. 

Zum Schluß seien noch drei Verba erwähnt: 

kakouxeiv — schlecht behandeln steht c.a. wie H an einer 
Stelle in A HIK 115: Tö oneppa ’lopar\, Passiv HIK 22. Das Wort 
ist nur in hellenistischer Zeit anzutreffen, so vorchristlich ce. a. bei 
Teles, s. v. Müller, de Teletis elocutione, Dissert. Freiburg 1891, 89fl., 
vgl. P.Teb I 104, 22 (92V) und sonst Papyri der Ptolemäerzeit bei 
Mayser 462. 

edepyereiv c. a. ist in kanonischen Büchern nur an drei Psalm- 
stellen zugelassen 12(13)s u. 56(57)2 pe, 114(116), oe, wo der Ak- 
kusativ ®y ersetzt, außerdem c. a. Weish 16:, IIM 10::, IVM8.. 

dılavdpwrreiv c. a. — menschenfreundlich behandeln erscheint 
vereinzelt IIM 132; röv tömov und ist hellenistische Bildung, s. Ari- 
steas 257, oft Polybius und Inschriften, vgl. Glaser 47, c. d. D. Syll.* 
I 456, 8 u. 32 (ec. 250°), DOI 90, 12 (Rosettastein). 


3. Unrecht tun, freveln an, gottlos handeln an u. d. 

ädıkeiv ist häufig wie überall im Griechischen für zahlreiche 
Äquivalente, die fast alle auf die Bedeutung „Unrecht tun, sich ver- 
gehen an, schaden“ hinauslaufen. Es steht e.a. = H Akkusativ 
bzw. Suffix z.B. Ex 5ıs ddırjoeıs odv Tv Aaöv oov, IK 12, rnäs, s. 
Lev 19ı:, Ps 10&(105)ı4, 118 (119) ı2ı, Jes Bis, 5iss, Jer 2112. H 
hat 5 Ge 212, Jer 44(37)ıs, DV Ge 2620, 2 Ge 42ss, Jos 220, ?9 Esth 
10. Jer 225 &x xeıpös ddıkodvros abröv steht in H „aus der Hand seines 
Bedrückers“, Substantiv mit Suffix, vgl. Ps 34 (35)ı Toüs ddıkodvräs pe 
H „meine Widersacher“, Spr 2444(2») Tioonaı de autöv, & pe föiknoe = 
nach seinem Tun, wo pe beigefügt ist. H hat andern Text Spr 1ss, 
Jes 3312. Jes 17; hat o. Gr. nur 8 &mi tois ddırrjoacıv adrous. Aus den 
Apokr. vgl. Tob 61, Jud 11,, EpJer 18, Sir 33 (86)ı: (nur N kakoöv), 
IM7:ı.. Hebraismus ist ev = 2 II Chr 2615 &v xupiw deu adroü, Ps 
43 (44)ıs &v diadrien cov— den Bund brechen, 88(89):. &v ri &Andeig 
cov, außerdem noch &v &noi in AQ mit H Ez 17%; B läßt die Stelle 
aus; sie ist hexaplarischen Ursprungs (s. Field) '). 
Ds, Anders ist zu fassen II Esr 1013 &v t& rparı Toby — in diesem Punkt, darin, 


s. P.Par. 22, 4 (160) &v mAeioow &dwkoöpevan, vgl. änaprävev Ev Adyoıs Plato Rep. III 596a, 
aber nur frparı Gorg. 589c. 
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ävopeiv — ungesetzlich, frevelhaft handeln an, sich vergehen 
an erscheint nirgends so häufig wie bei den LXX für verschiedene 
Äquivalente. Früher kommt es vereinzelt vor und zwar absolut bei 
Herodot 1, 144 und im Anonymus Jamblichi (ethisch-politische Schrift 
aus der Zeit des peloponnesischen Krieges) Diels Vors.’ II 333 Zeile 10 
im Gegensatz zu edvopeiv, außerdem im Part. Perf. Pass. P.Magd 33,4 
(221”), P.Par. 35,34 (163), wie 37,48 (163°), Oxy. XII 1465, 9 (M). 
Die späteren Übersetzer des AT, sowie das NT gebrauchen das 
Wort nicht. Es war vielleieht ionisch. Suidas im Lex. erläutert es 
mit dem im Attischen geläufigen rapavopeiv. Mit Objekt ist mir 
bisher außerhalb der LXX kein Beispiel begegnet. c. a. erscheint 
es wie H Ez 22,1 &kaotos Tiv yuvaika TOD mÄNoiov auToD Mvopodoav 
(= ijvönovv s. Grammatik 66), Theod Da 113» dtadıiknv = sich ver- 
sündigen an, verletzen. Der Dativ steht = 2 1 Chr 10: T@ des, vgl. 
äpapräveıv rıvi beim Dativ A5c. Ferner liest man eis, wie sonst 
im Griechischen bei mapavopeiv, für 5 Nu 32,, eis öAnv tiv ouvaywyiv, S. 
Ps 118(119):s für H Akkusativ eis &ue. Außerdem c. 30mal absolut. 

aoeßeiv — gottlos handeln, freveln an, schädigen, beleidigen, 
verletzen. findet sich für die verschiedensten Äquivalente oft absolut, 
aber c. a. Spr 8ss &oeßodcıv räs &aurüv dhuxds (BN, eis Tas... AN?) = sie 
freveln an ihrem eigenen Leben, wo auch H den Akkusativ bietet, 
ebenso Zeph 3; vönov — verletzen, vgl. IIM 45; röv 'Oviav = freveln 
gegen. Der Akkusativ ist auch sonst mitunter anzutreffen, s. Kühner- 
Gerth 111,293, so schon Plat.Ges. XII 941a, s. später u. a. P.Oxy. XIII 
1612,23 (II), Ditt.Syll.’ IIT1241,2 (III®). Eis tritt ein, wie anderwärts 
oft im Griechischen neben mpös, für 2 Hos 7ıs eis &pe, Jer 25, 3ı:, Ez 
18,51, Zeph 3.1, s. Apokr. I Esr 12: (s.), IIM 41:, aber kard c.g. (für >Y), 
das in hellenistischer Zeit noch mehr als früher für mp6s im 
feindlichen Sinn gebraucht wird, Hos 8: xkarä ToD vönov pov rjae- 
fnoav, wo B das Prädikat aus Versehen weg läßt. Einmal ferner 
heißt es Hi 341 pr poı ein &vavrı (?) xupiov doeßjoaı Kai vavrı mavro- 
xpdropos rapdtaı rö dikamov. Der Übersetzer hat hier verstanden: 
„Fern sei mir Frevel gegen den Herrn usw.“ statt, wie es im Ur- 
text heißt (s. Kautzsch) „Fern sei mir Frevel dem Herrn und 
Unrecht dem Allmächtigen“, d.h. „Fern sei es, daß Gott Frevel 
verübte und der Allmächtige Unrecht“. Symmachus hat richtig 
rein TOD deod Avonia kai TOD ikavod Adıkia. Über &vavrı s. unter Änaprä- 
veıv Dativ Adc. Zweimal endlich ist änö verwendet IIK 22: und 
Ps 17 (18)22 oök noeßnoa &mö ToD deod nov — }D bei YYW) im Sinne von 
„sich frevelhaft abwenden von“. Hier liegt ein Hebraismus vor. 
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Einige Minuskeln (s. Field) schreiben II K 22.. oöx rvöpnoa Evamıov 
TOD dEOD pov. 

In diesem Zusammenhang notiere ich den Gegensatz edoeßeiv c.a. 
IVM 11, Töv navrwv Kriornv, aber V.s eis röv deöv. Der Akkusativ er- 
scheint neben häufigen eis und mpös auch anderwärts bisweilen, so 
z. B. Aeschyl. Agam. 338, Eurip. Tro. 85, Phoen. 1321, wo man un- 
nötig ed oeßeıv statt edoeßeiv schreiben wollte, vgl. Töv deöv D.Syll.’ 
1439, 7 (c. 250°). 

Bıateodaı — Gewalt antun, zwingen, nötigen wird mit Akkusativ 
verbunden für H 2 Ge 33.1: adröv (nötigen), vgl. Ri 19: u. IK 13:5 
U.., adröv — dringen in (mit Bitten), wie IV K5:s (Stelle nur in A); 
aber — H Akkusativ Esth 7; tiv yuvaika (vgl. so mit yuvaika von der 
Notzucht Plato Ges. IX 874c), De 222: AF &av dE rıs.... Bıaoänevos aü- 
Av Kondii per’ aöris, B aöriv om., s. V.», wo an ähnlicher Stelle 
Bıasäpevos ohne aörv steht, während H das Objekt mit 2 beifügt, 
das für das Griechische nicht unbedingt erforderlich war. Ri 1315 
Bıaowpeda dr ce und ıs &äv Bıdon pe nach A (wie Theodotion), B xara- 
oxwpev bzw. kardoyıs, was dem Sinn und dem Grundtext besser ent- 
spricht (72% ce. a. = aufhalten, zurückhalten). Eigentümlich ist mit 
sächlichem Objekt IVM 8: pi BıaGupeda tv avdayınv — dem Zwang 
Gewalt antun, Gewalt wider Zwang setzen. Ferner seien in diesen 
Zusammenhang gestellt Sir Ass (s.) poöv moranoö — bezwingen, wie 
IVM 2, bildlich töv &avroö rp6nov — sein Wesen bezwingen, IIM 
14, tiv adAalav Jüpav —= den Eingang zum Hof erzwingen, vgl. 
Thukyd. 7, 70 Töv Exmiouv. 

änoßıateodaı (Xenoph. und Spätere wie Polyb., s. Schmid I 
143, vgl. ec. a. P. Hib. I 41,12 c. 2607), c. a. wie H Spr 22» = 
Gewalt antun pi &moßıdfov mevnra, 2824 ds Amoßıderan marepa A prtepa 
A — Gewalt antun, H eigentlich „berauben“ 2 wie 2222. Vielleicht 
ist 28s. mit den ältesten Zeugen BN änoßäleraı zu schreiben, d.h. 
von sich werfen, verächtlich behandeln, was freiere Übersetzung 
wäre, wie sie bei dem Übersetzer der Sprüche nicht auffallen kann. 

&xßıateodaı (früher selten, Passiv Soph. Philokt. 1114, mehr bei 
Späteren z. B. Polyb., s. Schmid III 193, vgl. abs. P.Teb. I 39, 18, 
1147) c.a. = 9 Spr 162 Tijv ämwAeıav &avrod — erzwingen, mit 
Gewalt herbeiführen, vgl. tiv önosörnra Weish 1415, Sus LXX 19 adımv 
— vergewaltigen (s. oben Simplex); einmal Aktiv (s. karaßıdfeıv Po- 
lyb. 3,94, 6, P.Petr. II 45, Kol. 1, 2, 240°, wie Simplex Hom. Od. 12, 
297) Ri 1415 B &xßıdoaı (verdrängen) Npäs kerArikate (A nrwgedoaı Exadt- 
are fjpäs — arm machen), H W7} mit Suffix = aus dem Besitz ver- 
drängen, arm machen. 
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xaraßıateodaı (früher Thukyd. und Hippokrates, s. Anz 322) 
c.a. = Y Ex 1255 Töv Aadv — drängen. 

rapaßıaleodaı (nur Polybius und Spätere Anz 359.) e.a. — 2 
Ge 19; aöroos (A, DE xaraf.) = nötigen, dringen in (so auch NT 
Wilke-Grimm), s. V.o, IK 28:s, IVK 2, 5ıe aöröv (A om.). 

Aupaiveodaı — mißhandeln, verletzen, verderben, schädigen c. a. 
wie die Äquivalente Spr 18, &auröv, Da Theod 623 (22) pe, vgl. Sir 
2825 (27) adrods, sonst sächliche Objekte Ps 79(80):., Spr 1825, 23s, 
2526, 2715; Jes 655, Jer 28 (51)s, 31(48)18, Ez 1635, s. IVM 185; 
vgl. besonders Ex 23; TA yäp düpa ... Aupaiveran priuara dikara, H 
eigentlich „verdrehen“ FD, das jedoch auch „verderben“ bedeutet, 
wodurch Avupaiveodaı veranlaßt wurde, ohne daß eine wesentliche 
Störung des Sinns eintrat. Das Wort hat somit, wie sonst meist 
in der Kor s. Polyb. und NT (Wilke-Grimm), nie den Dativ, der 
früher vorkommt, vgl. Kühner-Gerth II 1, 294 Anm. 1, und von den 
Attizisten wieder hervorgezogen wird, s. Schmid II 127, vereinzelt 
P.Oxy. XII 1409, 21 (278”). 

movnpeveodaı (fast immer für 997 Hiphil) = böse sein gegen, 
schlecht handeln an ist bei den LXX häufiger wie bei andern. Es 
erscheint zuerst bei Hippokrates im physischen Sinn = böse sein, 
schlimm sein (auch Aktiv) von Wunden, Krankheiten, gehört also 
wohl der Jas an und ist von da in die Koivrj übergegangen. Es 
taucht bei Aristoteles auf und zwar bereits im moralischen Sinn 
(Rhet. 3, 10) wie bei den LXX. Später ist es selten und meist ab- 
solut, vgl. Soph. im Lex.; ich füge bei Briefe des Heraklit VII 89, 
VIII 26. Aus vorchristlicher Zeit vgl. noch Menander ’Enmipenovres 
122 (Körte) absolut, woraus zu schließen ist, daß die attische Volks- 
sprache das Wort kannte. Die LXX verbinden damit den sonst bis 
jetzt nicht beobachteten Akkusativ Pred 7.5 (22) Örı mAeıoraxıs Tovnped- 
oerai oe, wo H anders lautet, ferner Akkusativ der Sache =H Ps 
73(74)s doa &movnpevcaro 6 &xdpös —= verderben. Ebenso ist bisher 
unbelegt der Dativ —= 2 De 15, rü döeAd& oov, wie Theod Sus s 
ro nAnoiov, dafür LXX V.cı ara fs döeAdiis, Theod Sus 4 Kar’ &oD, 
LXX V. 35. &m pol, vgl. mpös c.a. aus späterer Zeit bei Soph. 
im Lex. Hebraismus ist ev = 2 IChr 16: und Ps 104(105)1s &v rois 
npobnrams pov, Jer 49 (A2)20 Ev duxais önav. Sonst c. 20 mal absolut, 
so IIIK 14, in A = Aquila, der es auch Ps 26(27). hat, wo die LXX 
kakodv bieten, vgl. De 285, (LXX Baokaivemv). Alle drei späteren Über- 
setzer haben absolutes movnp. Jes 1. omepna movnpevonevuov, LXX 
oneppa Tovnpöv. 
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$davAiteıv — schlecht handeln an, gering schätzen, früher sehr 
selten, vgl. c. a. Plato Ges. II 667a — gering schätzen, verachten, 
später etwas häufiger s. z. B. Schmid I 296, II 163, Sturz im Index 
zu Dio Oassıus, nicht im NT, erscheint bei den LXX ziemlich oft 
ec. a. und zwar mit persönlichem Objekt für H ? Jes 3792 oe, Spr 2lı» 
&oefeis (H Akkusativ), Hi 42; &pauröv (Grundlage unklar), s. außer- 
dem Jud 11» ne und V.ae(eo) TÖV xöpıov, sonst mit sächlichem Akkusativ 
wie H Ge 255. r& mpwrorokeia, Nu 155: Ta prinara Kupiov, IIK 12, Töv 
Aöyov kupiov, Mal 16 Tö Övond pov, im gleichen V. für H Partiz. e. g. 
10 Övond pov, vgl. Jes 49,, s. noch Spr 221» und Jud 1.1. Merk- 
würdig ist &mibavAiteıv c.d. in A Klag 12. Emidaukıcov adrois (nur N 
abroüs, H 2), öv Tp6mov Emoinsav EmibuAlida mepi nAvrwv TWVv üpaprnpä- 
Twy poV, wie 2:0 &mißieov, rivı Emebaukıcas oürws. An der ersten 
Stelle schreiben BNQ &£mipüilioov, an der zweiten &medüllısas. Es 
liegt in H °%y mit ? zugrunde, das „schlecht handeln an, Böses 
antun“ bedeuten kann, aber auch „Nachlese halten“ (s. Gesenius- 
Buhl s. v.) z.B. im Weinberg s. Lev 19ı. und De 24.ı — £mavarpu- 
yav, Aquila &mduANiten, vgl. nooiy — Nachlese &mpuAis Ri 8:, Mich 7,. 
Bei der zweiten Bedeutung handelt es sich aber wohl um ein an- 
deres zufällig gleichlautendes Verbum. Der Übersetzer der Klage- 
lieder hat die beiden Bedeutungen bzw. die beiden gleichlautenden 
Verba verwechselt. BXQ haben zweifellos die ursprüngliche Lesart 
- bewahrt, während A an sich richtig verbesserte. Der anonyme Syrer 
schreibt nach Theodoret (s. Field zu 122) HAilhov adtoüs WS EdAnbäs ne. 
Klag. 351 6 öbdaAnös pov Emihuriei- Emi (2) tv ıbuxiv nov —= mein Auge 
wird meiner Seele weh tun liegt der gleiche Irrtum vor. Auch A 
hat hier &mguAlıei. An der zuerst genannten Stelle 1.., wo im 
Nebensatz dv Tpönov Emoinoav &mibuAlida steht, ist für B22 mit dem 
gleichen Mißverständnis die Umschreibung &m$uMida moreiv (nur Q 
emebuAAıcav) eingetreten. Dabei hat der Übersetzer "7 weggelassen; 
nur Q fügt poı bei. "EmguAida moieiv steht noch einmal 22 in der 
3. Zeile, wo aber H anders lautet. ’EmdavAieıv c. d. oder mit &ni 
konnte ich bisher sonst nicht nachweisen. 


4. Loben, preisen, rühmen. 
Einen breiten Raum nimmt ein 
aiveiv, woraus man an sich schon schließen darf, daß es den 
LXX aus der Sprache ihrer Umwelt bekannt war. In Prosa er- 
scheint es — loben, preisen bei Herodot 1, 122, 7, 107, wie = bil- 
ligen, was sich aus „loben“ ergibt, 3, 76, vgl. aivn = Lob, Preis, 
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Ruhm 3, 74, 8, 112, wofür alvos 7,107 steht. Einmal hat nach 
Steph. im Lex. aiveiv auch Hippokrates, der nach Passow-Orönert 
entsprechend aiverns — &maıverns bietet. Aristoteles gebraucht aiverös 
(s. Bonitz), vgl. aivyrös = lobenswert auf einer Inschrift von Kleonä 
in Argos (VY) bei Passow-Crönert (s. ävijp aiverös IIK 14). Dazu 
kommt aiveiv = billigen, zustimmen auf einer Inschrift von Elateia 
in Phokis (IVY) bei Passow-Crönert, wofür auf attischen Inschriften 
&maıveiv eintritt (vgl. Kühner-Gerth II 1, 414, 12, Meisterhans® 211,37 
mit Anm.), s. alvogs — Billigung, Zustimmung in Epidaurus und 
Delphi nach Passow-Crönert. Offenbar war aiveiv — Enaıveiv in außer- 
attischen Dialekten üblich. Wenn Plato es zweimal gebraucht Rep. 
III 404d und Ges. XII 952c, so wird man darin einen lonısmus zu 
erblicken haben. Aus den Dialekten fand das Wort seinen Weg in 
die Kon. Es tritt bei den LXX am häufigsten auf, zumal bei ihnen, 
besonders in den Psalmen, reichlich Gelegenheit zur Verwendung 
vorhanden war. Im NT tritt es wieder zurück s. Wilke-Grimm, 
und auch später findet man es in Prosa äußerst selten. Bei den 
LXX ergibt sich für den Gebrauch Folgendes: Das Hauptäquivalent 
ist Bein Piel = loben, preisen, rühmen. In den meisten Fällen han- 
delt es sich um den Lobpreis Gottes c. a. für H Akkusativ, so in 
den Psalmen c. 50mal, oft mit xöpıov z. B. 21 (22)2:, 101 (102)1», 116 
(117)ı, 134(135)s, Töv deöv 147, (14612), 150ı, wo 9mal folgt adröv 
(sc. deöv), ferner Tö Övona xupiov 112(113)ı, 134(135)ı, 1485 u. ıs, TÖ 
öv. r. deod 68(69):1; s. außerdem II Esr 310 Töv xküpıov, wie Neh 5ıs, 
Jes 62,, Jo 226 TO Övona kupiov TOD Feod; von Menschen II Chr 231s 
töv Bacı\da, s. Spr 312 (2946), Hoh 656). Für das gleiche Äquivalent 
mit ? I Chr 16, xöpıov Töv deöv, Ss. 2915 TO Övona Tis Kauxrijoeus oov. Für 
andere Äquivalente c. a. wie H Ge49s oe von einem Menschen, 
außerdem II Chr 62, Ps 99(100)., Jes 38:s, für ? I Chr 162,55 Ua, 
Da LXX und Theod 5s;, Theod 5,. Hi 38; Hveodv je ist ne beigefügt. 
In den Apokr. steht der Akkusativ von Gott z.B. Jud 1314(1), Sir 
Slı,u U. ae, Ba 2sa, 36 U. 7, IM4ss, IIIM 5ı: u. 35, Weish 19, vom 
Preis der Menschen Sir 11, 44, 47s(z), mit sächlichem Akkusativ Sir 
39, (12) iv oöveow, s. Weish 1020. Unter dem Einfluß von 5 steht aber 
auch rıvi IChr 165: T@ kupiw, wie 235, Il Chr 515, 201s, Il Esr 31, Da 
Theod 4sı, vgl. Esth C io u.20, Tob 13,1 aivesovoiv ooı (Worte nur in 
A), Sir 173, 5lı2(1s) oo (ve nur B’N®); 0. Gr. DaLXX 4s., aber auch 
für H Akkusativ bzw. Suffix Ps 118(119)ıs ooı, Jer 20, aörw (hier 
H nme). Daraus darf man wohl schließen, daß der Dativ für die 
Übersetzer nichts Ungewöhnliches hatte, s. auch im NT Apok 19 
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u. Psalm. Salom. 5, 1; 10,6. Einmal scheint er schon vorzukommen 
Sophron Mim. frg. 91 (Kaibel) doa ka Öpıv aiveow, wo aber nicht recht 
klar ist, ob die Bedeutung „preisen“ vorliegt. Dagegen fällt ins 
Gewicht, daß &maıveiv — loben, preisen auf attischen Ehrendekreten 
am Ende des VY mehrfach den Dativ aufweist, s. D. Syll.” 1104, 30, 
107,6 u. 39, 114, 12, 116,7 u. 37 neben Akkusativ z. B. 108,7, 117,3, 
der dann im IVv herrscht; für andere Inschriften s. Bechtel I 383, 
II 147. Sonst findet man das Simplex aiveiv c. d. — beistimmen, 
billigen Apoll. Rhod. II 897, im gleichen Sinn &raıweiv c. d. bei Homer 
und auf attischen Inschriften, s. Kühner-Gerth 1. 1. und Meisterhans’ 
211, 37 mit Anmerkung, karaıveiv Thukyd. 4,122, mit wi rı jetzt auch 
Soph. Ixvevrai bei Lietzmann Kleine Schriften 113, Supplement. So- 
phoecl. 10, 158, im gleichen Sinn ovvamneiv c. d. bei den LXX IIIM 
6.4, vgl. Aeschyl. Ag. 471. 

&maıveiv tritt gegenüber dem Simplex sehr zurück; c. a. wie 
H Ge 12,; aörnmv mpös (O8) Papaw — Pharao gegenüber, Ps 55 (56); 
os Aöyous nov, 101 (102), pe, außerdem Ps 62(63)., 144 (145), (nur 
A Simplex), 147: (12) (Parallelvers Simplex). Merkwürdig ist Pred &#: 
ody nävras Tods Tedvnköras AN, wo, wie öfters im Pred (s. die Konkor- 
danz unter oov am Schluß), die nota accusativi N® mit der Prä- 
position MN = mit verwechselt und irrtümlich übersetzt wurde, so 
daß oöv scheinbar den Akkusativ regiert, vgl. Aquila Ge 1: oüv Töv 
oöpavöv kai by nv yıv. Der Irrtum fällt sicher dem Übersetzer zur 
Last. B verbesserte in oöpmavras, s. auch 8; in allen MS oöv iv 
eöhpoouvnv ebenfalls bei &maıveiv. Die Apokr. haben Emaweiv c. a. Sir 
Prol s, 27: (), Jud 620, HIM &4ıs, IVM lo, 4. 

edAoyeiv — preisen ist nicht Denominativum zu eöAoyos, da dieses 
„vernünftig“ heißt, sondern offenbar Parallelbildung zu kakoAoyeiv 
von kakoAöyos — übelredend. Es kommt in Prosa zuerst bei Demokrit 
(Diels Vors.’ II 76,63) mit kausalem &ri c. d. der Sache vor, dann, aber 
nicht oft, bei Dramatikern c. a. z. B. Aeschyl. Agam. 580, Soph. Phil. 
1314, Aristoph. Ritt. 565, im IVv vereinzelt c. a. Isokr. 12, 206, nicht 
beim echten Plato (s. Ast Lex. Plat.), 3mal bei Aristoteles (s. Bonitz). 
Aus alexandrinischer Zeit vgl. das Passiv PSI IV 405,5 (c. 240Y), 
besonders aber DO 173 (IIIr, Tempel des Pan Eöodos in der The- 
bais) eöAoyer röv deöv TlroAenaios Arovvoiov "loudaios. Diese Inschrift 
stammt also von einem Juden, der doch wohl seinen Gott damit 
meinte. Man findet auch (s. Dittenbergers Anm.) edAoyw rijv Efoıv 
und von Pan selbst eöAoy& röv ebodov deöv. Daraus ergibt sich, daß 
häufiges eöAoyeiv vom Preis der Gottheit bei den LXX in der Um- 
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gebung Anlehnung fand, s. noch den jüdisch-hellenistischen Historiker 
Eupolemos (IIIv) bei Freudenthal S. 227. Außerdem erwähne ich das 
Passiv mit &mi c. d. bei Agatharchides von Knidos (IIY) mepi &pudpäs 
JaAäcons Müller Fragm. Hist. Graec. III 118. Polybius hat selten 
edAoyeiv c. a. z. B. 12,5,3; 16,28,5; Philo und Josephus machen 
auch nicht oft Gebrauch davon, s. Cremer 685. Häufiger zeigt es 
sich wieder im NT (Wilke-Grimm, Cremer 684fl.), wie in späterer 
christlicher Literatur, s. endlich c. a. Dio Cass. 42,28 und xarev- 
Aoyeiv c. a. Plut. Amator. 4 Nirgends stößt man mehr auf eö- 
Aoyeiv als bei den LXX. Bei ihnen findet sich eben oft dazu Ge- 
legenheit. Außerdem verwenden sie das Verbum dem Äquivalent 
entsprechend auch in anderen Bedeutungen. Das Hauptäquivalent 
ist nämlich 722 Piel. Es bedeutet in erster Linie „segnen“ meist 
mit Gott als Subjekt, in zweiter Linie „preisen“ meist mit Gott als 
Objekt. Die Übersetzer haben dann umgekehrt eöAoyeiv, das im 
Griechischen zunächst „preisen“ heißt, auch für „segnen“ ver- 
wendet. Es liegt an sich ein lexikalischer Hebraismus vor, der 
aber rasch verständlich wurde und sich einbürgerte, vgl. Ein- 
leitung in dem Abschnitt „Lexikalische Hebraismen“. Dies beweist 
schon der jüdisch-hellenistische Historiker Demetrius (c. 200Y) bei 
Freudenthal 219,11; 222,6. Verbreitet ist die Bedeutung im NT. 
und sonstiger christlicher Literatur, s. Soph. im Lex. Die Volks- 
tümlichkeit zeigt sich auch im Pariser Zauberpapyrus 3050 (IV®), 
s. Wessely, Denkschriften der pENGE: hist. Klasse der Wiener Aka- 
demie, 36, 1888, 27fl. 

Im Einzelnen ergibt sich für die LXX Folgendes: Die Bedeu- 
tung „preisen“ c. a. liegt vor mit Objekt xüpıov z. B. Ri5s u.., IChr 
2910, Il Chr 2026, mit deöv Jos 2255, Küpıov Tv deöv Ge 2445, De 8:0, 
Neh 8:, I Chr 2920, auch Övopa dötns oov (sc. kupiov) Neh 9; vom 
Lobpreis Gottes besonders in den Psalmen (c. 30mal), wo oft Anlaß 
dazu vorhanden ist (s. auch aiveiv). Für andere Äquivalente c. a. 
findet man die gleiche Bedeutung z. B. Hi 29,; und öfters bei Jesaia, 
so 121, 253, 381s U. 10, 4320.. Aus den Apokr. treten vom Lobpreis 
Gottes hinzu IEsr 4, Tob 311, 41» (AB), 8 u. 1» usw., s. in Fassung 
N TO Öövona 131s; vgl. ferner Sir 35(32)ıs TOv moıjoavr« oe — deinen 
Schöpfer, wie 43.1. röv moıoavra abrö (sc. den Regenbogen), 3914 U. 35; 
34 mal Töv xüpıov Da 3ss fl. in dem Lobgesang der drei Männer im 
Feuerofen, ebenda Theod.36mal, schließlich vgl. u.a. IM 4, IIM 3:0, 
1241, IITM 62. In den Apokr. steht es bisweilen vom Preis der 
Menschen: Jud 155 u. ıs adrnv (sc. Judith), Tob 96 AB tiv yuvalka, 
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wie aöröv ebenda in N, Sir 34(31)ss; einmal steht II Chr 31; röv xü- 
pıov zusammen mit Töv Aaöv. 

In der Bedeutung „segnen“ ist Gott in der Regel das Subjekt. 
Das Objekt sind meist Personen s. z. B. Ge 12s aöroos (Mann und 
Weib), 9ı röv Nüe kai rovs viods adroü, vgl. Ex 20:4, Nu 62,4, De 14, 
usw. Dagegen sind Tiere das Objekt Ge 122, sonst s. Ge 2, rAv fnepav 
nv eßööunv — den Sabhattag, Ex 233; Töv Äprov.... TOv olvov.... TO Döwp, 
De 28,. mävra TA &pya, 3311 Tv ioxov, aus andern Büchern vgl. Jos 
1714, Ri 13%, Ruth 2,, IlChr 31:0, Hi 150, oft auch Psalmen z.B. 
27 (28), tiv KAnpovoniav, Ss. 5ıs, 64(65)ıs, Jes 195; usw. Aber es kommt 
auch menschliches Subjekt vor, so vom Vater, der die Kinder segnet 
Ge 274fl., 489, 15 U.20, 4925, von Kindern, die die Mutter segnen Spr 
245,(80.1), von Königen, die das Volk segnen IIK 6:s, IIIK 8. u. 
ss, von Priestern Ge 141», Lev 922, Nu 62, Il Chr 30%, mit säch- 
lichem Objekt von Samuel rijv dvoiav IK 915, sonst vgl. von Menschen 
z. B. noch Ge 125, 2729, De 331, IK 215, Ps 128 (129), Spr 2714; S. 
Tob 7; u. ıa AB, wie 1011, IR, Sir 4515 (19), IM 2s. Das Äquivalent 
ist bei der Bedeutung „segnen“ überall 712 außer IIK 24.: ö deös 
cov edAoyroaı oe, wo in H n8) c.a. — Wohlgefallen haben an vor- 
liegt, der Übersetzer also den Sinn verstärkt hat'). 

An einigen Stellen steht eöAoyeiv — 712 euphemistisch, aber 
dem Griechen sicher verständlich, für „verfluchen, lästern“, also 
dem Sinn nach = xakoloyeiv (s. folgenden Abschnitt), vgl. Ge- 
senius-Buhl unter 722 Piel Nr. 2. So heißt es Ill K 20 (21)ıs von 
Naboth xarepapröpysav abrod Atyovres‘ nöAöynkas deöv Kai Raoılka (A 
nöAöynoev Naßovdai deöv kai Baoıkea), V.ı0 nur in A, ferner Hilıru. 
2, (Satan zu Gott über Hiob) eis mpsownöv oe eöAoyijoeı, aber 1, u. 25 
hat der Übersetzer für 722 im gleichen Sinn xakü &vvoeiv mpös bzw. 
dfina eimeiv eis gewählt. Man könnte an diesen Stellen auch von der 
ironischen Bedeutung „den Abschied geben, absagen“ ausgehen 
(s. Kautzsch zu III K 20(21)10), die in wirklichem Sinn (verab- 
schieden, Segenswünsche beim Abschied aussprechen) Ge 4710, Jos 
226 u. 7, IIK 1335, 1955 (40), II K 866 c. a. vorliegt, vgl. ebenso kar- 
euAoyeiv Tob 11ı AB (unmittelbar vorher eöAoyeiv — preisen). Diese 
Bedeutung ist ein lexikalischer Hebraismus, ebenso der Begriff „be- 
grüßen“ (mit Segenswünschen) Ge 47,, IK 13,254, IK 65, IVK 


1) Es könnte auch Verwechslung mit eddoreiv vorliegen, das sonst 787 vertritt 
TT 


(s. Dativ B 5d) neben mpooötxeodaı — in Gnaden annehmen, wenn man durch Ge- 
schenke befriedigt. Einige Minuskeln schreiben nach Field an unserer Stelle, wo 
es sich um Geschenke handelt, npooöegeraı nap& coD sc. Tü düpa. 

DI 
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LP (2 mal), 1015, I Chr 1645, II Chr 65, Neh 11>, Tob 11» N, AB KATEUA., 
ferner „beglückwünschen“ Jos 1415, IIK 1422, IK 8:1, also — eddnpeiv, 
das mal erscheint abs. Simplex IM 5: und c. a. kateupnpeiv IIIM 71». 

An den bisher verzeichneten Stellen entspricht der Akkusativ 
in der Regel einem solchen in H, nur Neh 11. (begrüßen), I Chr 
29. (preisen) haben wir in H 2, wie noch bei aramäisch 72 Da 21 
LXX und Theod. und bei zwei anderen Äquivalenten Debaıs 
wo Theod. aiveiv hat. Dagegen steht für ? der Dativ im Buche 
Daniel, so Theod. Da 45: (s.) T@ ülbiorw eöAöynca, wo alsbald folgt kai 
To Lavrı ... fveoa, LXX ävdonodoyeiodai rıyı (s. über dieses Wort unter 
Dativ B2), außerdem noch LXX Da5s Ta deu ra Zavrı o. Gr. 
Öfter lesen wir den Dativ in den Apokryphen, besonders im 
IEsr und bei Sir, vgl. 1Esr 45; T& ßaoıdei, 555 (61) TW Kupiw, S. Is, 
aber c. a. ss U. s2; Sir 502» TO Heß, 5lıalır) TO Övöparı kupiouv; Tob 1013 N 
To kupiw, dem in AB 11ı röv deöv entspricht, s. außerdem IIIM 6. 
ToIS naraioıs (sc. deois), wo der Zusammenhang die Bedeutung „danken“ 
nahelegt (vgl. die Übersetzung bei Kautzsch). Der an sich mögliche 
Dativ ist mir bisher noch begegnet Ps. Salom. 6,6, Henoch 10, 21; 12,3. 

Von sonstigen Verben des Preisens erwähne ich 

80$aZeıv früher — vermuten, meinen (s. Schmid IV 154), helle- 
nistisch aber auch — rühmen, preisen, ehren, verherrlichen, vgl. Anz 
356 (Polybius, Diodor, Appian usw., auch neugriechisch) und Cremer 
350fl., kommt in dieser Bedeutung bei den LXX öfter als sonst c. a. 
vor namentlich für 722 Piel c. a., vgl. Ri 13: oe (sc. den Engel 
Gottes), IK 225 Toös vioos oov, s. z.B. noch IIK 10;, IChr 19;, Ps 
85(86)s (TÖ Övonä oov), Mal 1s, Klag 1: (Gegensatz rtareıvoüv), für 
andere Äquivalente c.a. z. B. Ex 15;, Il Esr 7.,, Esth 6sfl., Jes 6015. 
In H steht > Theod. Da 11ss desv (LXX rınäv). Aus den Apokr. vgl. 
u. a. I Esr 825(8s), IM 100, IIM 4s,, IVM 181; und namentlich bei 
Sir, 8. 3sll., 737 Ussı, 10os Us, 45, usw. 

Eykwpıaeıv früher (s. u.a. Ast im Lex. Plat.) das gangbarste 
Wort für „preisen“, steht nur in den Spr c. a. wie H 27: u. sı, 28., 
Passiv 12s, 29; auch sonst der Kon fast fremd, selten Polybius (s. 
Schweighäuser im Lex.), nicht im NT und auf den Papyri. 


5. Böses reden von, tadeln, vorwerfen, beschimpfen u. ä. 
kakoAoyeiv —= schlecht reden von, lästern, schmähen, wird von 
Späteren, wie sein Gegensatz eöAoyeiv, als nicht gut attisch ange- 
sehen an Stelle von kaküs Atyeıv und eineiv, s. Anz 322, früher sehr 
selten, auch später nur vereinzelt z. B. im NT (s. Wilke-Grimm) und 
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bei Plutarch. Bei den LXX haben wir die Bedeutung „lästern “ 
Ex 2225 (a) deous, IK 315 deöv, s. IIM 4, Töv ’Oviav — verleumden, 
aber auch = verfluchen als Gegensatz von eöAoyeiv = segnen, ent- 
sprechend dem Äquivalent IM Piel ec. a., wofür sonst karapäodaı (S. 
Abschnitt E 2) steht, Ex 211s marepa adrod f pntepa, Spr 2010 (20) maTEpa 
H pntepa, wie Ez 22,, ebenso das NT (Wilke-Grimm). Dafür tritt ein 

Kakws eineiv und &peiv (ed Acyeıv ist nicht vorhanden) ebenfalls 
für be Piel e. a. = verfluchen Ex 2235 (2) äpxovras in Verbindung mit 
kakoAoyeiv (s. oben), s. Lev 1914 xwhöv, auch für II8 c. a. —= fluchen 
Lev 20, (2 mal) Töv marepa adrod A TMV pnTepa adTov. 

neudeodaı — tadeln, Vorwürfe machen, früher ce. d. (namentlich 
rıvi rı) und c.a., begegnet 2mal c.d. in den Apokr. Sir 41: narpi 
ägeßei, IIM 2, aürois, abs. Sir 11:. Dazu kommt das erst wieder 
später z.B. bei Plutarch auftauchende dmopendeodaı Hi 332 &aurw, H 
anderer Text. In hellenistischer Zeit tritt das Simplex auffallend 
zurück. Schon Aristoteles (s. Bonitz) kennt nur pepmrös, im NT 
sehr selten und nur absolut s. Wilke-Grimm, bei Polyb. c. d. 16, 32,5, 
aber oft karapepdeodaı c. a. z. B. 2, 64,3; 5, 87,4. 

nwpäodaı — tadeln wird c. a. verbunden Spr 9, &auröv = sich 
Tadel, sich Schande zuziehen (H Akkusativ), sonst Weish 10:4 aöröv, 
vgl. Dichter wie Aristoph. Vögel 171, Theokr. 95. und spätere Prosa 
z. B. Lucian hist. conscrib. 33, s. bei Demokrit ionisch pwpeiodan abs. 
Diels Vors.’ II 74, 48. 

beyeıv, ebenso wie pendeodaı in der Kor fast verschollen (nie 
im NT), liest man 2mal in s IM 11; eis 1ö ıe&aı adröv und V. ıı 
&ietev auröv. An beiden Stellen hat A Yoyioaı bzw. &böyıce (auch N”). 
V bietet V. ; yoyfoan, V. 1. V* &pöyıcev, V? &höynoe. Woynoaı und &höynoe 
können auf itazistischem Weg aus Woyioaı bzw. &höyıoe entstanden 
sein. Doch hat ıoyeiv existiert, s. Vettius Valens 119,25, der auch 
boyileıv kennt 120, 36, wie PSI III 158, 37 (astron. Fragm. III”?). 
Man wird N folgen, da ıoyeiv und hoyileıv offenbar spätere Bildungen 
sind. Das geläufigste Wort für tadeln, schelten, auch schmähen, 
höhnen ist bei den LXX, wie sonst in der Koivfj 

öveiöiteıv c. a., meist = A Piel ec. a., so Ri 815 idod Zeßee kai 
ZeAnavd, &v ols (deretwegen) wveıdioare pe, IK 17:0 Tiv mapdragıy — das 
Heer schmähen, d. h. höhnend herausfordern, s. V.ss u.. und in 
Asu. 265 IK 21a, IR19% u} 225 I Chr 20,, Neh 6i5, Ps 41(42)11, 
54(55)1s, 68(69) 10, 73 (74)1s, 78(79)ı2, 101(102),, Jes 374fl., 65. H 
hat > II Chr 32... Für ein anderes hebräisches Verbum ce. a. ist öveib. 
gebraucht Spr 2510 oe. Aus den Apokryphen vgl. Tob 310 (8), Sir 85. 
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Ein Hebraismus ist ev = 2 IIK 23, &v tw Ööveıdioaı abröv Ev TOIs KAAohU- 
Aoıs (Philister). Sächliches Objekt findet man bei dem Begriff „vor- 
rücken“ Sir 201; öAiya dwoeı kai moAA& dveidioeı, wie absolut 412: (ss) 
nerä TO Ödodvaı pi Öveldıle, vgl. sonst hellenistisch z. B. rıvi owrnpiav 
Polyb. 9, 31,4, wie im NT Epist Jacobi 1. Somit herrscht bei den 
LXX, wie im NT (s. Wilke-Grimm), nach öveıdifeıv der Akkusativ, wes- 
halb man Ps 118(119).» Tois övoöißovoi ne den Akkus. mit AN" (B fehlt) 
gegen poı in N®RT halten wird, zumal er gut bezeugt ist. Früher war 
der Akkusativ selten, s. u. a. Soph. Oed. Col. 1002, Plato Apol. 30e. 
Der Dativ kommt zu allen Zeiten im Sinne von „vorwerfen“ vor mit 
beigefügtem rı oder mit präpositioneller Struktur (z. B. rıvi mepi, Tıvi 
eis, s. Dissert. 9 mit Anm.), vgl. Weish 2ı> als einzige Stelle der LXX 
fjniv äpnapriinara, aber IIIM 7s rıyvä nepi rıvos — einen wegen etwas be- 
schimpfen. — Besonders weise ich noch auf zwei Stellen hin: Ps 
88(89)52 Wveldisav TO AvraAlaypa TOD Xpıorod cov, wo der Übersetzer 
falsch vokalisierte und 22% = Fußspur mit 22% — Lohn verwechselte. 
s. Aquila, Symmachus und Theodotion richtig ra ixvn. Ps 34(85): 
&veidioav tiv buxiiv nov, H „sie gruben meiner Seele eine Grube“; 
"on mit ? = graben ist mit 97 = Ödveißie verwechselt, Symmachus 
richtig ön&pukav. Von andern Worten, die schelten, spotten, höhnen 
u. ä. bedeuten, sind noch erwähnenswert: 

ßAaobnpeiv = schmähen, lästern c. a. IVK19% üv (= ols sc. 
Aöyoıs) EßAaobrymoav ... &ue; A mit H, B &ue om. V.. Överöileıv Deöv 
Lavra Kai PAaobnpeiv gehört der Akkusativ natürlich mit zu ßAaod., 
vgl. V. 22. Dagegen tritt eis für ?y ein Da 3ss (») ds äv BAaosnurion eis 
röv xüpıov deöv, Theod. &av einn BAaobnpiav Kark Tod deou. Eis ist die 
attische Struktur, der Akkusativ ist hellenistisch (so auch meist im 
NT vgl. Wilke-Grimm), s. Schmidt de Jos. 388; kard c. g. Isokr. 12, 65. 

Aoıöopeiv hat im Aktiv den Akkusativ De 33; aöröv — schelten 
für 2% c.a., wo jedoch vielleicht 2% = bekämpfen ist, s. Kautzsch, 
vgl. ferner ouMordopeiv (nur N Simplex) Jer 36 (29)2: "lepepiav — 
schelten, H 2 bei 92. Einmal steht eis beim Aktiv Ge 49, eis dv 
diaßovAevönevor &Aoıööpovv. Es scheint 2% in H zugrunde zu liegen, 
doch ist der Text unklar, und wahrscheinlich liegt wieder die Be- 
deutung „bekämpfen“ vor, s. Kautzsch. Das Medium liest man für 
272 = schelten, Vorwürfe machen Nu 20; zpös (DY) Muwüoiv, ebenso 
Ex 17., aber im gleichen Vers poı = DY, endlich &vavrı (NN) Kupiov 
d. i. vor, gegenüber, gegen Nu 20ıs, s. über &vavrı, das geradezu für 
npös eintritt, unter äpapräveıv beim Dativ A5c. Absolut liest man 
das Aktiv IIM 12: = schmähen, das Med. = schelten Ex 2113. Im At- 
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tischen hat das Aktiv — schelten, schmähen den Akkusativ, das Me- 
dium — schelten mit, Vorwürfe machen den Dativ vgl. Kühner-Gerth 
II 1,482,3 u. Anm. 3, eine Scheidung, die sich im allgemeinen auch 
in hellenistischer Zeit noch durchführen läßt, wie die LXX zeigen. 
Für Präpositionen vgl. eis Luc. Anachar. 22, npös Joseph. Bell. Jud. 
II 14,7. Das NT bietet das Aktiv c. a. (Wilke-Grimm). 

purtnpiteiv heißt eigentlich „die Nase rümpfen über“, dann 
„verspotten, verhöhnen, verachten“ und steht für verschiedene Äqui- 
valente. Es entspricht in H der Akkusativ Spr 15». ynrepa aöroD, 
bei sächlichem Objekt Spr 150 &pods &Aeyxous und 15; maıdelav. Da- 
gegen hat H ? IVK 19, oe, wie Jes 37.2, Ps 79 (80), päs (so ohne 
Grundlage in A 43(44).4), Spr 11:1» moAitas und sächlich 23, rods 
ouverods Aöyous, endlich Hi 22,» adroos AN? (BN’ om.). 2 liest man 
in H IIK 18: adrods, II Chr 3615 ToDs äyyeAous, aber Ev Tois &yyedoıs 
als Hebraismus I Esr 14 (s1) (A &xpurrnpilewv), in den Apokr. sonst c.a. 
nur IM 7;. aörovs. Das Kompositum xpuxrnpiev trifft man c. a. — ? 
Ps 2, adrous, 21(22)s ne; außerdem 34(35):: bei unsicherer Grund- 
lage (s. Kautzsch). Das Wort, das bei Hippokrates (s. die Lexika) 
vom Nasenbluten gebraucht wird und wohl ionisch sein dürfte, ist 
in der übertragenen Bedeutung bei den Komikern üblich gewesen, 
vgl. &mpurtnpifeıv abs. bei Menander Kock III 172, 562 und Ömopukrnpi- 
Xeıv c. a. Thugenides (ungewisse Zeit) Kock III 383, 84. Das Simplex 
steht auch im NT (Wilke-Grimm), außerdem bei Sextus Empir. adv. 
math. 1,217, s. noch Sibyll. Orac. 1151. ’Expuxr. erscheint gleich- 
falls im NT (Wilke-Grimm) und später bei Theophylaktos nach Steph. 
uns lex. 

ößpigeıv — übermütig behandeln, höhnen, verspotten kommt nur 
einmal direkt mit Akkusativ vor wie H IIK 19. (««) iva ri roöro (darin) 
Ößpioas pe; doch vgl. auch Jes 2312 ößpileıv Kai Adıkeiv TV duyarepa. 
KadußpiZev wird mit sächlichem Objekt verbunden wie H Spr 1925 (es) 
dıkaiwpaa — des Rechts spotten, IIIM 2, Töv äyıov Tömov — be- 
schimpfen. 

xAevateıy —= spotten, verhöhnen trifft man c. a. in original grie- 
chisch geschriebenen Büchern IIM 7. Töv &uöv Tüpavvov, IV M öse 
nv dıAooogiav; geläufig namentlich in der Komödie vgl. u.a. Menander 
"Erızpen. 215 (Körte), auch Demosth. 7,7; 47,34; 54,4, sonst später 
seit Aristoteles (s. Bonitz), s. auch das NT bei Wilke-Grimm. 
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Bei diesen Verben konkurriert der Akkusativ bisweilen sehr 
stark mit dnö — |. Es sei zunächst der Tatbestand festgestellt, 
ehe über die Möglichkeit von dänö im Griechischen gesprochen wird. 

aiöeiodaı — sich scheuen, sich zurückhalten, auch Rücksicht 
nehmen auf (so schon Eurip. Here. fur. 1199fl.) kommt in kanoni- 
schen Büchern nur einmal vor Spr 2455 (es) aldeiodaı p6owTrov Ev Kpi- 
oeı od ka\öv — Rücksicht nehmen auf die Person, parteiisch sein, 
H %22 Hiphil mit Akkusativ DD s. unten bei aioxöveodaı. Sonst vgl. 
c. a. Jud 9; nv änarnv, IIM4s., IVM 5,, wie xaradeiodaı c. a. 3ıe. 
Das Wort steht somit überwiegend in den Apokryphen. Es ist in 
der Komrı gegenüber aloxbveodaı und &vrpeneodaı überhaupt selten, 
vgl. dazu Burk 29, nicht im NT, c. a. auch P.Fay 12,9 (e. 103v) = 
Rücksicht nehmen auf. 

aioxbveodaı sich schämen, sich scheuen vor, oft absolut, 
c. a. Hi 19; oöx aioxuvöpevoi ne (H kein Objekt) Enixeiode nor, 3251 
ävdpwrov — Rücksicht nehmen auf, Partei ergreifen für H x%) mit 
2 c.g. eigentlich „das Antlitz eines erheben, ihm die Gunst zu- 
wenden“. =D ist mit übersetzt bei &maıoxöveodan 34, Ös odk &maı- 
oxuvdn mp6ownov Evrinov (nur A Simplex), s. auch bei anderem Grund- 
text Spr 22: npöownov und Plural npöowna dıkaiuv 28: (H 22 
Hiphil, s. aideiodaı). Außerdem haben wir den Akkusativ noch 
Spr 2925 doßrdevres Kai aloxuvdevres Avdpumous ümeokeAiodnoav, H hier 
Substantiv c. g. „Furcht vor Menschen bringt zu Fall“. Endlich 
steht der Akkusativ Bar 4 mpeoßörnv, IV M 9: Toüs mpoyövous. 
Aloxöveodaı c. a. ist also auf Hiob, Sprüche und 2 Apokryphen- 
stellen beschränkt. Man findet dagegen änö bei Sir 4ır(a)fl. 
(Unterricht über die Scham), wo }2 vorlag (s. V. 2. bei Smend 24), 
aioxuvdeis AMO TATPOS Kal KNTPöS .... Kai dm fyoupevov ... USW., WO 
die Sache, deretwegen man sich schämt, mit nepi beigefügt ist, Tepi 
mopveias, mepi beudous usw., endlich s. 2122 (5) aioxuvdroeran dmö TpooW- 
mov, wo jedoch der Sinn unklar ist, s. Kautzsch; änö auch im NT 
I Joh Das. 

BöeAuooeodaı — Ekel empfinden vor, verabscheuen, ersetzt ver- 
schiedene Äquivalente, namentlich ayn Piel, c. a. wie H z.B. Lev 
1lıı ra dvnomaia abrav BöeAukeode, vgl. V. 1, außerdem.c.a. De 23: (8), 
Hi 191, Ps5,, Spr 28, Mich 3, usw.; für H 2 Lev 202 auTous; 
vgl. ferner Apokr. Jud 9,, Esth Cosu.e27, Weish 11s4(es), Sir 112, 165, 
HIM 25, 3:, IVM5:,. Einmal tritt für 2 bei Yıp an6 ein Rx 1ı> 
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eRdeAvooovro oi Aiydnrıoı Amd av viav 'loparık = Grauen empfinden vor, 
wo in H 50 steht. — Vgl. über das Verbum, das wohl der atti- 
schen Volkssprache schon geläufig war, Anz 305, so c. a. Aristoph. 
Wolk. 1132 toidrov ävöpa — Grauen empfinden vor, Menander bei 
Kock II 135, 472, vereinzelt in attischer Prosa absolut Plato Rep. 
X 605e, hellenistisch mehr ce. a. z. B. Polyb. 33, 18, 10, Pseudo-Era- 
tosth. Katast. 17, 10, Alkiphr. 2, 25,2, Plut. Alex. 57, auch bei Philo 
(s. Steph. im Lex.), wie im NT (Gremer 214fl.), anderes bei Anz 1.1. 
und Schmid III 187. Die Geläufigkeit in späterer Zeit zeigt das Schul- 
buch bei Ziebarth 19, wo unter den Verben mit ihrem Kasus ßöeAUr- 
Tonaı rodrov aufgezählt ist, s. noch Ps. Salom. 2, 10. 

8eıhtläv — furchtsam sein, Angst haben vor c. a. nur IIM 15: 
un deiliav rnv av &dvav &hodov, dagegen mit änö = !D Ps 26(27)ı nö 
rivos derlikow; 103(104), Amö dwvns Ppovris cov, 118(119)ıcı AO TÜV 
Aöywv oov, sonst absolut, so z.B. in Verbindung mit doßeiodaı De 1»:, 
31., Jos1, usw. Das Simplex kommt früher nicht vor, auch später 
nur vereinzelt, so absolut in der Ptolemäerzeit bei dem Dramatiker 
Ezechiel 267 (Text von Kuiper, Mnemosyne 28, 23711.), c. a. auf 
einer christlichen Grabschrift, Bulletin de Corresp. hellen. 23, 336fl., 
s. Malalas Wolf IT 31 und Soph. im Lex. Dagegen trifft man schon 
in attischer Zeit das bei den LXX und im NT fehlende Amodeı\äv 
abs. z. B. Plato Prot. 326b, s. Aristoteles bei Bonitz im Ind. und 
c. a. seit Polybius, vgl. Krebs Rektion II 19 Anm. 2. 

evAaßeiodaı ursprünglich = $uAdooeodaı „sich in Acht nehmen 
vor, sich hüten vor“, woraus sich dann „sich scheuen, Ehrfurcht 
haben vor, sich fürchten“ = $oßeiodaı ergab, vgl. Moeris eöAaßeiodaı 
ävri TOD duAdTTeodaı ’Arrıkoi, &vri Tod boßeiodaı "EAAnves. Die Bedeutung 
boßeiodaı liegt aber schon vereinzelt vor und zwar speziell im reli- 
giösen Sinn, wie oft bei den LXX, Plato Ges. IX 879e Töv gevıköv 
$eöv, in anderem Sinn c. inf. Diphilus bei Kock III 576, 116; sonst 
vgl. für die hellenistische Zeit außer den LXX Anz 359, wo P.Par. 
46,7 (153Y) bereits erwähnt wird. Ich füge noch bei Polyb. 14, 2,7 
(SievA.), Simplex Plut. Per. 7; das NT (Wilke-Grimm) hat nur diese 
Bedeutung. 

Bei den LXX ergibt sich Folgendes: — $uAdooeodaı steht eü- 
Aaßeiodan nicht mehr oft, in kanonischen Büchern nur Hi 13, N ws 
&uAAov Kıvoöpevov Dmö ÄvEnou edAaßndron (sc. pe); frei übersetzt nach 
H „willst du ein verwehtes Blatt noch verscheuchen?“ vgl. Sym- 
machus ebenfalls mit freier Übertragung, vielleicht auch nach an- 
derer Grundlage &pa düAAov Exmintov oü karaduvaoreveıs; De 24 liest 


26 B. Verba der Scham und Scheu, der Furcht und Flucht. 


man doßndnoovran Öpäs Kai edAaßndrcovraı bnäs ohööpa" un ouvalınre mpös 
abrous möAenov, wo AFM das zweite ünäs weglassen. Es ist wohl durch 
das erste entstanden ‘).. Außerdem kommen noch in Betracht aus 
den Apokryphen I Esr 4ss oöyxi mäoaı ai yapaı edAaßoüvran auröv äbaodaı 
aörou nach A, B läßt aüröv aus, das im Griechischen nicht nötig ist, aber 
im Original gestanden haben kann. Sonst vgl. ohne Akkus. Sir 18:, &v 
ravri (= in allem) eöAaßndNoeran, mit folg. pri Epist Jer 4, edAafndeis — 
vorsichtig IV M 415. An den übrigen Stellen ist die Bedeutung „sich 
scheuen, sich fürchten“ anzunehmen, öfters für 2 oder X}, die 
sonst = doßeiodaı sind, und zwar c. a. wie H Mal 3ıs Tois doßoupe- 
voıs TÖV Köpıov Kai edAaßounevors Tö Övona adrouv, vgl. Jes 57.1; für 
Substantiv mit Suffix Spr 2; 656v eöAaßounevwv adröv diapuAdteı H = 
seiner Frommen; Akkusativ für H 2 bei ND7 eigentlich = Zuflucht 
suchen Nah 1,, or 245 (305); aus den Apokryphen vgl. Sir 725, 415, 
IIM 8ıs, Weish 12,ı. Dazu tritt dievAaßeiodaı ec. a. Hi 61» BNC, nur 
A Simplex, vgl. IIM 9 V (A jedoch Simplex). Dagegen wird H 
2 mit änö wiedergegeben besonders in dem hebraisierenden Aus- 
druck dmö mpoowmov tıvöss = ER c.g. IK 1815, Jer4ı, 522, 1dır, 
222, Hab 22. dm. mpoo. adroü NAQ, B aörod om., Zeph 1., Sach 
2ıs(ır), S. Sir 76, nur dmö für WED IK 18: dmö Aauveid, wie Hi 19», 
außerdem ämö Sir 26,; einmal für 2 bei NEM ämö Tod Övönaros Kupiou 
Zeph 312. Akkusativ und &nö liest man in einem nach hebräischer 
Art?) gebauten Relativsatz bei dievA. De 2860 Emiorpebeı (sc. 001) Täoav 
mv 6öövnv Alyorrov Tv movnpäv, Hv dievAaßod Amd mpoounou auruv (sollte 
heißen aöris, H hat den Plural auch im Beziehungswort „alle 
schlimmen Seuchen“) — er wird jegliche schlimme Seuche Ägyptens 
über dich bringen, vor der du Furcht empfandest. Absolut findet 
man die Bedeutung fürchten Ex 3% (e. inf.), LXX Da 4», Sir 222: (7), 
29, (e. inf.), 31(34)ıs, IM 12,. (mit pr), 124: (c. inf.). 

rrnooeıv —= sich ducken vor, sich scheuen, sich fürchten, öfters 
absolut, kommt c. a. vor Hi 38;, mp6ownov d& äoeßoös Tis Enrrmke;°), ferner 

‘) H hat „sie werden sich vor euch fürchten, aber nehmt euch in Acht, daß 


ihr nicht Krieg mit ihnen anfangt“. Der Übersetzer hat also den Imperativ von 
MV Niphal an das Vorhergehende angelehnt. 

?) Die hebräische nota relationis UN wird mit dem griechischen Relativ- 
pronomen übersetzt und das folgende Demonstrativum wörtlich wiedergegeben. 
Derartiges kam offenbar auch im Griechischen vor, s. Radermacher 176 und meine 
Grammatik der LXX S. IV, sowie Conybeare und Stock, Selections from the Septua- 
gint, Boston 1905, 67k und Blaß-Debrunner 297 Anm. 

®) Der Gedanke: „Wer fürchtete sich vor dem Antlitz des Gottlosen“ hat 
freilich im Zusammenhang keinen Sinn. H hat „Die Fläche (25) der Flut (DinH) 
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IIIM 6,;, wie karantıjooeıv c. a. Spr 245 (3050). Dagegen ist 28:. mävra 
bei ös karantıooeı = in jeder Beziehung, stets. Karantijoceıv anö (H 
»2> c. g.) findet man Jos 22. dd’ Nav. Der Akkusativ ist bisweilen 
auch sonst belegt, so Xen. Gyrop. 3, 3, 18, Aeschyl. Prom. 174, aus 
alex. Zeit vgl. Lykophr. Alex. 280, mit mpös Euripid. Suppl. 281. Im 
NT ist das Wort nicht vorhanden. Den Akkusativ hat auch Sym- 
machus Ps 26 (27)ı riva nrw; LXX deiläv amö s. oben. 

nroeiodaı — sich ängstigen, sich fürchten, öfters absolut, hat 
den Akkusativ Jes 31. Tö mAdos Tod Fupod Errondnoav (Urtext freier 
gestaltet s. Kautzsch u. Field), dagegen änö npooWumou TIvös für WED c.g. 
De 31, &mö mpoo. adrwv, II Chr 32,, Ez 3,, außerdem dm’ abroü IM 7so. 
Für &n6 steht das mit ihm in späterer Zeit oft vermischte &k Hi 231 
rrondnoona & aörod. Einmal Jer 11, steht &vavriov abrav bei mroeiodaı 
— ihnen gegenüber für 25 mit Suffix, wo auch mpös möglich ge- 
wesen wäre. Zu diesem Verbum vgl. Anz 298, wo man für den 
Akkusativ jedoch kein Beispiel findet. Er taucht später bei Malalas 
vgl. Wolf IL 33 auf, s. P.Leid. II V Kol. 7a,29 (Zauberpap. nachchrist!.). 

rapäoceodaı — schaudern vor, in Schrecken und Verwirrung 
geraten vor, findet sich c. a. Jud 1610(12) TO dp&oos adrns Erapdxdnoav 
AN? (BN' verderbt &ppäxdnoav), dagegen dmö mpoounou rıvös — EN C.8. 
Jes 64. (1), IChr 29.ı (H anderer Text), dmö — DD c. 2. Esth 7; 
“Aynav de Erapdxdn Amo Tod faoıkews Kal BaoıdioonS. Den Akkusativ trifft 
man bisweilen auch anderwärts, s. Demosth. 19, 22 (in Verbindung 
mit doßeiodan), Hero vom Geschützbau 1. 

Tpepeıv und Tpopeiv: Tpepeıv — zittern vor, öfters absolut, wird 
ce. a. verbunden Jes 66» ro0s Aöyous H Sy, V.,» töv Aöyov H OR, vgl. 
I Esr 9s. Tpopeiv liest man an einer Stelle, die nur 8°”, aber mit 
H bietet, mit &m6 Esth. 5» odde Erpönoev Am’ adrod, vgl. IM 224. Tpeiv, 
das neben rpeneiv sonst in Prosa geläufig ist, fehlt bei den LXX. 
Tpopeiv haben in früherer Zeit nur die Dichter, s. z.B. e. a. Pind. 
Ol. 1338. Das NT hat nur rpepw. 

deöyeıv und Komposita: Das Simplex liest man in kanonischen 
Büchern einmal c. a. Jes 241s 6 deöywv röv dößov (= vor dem Schrecken) 
&umeoeiran eis Töv Böduvov, H 2 bei dem auch sonst häufigsten Äqui- 
valent D%. Aıadeöyeıv hat den Akkusativ De 2: oDx &yevndn möRıs, H- 
rıs diebuyev fnäs, H 22% mit komparativischem }D = zu hoch sein, 
d.h. uneinnehmbar sein, also freie, aber gute Übertragung (Sym- 








hält fest zusammen ab“. Es ist wohl zu schreiben npöownov dt Aßvooov tis 
Ennkev; (s. dazu Field). Der sog. “Eßpatos hat nach Field mpsowmov de Aßuooou mijyvurat. 
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machus ürepioxvoev); ferner Jes 1011 oök Eorıv ös dtabeuferai pie HM AVT- 
einn por (A yoı für ne unter dem Einfluß des folgenden poı), H an- 
derer Text. ’Erbeöyeıv c. a. tritt auf Spr 10ıs Ek moAvAoyias oüK Ek- 
beutn äpapriav, frei übersetzt aus H „bei vielen Worten bleibt der 
Frevel nicht aus“ (A &«deüteran äpapria); außerdem Hi 15530 TO oKöTos, 
wo H ganz unsicher ist, s. Kautzsch. 

Sonst ist in kanonischen Büchern für }? überall ämö gewählt, 
so beim Simplex von Personen Ex 4, äm’ aöroö (hier H DR), vgl. 
Ps 30 (31)ı2, Jes 4820, Jer 26(46)ı; &nö ooo nur in B, außerdem Ps 
103 (104), ämö Emmpnoews oov, Jes 1015 Amö dAoyös Kamopevns 0. Gr.'). 
Besonders häufig ist von Personen dnö npoowmou Tıvös — EN c. Q. 
s. z.B. Ex 14», Jos10., Ri 9, IIK 10sfl., IVK 3.., I Chr 10,, 
111, II Chr 102, 1316, Ps 67(68):, 138(139)., für 29 De 28; u. s, 
Jos 7, 8sfl., für %09% I Chr 19,;; aber auch wie H ganz sinnlich 
von Sachen Ps 59 (60) mo mpoowWnou TÖLov, Jes 31s AMO TPOOWTOU pa- 
xaipas, vgl. mit der oben behandelten Jesaiastelle 6 deuywv Töv &b6- 
ßov usw. Jer 31 (48). 6 deuywv &mö mpoowmou TOD hößov Eumeoeitan eis 
röv Böduvov. Dafür steht &k mpoowmou c. g. IK 4ı:, 17, (nur A), 19, 
21106), IIK 23.1, IIK 1145, 12: (nur A), IChr 2112, Am 515 & mpo- 
oumov TOD Akovros; Ri 6:1 hat A Exbeuyeıv &&k mpoowmov, B Amö Tpoo. 

Die Apokryphen haben den Akkusativ bei &xdeöyeıv Esth Ex Ödi- 
krv, Tob 13. tiv xeipa aörov, vgl. LXX und Theod. Sus 22 räs xeipas 
ön@v, Sir 685 oe, aber dnö beim Simplex Sir 21. &s dm TPOOWTOU 
öbews beüye mo äpaprias, IM 4; Ad’ npav, 9ı0 dm’ aürwv, s. noch Tob 
„EN, 658, dmö npoownov steht noch Jud 145, IM 554, vgl. dmö mpoow- 
nou moAcpov Sir 40, bei Exbeuyei. 

Die original griechischen Bücher haben stets den Akkusativ, 
beim Simplex Weish 15, 106, 1615, IVM 554, 810, diabeöyeıv IIM 751, 
Erbeüyeiv Weish 1519, IIM 35, Iee, IIIM 625, IVM 92, vgl. mit Ak- 
kusativ und lokalem &k IIM 5; 
zu Stadt fliehend. 














') Die Stelle lautet im Wehruf über Assur: xai Zora 5 devywv Ws 6 devywv Am 
$Aoyös xauopevns. H hat DD) DDE3 mm wörtlich nach wahrscheinlicher Deutung 


(s. Gesenius-Buhl unter den betr. Verben) „und es wird sein wie das Hinsiechen 
(substantivischer Infin. constr. von Don) eines Kranken (Part. von 023°, also —= 


und es wird sein, wie wenn ein Kranker hinsiecht. Der Übersetzer hat wohl in den 
vorliegenden Terballenien solche von DJ) — $edyew vermutet und darnach seine Über- 
setzung eingerichtet. Um einen bessern Sinn hineinzubringen, hat er aber äno $X. 
xaıon. beigefügt, veranlaßt durch die vorhergehenden Verse, wo vom Feuerbrand, der 
die Felder Assurs verheert, die Rede ist. Zu äns gab dabei der Urtext keinen Anlaß. 
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Lokales &k auch sonst vgl. z. B. Jer 28(51)e, Hi 27, Jud 
7ıs, Tob 1ıs, Sir 272. wie dmö Sach 2s(io), I Chr 252, s. besonders 
IIK 195 (10) medevyev And Tis yns Kai dmo ris Baoıeias abrod Kai amd 
(H hier 53%) "AßeooaAüp, wo Ort und Person verbunden sind. 

An den Schluß setze ich noch eine Stelle, wo dnö wie Jes 101ıs (s. 
oben) in H kein Äquivalent hat: Lev 2636 kai deufovraı ws deüyovres AO 
moA&pov, H IM DEM ON = und sie werden fliehen eine Flucht des 
Schwertes (vor dem Schwert), d. h. wie (üs vom Übersetzer beigefügt) 
auf der Flucht vor dem Schwert (vom Übersetzer durch nöAenos wieder- 
gegeben). Hier liegt also im überlieferten Text 2 gar nicht vor. Mög- 
lich ist allerdings, daß der Übersetzer eine andere Grundlage hatte. 

boßeiodaı — fürchten (z. B. drohende Gefahr), aber auch Ehr- 
furcht haben, scheuen, besonders im religiösen Sinn (vgl. u. a. Me- 
nander bei Kock III 215, 767 und P.Teb I 59, 10, 99Y zusammen mit 
oeßeodaı) von der Gottesfurcht oft mit röv deöv oder röv küpıov. Bei 
den Äquivalenten ist vor allem zwischen dem Verbum X) und dem 
Verbaladjektivum X) zu scheiden. Ersteres regiert den Akkusativ, 
seltener }2, letzteres kommt mit Genetiv, aber auch mit Akkusativ, 
bisweilen mit }?2 vor. Der Akkusativ entspricht H bei dem Verbum 
NY) an c. 70 Stellen z.B. Ex 11 u. 2ı TÖv deöv, 1&5ı Töv Küpıov, Lev 19; 
marepa adrod kai pnrepa adrod — Ehrfurcht haben vor, achten, Nu 14», 
De 410, Jos 2414, Ri610, IK 146, IChr 1312, Ps 101 (102)ı6, Pred 121>, 
Zeph 3:, usw., mit sächlichem Objekt z. B. xax& Ps 22 (23)., öveidionöv 
Jes 51. Dagegen steht der Akkusativ für }9 Lev 1914 U.s2 Töv deöv, 2517, 
s6 U. as, De 2ı, 2810, Jos 10s, IV K 25:., Ps 26.(27)ı, 32(33)s, Spr 32, 
Jer 10, Ez2s. Ex 9:0 röv deöv hat H 22%, das sonst (s. unten) = 
&mö npoowmou ist. 2 beim Verbum ist durch änö ersetzt: De 1:», 
20, u. Jos 10: dm’ aürav, IK 28%, IV K 19% u. Jes 37; Am tüv Aödyuv, 
Hi 5sı And Kaxav &pxonevwv, V. 2. And Inpiwv Aypiwv, Ps 32 Amö yupia- 
duv Aaod, s. 64(65)5, O(9)s, 111(112):, 118(119)ı20, Mi 712, Jes 104, 
häufig vor allem dnö mpoownou c. g. = EN c.8. De 55, Jos 11s, IK 
Tr, 1812, 21ıs(ıs), IHIIK 150; 32s, IVK 115, PIE, Neh Aı4(s), Pred 314, 
8i., Hag 1:2, Jer 1s, 47(40)s, 48(41)ıs, 49 (42)ı1. Hervorzuheben sind 
noch Lev 19, u. 26: nö Tüv äyiwv nov, wo in H der Akkusativ 
vpn steht, der Übersetzer also offenbar die erste Silbe des Wortes 
für 2 genommen hat, vgl. dazu Huber 48. 

Für das Verbaladjektiv 87) = fürchtend e. a. liest man doßeiodaı 
c.a. Ge 3%ı1 (12) doßoöpaı &yw adröv H wörtlich „ich bin ihn fürch- 
tend“, vgl. 421s, Ex 920, De 2dıs, IIK 185, IVK 4ı, 1732 u. 415 Ps 
111(112)ı, Pred 9:, Da Theod 11» (LXX äywvıav s. unten). Sonst trifft 
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man in H den Genetiv: Ge 22:2 örı doßtj röv deöv, H wörtlich „daß 
du ein Fürchtender Gottes bist“, sehr oft in den Psalmen im Par- 
tizipium mit Artikel, so 14(15). roüs det doßoupevous Küpıov dokdkeı, 
21(22)2ı U.20, 24(25)ı2 U. 1 usw. c. 2O0mal, außerdem noch Pred 7:s(1s), 
812, Spr 13ıs, 142, Mal 43 (320), 3ıe, Jes 5010. Dazu tritt Pred 8ıs 
&nd mpooumou für 29%, vgl. De 7., für “DD in einem nach hebräischer 
Art gebauten Relativsatz (s. unter eöAaßeiodaı am Schluß) oös sv doßfj 
dmö mpoowmov aürwv, ähnlich Jer 49 (42)1s Av Öpeis doßeiode ATO TPOOW- 
mov adrfs, wo H nur ]%, nicht "20 hat, was dem Übersetzer vor- 
gelegen haben könnte oder von ihm angenommen wurde, indem er 
statt an En las. 

Für andere Äquivalente steht &doßeiodaı selten, so c.a. wie H 
Nu 22,, IIIK 1812, Jes 292, Da 3:12 u. 17 (Theod. Aarpedew). Ez 2616 
Tv AnwAeıav aurwv entspricht in H >y”2. Jes 5lıs kommt für 20 c. g. 
Tö mpöownov vor, während sonst immer (s. oben), wenn "2% direkt 
übernommen wird, &nö mpoowmou erscheint; Aquila und Theod. haben 
an dieser Stelle dmö mpoowmov. Für }2 bei andern hebräischen Verben 
tritt &mö ein Jer 102, vgl. dmö npooumov c. g. I Chr 1650, Jer 11,, Theod. 
Da 51» (LXX haben die Stelle nicht), 626 (e) Tp£novras kai doßoupe- 
vous And mpoownou TOD deod (LXX mit anderer Konstruktion des Satzes 
TPOOKUVODVTES Kal AaTtpevovres TW DEW). 

Besonders merke ich noch an Ez 261s dofndroovraı ai vijooı dh’ 
Anepas nrüoews cov. H schreibt 717 = zittern mit Akkusativ DV, wo 
aber nach Kautzsch wohl DY2 = &v fjuepa zu lesen ist. Den LXX 
lag wahrscheinlich }2 vor, oder der Übersetzer hat willkürlich ge- 
ändert, was dann beweisen würde, daß ihm ämö bei doßeiodaı nicht 
ferne lag. Symmachus hat &v A fnepa. 

Die Apokryphen wenden änö an Jud 52s, IM 2se, 322, Sıs. Sonst 
haben sie den Akkusativ c. 50mal z. B. Tob 4.1, Jud 1.1, Sir 11. (apxn 
codias doßeiodaı Tv Küpıov) und noch oft bei Sir speziell von der 
Gottesfurcht c. 20mal, ferner Ep Jer 28, Theod. und LXX Sus 2: 
IM4;, IIM 729, IVM 1314 usw. 

$uAäcoeodaı (selten duAärreodaı, s. Grammatik 19) steht zumeist 
für 2% Niphal in der Bedeutung „sich hüten vor, sich in Acht 
nehmen vor“, aber c.a. nur einmal in kanonischen Büchern IIK 20:0 
obk &huAdfaro (Amasa) Tijv näxaıpav (sc. des Joab), wo H 2 hat; 2mal 
noch in den Apokryphen Sir 19, oe, Weish 111 yoyyvanov dvudehn, Da- 
gegen stößt man auf änö —= }D De 23; (10) &möd mavrös Ärnatos TOovNpoD, 
Ri 131» dmö nävrwv, vgl. Jos 61, IK 214(), Jer 9, (s), Ps 17(18)24, 
mpoguAäooeodaı ämö IIK 22:,; aus Apokryphen vgl. Sir4go, 1211, Ws 
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U.20, 35(32)22. Besondere Erwähnung verdient Mich 7, ämö rijs ouykoi- 
rov oov Hükakaı Tod Avadeodaı (mitteilen) rı aurj, wo H das Aktiv von 
5% mit 72 hat „Hüte die Pforten deines Mundes vor der Gattin“. 
Der Übersetzer hat das Medium gesetzt und den Gedanken in freier 
Weise wiedergegeben. 

"Anö findet sich also bei den genannten Verben unter dem 
Einfluß von }5 sehr häufig, wobei die überhaupt oft angewendeten 
Verben devyeıv, doßeiodaı und $uAdoceodaı am meisten beteiligt sind. 
Überblickt man alle Wörter, so ergibt sich überall in der Bedeutung 
- das Moment der Trennung, der Abkehr von etwas. Damit ist von 
vornherein die Möglichkeit von &m6 gegeben. Ganz deutlich zeigt 
sich das Moment der Trennung bei deöyeıv, wo zu allen Zeiten bei 
rein lokalen Angaben nö geläufig war. In sinnlich anschaulicher 
Weise war aber Übertragung auf Personen und Sachen leicht möglich, 
wodurch das „von weg“ deutlicher wurde, während deöyeıv c. a. mehr 
„meiden“ heißt. Den Übergang zeigt Xenoph. Memor. 2, 6, 31 &mö 
tis ZxuAAns deuyeıv, wo nicht nur an den Felsen, sondern auch an das 
Ungeheuer als lebendes Wesen gedacht ist. Für Personen vgl. Plato 
Phaed. 62 D ämö ToD deomörov, aus späterer Zeit s. Idyll ungewisser Her- 
kunft (wohl noch vorchristlich) 2, 10 (Ausgabe des Theokrit, Bion 
usw. von Ährens bei Teubner) än’ &ued döye, Anthol. IX 251, 5 deüy’ dmö 
Movoawv (Euenos, Zeit des Augustus). Nachchristlich ist Manetho IV 
(V) 96 von der personifizierten Sonne ndvras äm’ "HeAioıo duyeiv KkaAdv, 
“Ad” odK "Apnv, wo der Akkusativ "Apnv und äm’ ’HeXioro parallel stehen, 
was beweist, daß die Vorstellungen leicht wechseln konnten; s. noch 
Sibyll. Orac. II 307, 111 378, VII 353, XII 118. Für Sachen s. Plato 
Phaed. 65d dm’ aörod (sc. owparos), Polyb. 14, 6, 12 diabeuyeıv dmö TOD 
xıvöövou neben häufigem Töv kivbuvov, Appian Bell. Hisp. 57 Siabevyeiv dmö 
tod kakod, Vettius Valens 283,5 dmo dovAeias duywv, aber deüyovras Av 
dovAeiav Polyb. 4, 32, 7, Manetho IV (III) 613 &n’ äktivwv ”Apeos deüyovoa 
ZeAnvn. Für das NT s. Blaß-Debrunner 149. — Ebenso deutlich ist 
das Moment der Trennung und Abkehr bei duAdoceodaı zu erkennen. 
Im Aktiv = bewahren, behüten vor ist dmö gewöhnlich vgl. z. B. 
Xenoph. Hellen. 7, 2, 10, Cyrop. 1, 4, 7, Menander Samia 87 (Körte), 
s. diabuAdooeıv dmö Polyb. 12, 5, 11, später vgl. u.a. Pseudo-Kallisth. 
2,8, 3,23, so auch bei den LXX selbst Ps 120(121)-, 140 (141)s, 
Sir 37, wie diabuAäcoeıv ämö Spr 624, Weish 1012. Wird das Aktiv = 
hüten vor mit ämö verbunden, so ist natürlich die gleiche Struktur 
auch beim Medium = sich hüten vor möglich und verständlich. Tat- 
sächlich kommt duAdooeodaı dmö Xenoph. Gyrop. 2,3,9 vor, vgl. ca- 
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vere ab aliquo und aliquem. Da dämö auch neugriechisch ist (Thumb’ 
161, 2), so liegt vollends kein Grund zur Annahme eines Hebraismus 
vor. Für das NT s. Blaß-Debrunner 149. — ®oßeiodaı enthält gleich- 
falls ursprünglich den Begriff der Trennung. Es bedeutet eigent- 
lich, wie Homer zeigt, „verscheucht werden von, sich wegscheuchen 
lassen von, fliehen“ und konnte änö — von weg bei sich haben, s. 
Tlias 16, 303 $doßeovro ämö vnüv. Dieser ursprüngliche Sinn ist sicher 
nie ganz erloschen, s. z. B. den Historiker von Oxyrh. bei Lietz- 
mann Kl. Schriften 138, 14, 10, weshalb &rö nicht auffallen konnte. 
Außerhalb der LXX und des NT (s. Blaß-Debrunner 149) traf ich 
bisher keinen Fall, doch taucht änö im Neugriechischen auf vgl. 
Psichari 186). 

Wenn bei diesen drei Verben die Annahme eines Hebraismus 
unnötig ist, so muß &rnö auch bei andern derartigen Begriffen, wie 
BöeAdooeodaı, eöAaßeiodaı usw. für möglich erachtet worden. In einigen 
Fällen haben wir auch (s. z. B. eöAaßeiodaı Zeph 3:2) beobachtet, daß 
&tö durch H nicht direkt veranlaßt ist, woraus man wohl schließen 
darf, daß die Fügung für den Übersetzer nichts Ungewöhnliches 
hatte. Zu rpopeiv dnö vgl. noch rpeiv dmö moAeyou Anthol. VII 230, 1 
(Erykios, I”). 

Nur mit d&mö kommt vor 

änodıöpaoreıv — entlaufen Ge 16; dämeöpa änd mpoowmou auris 
(29 c.g.), s. Ps3 tit., Jud 10:2, 1116, wie 11; dm aürav, dagegen 
Sadıöpdoxeiv c. a. IIM 815 tiv Tod deod diknv, vgl. BGU IV 1147, 29 
(14Y), wie früher z. B. Herod. 8, 75 neben dmodiöpdoeıv; zu ämö bei 
letzterem vgl. ovvarodıöpdoreıv dmö Herodian 1, 10, 1. 

Öfters läßt sich dm6 auch kausal auffassen, so Aämö Emmiunoews 
cov bei deuyeıv Ps 103 (104): — infolge deiner Drohung. Sicher ist 
kausal nö bei aioxuveodaı Jes 12, änd Tuv eiöwAwv — infolge, wegen, 
wie Jer 2:s, 1215, ebenso Nu 165, &#uyov dmo Tis dwviis abrwv, wo H 


2) Nicht hierher gehört der Ausdruck ö änö rıvos $ößos, seltener Ex rıvos, der sich 
schon bei Xenophon findet, s. Hiero 10,3 6 ämo r@v dopuhöpwv Hößos, vgl. Cyrop. 3, 
3,33, &« Anab. 1, 2,18, später oft bei Polybius, s. Krebs 45, wo auch Diodor heran- 
gezogen ist, ferner W. Jerusalem, die Inschrift von Sestos und Polybius, Wiener 
Studien I (1879), 8. 51; vgl. noch Appian Bell. Pun. 62, &x Civ. 4,74. Der Ausdruck 
ist von andern dieser Art, z. B. ö &mö Ttıwos möAepos, 6 ämö Tiwos kivöuvos (s. Krebs 1.1.), 
wo es sich ohne Zweifel um den Ausgangspunkt handelt, nicht zu trennen. Klar 
wird dies besonders aus Xenoph. Anab. 1, 2,18, wo das Ziel mit eis dabeisteht, rov 
&x av "EAArvwv eis obs Bapßäpous hößov. Es scheint aber, daß man durch diese Kon- 
struktion den zweideutigen objektiven Genetiv ersetzte, s. deos tıwös bei Aristoph. 
Ach. 381, doch änö rıvos bei Herodian 2, 13. 
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? hat. Daß bei solchen Begriffen kausales ä&mö möglich war, 
ergibt sich auch aus Plut. Poplic. 13 immoı nrondevres üm’ oddenIäs 
npobäcews, vgl. P. Edgar XVII S. 175 Nr. 7, 21 (Zeit des Philadel- 
phus) pi xaramlayjis Tö &vriupa &s Amo neyaans coı damävns Eoonevns, 
wo kausales änö mit dem Akkusativ parallel geht. 

Besonders möchte ich seiner Bedeutungen wegen behandeln: 

evrpeneodaı, das c. a. —= aideiodaı Weish 210 steht unde mpeoßörov 
Evrpanwpev moAläs (Sc. Tpixas) moAuxpovious, wie 67(s) ODdE Evrpanoeraı 
neyedos, aber mit dm6 IEsr 145(1) dnd rwv fndevrwv Aöywv, abs. II Esr 
96, Sir 42. Außerdem findet man den Sinn „willfährig sein“ ce. a. 
Hi 322: odöt Pporöv ji dvrpana, H ?8 bei M}2 „schmeicheln*, das 
V... mit daupdcaı mpöowmov übersetzt ist, ferner die Bedeutung nich 
demütigen“, meist für 232 Niphal, Ex 10, &us rivos RovAcı Evrpaniivai 
pe; H 29 mit Suffix, s. IV K 22,» B' &verpämms TO mp6ownov Kupiov, 
wo AB*® in ganz wörtlicher Übertragung und wohl ursprünglich &mö 
rpoourov Kupiov bieten, vgl. für D=bie) II Chr 3612 &nd npoowmou 'lepe- 
hiov Tod mpodrjtov, dagegen &vbmov (s. unter däpaprävev beim Dativ 
A5c) für 29 Ri 82s A (vgl. Theod.) &verpann Madıän Evamıov ’lopar, 
B ouveoraAn, vgl. 11ss A (wie Aquila und Theod.) äverpännoav oi vioi 
"Anp&ov dmö npooumou (hier 29) viav 'lopanA, B ovveoräAnoav. ZuoraAfivaı 
— niedergeschlagen, gedemütigt werden kommt in den Apokr. vor 
z.B. IM 3,, IIM 6::, s. Thukyd. 8,4. Absolut steht &vrpeneoda in 
gleicher Bedeutung Lev 264, Il Chr 71., 127 u. ı2, 4er. Sonst ist 
öfters &vrpemeodaı absolut — aioxuveodaı vgl. Nu 12,., in Verbindung 
mit aloxöveodaı, so daß sich ergibt „beschämt und zu Schanden 
werden“, in den Psalmen 34(35). u.20, 69(70)s, 70(71)s4, s. ferner 
II Chr 3015, Jes 4lıı, 4516 U.17, Ez 3652, Da LXX und Theod. us, 
mit mepi der Sache Sir As, mit &mi c. d. Ps 68(69).. — In attischer 
Zeit. steht &vrpeneodaı = sich wenden in übertragenem Sinn = sich 
einer Sache oder Person zukehren, berücksichtigen, achten auf, 
sich kümmern um, sorgen c. g. bisweilen z. B. Plato Krit. 52c rüv 
vönwv, vgl. Soph. Ai. 90, Xenoph. Hell. 2, 3, 35 (zusammen mit Enı- 
neAeiodaı), wie noch Polyb. 9, 31,6. Die Platostelle zeigt, wie sich 
daraus weiter „Ehrfurcht haben vor, scheuen“ entwickeln konnte, 
s. bereits Euripid. Alkmaeon frg. 83 bei Nauck Fragm. Tragic. 
Graee. (2. Aufl.) ei Tod Texövros oddtv Evrpenn marpös. Diese Be- 
deutung ist hellenistisch sehr verbreitet und zwar c. a. nach 
Analogie von aideiodaı, s. die Stellen der LXX, Krebs Rekt. II 
15fl. und das NT bei Wilke-Grimm. Doch trifft man den Ak- 
kusativ schon bei Alexis (IVY) Kock II 320, 71 riv det moAläv oük 
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evrpeneran (vgl. damit oben Weish 2:0). Durch Übertragung auf das 
Gebiet der Sinnesänderung (Evrpeneodaı — sich wenden, sich ändern, 
sich umwandeln) ergaben sich ferner die Begriffe „willfährig sein, 
sich fügen, sich demütigen, sich schämen“. Den Sinn „willfährig 
sein“ kann man bereits Soph. El. 519 annehmen odö£tv Evrpemei Enoü, 
oft absolut bei Polybius und ce. a. bei Diodor, s. Anz 269. „Sich 
schämen“ scheint nur hellenistisch zu sein und neugriechisch, s. Anz 
270, wo auch Fälle aus den Ptolemäerpapyri stehen, vgl. Mayser 33. 

Ich erwähne weiterhin folgende Verba: 

äywvıäv ist — fürchten Da 11. dywvın TOv Küpıöv nou TOv Baoıkea, 
Theod. doßoöpaı, abs. Esth Ds, IIM 3. (= in Not sein), ursprünglich 
„in einem Wettkampf sich anstrengen“, doch schon im IVY bisweilen 
abs. = sich beunruhigen, in Not und Angst sein, s. Plato Lys. 210e, 
fürchten c. a. hellenistisch, vgl. Krebs Rekt. II 20fl., Schmid I 155, 
abs. auch PSI IV 333, 1 (257/6v), nicht im NT. 

dedoikevaı fast nur bei Hiob (abs. noch Jes 60:.), der 4mal mit 
unsicherer oder ganz anderer Grundlage den Akkusativ damit ver- 
bindet 315 dedoıkws TÖv Küpıov abrod, 72, 2615 U. I1s5; 325 dv Ededoikeiv 
hat H die nota relationis (NUR); abs. 3840, 411(2). Auch sonst sind 
dedoma, dedıa, wie &eıoa in der Koivri sehr selten, wie schon spärlich 
bei Aristoteles (s. Bonitz), nicht im NT, dagegen wieder bei Atti- 
zisten (z. B. Schmid IV 146). 

deiAavöpeiv — feige, zaghaft sein gegenüber, sich fürchten vor 
steht nur in M Il u. IV abs. II 8ıs, IV 10:,, mit mpös = gegenüber 
IV 1310 pn deilavöprowpev mpös tiv Tris edoeßeias Amöbeıkıv, s. boßeiodaı mpös 
Soph. Trach. 1211, vgl. oben bei mrrooeıv und mroeiodaı, unten bei öxveiv. 
Das Wort ist anderwärts bisher nicht nachgewiesen. Pseudo-Josephus 
Makk., den Steph. und Soph. in den Lex. zitieren, ist das IVM. 

deıAododaı — furchtsam sein, zagen vor im IM c.a. 4 TO Ööp- 
hnpa adrav pi deAwdHte AV, N aideodite. Dem Schreiber von N war 
deı\ovodaı wohl nicht geläufig, s. auch abs. 5.1 &äav de deiwdn, N deilavdn, 
abs. außerdem 4sı u. 165 (c. inf). Das Wort war bisher nur aus 
ganz später Zeit bekannt (s. Steph. im Lex.), doch fand ich es jetzt 
abs. Soph. Ichneut. Lietzmann Suppl. Soph. Kleine Texte 113, S. 9, 15. 

ermAayiivar und Kkarandayiivaı — erschrecken vor, betroffen sein 
über erscheinen in kanonischen Büchern nur absolut Pred 71: (is) 
exm\., Jos 5ı karanı., sonst in original griechisch geschriebenen 
Büchern abs. &xml. IV M17ı und c. a. IIM 71. üore adröv Töv Baoıkea 
.... ekmAnooeodaı (V Karaml.) TV TOD veaviokov buxiv (= Mut), c. a. kara- 
mA. IIM 3:,, 8:6 Toös moAepious mit V, A unverständlich rois deopioss, 
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IVM 16,., aber mit kausalem Dativ, der neben dem Akkusativ jeder 
Zeit vorkommt, vgl. Kühner-Gerth II 1,298,5 u. 439, IILM 1, ri omov- 
Sauörmri Kai edoeßeig karamlayeis, c. d. auch in B bei &xml. Weish 13. 
duvänei kai Evepyeig, AN duvanıy Kal &vepyeiav, was man wohl aufnehmen 
wird. Für den Wechsel zwischen beiden Strukturen vgl. Polyb. 
14, 6, 3 karankayeis tiv &bodov mit Arrian Anab. I 1,3 ExmAayevras ri 
&bööw. Schließlich findet sich noch bei xaram. Eni ce. d. IIIM 5: &mi 
7 mapavönw &&6dw (s. schon Herodot 2,121 52 und ixmlayfj eivaı Emi 
Krebs Rekt. 1 19Anm.) und kausaler Genetiv IVM 8, rs eömpeneias 
&xmAayeis Kal tijs edyeveias — betroffen von ihrem Anstand und Adel. 

ökveiv — zaudern, bangen vor (c. a. z. B. Demosth. 18, 197) hat 
mpös IV M 14, mpös Töv dävarov. 

önooteAAeodaı — sich zurückhalten vor, sich fürchten Ex 2321 
od yäp pi ÖmooreiAnrai oe — denn er wird sich vor dir nicht zurück- 
halten, keine Rücksicht auf dich nehmen, frei übersetzt aus H „denn 
er wird eure Übertretungen nicht hingehen lassen, verzeihen“, NY) 
mit 5 der Sache, eigentlich aufheben, wegnehmen, daher Symmachus 
oÖk Adroeı mapdnrwna Öpüv, s. ähnlich bei den LXX selbst ädıevan — 
NY) Ge 5017; außerdem c. a. De 1:1, od pi] dmooreiAn mp6ownov ÄvdpwWTou 
(320 c.g. bei M) = fürchten), vgl. noch Weish 6,, abs. Hab 2;; c.a. 
schon Hippokrates bei Steph. im Lex., vgl. Ditt. Syll.” I 442, 10 (c 
260”), II 613, 33 (ec. 185”), 700,18 (c. 120°). 

&piooeıv — schaudern, erschrecken vor c. a. Jud 1610 Tv TÖApav 
aurijs, abs. z. B. Jer 2ı:, IVM17, c.a. schon Homer Ilias 11, 383, 
später u. a. Herondas 1, 30, 6, 64, s. Schmid II 210, IV 242. 

Japoeiv kommt c. a. bei den LXX nicht vor. 

An den Schluß mögen einige Komposita mit dm6 und &x treten, 
die auf dem Weg der Analogie infolge ihres Sinns den Akkusativ 
bei sich haben können statt ämö oder &k: 

änorpeneodaı regiert den Akkusativ — verabscheuen, sich ent- 
ziehen, wie ßöeAdooeodaı, deuyew u. ä., IV M 155 Amorpenöpeda Tüs EE auTWV 
i6ovas A, vgl. u. a. Euripid. Iph. Aul. 336. NV haben allerdings 

ämoorpedeodaı, das in ähnlicher Weise = verschmähen, verab- 
scheuen ebenfalls in den Makkabäerb. c. a. anzutreffen ist, so parallel 
mit ßöeAöooeodaı IIIM 32: Tiv Ariunrov moAıteiav, IVM 5; räs ts düoews 
xöpıras, vgl. z. B. Euripid. Suppl. 159, Polyb. 9, 39, 6; s. Radina 13; 
aus Papyri s. z.B. PSI IV 392, 11 (III). 

exkAiveıv — ausbiegen vor, sich entziehen hat nach Analogie von 
deuyeıv, mit dem es z. B. Xenoph. Gyr. 1, 4, 23 verbunden ist, den 
Akkusativ Mal 3, &ex\ivare vöpıpd& nov H }2 bei D, vgl. Sir 35 (32)1 (21) 

3*+ 
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ävdpuwnos ÄnaprwAös ExkAiveı &eyıöv — entzieht sich der Zurechtwei- 
sung, d. h. lehnt sie ab, so c. a. schon Plato Ges. V 746c, später 
z. B. Polyb. 1,34, 4; 5, 42,4; 6,42, 2, s. auch Aelian 'bei Schmid 
II 164; aber änö = ]2 bei MD z. B. Ps 33 (34), u. 36 (37)22 ExkAıvov 
dmö xakoö — meide das Böse, vgl. ebenfalls dmö kakod Spr 1416, 15»: 
(16,), wie &nö auch sonst natürlich und gewöhnlich, s. NT bei Wilke- 
Grimm und Thukyd. 5, 73. 
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änuveodaı ist wie auf den Papyri (s. Preisigke Wörterb.) nicht 
gerade häufig und bedeutet „sich rächen an“ (früher bisweilen z. B. 
Dem. 21,76, vgl. Polyb. 2,6, 9 und das NT bei Wilke-Grimm) Jos 
1015 Tobs &xdpoos (H DP2 c. a.), Ps 117(118)10,11 U. ı2 Apuväpnv abTous 
für m Hiphil mit Suffix, eigentlich bildlich „beschneiden lassen“, 
d.h. „zerschneiden, zerhauen“ (s. die Übersetzung von Kautzsch), 
vgl. Symmachus diedpupa (zerbrechen) aurods. Der Übersetzer hat. 
das Wort nicht verstanden und sich den Sinn zurecht gemacht oder 
den starken Ausdruck absichtlich abgeschwächt wie Aquila, der eben- 
falls nuväyrnv adroüs bietet. Der gewöhnliche Begriff „abwehren“ ist 
anzunehmen Esth 6:1; od pi duvn aöröov anuvaodaı H > mit ? = ver- 
mögen gegen als einziges Verbum, sonst Apokr. Esth Ez0, Weish 
115, IIM 6%, 101,. Hervorzuheben ist Jes 591: Anüvaro abroüs T@ 
Rpaxiovı aöroöd für YX) Hiphil mit > — helfen, wo es heißen sollte 
fnuvev adrois. H hat hier „Arm“ als Subjekt: es half ihm (LXX also 
Plural) sein Arm‘). Das Aktiv änöveıv kommt einmal im Kompositum 
emapüöveiv IIIM 1., c. d. vor Tois mapoücı sc. kakois — abhelfen, s. ähn- 
lich Isokr. 4, 42 rais oup&opais. Selten ist auch bei den LXX 

Tınwpeiodaı, 2mal c. a. für ?2V Piel c. a., das eigentlich „kinderlos 
machen, entvölkern“ bedeutet, Ez 51, rıuwproopai oe, wie 141; adrnv. 
Der Übersetzer hat hier den Sinn verallgemeinert bzw. abgeschwächt 
und dabei das Subjekt geändert. Denn H, wo von wilden Tieren 
die Rede ist, hat die 3. Person Plural. 36» hat der Übersetzer für 
dasselbe Äquivalent besser ärexvoüv, s. auch Hos 9ı.. Ri. hat A 
Aaös "Edpain Erinwproaro abrous, B &£eppilwoev, die Grundlage scheint 
verderbt, s. Kautzsch. Mit Akkusativ steht rınwp. noch Weish 18;, 
IVM 12:s, absolut Spr 225. Das Aktiv rıpwpeiv kommt mit Dativ — 
Rache nehmen für, helfen nicht vor, wohl aber ce. a. in der Bedeu- 


!) Vielleicht hat auch der Übersetzer absichtlich geändert und sagen wollen: er 
wehrte sie (die Feinde des bedrängten Volkes) ab mit seinem Arm. Jedenfalls mußte 
der Leser so verstehen. 
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tung des Mediums (s. schon Soph. Oed. R. 107, mehr später, so 
auch 2mal im NT Wilke-Grimm) IV M 9.. Töv GAdoropa TUpavvov, 
wie mit BN Weish 12:0 &xdpods Erinwpnoas, erst A Eriuwprow, ent- 
sprechend Passiv IIM 7, IVM 17.: u. 18;, s. Xenoph. Anab. 2, 5, 27; 
2, 6,29. 

tiveodaı erscheint c. a. nur Spr 241.(302) Tioonaı de abröv & pe Ndi- 
xnoev, frei übersetzt aus H „ich will dem Manne (2) nach seinem 
Tun vergelten; Aktiv mit Inpiav = büßen Spr 271», wie einmal mit 
öiknv im NT Wilke-Grimm. Schon Aristoteles hat das Wort nicht 
mehr, auch bei Polybius scheint es zu fehlen. Es kommt in helle- 
nistischer Zeit nur noch ganz spärlich vor. 

&xdıkeiv ist das beiden LXX häufigste Wort für „rächen“ und 
„sich rächen“. Es steht für Dp2 (Kal oder Piel) c. a. der Person 
oder Sache, die man rächt, und mit & (}2) der Person, an der 
die Rache vollzogen wird, von der man Genugtuung fordert, IK 
24,1; Erdıkloaı pe xüpıos &k ooü, vgl. IVK 9,.. Für das gleiche Äqui- 
valent begegnet es im Sinne von „sich rächen an“ c. a. der Person 
Nah 1» Tods Ömevavrious, wie für }D (hier H Niphal) IK 142, Töv Exdpöv 
nov, s. Jer 26(46)10, ferner c. a. = 2 (hier ebenfalls Niphal) IK 185; 
&xdpouüs (Stelle nur in B), vgl. Ez 2512. Dagegen liest man mi=2 
Jer 27 (50)ı;5 En’ adv, emi = 5y von der Sache = Rache nehmen für, 
bestrafen Ps 98(99)s &mi ndvra t& &mırndeönara adrav. Namentlich in 
den Propheten (sonst nur IK 15.) ist das Äquivalent oft pa = 
rächen an, heimsuchen an, züchtigen, strafen, so c. a. der Sache 
und &ni (Y) der Person Hos 14 15 ala ro ’leLpa&X Emi Töv olkov ’lodda — 
das Blut heimsuchen an, wie 21 (15), 45, Am 82 u. 14, nur c. a. der Sache 
— Rache nehmen für Hos 8:; u. 95 räs äpaprias, vgl. IK 15s, nur c. a. 
der Person (?Y) Hos 12: (s) röv ’laxuß, Jer 2354, 251. = sich rächen 
an, bestrafen, dafür &ni Jer 232, 28(51).s, Am 3;,, Zeph 1sfl., c.a. = 
a8 Jer 26 (46)2s, &mi = ON Jer 27(50)ıs; s. noch Jer 28(51)5e Emi rä 
yAunt& ABO, S &mi om, H sy. Für andere Äquivalente mit verschie- 
denen Strukturen trifft man &xdieiv c. a. noch Ri 65: A, IK 31; Örı 
&rdıcd eyw röv olkov B (A Zmi statt &yw), Il Chr 225, Ob sı, Jes 5716, 
Ez 727, 1635, 204, 2325 U. a5. Die Apokr. haben nur den Akkusativ und 
zwar im Sinn von „Rache nehmen an, bestrafen“ Tob 3;8, Jud 11», 
21, 65, Tas, 827, 1617, Sir ös 0€ (AN om.), 3930, 461, IM 622, 1521, IIM 
27, — jemand rächen IVM 1710 Tö &dvos, wie mepi Tod Edvous IM 
13. Hebraismus ist = 2 Ri 15: B &v öpiv, s. Jer 5, Ev Edvei ToIol- 
tw, vgl. V.» u. 9(s). Ein lexikalischer Semitismus ist £xdıkeiv = 
22 „beauftragen, befehlen“ (wohl aramäisch s. Gesenius-Bubl s. v.) 
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Zeph 3: doa Eedixnoa &m’ aurrv wie Jer 155 En’ adroüs, sonst &vreAleodaı, 
s. Dativ A4. — Das Wort ist hellenistisches Denominativum von &k- 
$ıcos und findet sich vorchristlich außerhalb der LXX bisher selten, 
so abs. DOI 335, 110 (III), P.Tor. I 6, 27 (117Y), häufiger seit Diodor, 
auch im NT (nicht &mi) s. Wilke-Grimm, öfter u. a. bei Apollodor, so 
rıv& IT 114, rı II 55, anderes bei Anz 364 und Herwerden Lex., wozu 
ich noch stelle z. B. rıvd P.Amh. II 134, 10 (II»), Thead. 19, 5 (IV®), rı 
Oxy. VII 1020, 6 u. 8 (e. 200%), Ryl. II 49, 12 (c. 30Y), Thead. 25, 19 
(IVR). — ’Eni ist bei den LXX durch die Grundlage veranlaßt. Da 
es ziemlich häufig vorkommt, so drängt sich die Vermutung auf, daß es 
griechisch möglich war. Zu beachten ist, daß es nicht nur für das ihm 
direkt entsprechende 5y, sondern auch für 2 und ON zugelassen wird. 
Bis jetzt habe ich für &mi außerhalb der LXX keinen Beleg finden 
können. Doch weist xar& c. g. bei Babrius 166,8 auf die Möglich- 
keit des Eintritts von Präpositionen für den einfachen Kasus hin. 
Auch äpöveodaı &mi ec. a. bei Nicol. Damasce. (Dindorf I 119, 20) liegt 
auf dieser Linie. 


D. Der doppelte Akkusativ. 
1. Akkusativ der Person und der Sache. 
a) Lehren u. ä. 

dıödoreıv regiert den Akkusativ der Person und Sache ent- 
sprechend H, das somit dem Griechischen entgegenkommt, meist für 
Piel von 729 an folgenden Stellen: De 41. Evereilaro küpıos .... d1öd- 
taı öpäs dikampara Kal xpioeis, Vgl. dsı(es), 111s, 3119 U.2e, Ride, Ps 
24(25)., 33(34)ı2, 50(51)15, 93 (94) 10, 118(11Y)ı2, 20, 64, 65, 108, 124, 135, 
ı71, 131 (132)ı2, Spr 2426 (305), Pred 12, örı Edidagev yvaoıv oDv TÖV Äv- 
dpwrov (zu oöv s. S. 17 unter &maweiv), Jer 9ı4(13) U.20(19), 1321, Dalı 
wie Theod. Für andere Äquivalente, die auch den doppelten Ak- 
kusativ haben, steht das Wort Spr 125, 22:1, s. sodann 41: 6doüs yüp 
codias diödorw oe, wo die Sache in H 2 hat. Hi 8:0, liest odToi oe 
d1dakovoı frjpara nur A, H hat kein sächliches Objekt; es ist wohl 
durch &£d&ovoı frjpnara im gleichen Vers hereingekommen. Umgekehrt 
läßt B Hi 335; diödtw oe oodiav das sächl. Objekt aus, das jedoch H 
bietet. Andere Auffassung zeigt IIK 225; diödorwv xeipds pov eis (2) 
möAcnov — einüben zum Krieg, wie in gleichen Worten Ps 17(18)s; 
und eis napdratıy 143 (144)ı, dagegen Ri 3» abroüs möAepov. Ebenso liegt 
eine andere Auffassung vor IlEsr 710 dıödoreıv Ev ’lopanA TpooTaypara 
Kal kpipna, wo A €v ausläßt, so daß der doppelte Akkusativ entsteht; 
in H steht aber 2. In den Apokryphen begegnet der doppelte 
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Akkusativ IEsr 8; (Stelle nur A), Sir 455,Uu. 17, IVM 1810 u. ı2, das 
(Exdiödoxer). Beim Passiv trifft man den Akkusativ der Sache nur 
IChr 5ıs und Hoh 3; dedisaypevor möAepov, H Partizip c. g., Apokr. 
1 Esr 95 &v rois frac ols (= 8) &bıdaxdnoav, Weish 9ıs. 

ouußıßateıv „unterweisen, lehren“ steht mit zwei Akkusativen 
entsprechend H Ex 18:s oupfıßälw adrous TA npooTäypara TOD deoD Kal 
Töv vönov adrod, Lev 10.1 ToDs viods ’lopaiA mavra Ta vönına, Da Theod 9»: 
cunßıßaoaı ve auveoıv, wo die LXX. bnodeigai coı dıdvorav haben, dagegen 
Ps 31(32)s oe &v 669 raum, H 2 der Sache. ’Ev ist bei derartigen 
Verben von der Sache möglich, "s, maıdeveıv &v Kühner-Gerth II 1, 328 
Anm. 10b. Nur mit Akkusativ der Person findet man ouyßißaleıv — 
lehren Ex 412 U. 15, De 4, Jes 401sfl., Ri 13s B, A duriewv (8. unten). 
Ursprünglich ist das Wort = zusammenführen, dann übertragen — 
zum Vergleich bringen, aussöhnen z. B. Herod. 1,74, in hellenistischer 
Zeit — bewirken, daß einer mit etwas übereinstimmt, ihn überzeugen, 
unterweisen, belehren. Diese Bedeutung ist bisher außerhalb der 
LXX und des NT (Wilke-Grimm) sehr selten und erst spät nach- 
zuweisen, s. Anz 366. Für den doppelten Akkusativ fehlt es noch 
an einer Parallele; er war aber nach Analogie von diddokeiv sicher 
verständlich. 

npoßıßateıv ursprünglich = fördern, vorwärts bringen, über- 
tragen — lehren, einmal De 6; mit 2 Akkusativen mpoßißäoeıs abra 
(se. prinara) Tods vious noU nach AFB*®, B' läßt aör« weg; H Suffix 
und ? der Person; absolut Ex 35... Die Bedeutung ist sonst bisher 
nicht nachgewiesen, ergibt sich aber leicht aus Stellen wie Plato 
Prot. 328b npoßıßaoaı eis äpernv — Zur Tugend anleiten; s. auch Anz 
298, der De 6: gar nicht erwähnt; im NT = anstiften, verleiten s. 
Wilke-Grimm. 

ouverißeıv = verständig machen, Einsicht verleihen, belehren, 
unterweisen, Causativum zu ouvereiv „verständig sein“, wohl 10ni- 
schen Ursprungs vgl. Hippokrates bei Stephanus im Lex., sonst selten 
zu finden, läßt den anderwärts unbekannten doppelten Akkusativ 
zu Ps 118(119)2: 686v dmkampärwv OU cuverıoöv pe entsprechend H. 
Da 8:1» (LXX und Theod.) ouverioov Exeivov iv öpaoıv steht in H die 
Person mit 5. Sonst nur c. a. der Person z. B. Neh 8,, 920, Ps 15 (16),, 
31(32)s (zusammen mit oupßıßdfew), Theod. Da 9:2, 101. (ouverioat €, 
LXX vümoöerkai 001), s. noch Neh 8; fjoav ouverißovtes TÖv Auöv eis TOV 
vöpov, wo in H die Sache mit 5 beigefügt ist, wodurch eis veran- 
laßt wurde, verständlich, wenn man eis — in Beziehung auf, im Hin- 
blick auf nimmt, vgl. dazu noch rıv& mepirivos Test. Lev. 4, 5. 
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codileıv — weise, klug machen, belehren regiert 2 Akkusative 
wie H Ps 118(119)ss &oödıods ne tiv &vroAnv oov, möglich und ver- 
ständlich nach Analogie von diödoxeı, c. a. der Person allein Ps 
18(19)s, 104(105)22, wie im NT bei Wilke-Grimm. 

ouvedißeıv „gewöhnen“ hat doppelten Akkusativ Sir 2313 (1) 
Amasdevoiav kovpii (unsauber) pi ouvedions (N' Simplex) Tö oTöpa oou, S. 
das Simplex mit 2 Akkus. Plato Ges. IV 706d, dagegen beim Simplex 
rıya rıvı Sir 235 (s. Schmid III 237, IV 401), rıvi im Passiv beim 
Kompositum 235 u. 15 (2o). 

$wrißeıy transitiv und bildlich = aufklären, unterweisen ist mit 
doppeltem Akkusativ entsprechend 7} Hiphil verbunden IV K 17. 
$wriodcıv adToDs TO Kpina, wie Ri 1325 A odk äv Ebwrioev AäS mävra TaDra 
für Hiphil von MX) = sehen lassen, B oöx äv &deikev fpiv Taüra mavra, 
nur c. a. IV K 17:5 Av dwrißwv aörovs, wie 12: (5) u. Ri13s A = Theodo- 
tion (s. Field), B oupßißäfew. write c. a. der Person war üblich. Der 
Akkusativ der Sache ergibt sich aus Polyb. 22, 5, 10 &$#urıoe tiv Exare- 
pwv aipeoıv — offenbaren, bekannt machen. Daraus konnte sich ent- 
wickeln rıya rı, vgl. über die Entstehung von diödoxewv rıyva rı u. ä. 
Brugmann-Thumb 443, 1b. 


b) Fragen, bitten, fordern. 


&pwräv und &mepwräv stehen meist für nV, das „fragen, sich 
erkundigen“, aber auch „fordern, bitten“ bedeutet. Der doppelte 
Akkusativ findet sich beim Simplex in der H nachgebildeten Be- 
grüßungsformel rıva TA eis eiprivnv') = sich bei einem nach seinem 
Wohlergehen erkundigen, IK 10, &purijoovai oe rät eis eipjvnv, vgl. IIK 8:0, 
IChr 1810. H hat ? bei Person und Sache; ra ist beigefügt, um sich 
dem Griechischen besser anzupassen. Es ist IK 25; weggelassen, so 
daß ein Hebraismus entsteht wie IK 17» (Stelle nur A), s. Ri 18::B. 
Hebraismus ist auch Ps 121(122)s Tä eis eipivnv tM "lepovoaAru AN (B 
fehlt), Rrf om., T riv. Einmal endlich IK 30: hat B adrous ta eis 
eipjvyv, A nur adrods eipfivnv, was an sich möglich wäre. Außerdem 
liest man 2 Akkusative beim Simplex wie H Jer 45 (88)14 oe Aöyov. 
Il Esr 510 ra övönara aurwv Npwrroanev abroüs steht in H die Person 
mit 9%. Für rıv& ri tritt rıvä& mepi rıvos ein, wie oft im Griechischen, 
Jes 4d.ı ne repi av viov (H >y — nepi). Bei &mepwräv findet man zwei 
Akkusative wie H IIK 14,s, Hag 2ıı, vgl. Jud 61s. 


') eipfvn = Wohlergehen, Heil ist lexikalischer Hebraismus, da DV Friede 


und Wohlergehen, Heil heißen kann. Ge 43 ist der gleiche hebräische Ausdruck 
durch Apwrnoav abroüs‘ Müs &xere; wiedergegeben. 
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Die Bedeutung „fordern, begehren, bitten“ liegt vor Ps136(137); 
ennpurnoav (N' Simpl.) rpnäs ... Aöyous wöwv, vgl. Da2ı0 LXX und Theod., 
nur c. a. der Sache bei Theod. ebenda V.ıı (LXX Inreiv) und »». Dieser 
Begriff ist in hellenistischer Zeit besonders beim Simplex nachzu- 
weisen in der.Regel mit einfachem Akkusativ der Person, s. z.B. P.Oxy. 
IV 744 (Iv), ef. Zachariae, de dietione Babriana, Dissert. Leipzig 1875, 
18fl., für das NT (auch &repwräv) Blaß-Debrunner 392, 1c, Deißmann 
NB 23£fl., wo die Papyri herangezogen sind; Simplex in dieser Be- 
deutung mit doppeltem Akkusativ Joseph. Arch. 5, 1, 14. 

averäteıv Theod. Sus 14 äAANAous Tv airiav, vgl. Eeräleıv rıva Tı 
z. B. Xenoph. Oyr. 6, 2, 35. 

airteiv (oft Medium) vertritt meist OR — fordern, bitten und 
hat zwei Akkusative wie H Jes 58, aitodoiv pe vov kpioıv dikaiav, II Esr 
72ı (aram. SsW). In H steht die Person mit AX2 Jos 1515 altroopaı Töv 
TATEPA OL TOV &ypöv, mit 2 Ps20(21)s Zunv Aroarö oe. Es kommen hinzu 
Jos14:s vöv airoünai oe TÖ Öpos toüro H „gib mir dieses Bergland“, Ri 5»; 
döwp Ärnoev aurnv A, B aöriv om., in H fehlt die Person; endlich vgl. Hi 
622 jun tı önäs frnoa; H anderer Text. Häufiger ist unter dem Einfluß 
von H }%, n89 oder CyD napd der Person, das sonst im Griechischen 
hinter rıva zurücktritt: für 9 Ex 322 aitoeı yuvn) mapü yeirovos Kal oU- 
oKrvov. adrfs oxeun Xpucä, 1255, IK 120 (Med.), Sach 10: (Med.), II Esr 
82: (Med.), für N82 Ex 11s, Ri 11. map& Tod marpös Aypöv (vgl. damit 
oben Jos 151s), IK 810, ITK 315 (Med.), IVK 4ss (Med.), Spr 2450 
(30) (Med.), für Dy® De 1012 (Med.), 18:6 (Med.). IIIK 3.1. av’ üv 
Arnow map’ &nod Tö pijna Todro ist map’ &uod beigefügt. Endlich vgl. Hi 
625 od yäap rap’ ön@v ioxdv airoünaı, H anderer Text. Bei &maıreiv liest 
man einmal den sächlichen Akkusativ im Passiv Weish 15s Tö is 
yuxiis dmammdeis xpeos = nachdem die Schuld der Seele von ihm 
zurückgefordert worden ist. 

Vereinzelt steht mit doppeltem Akkusativ 

äfıoöv in der Bedeutung „verlangen, fordern, bitten“, die sich 
aus „für würdig, für recht halten“ (c. g. nur IIM 51.) entwickelt 
hat und hellenistisch häufiger ist als früher, IEsr 44 Toürtö6 Eorıv, Ö 
oe ätıw (B irrtümlich öoa für ö oe), vgl. u.a. Herondas 6, 79, Aristeas 
12, Polyb. 1, 68,5, aber rı mapd rıvos wie bei aiteiv Theod. Da 22, & 
Atıdoapev map’ adrod (12) (s. schon Plato Rep. III 106d), LXX nur öoa 
ftiwoa; so auch map& von der Person ohne sächliches Objekt Da 6: (5) 
(Theod. aireiv), vgl. V. ı2(15), sonst rıvä für 9 Da 1s, 2. (Theod. 
aireiodaı mapd); oft ec. a. im I und IIMakk. (s. Konkord.). Ich hebe 
noch hervor Nu 22:1 dtıw oe pn Öörvmons E&Adeiv, wo dw ve = N 
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„wohlan“ ist. Theod. Da 2: hat B ritiwoev röv ßaoık&a, A ämö To 
Raoıews. ’Amö entspricht H }2 und ist wohl ursprünglich, vgl. mapaı- 
teiodaı änd (2) IK 20; Am’ &uoö = um Erlaubnis bitten bei und ai- 
teiv dmö BGUI 23, 13 (II/IIIR), wie beim Medium Sammelbuch 4224, 14 
(Papyrus, Erlaß des Marcus Antonius, nachchristl.), vgl. noch Blaß- 
Debrunner 155, 2. 


c) Verbergen. 

kpünteıv hat den doppelten Akkusativ nur Hi 38» Tis oötos ö 
Kpüntwv pe BovAnv; (Gott zu Hiob). N läßt ne weg, in H fehlt die An- 
gabe der Person, die vom Übersetzer offenbar beigefügt ist, vgl. 42, 
is yäp &orıv 6 Kpuntwv ge flovAiv; wo in H das persönliche Objekt 
ebenfalls weggelassen ist. An der zuerst erwähnten Stelle folgt mit 
anderer Grundlage in H ovvexwv de frjpara Ev Kapdia Eu& oleraı KpüTTeıv 
sc. Ta& frpnara, ebenso an der zweiten Stelle kai o& oieraı Kpürreıv 
se. ßovArv. Einmal findet man den Akkusativ beim Medium, wo er 
auch sonst nicht häufig ist (s. Thukyd. 5, 65), und zwar speziell des 
Kompositums ämorpünte, Ps 18(19): oöK Eorıv, ös ämorpußroeran Tv 
depunv (Glut) aöroü. Dagegen steht 2mal nıvi rı = rıva rı Jer 1850 
o. Gr. tiv KöAacıv adrav Erpuiäv poı (RAQ)' om. poı), außerdem dmorpürteıv 
(früher meist Medium, s. auch Weish 713) rıvi rı Weish 622’); vgl. 
Kühner-Gerth I 1, 329d, wozu ich noch stellen möchte ovykpürreıv 
(verstärktes Kompositum) c. d. Antiphon 2 y 4, &mmxpönteıv c.d. Po- 
lyb. Frg. 1a bei Büttner-Wobst IV S. 513. 

Viel häufiger ist unter dem Einfluß von }2 bei verschie- 
denen Äquivalenten ämö von der Person, so beim Aktiv mit Ak- 
kusativ der Sache I K 3.: &äv xpöbns dm’ &uod frina, vgl. ähnlich 
mit pina IK 14ıs, Jer 45 (38) 14, 49 (42) 4, sonst Ge 181r, Hi 1:74, s. Tob 
1211, 136, Sir 3710; 0. Gr. abröv dnö mpoownov II Chr 22,:ı; mit leichter 
Ergänzung des sächlichen Objekts Jos 71», IK 31: u. ıs, Jer 45 (38)s», 
wie bei ämokpünteiv IVK 4. Beim Passiv steht d&nö npooumou c. Q. 
= EN c. g. Ge 3s, 414, Hi 1320, Jes 210, cf. Sir 612, 225, vgl. dmö öb- 
Yalyımv „yD Hos 1314 (A € öd0.), Sir 1715,'3890,' sonst dnö beim Passiv 
De 720 änö ooö (H 27), Hi28::, Ps37 (38)10, 54(55)1s, 68(69)s, 77(78)«, 








‘) Nicht hierher gehört Ps 30 (31)5 &« nayidos raurns, fs Expuypav nor, s. 139(140)s 
141 (142), wo die rein sinnliche Bedeutung des Verbums vorliegt und der Dativ 
(H 5) die Person angibt, zu deren Schaden die Handlung vollzogen wird, weshalb 
auch Jer 182: bei dem gleichen Ausdruck nayidas xpüntew für ” eni gewählt ist — 
gegen. Auch der Dativus commodi konnte vorkommen, s. Homer II. 11, 718 äne- 
kpvibe por immovs nicht — vor mir, sondern = für mich. 
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138(139)ıs, Jes 322, Je 39 (32), s. noch Sir 161, beim Passiv von 
&morpönteiv, Jes 402:, vgl. Jer 39(32)ı» (H anderer Text). Zu er- 
wähnen ist noch Hi 13: dia Ti &m’ tod xpönm; (H „warum ver- 
hüllst du dein Antlitz“?) BNC, wo der Übersetzer än’ &uod beige- 
fügt hat. A liest offenbar nach späterer Verbesserung dıü ri ne dmo- 
kpönty; Falls der Übersetzer keine andere Grundlage vor sich hatte, 
die &nö direkt veranlaßte, so könnte man aus dieser Stelle schließen, 
daß &m6 bei kpünteıv nicht ferne lag, s. ferner Ps 39(40)ıı oük Erpuiba 
TO eds oov Kai Tv dANdeıKv cov dmö ouvaywyiis moAANS, WO no - 
vertritt, vgl. noch Hi 5sı (Johannessohn Präp. 277). — Beim Passiv 
kommt &mö vor Homer Od. 23, 110 xexpuppeva dm’ Au, dazu tritt 
kpuntöv dd” "Hpas Euripid. Bakch. 98. Für das Aktiv kann ich nur 
auf Amorpöntev änd Tüv öhdalnwv bei dem späten Historiker Theo- 
phylaktos 7, 17,1 verweisen. Doch ist zu beachten, daß Homer Il. 
18, 464 das mit &m6 gleichwertige und bisweilen mit ihm verbundene 
vöodı bei änoxpönrev verwendet: ai yäp pıv duvalunv davaroıo vöadıv 
ärorpüiaı. Außerdem erscheint &nö neugriechisch bei xpüda, s. Thumb’ 
172. Für &n6 im NT vgl. Wilke-Grimm, beim Passiv auch Ps. Sa- 
lom. 9, 5 u.6, P.Oxy IV 654, 4 (Worte Jesu). ’Anö war möglich, 
weshalb die LXX so häufig in Anlehnung an }D davon Gebrauch 
machten. 

Hier findet anhangsweise am besten seinen Platz 

Aavdäveıv, das c. a. — }D erscheint Lev 5s &Aade adröv, S. Nu. 
Hi 24, «öpıov, aber = 2 Nu 5: Tv Ävöpa. Hi 3421 AcArde SE abTöv oDdev, 
öv mpdooovaoıv beruht Aavddveıv c. a. auf freier Übertragung von H „alle 
seine Schritte sieht er“. Levö5ıs aöröv und Jes40.s oe sind die Objekte 
vom Übersetzer beigefügt. Der Akkusativ steht außerdem Tob12:; AB, 
IVM 3:,. Dagegen wird ]2 durch änö vertreten II K 181; mäs 6 Aöyos 
od Aroeraı änd tod Baoıkews und ’YD c. 8. durch & öddaApav c. g. Lev 
41s, Nu 5ıs, während Hi 28,: dafür der Akkusativ steht mavra ävdpw- 
wov. Für &n6 ist zu verweisen auf Anthol. V 237,7 (nachchristlich). 
Es ist möglich wie bei xpurten. 


d) Wegnehmen, berauben. 


äbaıpeiodaı — wegnehmen, berauben, entreißen hat zwei Akkus. 
nur Weish 18; ßovAevoapevous adrods .... TO aUTWv ädeilw (zur Form s. 
Grammatik 63) mAfdos texvwv. Sonst trifft man rıvös ı, wie schon früher 
mitunter z.B. attische Inschrift 4457 bei Meisterhans’ 204, 9 mit Anm., 
Xen. Cyrop. 7, &, 11, Demosth. 7, 3, namentlich aber später vgl. Polyb. 
3,75,1, Agatharchides 117,35, P. Lille 16,11u. 8,7 (IIIV), s. noch Blaß- 
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Debrunner 155, 4, neben rıyva rıvos z. B. Aristeas 253, Palaeph. 56, 1, s. 
Schmid IV 140fl. H hat }2 der Person Ge 3lıs riv d6&av, fv ädei- 
Aato 6 deös Tod marpös Apav, Esth 82, Hi 226, 24, u.ı0. Außerdem vgl. 
Jes 5s (andere Grundlage), Spr 225. (0.Gr.). Beim Passiv steht der 
Genetiv der Person Da 42: 1) ßaondeia ... äbnpnrai oov (Theod. 1 Ba- 
orleia mapnAdev amö co0). Spr 4ıs Abripnra 6 ümvos aurwv kann so auf- 
gefaßt werden, doch hat H „man hat ihren Schlaf geraubt“, so daß 
also aörwv als attributiver Genetiv besser mit ünvos zu verbinden sein 
dürfte; AN? lesen allerdings wohl nach späterer Korrektur än’ adrüv, 
s. dazu noch Sir 9ıs iva pt ddeAyran tiv Zwrv oov. Das Aktiv steht 
in gleicher Bedeutung wie das Medium mit ämö = Dy2 Ge 315: yf- 
moTe AheAns TAs duyarpas oov Am’ Enod kai mavra Ta End, s. Schmid IV 74, 
vgl. P.Lond. I 41,13 (161Y) mit rıvös r. So ist vielleicht auch an 
der oben erwähnten Sirachstelle 91: äheAn in A ursprünglich. ’An6 
ist natürlich möglich, s. NT bei Blaß-Debrunner 155,4, so auch Hi 
36, für }2 im Aktiv = entziehen oöx ädekei dmö dıkaiov ÖbdaAnoüs ad- 
od, vgl. map& bei Cebes tab. 7,2; 8,2 in der Bedeutung „berauben, 
wegnehmen“ beim Medium. Endlich trifft man an einer Stelle 
ek = }D IK 714 TO Öpıov ’lopaiA äbeilavro Ex xeıpös dAAoduAwv, s. Kühner- 
Gerth II 1,328 Anm. 10ec. 

oTepeiv (oTepiokeiv): Das Simplex orepeiv meist — 923 findet man 
mit doppeltem Akkusativ Ge 30: ös &oteproe oe kapnöv Koıias, H }D der 
Person; über Ps83(84) 1. s. unter dorepeiv beim Genetiv B4. Dagegen 
liest man das neben rıva rı zu allen Zeiten geläufigere rıva rıvos Nu 24, 
oe rs ööfns H }D der Sache, vgl. Apokryphen Esth Ess, Sir 731, 2815, 
IITM 235. Außerdem erscheint einmal rıvös rı Hi 22, reıvwvrwv EOTEPNGE 
bwuöv H 2 der Person, vgl. Kühner-Gerth II1,328Anm.10c. Im Passiv 
ist an einer Stelle IIIM 5;. der Akkusativ zugelassen ro Zfiv.... Eotepj- 
dns, sonst herrscht der Genetiv, wie hellenistisch fast stets, s. z.B, 
Polyb. 1, 8,2; 1,41,1 usw., so auch rod Liv &orepridnoav 23, 10, 10. 
Aus kanonischen Büchern kommt allerdings nur in Betracht die frei, 
aber etwas gewählt übertragene Stelle Ge 48. tod mpoowmou coV oük 
Eotepdnv (Jakob zu Joseph) — deines Antlitzes wurde ich nicht be- 
raubt, d. h. ich sah dich wieder, H „ich glaubte nicht, dein Ant- 
litz wieder zu sehen“. In A ist die Stelle getilgt, der Korrektor 
hat sie wieder hergestellt. Außerdem sind e. g. im Passiv zu ver- 
gleichen Sir 37:1, Weish 18,, IIM 32, 131, HIMA:s, IVM 12,. Ein- 
mal tritt für 2 der Sache im Passiv änö ein Ps 77(78)30 oÖK &oteprj- 
dnoav md Tis Emidunias abrav, H eigentlich „sich abwenden von“, so 
auch — ]% bei dem an einer Stelle vorhandenen, attisch häufigeren 
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(s. Schmid III 255) Präsens orepioxeıv Pred 4s tiv buxriv nov dmö Aya- 
$wouvns. "Anö ist bei solchen Verben durchaus verständlich wie bei 
den Verben der Trennung. Ein Beispiel aus den späten Thomas- 
akten bringt Radermacher 113 bei. 

"Anootepeiv hat nirgends zwei Akkusative, dagegen rıvös rı De 
2414 o0k dmootepnoeis (mit AFM, B seltsam dmadırrjaeıs) HIodöv TOD MEvNTOS 
Kai &vbeoüs — vorenthalten, H „übervorteilen“ c. a. der Person (kıodöv 
ist vom Übersetzer beigefügt), vgl. noch Sir 4, 31(34)e:, aber rıvä 
tıvos (attisch neben rıva rı geläufiger als nıvös rı) Sir 296 abröv TWv 
xpnuörwv, wie IV M 82. Im Passiv tritt der Akkusativ der Sache auf 
Sir 29, dmootepndijvaı Öwpeav. 

ZuAäv trifft man nur einmal absolut im Passiv Ep Jer ı.. 


e) Ankleiden, Auskleiden u.ä. 


’Evödeıv wird meist für Hiphil von W2? gebraucht und regiert 
wie H zwei Akkusative Ge 414s &veövoev adröv oroAiv Buoaivnv, Ex 
2837 (11), 29, 4011 u. 125 Lev 8: u. ıs, IK 17ss, Sach 34, Jes 2221, Ez 
1610, 5. IM10es. Da 5:5 Töv Aavın\ mopdüpav steht in H die Person 
mit pe Lev 8, (2. Stelle) aöröv xırava hat H bei anderem Äquivalent 
by der Person. Jer 10, däxıvdov kai mopbüpav Evbücoucıv abra beruht auf 
freier Übertragung von H „aus Hyacinth und Purpur besteht ihr Ge- 
wand“. Besonders seien noch bildliche, H nachgeahmte Ausdrücke 
mit doppeltem Akkusativ erwähnt: Hi 10:1 d£ppa kai kpeas pe Evedvoas, 
Ps131(132)ıs tous iepeis owrnpiav, V.ıs Toüs &xdpous alaxuvnv, Jes 50; 
Töv odpavöv oköros, 6lıo pe indriov owrnpiov, Sir 175 adrous ioxüv, 45s 
auröv ouvreleiav Kauyijnaros, vgl. Akkusativ der Sache beim Medium 
(Aor. evdövaı und &vöuoaodaı, Perf. Evbedurevaı) für Kal von vn II Chr 
641 owrnpiav, Hi 822 aioxuvnv, 2914 dikaoadvnv, Ps 92 (93)ı ebmpeneiav USW. 
Solche Übertragungen trifft man auch außerhalb der LXX besonders 
beim Medium z. B. Aristoph. Ekkles. 288 röAyınpa — unternehmen, s. 
das Simplex schon Homer Il. 19, 36 adrrıv, vgl. Emeevos AAkıiv I. 8, 
262, Od. 9,214, wie mit dävandeinv Il. 1,149 und äperiv Avri inartiwv 
&udıeoovraı Plato Rep. V 457a, s. auch das NT bei Wilke-Grimm. 
— An einer Stelle steht beim Aktiv der Dativ der Sache, die be- 
kleidet wird, Hi 39, &veövoas d& rpaxrjAw aörod dößov (— Yößnv Mähne), 
H doppelter Akkusativ. Nach der Grundbedeutung „hineintauchen, 
hineinsenken“ ist der Dativ bei dem Kompositum mit &v sehr gut 
möglich, vgl. so im Medium übertragen Xenoph. Cyrop. 2, 1, 13 Aöyoı 
&vdvovraı Tais yuxais Twv dkovövrwv. Das in hellenistischer Zeit ver- 
breitete Passiv &vöedunaı speziell im Partizipium (s. auch c. a. z.B. 
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P.Oxy. II 285, 11, c. 50”) findet sich mit Akkusativ der Sache wie 
H z. B. IIChr 512 oroAäs ßuooivas, Sach 35, Ez 38,, s. 1Esr 540 Tiv 
drAwaıv Kai tiv KAndeıav (Urim und Tummim). Statt &vödeıv steht wie 
im NT und später vereinzelt 

&vöiöuokeıv, wohl dialektische, vielleicht dorische Bildung (s. 
Blaß-Debrunner 73 mit Anm.), mit zwei Akkusativen wieH IIK 1: 
önäs xörkıva, vgl. Blaß-Debrunner 155, 5; vgl. Exdiöloreıv c. a. der 
Person z. B. IK 31;, nicht mit 2 Akkusativen. 

eKöbeıv tritt für Hiphil von EVD mit zwei Akkusativen wie H 
auf Ge 3725 &&eduoav Tv ’Iwonb Töv xırava, Nu 2026 U.2s, EZ 1655, 2326; 
dagegen Person mit äm6 (veranlaßt durch ?yD), was möglich ist — 
wegnehmen von Hi 19, übertragen tiv döfav üm’ &noü. Ferner kommt 
vor ri rıvos = abnehmen, berauben IIM 8:, Tü oküla Tüv moAepiwv wie 
bei ädapeiodaı, für die Bedeutung vgl. Exdveıv rıva ohne Akkusativ 
der Sache Demosth. 24,204, wie in unserer Sprache ausziehen — 
ausplündern. Das Medium tritt für Kal von DVD c. a. der Sache 
auf z. B. bei anderer Grundlage übertragen Hi 11:5 funov —= Un- 
reinlichkeit ablegen, s. Ba 40 rtv oroAv rs eiprivns; für bildliche 
Ausdrücke s. u. a. 16 yrjpas Aristoph. Pax 336, ö äypıov Plut. Pomp. 28. 

mepıßäAAcıvy umwerfen, bekleiden (meist = %2> Hiphil oder 7D2 
Piel), hat wie &vödeıv zwei Akkusative wie H Sach 3; nepıeßaAov aöröv 
inarıa, Ez 18, yupvöv indrıov A mit H (2 der Sache), B ipdriov om., 
ferner o. Gr. Ez 27; oe öäxıvdov kai mopdüpav. Dafür steht rıva rıvı 
(Instrumentalis der Sache = H 2) IK 1, aöröv inarioıs, s. Ez 1610, 
Jud 41. und übertragen Apokr. Esth E, oundopais Avnkeotois, IIIM 65% 
adeonoıs aikiaıs, aber 2 — Ev bei leicht möglicher lokaler Auffassung 
Ps 146 (147)s oöpavöv &v vedeAais — einhüllen in. Außerdem trifft man 
ri rıvı Spr 28, &aurois Teixos (andere Grundlage), 29; aörö (sc. diktuov) 
tois mooiv H >y, dem Ez 32, &ni entspricht &mi o& dikrva —= ringsum 
werfen auf, vgl. IVK 8,;, Ruth 3, Ez 4, s. auch medial übertragen 
mit &mi c. d. aioxdvnv &$’ Eaurois mepißaAönevor IIIM 65.. Das Medium 
hat entweder ıı = etwas um sich hüllen entsprechend H Akkusativ 
z. B. Ge 285, indriov, Ez 34,, wie IEsr3,, IM 8:, und übertragen 
z. B. Ps 70(71)ı» aioxdvnv kai &vrpomnv, Mich 710, oder seltener rıvi — =, 
z. B. Ge 38:1, depiorpw (Schleier) = sich umhüllen mit, s. IK 11, 
Weish 19:1, ev = 2 I Chr 21:16, Ps 44(45)10, mit Akkusativ und &v in 
einem nach H gebauten Relativsatz De 22,. & &äv mepißdAn &v ad- 
rois. — Der doppelte Akkusativ kommt bisweilen anderwärts vor, vgl. 
Radina 51, s. auch Herodot 1,163 Teixos tv möAıv, aber Xenoph. Mem. 
2, 1, 14 Tais möAeoıv &pupara, vgl. den Akkusativ des Gewandes beim 
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Passiv P.Magd 42,7 (III) ö mepießeßAnynv indriov, wie P.Fay. 12,18 (c. 
103Y) und übertragen Ditt. Syll.* II 888, 86 (238”) neyiornv Inpiav TO Ta- 
neiov mepißAndrjoeran. Im NT öfters rıvä rı speziell von Bekleidung, seltener 
tivi rı, s. Wilke-Grimm, auch &v, womit zu vergleichen Aristoph. 
Frösche 1064 &v paxioıs epieiAöpnevos, vgl. noch IK 215(10) Eveinpevn 
&v TO inariw, aber aAndeiq eiAnnevos Jes 115. Tıvi rı und rıya rıvı sind häufig 
zu jeder Zeit, s. u. a. Schmid IV 214; für die übertragene Bedeutung 
verweise ich z.B. auf Euripid. Or. 904 rıy& xaxö, Antiph. 3ß 12 rıv& 
oup&bopais, später u. a. Artemidor 121 aioxbvn rıva, anderes bei Schmid 
III 146, s. rıva Arınia PSI IV 330,7 (258/57°). 

oroAiteıv, Denominativum von oroAr zu oreAMen, — ausrüsten 
mit, bekleiden hat zwei Akkusative Da 5» oroıei (sc. Baoıdevs) auTOV 
mop$üupav, wie V. ıs oroAlw oe mop&üpav, H aram. vv» — sich bekleiden 
mit Akkusativ der Sache. Der Übersetzer hat mit Änderung des 
Subjekts das Aktiv gewählt und das persönliche Objekt beigefügt, 
während Theodotion mit mop$üpav &vöüceran V.. und nop$üpav Evövaon 
ıs H entspricht. Esth 81s (o. Gr.) findet man den Akkusativ der 
Sache beim Passiv &oroAtonevos iv Baorıkijv oroAv. Nur persön- 
lichen Akkusativ liest man beim Aktiv Esth 4, 611, &v beim Passiv 
Jud 10; &veööoaro Ta inärıa, &v ols £oroAilero, wo indes N £xoopeito 
bietet, s. noch IIM 35; &v rais adrais &odoeoıv &orolıonevor, über Ev 
s. unter mepıßöAlev. Das Wort ist in früherer Zeit bisher nur bei 
Dichtern ermittelt, so c. d. der Sache im Passiv Euripid. Suppl. 659 
&otoAıonevov dopi = bewaffnet mit, nıya rıyı im Aktiv vorchristl. auch bei 
Meleager Anthol. VII 468, 1, mit Akkusativ im Passiv Pseudo-Kallisth. 
3,28 Buooıvä xadapd. Für den doppelten Akkusativ ist mir außer- 
halb der LXX bisher kein Beispiel bekannt, doch vgl. oreAleıy rıva 
oroArv Euripid. Bakch. 827fl., Passiv mit oroAfv Herodot 1,80, aber 
mit oroAf Plato Ges. VIII 833d, endlich Aristoph. Thesm. 256 xara- 
0TEINöV pe TA TEpi TW okeAN. 

äudıevvovaı bzw. hellenistisch äpdıdZeıv ist sehr selten und hat 
nirgends zwei Akkusative (s. Hatch und Redpath Konkord.). 

Kwyvovaı und Tepıtwvvövaı (meist für m): Das Simplex hat 
zwei Akkusative Lev 8. &uoev adrovs tv Zuvnv H 2 der Sache, 81» 
adrovs Zwvas H zwei Akkusative, IK 175, ELwoe Tv Aaveid iv popbaiav 
aörod nach B, während A nepıelwoaro Aaveid tiv ponhalav abrou bietet, 
was H entspricht, aber wohl nicht der Vorlage des Übersetzers (s. 
Kautzsch), da David sich die Waffen nicht selbst anlegt. Das Kom- 
positum steht im Aktiv mit zwei Akkusativen wie H übertragen 
Ps 17(18)ss U. 40 pe duvapıy, 29 (30)ı2 pe eühpoadvnv, im Medium sinn- 
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lich mit Akkusativ der Sache und des Körperteils IV K 1s Lwvnv dep- 
parıviv mepießwonevos tiv Öobov H 2 des Körperteils, Jes 3211 mepılw- 
caode odkkous Täs öohüs H >y des Körperteils. BQ lassen odkkous 
aus, was H entspricht; es ist späterer Zusatz (s. Swete in den An- 
merkungen zur Stelle), oakkous räs öobvas noch Jud 4ı.. Sir 45: 
steht das Aktiv mit zwei Akkusativen bildlich mepıeßwoev abröv mepı- 
oroAtv Sötns BN, erst A mepioroAf. Der Instrumentalis der Sache kommt 
sonst vor, so Ex 29, beim Simplex aöröv rais Zwvaıs H doppelter 
Akkusativ, wie Ez 161. oe ßöoow H 2 der Sache, vgl. IIM 10s; räs 
dobvas oäkkoıs; vgl. ferner das Medium von mepil. mit Akkusativ des 
Körperteils und Dativ der Sache Da 10, rtv dodov Ruooivw (2), wie 
beim Simplex bildlich Jes 11; dikaoodvn tv dahüv, 0. Gr. Ez 911 Zuvn 
rtv dodüv (B Simplex). Mit anderer Auffassung ist beim Kompositum 
emi —= >y gesetzt Ri 31. adrmv (sc. pondaiav) Emi Töv ynpöv, vgl. IITK 
20 (21): beim Simplex wie Ez 23:5 (A dıaß.). Im Medium bzw. Passi- 
vum steht die Sache c. a. wie H allein z. B. übertragen bei mepil. 
IK 2, öuvanıv, Ps 64(65)15 äyalkiacıv, aber mit Dativ = 2 z.B. fia 
Ez 44,s. Für 2 steht schließlich auch &v beim Medium bzw. Passivum 
I Chr 152 &v oroAf, Da Theod. 10; &v xpuoiw, wie Ps 64(65), &v öuva- 
oreig. — Der doppelte Akkusativ nach Analogie von £&vödew, der wie 
die Stellen zeigen öfters nicht durch H veranlaßt ist, kann bisher 
nur aus späterer Zeit belegt werden, s. Soph. im Lex. Im NT, wo 
meist das Medium bzw. Passiv steht (s. Wilke-Grimm), findet er sich 
nicht; Passiv ec. a. der Sache Pseudo-Kall. 2, 33. Zu &v vgl. unter 
repißaAdeıv und oroAiteıv. Bildliche Ausdrücke sind mir außerhalb der 
LXX und des NT (selten, s. Wilke-Grimm unter mepil.) bis jetzt nicht 
aufgefallen. Doch lehnen sie sich an den ähnlichen Gebrauch von 
evödeıv und mepıßaAdeıvy an und sind verständlich. 

Hier möge zum Schluß Platz finden 

xpieıv mit zwei Akkusativen wie H bei MYM Ps 44(45)s xpıoe 
oe 6 deös oov &Aaıov üyallıdoews (zitiert im NT Hebr 15), vgl. Tob 2108 
Evexpioodv ne Tü häppaka — aufstreichen, verständlich nach Analogie 
von oreAlew, £&vödeıv u. ä. vgl. Herod. 4, 75 ToürTo maxb &öv Karanido- 
covraı mÄv TO owpa Kai Tö mpöownov — damit bestreichen, und später 
bei den Geoponica (Ausgabe von Beckh bei Teubner) akeideıv mit 
zwei Akkusativen 5, 30, 2; 13, 5,1; 19,5,4, wie neugr. Schwyzer 506. 
Auch ädaıpeiodaı, &köven u. ä. haben schon frühe Analogieen hervor- 
gerufen, s. Kühner-Gerth II 1, 327 Anm. 9 xadaipeıv, dmoAoveıv u. ä. bei 
Homer, $upeiv bei Herodot. Sonst trifft man bei den LXX häufig 
xpieıv EAaiw oder Ev &Aaiw, s. über instrumentales &v Genetiv A 7. 
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f) Erinnern. 
ünopiınvnoreıv kommt mit zwei Akkusativen nur vor IVM 18. 
Önäs TMV ypadriv, wie mpoounonipvriokeiv tıv& rı IIM 155 (mit V mpooumo- 
pvroas, A irrtümlich mpooupvrjoas), Önopinvrokeiv rı Weish 18:., vgl. 122. 
Kanonische Bücher haben ävapınvrjokeıv, doch nicht mit zwei Ak- 
kusativen (s. Konkord.). 


8) Causativa. 


"Axovrißeıy — hören lassen für Hiphil von YOW hat zwei Ak- 
kusative wie H Ri 132: B oök äv koöricev Anäs Tauta, A dkovora 
&moinoev Apiv, s. Ps 50(51)ı0 pe AyaAkiacıv kai eÖhpooüvnv, Hoh 2:4 ne 
rtv dwvriv oov, aber Sir 45; adröv fs dwvijs aürod. Das Wort findet 
sich außerhalb der LXX nur in späterer christlicher Literatur z. B. 
bei Origenes, s. Soph. im Lex. Es kann unter dem Einfluß des 
Hiphil eine momentane Neuschöpfung der Übersetzer vorliegen nach 
dem Muster anderer Causativa auf iiw. Von den andern Über- 
setzern haben z. B. Aquila und Theod. Jes 48. äkourißeıvy mit zwei 
Akkusativen (LXX dort äkovora Toıeiv). 

moriteıv — trinken lassen, tränken, überall verbreitet s. Anz 329, 
erscheint mit doppeltem Akkusativ meist für Hiphil von 77Y wie H 
Ge 195: moTiowpev Töv marepa Ayav olvov, vgl. ssfl., 2445 ne ıkpöv Üöwp, Ss. 
V.i, Ex 3220, Nu 52: u. 265 Ri 4ıs, IK 3011, IIK 2315, I Chr 11ır, Hi 
22, Ps 35(36),, 59(60)s, 68(69)22, Am 212, Jer 814, Yı5(1s), 162, 2315, 
42(35)2, vgl. Sir 15s. Dagegen ist es mit partitivem dnö der Sache 
— }D verbunden Hoh 8» o& änö oivov (vgl. miveıv Genetiv A4, lokal 
ist natürlich Ge 292 &« tod &$pearos), vgl. Pred 2. ’Ev=3, sinnlich 
lokal zu fassen, steht Ps 79(80), rnäs &v däkpuow, aber mit instru- 
mentalem Dativ Jes 29:0 Öpäs nveöpnarı karavüfews, H 5y der Person 
und Akkusativ der Sache bei 70! —= ausgießen über. Der doppelte 
Akkusativ steht später z. B. Cebes tab. 19, 1, Geoponica 17, 20,3 
(Ausgabe vor Beckh bei Teubner), bei denen das Wort besonders = 
bewässern (s. auch Ez 17.) naturgemäß oft vorkommt, außerdem s. 
das NT bei Wilke-Grimm, wo auch rıyä & Tod oivov belegt: ist, ferner 
neugr. Thumb’ 50e, dagegen rıvd rıvı u.a. Cebes 5,2. Aus früherer 
Zeit vgl. mınioxev mit 2 Akkus. — zu trinken geben Pindar Isth. 5, 74. 

bwpigeıv — essen lassen, zu essen geben mit zwei Akkusativen 
wie H bei Hiphil von Be Nu 11: Tis pas (wei Kpeas; Ss. V.ıs, De 
8; U. 16, 321, Ps 79(80);, Jes 5814, Jer 915 (14) bildlich adroüs Aväykas, 
2315 adroos dduvnv, Klag 31, Ez 32, 161, vgl. für aram. DD mit 
Akkusativ der Sache und z der Person Da 4», wie Theod Da 

Helbing, Kasussyntax. ; 4 
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432 U. 20, dei, endlich Sir 15, Weish 16... Dagegen steht partitives 
&«k der Sache = }D Ps 80(81)ı: adrovs &x orearos mupod. — Das Wort 
ist namentlich in der Komödie verbreitet. Für den doppelten Ak- 
kusativ erwähnt Stephanus im Lex. einen Fall aus Hippokrates, rıyd 
rıyvı später z. B. Artemidor 265, 19, vi ı = zu essen geben s. Wester- 
mann 46, 16 (Vita Hesiodi); rıv& rı noch Test. Lev. 8,5. 

xopräßeıv mit zwei Akkusativen wie H Ps 80 (81)ı: peAı adrovs, 
s. Plato Rep. II 572b; Akkusativ der Sache beim Passiv Kratinos 
Kock I 142, 57, rıva rı neugr. Thumb’ 50c; rıya rıvı z. B. Aristoph. Pax 
139, sonst c. g. der Sache, s. unter Genetiv A 4; rıvä rı auch Test. 
Jud. 21,8. 


2. Akkusativ des Objekts und des Prädikatsnomens. 
a) Nennen. 


kadeiv ersetzt meist NP mit > des Objekts und beigefügter Be- 
nennung, die in H nicht als Akkusativ, sondern als reiner Nenn- 
kasus gefühlt wird, s. Johannessohn 77. Die LXX wenden den im 
Griechischen üblichen Prädikatsakkusativ an, vgl. Ge 15 Exäleoev Ö 
Heös TO dis fepav Kal TO OKÖTos ExdAeoev vürTa, S. V.s TO OTEPEWHA oüpa- 
vov, V. 10. mv Enpäv yrv und T& ovorenara Tüv Öddrwv DaAddoas, s. da- 
gegen ganz mechanisch Aquila (Field) r& dar ruepa usw.; vgl. außer- 
dem Lev 23., Spr 1621, Jes 6212, Jer 630, Apokr. Weish 13:10 usw. 
Handelt es sich um dauernde Orts- oder Personenbezeichnungen, so 
kommt der Akkusativ selten vor: Ruth 120 pn dr kadeite pe Nweneiv, 
ka\&oate pe Mlıkpav, Hi 421. &xdAeoev TAV jev mpwrnv “Huepav, Tv de Ödeu- 
repav Kaoiav, tv de Tpirrv "ApaAdeias kepas, s. noch Ri 104, I Chr 11:. 
Häufiger erscheint der Nominativ: Ge 31.4, &xäleoev abröv Aaßav 
Bovvös päprus, Ri 1517 Töv T6mov Exeivov ävaipeoıs orayövos, I Chr 1311 
röv T6mMov Exeivov- dlakonii "Ok, s. IK 9%, II K18ıs, Hos 2ıs(is), Jer 
317. Im Griechischen ist in solchen Fällen der Akkusativ gewöhn- 
lich, der Nominativ ist aber nicht ausgeschlossen, s. namentlich 
Papyri bei Deißmann NB 38, für das NT vgl. Blaß-Debrunner 143. 
In diesen Zusammenhang gehört auch der anderwärts seltene (s. 
Wilke-Grimm unter xadeiv) Ausdruck kakeiv TO övona c. g. = DV N 
c.g. Die Benennung tritt hier ebenfalls selten in den Akkusativ: 
Jer 1116, Tob 158, weit öfter in den Nominativ z. B. Ge 320 &käkcoev 
"Adap TO Övopa Ts yuvaıkös Zur, Vgl. 26535 TO Övopa aToD Öpkos, S. 2819, 
322(s), 3317, dis, I Chr 317, 2026, Hos 1o; S. IM 617. 1 Chr 14: haben 
AB Tö Ödvopa Tod TömoV Exeivov diakomi Papıciv, N dlakonii — dlakonriv, S. 
die oben erwähnte Stelle I Chr 13:1 diakomn "Ok. Es kommt ferner in 
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Betracht xadeiv rıvı övona = DV NP mit 5 „einem einen Namen bei- 
legen, geben“, auch attisch s. Kühner-Gerth II 1,319 neben xakeiv 
rıva övona 8321 (Schluß), s. Ge 220 Exäleoev "Adüp dvöpara mMÄCIV TOIs 
Knveoıv ...., vgl. Ps 146(147)ı, wie im Passiv Jes 6515 Tois d& dou- 
Aebovoi por KAndrioeraı Övona Kaıvöv, ebenso ohne Övona Jer 19. Da- 
gegen liest man den Akkusativ der Person oe rö övona TÖ Kaıyöv Jes 
62., s. 431, vgl. Jer 236, aber Jes 45, xadltow oe T& Övönari ou 
— rufen bei (2), wie im Passiv Jes 41»:, Esth 2:4, Spr 27:6, einmal 
eni = 2 Jes 40, mävras &m Övöparı kakkaeı, vgl. &mi c.g. schon Herodot, 
s. Präpositionen S. 59 und Krebs 82. Das Passiv von kakeiv ist natür- 
lich sehr häufig mit Prädikatsnominativ: Ge 22s, IIK 6; (diakomr) "OLa), 
Am 5ıs, Ez 39:2, IEsr 3, IIM 10:2 usw. Passiv zu kadeiv Tö Övona 
rıvös s. u.a. Ge 175, 2736, IIK 21 usw. 

övopateıv und &movonäteıv: Das Simplex hat zwei Akkusative, 
nur Weish 2:s maida xupiov &avröv Övondleı, Passiv mit Prädikats- 
nominativ Weish 14s. Das Kompositum hat den Akkusativ im Prä- 
dikat Nu 134: (16) &nwvöpaoev .Mwvorjs röv Avon, viov Naun, 'Inooüv. Da- 
gegen findet man den Nominativ des Namens Nu 1325 (4) Tv T6mov 
&xeivov Erwvönacav bapuy& Börpvos. Vgl. noch für Akk. Nu 32. Emw- 
vöpacav adräs &mavkeıs "laeip, wo H bei N%2 den seltenen Akkusativ 
statt > des Objekts bietet. "Emovonäßeıv TO dvona c. g. steht. wie Kakeiv 
TO övona c. g. mit dem Akkusativ des Namens Ex 210 Tö dvona abrod 
Muvoijv, sonst mit Nominativ: Ge 26.1 TÖ dvona aörod Exdpia, Ss. V.2s, 
Ex 152, 17:, Ri25 B Tö dvopa Tod T6moU Exeivov KAaudpäves, A ErArjdn... 
KAauduwv. 

Vereinzelt kommen vor mit zwei Akkusativen in original grie- 
chischen Büchern 

mpooayopeveıv (bisweilen s. z.B. Plato Gorg. 474e) Weish 14. Tü 
TOoaÜTa Kara eiprivmv mpocayopedovomw, vgl. IIM 15s. 

äAatoveveodaı — prahlerisch nennen Weish 216 äAaLoveverai 
marepa deöv, sonst in dieser Weise nicht zu finden. 


b) Geben, nehmen, machen, aufstellen, ernennen u.ä. 


Bei dieser Gruppe tritt unter dem Einfluß von ? sehr häufig 
eis zur Einführung des Praedicativums auf. Zunächst sei der Tat- 
bestand festgestellt; dann soll die Möglichkeit von eis im Griechischen 
erörtert werden. 

dıöovaı, fast immer für }D}, liest man in Verbindung mit rıy& 
rıvı yvvaikd Ge 165, 304 U. 9, 345, 3814. An diesen Stellen hat H ? 
beim Praedicativum. Dagegen steht auch in H der doppelte Ak- 

4* 
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kusativ IIK 111. Ex 2217 (1) ist yuvaika beigefügt. Aus Apokr. s. 
Tob 3:1, 7148. Andere Fälle mit doppeltem Akkusativ sind z. B. 
Ps 134(135)ı. nv yfv xAnpovopiav, wie ähnlich (H ; 5 beim Praed.) 
135(136).1; außerdem Sir Sie (so), Tob 3:,. Auffallend ist der 
Artikel beim Praedicativum, der in H fehlt, Ps 2; öwow ooı &dvn Tv 
KAnpovopiav cou Kal Tiiv Karäoxeoıv (Eigentum, Besitz) oouv Tü mepara Tijs 
yfis. Er ist unter bestimmten ‚Bedingungen zulässig (s. Kühner-Gerth 
II 1, 592 Anm. 4) z. B. wenn das Praedicativum als absolut identisch 
mit dem Objekt hingestellt werden soll, was an unserer Stelle an- 
genommen werden kann. H ? wird durch eis ersetzt, so oft eis 
yuvaika Ge 3412, 41,5 (EM eis om.), Ri 112, 21:1, IVK 14,, IChr 2», 
II Chr 25:1s usw., vgl. IM 105, im PassivIK 18»A, IIIK 2::, vgl. 
Tob 612 u.ıs AB (8 hat V.ı. anderen Text, V.ıs yvvn). Dazu kommen 
u. a. dıöövaı eis KAnpovoniav Ez 2510, eis yepas Nu 185, eis Bpwpara und eis 
ööpara IT Chr 2:0(0), eis Bpwoıw Jer 19%; beim Passiv eis karaßpwpa Ez 
351., vgl. Jud 1012, eis xAnpovopiav Ez 11:15, eis kardoxeoıv Ez 33:4; 
IIIK 2:, hat A dwocı noı tv ’Aßeıoä ... yuvaika, B eis yuvalika, was H 
entspricht und wohl ursprünglich ist. 

Beim Praedicativum wird &v gebraucht namentlich in dem Aus- 
druck &v «Anpw döövaı rı Ex 6s H zwei Akkusative, wie De 2; u. 1, 
aber iv = ? Nu 18::, De 55:1 (es), 29: («), dafür &v «Anpovopia Jos 125 
(AF &v xArpw) H zwei Akkusative, &v dabei = > Jos 112, IIK 8s; 
s. Sir 442s, auch rı &v «ınoeı (H 2) Lev 145., 2024; endlich IIM 4so &v 
öwpeg. Für dieses schon seit Herodot beobachtete prädikative &v vgl. 
Präpositionen 52fl., Beispiele aus den Ptolemäerpapyri Roßberg 28. 
"Klag 1:ı hat 8 eis Bpwoıwv, AB &v fipwoeı wohl nach späterer Korrektur, 
da den Schreibern &v sicher geläufiger war. 

Weil }D2 auch „machen“ bedeutet, so haben die Übersetzer dı- 
öövaı in diesem Sinn, wo sonst moıeiv u. ä. stehen, zugelassen. Es 
liegt an sich ein lexikalischer Hebraismus vor, da die Bedeutung 
im Griechischen nicht ohne Weiteres möglich ist. Jedoch kann 
Sıöövaı — vgl. Älyea doüvarı bei Homer — „bereiten, schaffen, be- 
wirken“ sein (s. dazu Schmid IV 152fl.), woraus sich ganz allgemein 
„machen“ entwickeln konnte. Das Verständnis der einzelnen Stellen 
bei den LXX war auch dadurch erleichtert, daß vielfach „geben“ 
statt „machen“ angenommen werden konnte. In H steht in diesem 
Fall der doppelte Akkusativ z. B. Ex 7ı dtöwka oe deöv Papaw — ich 
habe dich zu einer Gottheit für Pharao gemacht, Nu 11», IIIK 14; (A), 
162, Il Chr 2516, Ps38(39), Öveidos.... ne —= zu einem Gegenstand des 
Spottes, Jes 55,, s. noch den sinnlichen hebraisierenden Ausdruck 
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IIK 22. To0s &xdpous pov Eöwkds por varov H, wörtlich „zum Nacken“ 
vgl. Ps 17 (18), wogegen es Ex 23., für die gleiche Phrase heißt 
ddow mÄYTaS TODS Ömevavrious cov duyadas. Besonders deutlich erscheint 
dieser Begriff bei adjektivischem Prädikatsakkusativ Jer 62: doxınaotriv 
oe, Ob , öAiyioröv oe, s. Jer 29 (49)(i6)ıs, Ez 332s, vgl. Bar 24, Weish 
12,, oder mit Partizipium Mal 2; öpäs &£oudevwpevous, Klag 11. H 
hat ? beim Praedicativum IChr 17, Ez 2lıı (16). Für 5 tritt eis ein 
z. B. HIK 25; adröv eis iepea, Il Chr 9s oe eis Baoıkea, s. Jes 42,, Ez 
720, 35: dpos eis prnov (aber 33:s Tiv yiv &prpnov wie H), 37, vgl. 
noch Jud 915 (16). Zeph 320 steht bloßer Akkusativ und eis: üpäs 
Övonagtods kai eis kauynpa, wo H auch im ersten Glied > bietet. Bis- 
weilen schwanken die MS zwischen bloßem Akkusativ und eis. 
Bietet dabei H >, so wird man eis beibehalten, zumal wenn die 
Mehrzahl der MS dafür spricht. Dies ist z. B. der Fall Jer 5155 
(455) Tiv ıbuxijv oov eis eüpepa (Beute) ABQ), nur N eis om., Ez 2815 
oe eis omoööv (Asche) AQ, B eis om., Ez 261, oe eis Acwrerpiav (kahler 
Fels) AQ, B eis om. (V.. eis Aewr.. in allen MS). Hat H zwei Akkusative, 
so kann eis in einzelnen MS unter dem Einfluß ähnlicher Stellen her- 
eingekommen sein, s. z.B. I Chr 2:1(10) oe ßaoık&a B, A eis ßao., Jer 
36 (29)2s oe iepean ANQ, B eis iep., Ez 35; oe £prpov AQB”, B’ eis kp. 
Einmal hat H den doppelten Akkusativ, der Übersetzer aber in 
allen MS eis Neh 132: adröv eis Baoıkea. Für > ist üs gesetzt Jer 1520 
dwow GE... WS TEIXoS ioxupöv xaAkoüv, 28(B1)zs Ge ds Öpos ämenupionevov; 
über dieses ös s. unter ridevaı. 

Aaußaveıv — nehmen als, meist für 2%, ist oft mit rıva yuvalka 
verbunden, wobei auch H zwei Akkusative hat Ge 26s,, Lev 211s, 
wogegen beim Praedicativum 5 steht z. B. Ge 28, Ex 6», De 211,, 
25,, aus Apokr. s. für rıva yvv. Tob 15 AB, 11158, vgl. 615 N aöriv 
vöpnhnv. Außerdem findet man in H 5 Ex 6, öpäs Aaöv, Hi 402: (2) 
adröv douAov aiwvıov. Der doppelte Akkusativ steht sonst noch Weish 
dır u. 195 IIM 5, 8, 102;, 1225, 14,5, 1516, IHIM4ı;, 65, IVM 629, 
mit Partizip IIM 5» = finden, treffen äpyoüvras robs 'lovdaious, S. 
Apokr. Esth Eı, fjnäs &pripous, wie karalanßäveıv c. part. I Chr 22;, 
Da 6.: (12) (Theod. eöpioxeıwv). Für 5 tritt eis ein in rıvä eis yuvaika Ge 
1210 (EM eis om.), 2520 EA, eis, ADom (H ?), 844, Ex 620, IK 255 U. x, 
Ez 44::, s. noch Am 2.1 eis mpodnitas (für Hiphil von D’P = erheben), 
Ge 4315 eis maidas, IV K A, eis doödovs, vgl. IM 14, tiv 'lömmnv eis Aıeva. 

Hier reihen wir am Besten an 

dexeodaı mit eis im Passiv Lev 22. dexdioeran eis düpu 0), vgl. 
V. 25; npoodexeodaı mit zwei Akkusativen IV M 5ar. Auch sonst ist 
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öexeodaı mit doppeltem Akkusativ nicht häufig, s. z. B. Plato 
Symp. 212e. 

Kräodaı Sir 20:5 adröv Exdpov, wie 29, aber Ru 4, ‘Poüd . 
KEKTNNaI EnauTw EIS yuvalika (@); anderwärts bisweilen mit zwei Akku- 
sativen z. B. Arnim Stoie. I 67,297 (Apophthegma des Zenon), für 
später vgl. u.a. Aunpagın? 28. Mit &v bei Plato Ges. XI 913b &v 
oDoia KTäodaı. 

moıeiv hat an zahlreichen Stellen zwei Akkusative. Ich wähle 
folgende aus: Oft steht als Praedicativum ein Adjektiv, dessen Be- 
griff im Hiphil des Äquivalents enthalten ist, so &kovoröv rı noleiv — 
Hiphil von 43% hörbar machen, hören lassen IV K 7; äkovorijv Emoi- 
noev tiv mapenßoAnv, vgl. Ps 105(106)2, Jes 3050, 486, Ss. Sir 459, 5016 
usw., ähnlich für Hiph. von 2Y5 = klein machen Jer 10s, öAiyous 
päs, s. Ez 29,;, so auch für Hiphil De 30, mAeovaoröv oe, Jer 33 (26) 13 
BeArious Täs 6dobs Önwv, s. z.B. noch Jes 32, Hi 192, Spr 1716 (10). 
Ebenso ist das Adjektivum im Äquivalent enthalten z. B. Hi 10:: 
adaov ne = MR) Piel ungestraft lassen, s. außerdem Jes 33:, 66», 
Spr 12, Hi 11. usw., oder es wird das Adjektivum durch freie 
Übersetzung gewonnen Spr 17ss &veöv dE Tıs &auröv nomoas H „wenn 
er die Lippen schließt“, IK 21 dodevj rıva mov = H „zer- 
schmettern“. 

In H entspricht dem Adjektivum ein Akkusativ bei nYy Nu 10> 
&Aaräs moifoeıs abräs') — als getriebene Arbeit (Substantiv NYp2 — 
getriebene Arbeit) wirst du sie (sc. die Trompeten) herstellen, s.u.a. 
noch Nu 24,,, Ps 39(4C)s, Spr 6s, Pred 311, so auch für N72 Ge 5: 
äpoev kai drjAu &moinoev aüroos H hat ? Ex 14sı tiv Iukanaav Inpdv H 
„zur Trockenheit“ bei DW, vgl. so für 102 mit ? Jos 17:3 To0s Xava- 
vaious ünnköous, dagegen für doppelten Akkusativ bei 02 Ez 33. tiv 
ynv Epnpov (s. unter dıöövaı), wie für doppelten Akkusativ bei DW Jer 6; 
ce äßarov yiiv. 

Adjektivisches Praedicativum findet man noch öfters in den Apo- 
kryphen z. B. IEsr 3,3 (19), Sir 201s, Weish 121, IM11s::s, IIM 9su.., 
IVM 12.. 

Substantivisches Praedicativum ist viel seltener: Nu 61, (MY mit 
doppeltem Akkusativ) röv «pıöv duoiav owrnpiov — zum Heilsopfer be- 
reiten, s. Ge 614 voooräs tiv kıßwröv —= die Arche zu Zellen herrichten, 


‘) Die ganze Stelle lautet in B nach Swete: noinoov oeaur® dVo odAmıyyas, &Aatäs 
Gpyupäs mowoeıs oeaurw. ”Apyupäs, das AF nicht bieten, ist H entsprechend zu oöA- 
rıyyas.zu stellen. Statt des zweiten oeaur® ist ebenfalls H entsprechend mit AF 
abräs aufzunehmen. In B haben sich beide Sätze gegenseitig beeinflußt. 
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vgl. Nu 15:, IVK 316. Auch für }D} mit doppeltem Akkusativ steht 
moıeiv mit substantivischem Praedicativum Ex 18», für 82 Jes 6513. 
Dagegen hat das Praedicativum in H 5 bei nwy Ex 26, bei }D) Ge 
27.,, bei-DW Ge 27: (1. Stelle), IChr 26:0. Das substantivische Prae- 
dieativum ist im hebräischen Verbum enthalten Jes 82 päprupds poı 
moinsov miorods &vdpumous = Hiphil von 79. Aus den Apokryphen 
erwähne ich noch z. B. Esth Fs, Weish Das, Sir 4211, IM 1016, 
11 M 11». 

Der Prädikatsakkusativ bezeichnet das Ergebnis der Handlung, 
weshalb das Objekt H entsprechend (s. darüber Gesenius 386fl.) auch 
den. Stoff bezeichnen kann: Ex 30:; momoeıs abrö &Aaıov Xpiopna — 
mache es zu Salböl, bereite daraus Salböl, vgl. 261 u. ıs, 32,, Ri 17;, 
II Chr 9.:, Hoh 310, Hos 8,, Jer 18: usw.‘). Fälle dieser Art sind 
schon in früherer Zeit nachweisbar, s. Herodot 4, 192 T@v Tü kepea 
ois doivikı oi miixees moleövraı —= aus deren Hörnern die Arme für die 
“ Phönixleiern gemacht werden, wobei der Artikel (s. 8. 52 unter di- 
d6vaı) bei miixees zu beachten ist; vgl. Xen. Anab. 5,3, 5 Tö pev (sc. 
pepos) Tod "AmöAAwvos Avddnpa momodpevos — nachdem er aus dem Apollo 
gehörigen Teil (sc. des Silbergeldes) ein Weihgeschenk hatte anfertigen 
lassen. Für spätere Zeit s. Malalas bei Wolf II 33fl., wo auch das Neu- 
griechische erwähnt ist. An vielen anderen Stellen haben die LXX 
für den hebräischen Akkusativ des Stoffs bei roıeiv u. ä. Stoffadjektiva 
oder &k oder den bloßen Genetiv verwendet, wofür ich auf Johannes- 
sohn 27 verweise. 

Endlich hat das Praedicativum es = ? an folgenden Stellen: 
Für ndy mit 5 in der bekannten Verheißung Ge 12» moıfow oe eis 
Evos neya, vgl. Ex 3210, Nu 1412, De 9ı.. Der gleiche Ausdruck steht 
für DOW mit 9 Ge Aw u.ıs. Andere Stellen für mdy mit > sind 
II Chr 13: oös &moinoev ... eis deoüs, Jer 28(öl)ıs, 44 (37)15, für DW 
mit 9 Jes 4ıs tiv &pnpov eis EA, A216 TO oKöTos eis dus, kai Ta oKoAıa 
eis eöderav (mit BR AQ FT, B' nur eöd.); mehr hebraisierend für 7%y 
mit 5 in Verbindung mit einem Substantiv statt Adjektiv Hi 5.ı Tv 
moIDvTa Tameıvoos eis Dos — übnAoüs, vgl. Ri fes rıva eis döpov — 
ömnkoov. Das Objekt bezeichnet den Stoff Ez 4, abra eis Äprous, 
Jes A4ız TO d& Aoımöv &moinoev eis Heöv yAunröv (nur A eis om.), wozu 


1) Vgl. bei oikodopeiv wie H, nach Analogie mit moweiv verständlich, De 276 Ai- 
Hous ÖAorArppous oikodopnaeıs Huoaotipiov — AUS unbehauenen Steinen einen Altar bauen. 
Hierher kann auch gerechnet werden Ex 123, Emeıav Tö orais ... Eyrpudias KLüpous = aus 
dem Teig ungesäuerte Brote backen; dagegen ist TON — backen mit moteiv wieder- 


gegeben Lev 24; nowoere adriv (sc. oepidalıv Feinmehl) Öoodekan Äprous. 
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epyaleodaı eis V. 1, tritt TO d& Aoımöv eipydoavro eis deous (nur B eis om.). 
"Epyaleodaı mit doppeltem Akkusativ ist selten, s. z.B. Krates bei 
Kock I 142,39, Eubulos 175, 31. Aus den Apokryphen sind für eis 
in Betracht zu ziehen Jud 13: adra eis Uos aiwvıov (zum ewigen 
Ruhm), IIM 1455 Töv onköv eis mediov — dem Erdboden gleich machen. 
Für H > tritt ös ein Jes 4Alıs oe &s TpoxoDs ändens (s. unter ridevaı). 

An roıeiv schließen sich an 

mAaooeıv mit zwei Akkusativen Jes 44, &mAaod oe raidd nov H 
entsprechend für 23) bilden, gestalten, schaffen, vgl. Jes 49; pe doü- 
Aov, wo H bei dem gleichen Äquivalent prädikatives ? bietet, s. noch 
Weish 15, &ninoxdov Exaorov, auch sonst nicht häufig, vgl. Demokrit 
bei Diels Vors.” II 84, 119, Anthol. V 154, 2 (Meleager Iv). Das Prae- 
diecativum kann den Stoff bezeichnen, wie umgekehrt das Objekt 
bei moıeiv (s. oben), entsprechend H bei 73% Ge 2; &mAaoev 6 deös röv 
ävdpwrrov xoöv — er bildete den Menschen als Ton d.h. aus Ton, 
ähnlich nach Field die andern Übersetzer, ferner Hi 10: mmAöv pe 
£nAavas, wie 3814 mnAöv Emlacas Iwov, während Weish 15; zu lesen 
ist deöv nAraıov &k To adrod mAdoceı nAod, vgl. oi mAdTToOvTes &K mMAoD 
Swov bei Aristoteles, Bonitz im Index unter nAdrreıv und mnAös. 

Krißeiv trifft man einmal mit zwei Akkusativen wie H bei a 
= schaffen Spr 822 «öpıos &krıoe ne äpxiv 6düv adroö — der Herr schuf 
mich als den Anfang seiner Wege d. h. als Urbild der Welt (Worte 
der redenden oodia), früher eine besondere Eigentümlichkeit des 
Aeschylus, s. Radina 19fl., vgl. Euripid. Suppl. 620. Spr 8: haben 
Aquila, Symmachus und. Theod. nach Field &krioaro, das wohl nur 
itazistische Form für &krioaro ist. 

napexeiv = machen liest man mit zwei Akkusativen — s. schon 
Euripid. Med. 388, vgl. PSI IV 377a,6u.8 (250/49?) — an apo- 
kryphen Stellen: Esth B» tv ßaoıeiav finepov (angebaut, s. Kautzsch) 
kai mopeuriiv (gangbar, bequem zu bereisen) pexpı mepdrwv mapetönevos, 
s. B: (Aktiv), Es (Med.) und IVM13, (Aktiv). In der Bedeutung 
„geben, schenken als“ steht der doppelte Akkusativ Weish 18;. Mla- 
pexeiv Eauröv Kaköv u. ä. kommt bei den LXX nicht vor. 

Eromnäßeiv ist mit zwei Akkusativen verbunden Weish 16> rpo- 
Hiv Aroinaoas Öpruyonitpav (Wachteln) = bereiten. Das Praedieativum 
bezeichnet den Stoff Jes 54.1: &romdlw coı ävdpaka Töv Aidov vou kai T 
deneAiä oov oämheıpyov = aus Karfunkel bereite ich deinen Baustein 
usw. H wörtlich „ich lege deine Bausteine mit (2) Edelsteinen“ usw. 
(s. Gesenius-Buhl unter Y2) Hiphil). Beim Praedicativum steht eis — 
? IIK 51: &yvw Aaveid, örı froinaoev abröv Küpıos eis Racılda = machen, 
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aufstellen, H eigentlich „befestigen, bestätigen“ = }12 Hiphil, das auch 
„aufstellen“ heißen kann, wodurch sich die Wahl von £romägen, das 
dem Sinn der Stelle nicht ganz entspricht, erklärt. Das Verbum ist 
mir sonst mit doppeltem Akkusativ nicht aufgefallen; es steht aber 
mit napaokevdleıv auf einer Stufe, das seit Polybius namentlich mit 
adjektivischem Praedicativum vorkommt, s. u. a. 1, 46, 13, vgl. auch 
DOI 117, 3 (150°). 

In der Bedeutung „machen zu, aufstellen als“ erscheint sodann 
häufig wie zu allen Zeiten 

rıdevaı, oft auch rideodaı, meist für das ihm direkt entsprechende 
DW, mit doppeltem Akkusativ wie H z. B. Jos 82: xüyna (Schutthügel) 
Koikntov ... Edrnkev adınv, IK 812 deodaı adroüs Eaurw xılıdpxous Kal 
&kxarovräpyous — aufstellen als, machen zu, IIIK 55 (as), Ps 51 (52)», 
80 (81)s, Hi 720, 385, Hoh 1s, Jes 2815, Slıo, Ez 21» (32), 35», mit ad- 
jektivischem Praedicativum Hi 396 &&unv rnv diaırav adroD Epnpov, S. 
Mich 4ıs, mit partizipialem Praed. Klag 3:1 pe Ndavıonevnv. Für andere 
Äquivalente, besonders für }D} (s. unter diöövaı und noleiv) und NW, 
mit doppeltem Akkusativ wie H z.B. Ge17; marepa mov Edvüv TEDEIKA 
oe, Ps20(21)ı» adroüs vürov (s. unter dıöövan), 68(69)11,78(79)2, 104(105)s2, 
Jes 26:, Jer 1», mit adjekt. Praed. u.a. Ps 17(18):s, Ez4s, 281s. Das 
adjekt. Praed. ist in H Hiphil enthalten Hi 11:s ei yüp oü Kadapav Edou 
nv kapdiav cou — }12 Hiphil „bereiten, herrichten, d. h. rein machen“, 
Spr 82s &s dadakeis Erideı mnyds = 11} „stark,.sicher machen“ (s. Kautzsch 
Anm.). Dagegen steht in H > beim Praed. IK 28 äpxıowparohükaka 
(Leibwächter) $rjoopai oe, IITK 10,, Hi 17s, Jes 5.0, 13, (adjekt. Praed.), 
1&2;, vgl. noch Jes 54:12 dnow Täs emäNkeıs cov jaomıv Kal TÄS TÜAAS 00V 
Adous KpvoraAAov Kai TÖv mepißoAöv oou Aldous ExAekroüs, WO das Prae- 
dicativum jeweils den Stoff bezeichnet im ersten Glied mit Akkusativ 
in H, im zweiten und dritten mit 5; voraus geht ähnlich £romälen, 
s. oben. In den Apokryphen findet man den doppelten Akkusativ 
IM 106, 1353, 1&33 U. s5, UM Daı, IIM 11», Weish 10:1, Sir Prol ıs 
(dvaykaıdrarov &dEunv — ich hielt es für nötig ce. inf.). Das Praedica- 
tivum hat eis => (meist bei 2%) Hi 17» vörra eis fiLepav eonka —= 
ich machte die Nacht zum Tag, s. 2425 eis oddev TA Prinaräk nov — ZU 
nichte machen, Ps 43 (44) 15 Npäs eis napaßoArv, Jer 2, Täs KAnpovopias ... 
eis BöeAuypa (s. pe BöeAuypa Ps 87 (88)», H doppelten Akkusativ), Jes 25: 
mörcıs eis xüpa (s. oben Jos 825), Ez 7.0 eis Ömepndaviav — ZU einem 
Gegenstand der Überhebung, vgl. u.a. noch Ps 106 (107)ss u. os, Hos 
2,2(14), Mich 16, 41, Nah 36, Jes 2817, 4215, für 7 bei IM} Ge 17. 
Inow oe eis &dvn, Jer 28(51)ıe, Ez #6, Si, 8. außerdem für ein anderes 
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Äquivalent IK 22: HEodaı adröv Em’ pe eis &xdpöv, im Passiv für 
Prädikatsnominativ IK 9 eis napröpıov rederrai oo. Hinzu treten aus 
den Apokryphen Jud 11:4, 5ıı. 

In der Bedeutung „halten für“, die sich aus „rechnen unter“ 
herleitet, steht prädikatives &v in &v oödevi rideodai rı IIM 4:5, 7ı2, SO 
ähnlich bei Polybius z. B. &v peyaAw rı 3, 97,4, s. auch unter dıöövat. 

Besonders ist hier noch üs zu beachten, das eigentlich H > ent- 
sprechend einen Vergleich einführt (so z. B. deutlich Ge 3212 (15) d1ow 
Tö omeppa oou Ws tiv Äppov Trs daAdoons, Hos 115), aber auch in abge- 
schwächter Bedeutung wie unser „als“ (eigentlich „also“ = ebenso wie) 
zum Praedicativum tritt, was bei 2 ebenfalls zutrifft, weshalb es die 
LXX mehrfach auch ignorieren, vgl. Jes 141, 6 deis TMVv olkovpevnv ÖAnv 
&pnnov, Hos 23 (5). Lehrreich ist für den Wechsel Sach 12» riöng tiv 
lepovoaAiı &s TpöFupa oalevöneva, wo üs vom Übersetzer beigefügt 
ist. V.s steht droopaı iv ’lepovoaAin Aidov Karanarounevov, wo auch 
H den Akkusativ ohne > hat. V..s dagegen heißt es mit H droopaı 
TODS XıAapxous ... WS daAdv nupös ... Kal ws Aaymada, wo ws ganz gut 
hätte wegfallen können, vgl. Lev 261» droopaı Töv oÖpavöv üpiv oıön- 
poüv Kai tiv yijv woei xaAkfiv, wo H an beiden Stellen 2 hat. Dieses 
abgeschwächte &s tritt darum auch für ? ein, s. oben unter diöövaı 
und zoıeiv jeweils am Schluß. Einmal steht auch eis = > neben 
os — > bei diöövaı — machen zu Jes 41. dwoeı eis. yiiv (Aquila, Sym- 
machus, Theodotion ws xoDv) Täs naxaipas aörav Kai @s dpuyava E&uo- 
neva TA Tö%a abrav. So ist vielleicht auch eis = 3 zu halten mit A 
Hag 22: dnoopai oe eis obpayida, während BNIQ üs haben. Für das 
abgeschwächte as vgl. schon Bernhardy 333, s. ferner Blaß-De- 
brunner 157. 

Es reiht sich an 

kadıorTavaı — einsetzen, aufstellen meist für DW, das in der 
Bedeutung genau entspricht, mit zwei Akkusativen wie H, z. B. Ge 
475(6) Kardornoov abroüs Äpxovras, IK 8, Tods viods adrod dikaotäs, 1815, 
IIK 15., Ps 104(105)s:, für 2) mit doppeltem Akkusativ Jos 9: (2). 
II Chr 36. ist das Praedicativum ßaoı\&a in H En) Hiphil enthalten: 
kareornoe Papaw Nexaw Töv "EAıakeif, viöv "Iwoeiou, Bacıl&a A (B in An- 
lehnung an ’lwoeiov irrtümlich Baoı\ews), vgl. ferner Theod. Da 23s 
kareornoev oe (mit AQ, oe aus Versehen in B ausgelassen) «öpıov, wo 
das Praedicativum aus aram. b>Y — zum Herrn einsetzen gewonnen 
wird. Das Praedicativum hat in H > bei DW Ex 214 oe Äpxovra kai 
dıkaoriv, wie bei NW Ps A4(45)1, adroüs äpxovras. Für den doppelten 
Akkusativ treten aus den Apokryphen hinzu Sir 35(82)ı IM 3ss, 9ss, 
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1020, 1150, IIM 1415, IVM 4ıs, mit adjektiv. Praedie. IIM 15,, IILM 
ZU... — Eis tritt für 9 (bei DW) ein Rill.: A xareormoav abröv eis 
kedaAriv (B Ednkav), wie eis xepaArv Ps 17(18).. und De 281 (1%), 
s. ferner für ein anderes Äquivalent IChr 11s» eis äpxovra. Der 
Prädikatsnominativ tritt auf Ps 2; xareorädnv Baoıeds A (BN om. Baoı- 
Aeös), Jer 20,1, vgl. IM 16.1, IIM 34, mit adjektiv. Praedicativum 
III M 35, &ı u. ıs, IVM 1aı, 175, auch Apokr. Esth Es. Eis steht im 
Passiv = ? Spr 2914 6 dp6vos adrod eis naprüpiov Karaotadroeraı, Ss. da- 
gegen Weish 10; paprüpıov TS movnpias ... Kadeornke xepoos. Eis steht 
ohne Anlaß von H, das doppelten Akkusativ bietet, IIK 6.1 kara- 
orjoai ne (MY — einsetzen) eis fiyoöpevov, ferner an einer Stelle, wo 
das Praedicativum aus dem Äquivalent gewonnen wird, II Chr 36, 
&xpıoev abröv Kal Kareornoev aÜTöV eis Baoı\&a H Hiphil von 720 nm 
König einsetzen (s. oben beim doppelten Akkusativ). A läßt hier 
Kai Kareornoev aöröv aus, so daß sich ergibt &xpıoev abröv eis faoıÄea, 
über xpieıv eis s. unten. 

Ich füge bei 

rapıoravaı — aufstellen als, machen zu IIM 8sı eödapoeis abrous 
rapaornoas (V mooas) kai Eroipous, wie einmal auch im NT s. Wilke- 
Grimm, sonst mir bisher unbekannt. 

Es schließen sich an 

r&ooeıv mit zwei Akkusativen wie H (meist bei DW) — ein- 
setzen, aufstellen IK 22; mävras ünäs Tägeı EKatovräpxous Kal XıAläpxous, 
vgl. wie IIM 82, 10:s; setzen als Jer 5es ätpov öpıov „die Düne als 
Grenze“; machen zu Ez 195 A&ovra abTöv und mit Adjektiv Sach 7ıe 
tv Kapdiav adrav Erakav Amemwfi in freierer Übersetzung von H „sie 
machten ihr Herz zum Diamant, d. h. sie verhärteten ihr Herz zum 
Diamant“. In der Bedeutung „machen zu“ steht eis => Jer 21s ol &rakav 
Tv yriv adrod eis £pnnov, aber ws — ? Hos 214 (16) Tätw adrhv bs Epnpov, 
s. V. 36) Inow adrv Eprpov Kal Tü&w adriiv bs yriv ävvöpov, wo im ersten 
Glied DW mit >, im zweiten MV mit > steht, s. über den Wechsel 
zwischen doppeltem Akkusativ und Akkusativ mit “s unter ridevaı 
letzter Abschnitt. Dazu tritt noch Sach 10; Täkeı adroüs Ws immov 
eömpenn aörod — er wird sie zu seinem stolzen Rosse machen, s. 
Kautzsch, H hat 2. Für den doppelten Akkusativ vgl. PSI IV 400, 
15 (e. 240°) öluviov de por TÄfeıs Öpaxnüs Ödera — festsetzen, be- 
stimmen, s. später Philog. 26, 104 &auröv xAnpovöpov Erafe — einsetzen, 
machen zu. 

ämodeıkvuvaı — ernennen, einsetzen findet man Da 2:5 ämedeıgev 
(Theod. xareornoev) abröv Äpxovra kai Ayoöpevov, wo das Praedicativum 
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aus dem aramäischen Äquivalent ap” Haph. — zum Führer einsetzen 
gewonnen ist; außerdem vgl. IIM 142. Häufiger ist | 

ävadeıkvuvaı, so Da 120 ävedeıkev adrous oodous — Öffentlich er- 
klären als. H hat 825 „finden“, dem Theodotion, wie auch im 
übrigen Wortlaut näher kommt: eöpev abroüs dekamAaoiovas (zehnfach 
überlegen). Außerdem bieten die Makkabäerbücher und Esr I einige 
Fälle, s. II 914 nv möAıv &Aevdepav, vgl. IIIM 6; und mit substantiv. 
Praedic. = ernennen IEsr 132 (sı) röv ’lexoviav ... ßaoık&a, Ss. V. 35 (s7), 
44(46), 25, IIM 955, 1011, 1412. Der Gebrauch von ävad. mit zwei 
Akkusativen ist mehr hellenistisch, s. u. a. Polyb. 1, 80, 12; 2,46, 5 
und Wilke-Grimm. 

aipeiodaı und aiperißeiv: aipeiodaı „wählen“ kommt nie mit dop- 
peltem Akkusativ vor, nur einmal mpoeA&odaı Weish 9, 05 pe npoeiAw 
(über die Form s. Grammatik 63, X mpoeiAov) Baoık&a ... kai dıkaorriv. 
Viel häufiger und speziell hellenistisch, ursprünglich ionisch (s. Anz 
340 und Wilke-Grimm) ist aiperileıv, das aber bei den LXX (vgl. 
indes Babrius 95, 65) mit einem Prädikatsakkusativ nicht erscheint, 
wohl aber einmal im Medium mit eis Ps 131 (132):» iperioaro adrijv 
eis ©) Karoıklav für MS, das eigentlich „wünschen, begehren“ be- 
deutet, vgl. aipeiodaı —= wollen, wünschen c. inf. IIMi11s, s. auch 
Plato Rep. 1347e und Preisigke Wörterbuch. 

An den Schluß tritt 

exeıv: Da H kein Wort für „haben“ aufweist, so steht &xeıv un- 
abhängig vom Urtext (s. Johannesohn 79) in freierer Weise für ver- 
schiedene hebräische Ausdrücke, selten jedoch mit doppeltem Ak- 
kusativ in kanonischen Büchern vgl. Spr 20, Tis Kauxrioeraı Ayvilv 
exeiv TV Kapdiav; wo äyvijv &xeıv Piel von 727 = rein halten ist, 24s, 
(3014) naxaipas Tods 5d6vTas &xeı Kai TüS KöAas Tonidas, H „Schwerter 
sind seine Zähne und Messer sein Gebiß“; Hiob 305 £&e HpvAnne 
Exovom für m mit ? — ich diene ihnen zum Gerede. Endlich trifft 
man bei ganz anderem Urtext (X! Stelle om.) eis Jer 35 &oxes 
moınevas moAAo0s eis mpöokonpa eauri (wohl „zum Ärgernis für dich“). 
Oft gebrauchen dagegen &yxeıv mit zwei Akkusativen die original 
griechischen Makkabäerbücher, s. II 51, öönyöv röv MeveAaov, 8ss, 
1450, 1ös6(s2), II 324, Seo, 77, IV 65, 742, 9o1, 10 usw.; in andern 
Apokryphen nur Ep Jer », I Esr Sz0(27.), IM12,. Einmal haben 
wir eis Weish 5; odros iv, öv Eoxonev MOTE eis yeAura Kal eis mapaßoAnv 
Öveidionod. 

Eis beim Praedicativum nimmt also einen sehr breiten Raum 
ein. Es steht von jeher häufig zur Angabe von Zweck und Ziel 
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der Handlung. Da das Praedicativum Ergebnis und Wirkung, also 
Zweck und Ziel bezeichnet, so konnte sich eis einstellen. Die nahe 
Beziehung zwischen Zweckangabe und Praedicativum ergibt sich 
schon daraus, daß elvaı als finaler Infinitiv bei solchen Verben dem 
Prädikatsakkusativ beigefügt werden kann, vgl. Herod. 5, 94 xkare- 
ornoe Tpavvov elvaı naida TöV Ewurod vödov — damit er Tyrann sei, um 
Tyrann zu sein. Andere Fälle z. B. für rıdevaı und aipeiodaı findet 
man bei Kühner-Gerth II 1, 43 Anm. 2, für rıdevaı s. auch Hi 32; 
&devro adröv elvaı äceßjj —= sie stellten ihn als gottlos hin. Daraus 
erklärt es sich auch, daß das hebräische Praedicativum durch den 
Infinitiv des Zwecks ersetzt werden konnte, vgl. De 1:1, kareornoa 
adrovs Ayeiodaı &h’ ünav, H „ich setzte sie als Häupter (Prädikats- 
akkusativ) über euch“. Daß tatsächlich eis und bloßer Akkusativ 
nebeneinander möglich waren, ergibt sich aus Polybius 28, 22, 3 
ouvdeis (= übergeben sc. den Gesandten) Exaröv Kai mevrijkovra TäAavra, 
mevriKkovra pev orehavov “Pwpaioıs, Ta de Aoıma Tüv xpnnärwv eis Öwpedv Tıaı 
Tüv Kara rv 'EANdda mölewv, wo orehavov und eis Öwpedv parallel stehen. 
Ich möchte weiter auf folgende Fälle aus vorchristlicher Zeit hin- 
weisen: Papyrus Michigan (Zenonbrief 256), veröffentlicht von Boak 
Aegyptus (Rivista Italiana di Egittologia e di Papirologia von Calde- 
rini) III 1922, 284 deöuxapev eis Ehödıov Öpaxnüs deka, aber PSI IV 
363, 14 (251/50Y) doüs adrw EHödıov Öpaxnäs Teooapas (ebenfalls Zenon- 
brief), vgl. ähnlich Ditt. Syll.’ I 184, 41 (361/60) dıöövaı eis &hödıa, 
wie 304,43 (c. 330’), s. sodann DOI 319, 20 (150Y) dıöövaı eis dmap- 
yıv öpaxpäs &xaröv, doch 179, Yfl. (95V) Sidoodaı Amapyiiv mupod Aprd- 
ßas. Anthol. VII 421, 9 (Meleager IY) steht eis y&Awra Exeıv rıyd (vgl. 
oben unter ?xeıv Weish 5,), während Soph. Fragm. des Eurypylos 
bei Lietzmann Suppl. Soph. Kleine Texte 113, S. 24, 48 ydAura 
&xeıv tıvd sagt. Aus späterer Zeit erwähne ich BGU I 171,1 (161%) 
&xeıv rı eis Ödveiov neben £yeıv rı däverov, s. Moulton 110, vgl. dazu 
Artemidor 117, 9 eis önodri«nv Tv vadv &xev, Arrian Anab. 3,19, 6 
inmeas txovra &s dularıiv, doch dudakiiv Edooav duo oTparıwras bei 
dem Historiker von Oxyrhynchos (Lietzmann Kleine Texte 138, 
S. 28, 26), Arrian Anab. 1, 26, 3 mevrrkovra raAavra doüvaı Es yiodov, 
wie Aanßäveıv eis podöv Westermann 2, 38 (Pseudo-Herod. Vita 
Homeri), Plut. Aristid. 27 &möıbövan eis depvnv, aber Xen. Cyrop. 
8, 5, 19 nur depvriv, Herodian 5, 65 &mdHdövaı eis Tpoika, dagegen De- 
mosth. 40, 6 nur npoixa, dıdövaı eis mpoodiiknv Philog. 25, 97, doch Aesop 
137 doövai rı mpoodnknv, Sibyll. Orac. I 367 &s ßpüpa und Es mörov dı- 
dövaı, vgl. endlich Anthol. VI 261, 2 (Krinagoras, Zeit des Augustus) 
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meumeıv rı eis %eviov, doch LXX Hos 106 ämogepew rı tevra und Anthol. 
XI 146, 1 (Ammianus c. 100”) nepmeıv rı dw@pov, Appian Bell. Maced. 
18, 2 &mäyeodaı rı &s Öwpedv, aber Theokrit 1, 9 äyeıv rı düpov, Alkiphr. 
2, 25, 1 Aydıdenevn TÖ Koilov TOD oxevous eis KaAunpa — als Hülle; für 
moıeiv vgl. Heliodor Aeth. 2, 14 (s. Radermacher 1681.) tv mipav eis 
kadedpav moinoanevn; außerdem s. Marcus Aur. 6, 42, 3 mapaödeterai oe 
eis nepos (Moulton 110). 

Weiter geht der Gebrauch schon, wenn es sich um persönliche 
Akkusative handelt. Aber auch hierfür fehlt es außerhalb der LXX 
nicht an Beispielen, vgl. Aaußäveıv ganz wie bei den LXX Pseudo: 
Eratosth. Katast. 37, 6 rtv ”Adpoditnv eis yuvaika, wo Beseitigung von 
eis oder Änderung in &s ganz unnötig ist. Bei Pseudo-Kallisth. 2, 20 
lesen wir &xdıdövaı eis yuvalka. 

Für das Passiv erwähnt einen Fall aus Aelius Aristides Schmid 
II 238 bei xadioranaı, vgl. auch Artemidor 252, 26 mapäxeıyran eis Umö- 
öeıyta. Man wird ferner aus späterer Zeit hierher ziehen Aesop 41 
KATEOTN TPWTN ToIs dnpworv eis Orjpapa, während anderwärts bei kartaotij- 
vaı und kadeoravaı der Prädikatsnominativ vorkommt, s. die Lexika. 
Mit persönlichem Begriff tritt hinzu Appian Bell. Hisp. 54 &s öpnpa 
dodnvan. 

Sonst vgl. speziell für spätere Zeit Soph. Lex. unter eis, Wolf 
Malalas II 35, Eibel, Sprachgebrauch des Historikers Theophylaktos, 
Progr. Schweinfurt 1898, S. 18, Jannaris $ 1552 und für das NT 
Blaß-Debrunner 145 und 157. 

Es kann nach unseren Darlegungen keinem Zweifel mehr unter- 
liegen, daß bei den nahen Beziehungen der prädikativen Ausdrucks- 
weise zum Zweckbegriff eis vor dem Praedicativum bei den LXX 
verständlich war. Deshalb haben die Übersetzer in Anlehnung an 
? so häufig davon Gebrauch gemacht. Auch fällt ins Gewicht, daß 
eis ab und zu unabhängig von H erscheint: Neh 133: bei dıöövaı 
IIK 6:ı und II Chr 36, bei xadıoravaı, Stellen, die bei den halt 
Verben schon oben angeführt wurden, wozu ich noch füge Ps 
43 (44)1s bei rideodaı und Jes 451 bei moreiv, ebenso Lev 620(1s) bei 
npoodepen. moıeiv eis u. ä. (z. B. Erommäleıv) werden auch von einem 
andern Gesichtspunkt aus verständlich. Es handelt sich hier um 
den Übergang von einem Zustand in den andern, wie z. B. bei 
orevdgeıv und Kompos. — bereiten zu, herrichten zu eis namentlich 
in späterer Zeit üblich war, s. u. a. Appian Bell. eiv. 4, 40, 45 u. 46, 
Plut. Anton. 24. Auf der gleichen Linie steht das von Rader- 
macher 17 aus Aeneas Taktikus 114, 5 erwähnte yuvaikas ÖmAioavtes 
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ws eis ävöpas, ebenso (Radermacher 16) ßAaoräveıv eis — emporsprießen 
zu auf einer Grabinschrift, womit ich vergleichen möchte, Empe- 
dokles bei Diels Vors.’ I 278, 146 ävaßXaotoucı deoi = sie wachsen 
zu Göttern empor, vgl. ferner im NT xrileıv eis Ephes. 215. Auf 
diesem Wege erklären sich bei den LXX Ge 222 wkodönnoev Küpıos 
6 deös Tv TAEUpAV ... eis yuvaika — aufbauen zu, ebenso xpieıv eis Bacıkka: 
IK15, IIK 5;, 1%, IIK 1915, wie »B, IVK%, wie Vs (A eis 
om)., IChr 115, 29g2, eis äpxovra IK 9ıs, aber mit Prädikatsnominativ 
II K 517 xexpıoran Aaveid Baoıkeös (H Aktiv mit >), s. I Chr 14s &xpiodn 
Aauveiö ßacılevs (H Passiv mit 5). Eine gute Parallele zu xpieıv eis 
Baoık&a ist orebeıv eis yujvaoiapxov P.Par. 69 Kol. E8 (233”), das 
Wilhelm Philologus VII 82 auch aus einer Inschrift belegt. Bei den 
LXX steht ferner Jes 12; mupwow oe (B oe om.) eis kadapöv = ich werde 
dich zu einem Reinen brennen, d. h. rein brennen. Man vgl. auch 
Aristoph. Ach. 320 xarafaiveıv Töv ävöpa ToDTov eis doıvırida = zum Purpur- 
kleid d. h. blutig schlagen mit Ritter 370 dep& oe dülakov KÄoniis — 
zu einem Diebsack schinden, wodurch die nahe Beziehung des Akku- 
sativs, der das Resultat bezeichnet (auch neugr. Schwyzer 506fl.), 
zu eis, das den Übergang in einen andern Zustand angibt, sich 
deutlich zeigt. Dabei ist noch hinzuweisen auf den Akkusativ des 
Ergebnisses, der den Teil bezeichnet, neben eis, das das Ziel und 
den Übergang des Ganzen in einen andern Zustand ins Auge faßt, 
z.B. HIK 11:0 entsprechend H dıeppngev aörö (den Mantel) öwdera 
driypara, wie beim Simplex in B 12:40 o. Gr. pijtov adrö öwdera priy- 
nara, vgl. IIIM 651 Töv... Tömov xAoias karenepisavro. Hierher gehört 
auch Ge 305; &A&mıoev adräs (sc. aßdous) ’laxwß Aemionara Acukd, un- 
abhängig von H, wo es heißt „er schälte an (2) ihnen weiße Streifen 
heraus“; dagegen eis bei Verben des Teilens für H ? Ge 32: (), HIK 
325, IVK 2ıs dieppnkev adra (sc. inarıa) eis dV0 driynara, Ps 135 (136) 13; 
Ri 7ıs hat B dieidev ToDs Tpiaxocious Ävdpas eis rpeis üpxds, A nur Ak- 
kusativ wie H, an ähnlicher Stelle 9: B eis, A eis om., H DZ 
den Verben des Teilens s. Kühner-Gerth II 1, 323, 5, Krebs 110, 
Blaß-Debrunner 158. 

Ich füge in diesem Zusammenhang bei &roßaivev = werden zu, 
eigentlich „auslaufen in, ausschlagen zu“ mit eis im Buche Hiob 3051 
aneßn d& eis nados nov i xıdapa, 6 d& YaAuös mov eis KÄaudnöv &noi für 
mn mit 5 5. 13; A dmoßroeran öpiv eis oodiav, BN oodia als Prädikats- 
nominativ, 22.ı (H anderer Text) AN rö dus vor eis oxöros Ameßn, 
B nur oxöros, 13:s endlich o. Gr. T00T6 poı dmoßrjoeran eis owrnpiav. Eis 
ist an den schwankenden Stellen aufzunehmen. Es findet sich in 
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alexandrinischer Zeit auch bei Theokrit 13,15 €s dAadıyöv ävöpa, S. 
außerdem &xßäs eis ävöpa Nicol. Damasc. I 48, 29. Mit Prädikats- 
nominativ steht ämofaiveıv Hi 814, Spr 9ı2, Weish 2;, wie £xßaiveiv 
Sir 305. 

Endlich möchte ich am Schlusse dieses Abschnitts daran er- 
innern, daß eis für das Prädikatsnomen sich sehr häufig auch bei 
yiyveodaı bzw. hellenistisch yiveodaı und bei eivaı für ? bei 77 ein- 
stellt, s. dazu schon Viteau II 209fl., Psichari 201fl. und Johannes- 
sohn 3fl. Zahlreiche Stellen mit yiveodaı eis waren dem Griechen 
verständlich, da die Bedeutung „werden zu* vorliegt. Besonders 
weise ich hin auf Ge 2, &yevero 6 ävdpwros eis duxiv Iwoav — er 
wurde (aus einem Erdenkloß) zu einem lebendigen Wesen, IIK 19;(s) 
&yevero N owrnpia ... eis mevdos —= verwandelte sich in, vgl. Ge 18ıs, 
De 27,, Jes 42.» usw., unabhängig von H Jer 35 &yevero eis o0dev fj 
ropveid — wurde zunichte. Eis steht in solchen Fällen genau so wie 
bei neraßaAdeıv, bei dem die LXX auch ein Praedicativum zulassen 
H entsprechend, aber auch unabhängig von ihm z. B. Lev 13,1, &äv 
de Amoxaraoti 6 Xpws 6 üyıns Kai peraßaAn Acurj, s. Huber 50, der 
den Nominativ hypergriechisch nennt. Daß aber ein Praedicativum 
in solchen Fällen möglich war, beweist Dieterich Abraxas 189, 23 
AAAdoceıv &auröv Tıvd — sich verändern zu etwas, aber dAAdooemwv eis 
Antonin. Lib. 30. Es seien für yiveodaı eis in dem genannten Sinn 
einige Fälle hier angeführt, die meines Wissens sonst noch nicht 
verzeichnet sind, s. schon Anaximander bei Diels Vors.’I 15,9 & 
üv de 1 yeveois Eorı ToIs odoı, Kai Tiv hdopäv eis Taura yiveodaı, Theognis 
164 ols Tö xaröv dokeov yiveraı eis Aayadöv, Plato Ges. XII 961d voös 
yevöpevos eis &v, Aristoteles Phys. 1, 5 yiyveram mavra € Evavriov Ä 
eis Evavria, wo &k den Ausgangspunkt und eis den Endpunkt der 
Entwicklung bezeichnet; s. noch Antiphanes Kock II 59, 122 n6- 
dev yevrjoeraı TOÜK dv eis oök Öv, aus späterer Zeit vgl. Alexander 
Aphrodisias de anima bei Bruns Supplementum Aristotelicum I 
103,8. In zweiter Linie kommen zahlreiche Stellen in Betracht, 
wo die Bedeutung „dienen zu, gereichen. zu“ vorliegt, vgl. u.a. 
IChr 21; und Ps 108(109), eis äpapriav — zur Verschuldung. Ri 8»; 
eis ok@Aov B (A eis oxävdalov) —= zum Fallstrick, wie eis ordvdalov Ps 
105(106)ss (Nominativ Jud 12), eis karapuyrv Ps 93 (94)2: (Nominativ 
wie H 89(90):), IM 2,, Weish 2,,, unabhängig von H Ps 78 (79) eis 
öveidos = zum Gegenstand des Spotts (H Nominativ, nur T eis om.), 
dagegen Nominativ dveidos wie H Ps 88(89)ı.. Der Gebrauch ist 
außerhalb der LXX nachzuweisen Polyb. 6, 31,1 6 hev Eis Ayopüv 
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yiveras TöMOS, 6 8’ Erepos TW Tanleiw Kal Tais Ääpa TOUTW Xopmyiaıs, wo im 
zweiten Glied der Dativus commodi eintritt, P.Fay. 119 (100®) iva un 
eis bwpiov yeynraı, vgl. eis karaßpwpa Ez 34,, s. Philogelos 48, 222 eis 
nöpa, endlich Athenaeus mepi unxavnarwv S. 28 oÖ yüp yivovraı eis ad- 
&noıv TÜ TOIAUTA. 

Ebenso bedeutet elvan eis oft „dienen zu“ z.B. IIK 10,: Eoeode 
poı eis owrnpiav, wie II Chr 19, eis naprupıov — zum Zeugnis Ge 31.44, 
Mich 1s, eis ßpwow Lev 25:; unabhängig von H Ge 20:, Taürta Eoraı 
co1 eis rıunv (Schmuck) Tod npoowmou oov, IIK 75 TOD elvai oe eis fiyoönevov, 
Jer 922 (21) Eoovraı oi verpoi Tüv Avdpwumwv eis (AB, 8() eis om., H ganz 
anderer Text) mapdöcıyna, außerdem eis &beicıav IIK 1822, wie eis övnoıv 
Sach 8:0. Im gleichen Sinn trifft man elvaı eis außerhalb der LXX 
Plato Aleib. 1 126a eis ri &orıv; = wozu dient es, worauf zielt es ab?, 
Demosth. 36, 54 eis T6 npäypa elvaı = zweckdienlich sein, vgl. die 
Formel raura dt elvan eis duAakiiv rs mölews auf einer erythraeischen 
Inschrift Ditt. Syll.’ I 412,14 (e. 260Y), wie mit rfis xupas I 305b, 106 
(325v), s. Deißmann Licht vom Osten? 86, wo die gleiche Formel 
aus Priene zitiert wird. Ferner verweise ich auf Kock III 479, 379 
eis nödov elvaı (unsichere Zeit), Ditt. Syll.” III 1232, 14 (58/59”) 
(Grabinschrift) räs mpooödous eis TE ävaokeuijv TOD pvnpelouv Kal Eüwxiav 
elvaı, P. Oxy. II 237 Kol. VI 29 (186”) elvaı eis mapddeıyna, endlich eivaı 
eis bbeicıav bei Aesop 124,2 (Ausgabe von Üoraes, Paris 1810). 

Dagegen wird man bei yiveodaı und elvaı Stellen wie Ge 20:» 
&yevrjdn de poı eis yuvaika, Ex 210 &yevrdn adrh eis viöv, Ri 1710 yivou yoı 
eis matepa kai eis iepea, Ruth 11: Eoovraı öniv eis ävöpas, IK 71, Eoonaı ad- 
To eis rarepa kai adrös &oraı por eis vi6v und viele andere als Hebraismen 
gelten lassen müssen’). Es liegt in solchen Fällen die Bedeutung 
„einem etwas sein, werden, in den Besitz gelangen, angehören“ vor. 


c) Halten für u.ä. 


Aoyiteodaı — rechnen als, ansehen als, erachten als, halten für 
ist in kanonischen Büchern an zwei Stellen mit doppeltem Akkusativ 
verbunden: Ps 118(119)ı1 mapaßaivovras ?) &Aoyıodyrv mävras TOUS Apap- 
twAous, wo die Vorlage des Übersetzers wohl das auch sonst häufigste 


ı) DO 190,29 (Stein v. Rosette, c. 200v) ödeiöpeva eis rd Baotıröv „... dvra 
eis oltov kai &pyupiov mAfdos ook öAlyov, wo Roßbach 17 eis mAidos — nAfdos nehmen 
will, gehört nicht hierher. Denn hier bedeutet elvar eis = sich belaufen auf, wie 
bei Hero z.B. V 162,5 in Berechnungen und yiveodaı eis auf Ptolemäerpapyri, S. Roß- 
bach selbst 33. 

?) Das Partizip vertritt H DYD = Schlacken, vgl. richtig Symmachus okwpiav 

Helbing, Kasussyntax. 5 
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Äquivalent 207 mit zwei Akkusativen hatte (8. die Anmerkung 
von Kautzsch) statt des überlieferten n2% Hiphil = beseitigen. Jes 
33, steht od pi Aoyıodraeode auTous vdpumous — — ıhr werdet sie nicht 
als Menschen achten für H „er hat die Menschen nicht geachtet“. 
Jes 53, hat H Akkusative, aber der Übersetzer schreibt &oyıoäpeda 
adröv eivaı &v mövw (H „wir hielten ihn für einen Geschlagenen“) kai 
&v mAnyi („für einen Getroffenen“) xai &v xakwoeı („für einen Ge- 
plagten“), s. dagegen Symmachus &oyıodpeda aöröv Ev dhi Övra, memAn- 
yöra ümö Feod kai Terameıvwpevov. Sonst findet sich der doppelte Ak- 
kusativ im Buche der Weisheit 5,, 1420, 1515, 17ı2(1s) und mit üs (8. 
unter rı)evaı) Sir 296 (2) Aoyıelraı adrö ws eüpena. Auch anderwärts ist 
der doppelte Akkusativ nicht gerade häufig vgl. u. a. Aristoph. 
Vesp. 745, Euripid. Alk. 692fl., Xenoph. Cyrop. 1,2, 11. — Im 
Passiv = angesehen werden als, gelten als steht wie in H ein 
Praedicativum De 2:ı “Pabaeiv Aoyıodroovraı Kai o0toı = auch sie 
werden als Raphaiten gelten, vgl. 220, 315, wie Neh 13;: mıoroi &Aoyi- 
odnoav — sie galten als zuverlässig, s. Weish 3:, IVM 3; mit üs = 
> Ps 43(44)2s EAoyiodnnev ws mpößara odaynis, Hi Mes (21), Jes 525, 29ıe, 
4015, s. Weish 7,, vom Übersetzer beigefügt (s. unter rıd&vaı) Ge 3115 
obx ws ai KAAörpıaı Aedoyioneda aurw; In der Bedeutung „anrechnen als“ 
mit beigefügtem rıvi steht ein Prädikatsnominativ = H Spr 172: ävorj- 
Tu Enepwrnioavri godiav oodia Aoyıodrjoerai, vgl. o. Gr. Hi 31:s, mit üs = > 
Nu 18: u. so. 

‚ Dagegen steht eis — ? beim Aktiv IK 11 &Aoyioaro adrmv HAI eis 
— Eli hielt sie für eine Trunkene (ein anderer Übersetzer 
nach Field üs nedbouoav), s. Hi 4125 (24) EAoyioaro äßuooov (Tiefe, Flut) 
eis (nur G üs) mepinarov. Im Passiv haben wir eis — 5 Jes 29,: u. 
325 XeppeA eis Öpunöv Aoyıodraeran — als Wald gelten, 'Rlag 4: nüsS 
EAoyiodnoav eis Ayyeia Öorpaxıya; s. Weish 216 eis xißönlov — als un- 
echt, 312 eis oödev (zu d s. Grammatik 17fl.) = für nichts, wie 9, 
mit AB8’, 8’G nur oödev, vgl. dazu Jes 40,, navra Tü edvn üs (2) 
oDdev Eioıv Kai eis oddtv &Aoyiodoav, wo Kai.... &Aoy. jedoch nach 
Ausweis von Q durch die Hexapla hereingekommen ist. Theod. 
Da 4s:(s5) endlich liest man üs oBdöev (2) &oyiodnoav. Einmal tritt eis 
für > bzw. 23 ein (s. unter rıdevaı) Hos Sıs Tä& vönma nov Eis AAAö- 
Tpıa Aoyiodnoav. 

Aoyileodaı eis ist nicht wie moıeiv eis u.ä. aufzufassen, da der 





EAoyiow mävras mapavöpous (2. Person des Verbums wie H), Aquila orenpuAa (Trester) 
dıeAoyiow mÄvras &oeßeis. Zu mapaßaivovras ist der Übersetzer offenbar durch das 
Stammverbum von DUD ID gekommen, das „sich absondern, weichen von“ bedeutet. 
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Zweckbegriff oder der Ausdruck der Folge und Wirkung, wie dies 
Wilke-Grimm versucht, nur mit Zwang und Künstelei hineingetragen 
werden kann. Öffenbar verstand hier der Grieche Aoyileodaı eis in 
seiner Grundbedeutung — rechnen, zählen in eine Klasse, in ein 
Gebiet, wofür sonst auch &v eintrat vgl. Jes 5312 Ev rois ävönoıs EAoyiodn 
(ev = MN bei n2% zählen), wie karadoyißeodaı &v (O8) Jes 1410, s. Weish 
5; und Xenoph. Memor. 2,2,1. Zu eis vgl. Plato Phileb. 25a dmoXoyi- 
Leodaı eis, später speziell für die Bedeutung „anrechnen auf“ das Sim- 
plex P. Par. 62 Kol. 4, 1 (IIV) im Passiv mit Dativ & od Aoyıodrjoeraı Tois 
teAwvaıs eis TÜ ... dieyyunpara, GmoAoyileodaı P.Teb. I 99, 43 (c. 150Y), 
öroXoyileodaı DO I 266,14 (ec. 250%) und nachchristlich Simplex 
P. Flor. II 360, 4 (V®), s. noch ämodoyileodan eis Ditt. Syll.” II 667, 18 
(160v) und önoXoyileodai ri rıvı eis III 972, 61 (ec. 173). Demnach be- 
deutet z. B. eis odötv Aoyileodaı „ins Gebiet des Nichts rechnen“ = 
für nichts achten. Auf diese Weise sind die LXX-Stellen alle ver- 
ständlich, auch IK 1:5 &Aoyioaro adriv "HAI eis neduouoay — er rechnete 
sie in das Gebiet einer Trunkenen d.h. er hielt sie für trunken, wo 
der kollektive Singular nicht auffällt, wenn man vergleicht Plato 
'Soph. 235a eis yörra ev öh Kal iunrv äpa dereov rıyd; = muß man ihn 
also unter die Gaukler und Nachahmer rechnen?, s. Politic. 281c. 
Besonders erwähnenswert ist noch mit beigefügtem Dativ Ge 15s 
&Aoyiodn (sc. das Glauben) adrs eis dikamodvnv = es wurde ihm in die 
Gerechtigkeit gerechnet, auf die Gerechtigkeit angerechnet, gleich- 
sam auf ihr Konto, d. h. als Gerechtigkeit, s. dazu mit &v Aeschin. 
3, 202 &v äperi TOD üpav undeis Karadoyıleadw. Eis steht unabhängig 
vom Original, das Aktiv mit. Prädikatsakkusativ bietet. Der gleiche 
Ausdruck kehrt wieder Ps 105(106):ı, wo auch H das Passiv mit 3 
hat. Die Stelle wird bekanntlich nach Ge 15s im NT Röm 4sfl. in 
dem berühmten Kapitel von der Rechtfertigung durch den Glauben 
zitiert (s. Cremer 681fl.), aber auch schon IM 2;:, wo A dıkamadvn 
für eis dikamoouvnv (NV) schreibt. Tatsächlich könnte an dieser Stelle, 
wie an allen übrigen, wo Aoyileodaı eis erscheint, ebensogut das Prae- 
dieativum eintreten. Clemens Alexandrinus, der die Stelle öfters 
erwähnt, hat meist eis dıkaıoouvnv, aber einmal dikaoouvn, vgl. Stählin, 
Clemens Alexandr. und die Septuaginta, Beilage zum Jahresber. des 
Neuen Gymn. Nürnberg, Nürnberg 1901, S. 14: 

Von den Verben „halten für“ kommen noch vor 

iyeiodaı, in dieser Bedeutung auf Hiob, Sprüche, Weisheit und 
Makkab. II—-IV beschränkt, mit zwei Akkusativen: Hi 30: oüs oöx 
Aynodymv dtious, wo DND — für unwürdig halten zugrunde liest, 

Hr 
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BNC, A ätious elvaı, s. ferner in freier Übersetzung 42; Hynpan d& 
&uauröv yfiv kai omoö6v H „ich tröste mich in Staub und Asche“, s. 
Aquila maperAndnv &mi xoi Kai omodß. Außerdem sind aus den Apo- 
kryphen zu vergleichen Weish 11s, 7s (mAodrov oböev, aber IIIM 5:: 
Täs neraßoAäs map’ oddev), 1215, 176, II M 415, s. endlich Weish 15, d6&av 
fyeiraı, örı... er bildet sich etwas ein, weil, so c. inf. als Objekt IIM 1ıs 
deov fiyeiraı, wie 921 ävaykafov tynodpnv, vgl. IVM 14,1 u daupaoTov Nyeio- 
de, ei... Bei Hiob liest man öfters Nyeiodaı &omep (s. &s unter rıdevaı oben) 
— ansehen wie und zwar für 2 bei 2U7 19.1 ne üomep Exdpöv (X" Stelle 
om.), bei DW 412: (es), aber für ? bei 207 3310 pe Womep ümevavriov (S. 
üs — > bei rıdevaı und Aoyileodaı oben), an ähnlicher Stelle 132: Worep 
— 5 nur in A, während BC8 pe önevavriov schreiben, vgl. noch 4115 (1») 
Aynraı nev yäap olönpov Äxupa, xaAköv de Wonep &uAov oadpöV, H 2mal ” 
AN’ im ersten Glied öomep (Symm. ws, Aquila und Theod. eis). Für 
den doppelten Akkusativ ist noch erwähnenswert Hi 41s0(1s) Aynraı 
pev merpoß6Aov xöprov, H „in Strohhalme verwandeln sich ihm (sc. Kro- 
kodil) dieSchleudersteine“. Endlich findet man üorep Spr 262; äpyüpıov 
Sıdöpevov nerä 86Aov Womep dorpakov iynreov, H ganz anderer Text. Daß 
fyeiodaı &omep ursprünglich einen wirklichen Vergleich = ansehen 
wie, betrachten wie in sich schließt, dürfte auch hervorgehen aus 
Hi 30: Hynoaı (A Äynraı) de ne joa mnA@, H „er hat mich in den Kot 
geworfen“. 

kpiveıv findet man mit zwei Akkusativen Spr 1715 ös dikarov 
kpiveı Tv ädıkov, Ädıkov de Töv dikaiov, wo die Praedicativa aus H 773 
Hiphil = für gerecht erklären, halten bzw. 9%) Hiphil = für un- 
gerecht erklären, halten sich ergaben, s. auch Spr 245; (3012) &kyovov 
(Nachkommenschaft, vgl. Aesch. Prom. 137) xaköv Ödikaov E&aurö Kpiveı 
— dünkt sich gerecht; mit os IIIM 235 &s moAepious ... Ekpıvov Sc. 
aörobs. Der doppelte Akkusativ kommt z. B. vor Xenoph. Hellen. 
2,3,56, später häufiger vgl. Schmid IT 124, s. Polyb. 2, 59, 4. 

Hieran schließt sich 

amobaiveıv rıyva dikaiov — erklären als Hi 27; u. 322, wo sich Öi- 
kaıov aus P73 Hiphil ergab; s. für doppelten Akkusativ bei ämod. Plato 
Protag. 349a, Luc. Somn. 8. 

vopißeıv kommt nur Weish Sir Makk II u. IV vor, dabei mit 
zwei Akkusativen einmal Weish 13: $worfpas oöpavod .. . Feous, mit 
üs Sir 29, Ws eüpena ddvos, s. das analoge Beispiel aus Sir unter 
Aoyileodaı. 
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E. Wechsel zwischen transitivem und intransitivem Gebrauch. 


Eine größere Anzahl von Verben wird bald mit dem Akkusativ 
bald mit dem Dativ oder mit Präpositionen verbunden. Die beiden 
Sprachen kommen sich dabei vielfach entgegen. Es ist nicht mög- 
lich, alle Gruppen ausführlich zu behandeln. Ich hebe zunächst fol- 
gende hervor: 


1. Singen und besingen u. Ää. 


&deıv wird in Anlehnung an ? bei TW oft mit persönlichem 
Dativ verbunden = singen zu Ehren von, meist Kupiw oder dew, S. 
Ex 151 u. 21 &ownev TO kupiw, Ps 67(68)5 U. ss Ta deu, vgl. Ri 55, I Chr 165 
u.2, Ps 12(13)s, 95(96)ı, 103(104)ss, 104(105)s, Jer 20::, wie auch 
einmal Jud 16:; außerdem I Chr 25, dedisaypevor dev kupiw H „geübt 
im Gesang auf den Herrn“ Substantiv 7% mit 2 aber IIChr 29: 
iptavro deıv kupiw H „es begann das Lied auf den Herrn“ Substantiv 7W 
c. g., wo also der Dativ durch H nicht veranlaßt ist. Der persön- 
liche, sonst im Griechischen geläufige Akkusativ = einen besingen 
ist nicht vorhanden, dagegen der sächliche H entsprechend Ps88(89)ı 
T& &An oov, 100(101)ı EAecos kai kpioıv koonai ooı (Dativus ethicus), ein- 
mal für H Akkusativ Dativ, wohl veranlaßt durch die häufigen 
persönlichen Dative, Ps 58(59)ı:» BNT ri duväpeı oov (A fehlt, R tiv 
öuvapıy). Hebraismus ist &v = 2 Ps 137 (138), &v rais 6dols kupiov — die 
Wege des Herrn. Im Griechischen kommt sonst bisweilen ein persön- 
licher Dativ neben dem geläufigen Akkusativ'vor, so in alexandrini- 
scher Zeit Kalliın. Hymn. Apoll. 28, Theokrit 1, 132, s. NT bei Wilke- 
Grimm. Anders sind Dative wie kvnorijpoıv Hom. Od. 22, 352 — einem 
vorsingen. 

üpveiv — besingen, durch Gesang preisen, rühmen steht c. a. 
besonders vom Lobpreis Gottes für verschiedene Äquivalente, wobei 
in H der Akkusativ entspricht Ps 21(22)es oe (sc. küpıov), Jes 12; TO 
övopa Kupiov, S. 251 TO Övond oov, aber — 5 II Chr 2950 Töv küpıov, wie 
Jes 12;; vgl. ferner in den Anal Tob 122: N Tv deöv, V. cs TO Övona 
adrod (AB üioüv), Esth Cıo, Weish 1020. Für ? tritt der Dativ ein 
I Chr 16, äoarte adro kai öpvrioare abrw AB, N adröv, s. I Esr 55: (5) u. 
s0 (63) TW Kupiw, Da 324, Tob 121: 8, endlich kadunveiv c. d. (c.a. Zeus- 
hymnus des Kleanthes, s. Arnim Stoic. I 121, 537) II Chr 30:1 TW 
xupiwv. Zum Dativ s. &&upveiv c.d. Ps. Sal. 6,7. Er ist ebenso gut 
möglich wie bei ädew. 

baAdeıv = die Saiten rühren zu Ehren von ce. d,, aber c.a. 
durch Saitenspiel feiern, besingen, steht am häufigsten in den Psalmen 
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vom Lobpreis Gottes für "21, das sehr selten den Akkusativ bei sich 
hat, um so häufiger ?. Bei den LXX trifft man einmal den Akkusativ 
und zwar den sächlichen entsprechend H Ps 20(21)1, räs duvaoreias 
cov, dagegen Dativ für H Akkusativ 65(66). TWw Övönarı abrod, u 
67(68)5, V. 5. T@ Kupiw; sonst Dativ = ? Tıs TW Övöparı kupiou Tod ÖWi- 
oroV, 9ı2 TO kupiw, 5. 26(27)e, 46(47)7, 67(68); usw.; vereinzelt c. d. 
außerhalb der Psalmen Ri5s; Ps 58(59)ıs ooı für >8. Der Dativ 
kommt auch im NT vor s. Wilke-Grimm. Sonst konnte ich ihn 
bisher nicht finden, ebenso wenig den Akkusativ (doch s. unten 
Symmachus). Beide Strukturen sind aber verständlich und möglich, 
wie ähnliche Verba beweisen, so xopedeıv c. d. = Chorreigen auf- 
führen zu Ehren von Euripid. Phaeton Frg. bei Lietzmann Kl. Texte 
112 Supplementum Euripideum S. 76, 34, vgl. später bei Artemidor 
141, 13 Tö deo, aber c. a. = durch Chorreigen feiern Pind. Isthm. 1,7 
&oißov, Soph. Antig. 1151 oe (Bacchus), vgl. ferner neAmeodar c. d. 
Hom. Ilias 7, 241, c. a. Eurip. Troad. 554. 

Zwei Einzelheiten mögen hier noch Platz finden: IIK 2250 &v 
To Övönari cov JaAw, wo > wohl mit 2 verwechselt wurde, falls dem 
Übersetzer nicht 2 vorlag oder &v durch das vorhergehende &v rois &veonv 
nicht hereinkam. Ps 68 (69)ıs heißt es: kat’ &uod NdoAe&oxovv oi Kadryevon 
ev moAN Kai eis Eye EibaAdov oi mivovres Töv olvov, H „es reden über mich, 
die im Tore sitzen, und das Saitenspiel der Würzweinzecher“. Der 
Übersetzer hat im zweiten Glied ein besonderes Prädikat gewählt, das 
er aus 2 —= Saitenspiel gewann, und eis &ueE beigefügt — sie 
spielten auf mich, s. ähnlich &dev eis u. a. Plato Lys. 205d, Polyb. 
16, 21,12, wie eAileıv &5 Bion 8, 10. Symmachus hat an der Psalm- 
stelle ebenfalls im zweiten Glied WaAdeıv: dinyouvrö ne Kadıjpevor Ev muAN 
kai EaAAöv ne (hier also c. a. der Person unabhängig von H) nivovres 
pedvona, dagegen Aquila ganz mechanisch “piAovv &v £poi Kadrnkevon 
nuANv Kal ıaAoi TIıvövrwv pEdVoNa. 


2. Fluchen und verfluchen. 


dpäodaı steht — verfluchen c. a. wie H Nu 22, äpaoai or Töv 
Aaöv (A xarap.), s. Nu 22:1, 23; Ri 17: kai pe ipdow B ist pe bei- 
gefügt, A liest kai &&üpkıoas. Dagegen erscheint statt H Akkusativ 
der Dativ Jos 24, fpiv — fluchen. An drei Stellen ist &päodaı mit 
lexikalischem Hebraismus für 7>® (Hiphil) c. a. gebraucht — eine 
Verfluchung auferlegen, d. h. einen Eid abnehmen, mit dem eine 
evtl. Verfluchung verbunden ist, und zwar cd. IK 14, 1 Aaü, aber 
c.a. wie H IIIK 8: und IIChr 62. aötov. Im Griechischen trifft 
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man das Simplex sonst sehr selten im Sinne von „fluchen“, vgl. c. d. 
Pherekrates bei Kock I 179, 118, s. im Sinn von „anflehen, beten 
zu“ c.d. Ilias 1,35, c. a. Ody. 2,135. Häufiger ist zu allen Zeiten 

karapäodaı, das früher den Dativ bei sich hatte s. z. B. Herod. 
4, 184, Menander fpws 14 (Körte). Dieser Kasus ist bei den LXX 
sehr selten: IV K 2: adrois, Ep Jer ss faoıleücı. Sonst steht überall 
der Akkusativ meist entsprechend H bei Be Piel, s. z. B. Ge 8:ı tiv 
yfiv, Lev 2415 deöv, Ri 9%, IIK 16,, IIIK 2;, Hi3:ı, Ps 36(37)ss, Pred 
1020, Jer 1510 usw.; für andere Äquivalente e.a. z.B. Ge 12, To0s kara- 
pwpevous ge Katapdoopnaı, Zuerst IR, dann "8, Ri 52s, IV K 9:,, Hi 3;, 
Mal 2:; aus den Apokr. vgl. Sir 4 u.s, 212: (50), 23ı4(19), 2813 (15). 
Dazu tritt &mıkarapäodaı c. a. wie H Nu 22ı:, 23,, Mal 22, s: Ps 151. 
Der Akkusativ ist auch sonst hellenistisch neben dem Dativ, s. das NT 
(Simplex unbekannt) bei Wilke-Grimm, Apollodor III 109, Plut. Cat. 
min. 32, Luc. Asin. 27, auch Test. Lev. 4,6, Jud. 11,4 usw. 


3. Schwören und beschwören. 


önvövaı ersetzt überwiegend Y2W, das die Person oder Sache, bei 
der man schwört, die man beschwört, mit 2 anfügt, für das der zu 
allen Zeiten gewöhnliche Akkusativ eintritt öfters in Verbindung mit 
dem Dativ der Person, der man den Schwur leistet, so Ge 21»; 
Ölooöv yoı Töv deöv, vgl. Jos 924(15) U. 25(10), S. Bel: voı Küpıov TOV DEV 
tov dewv, sonst Hos 41; Züvra xüpıov, Da 12; Töv Lüvra deöv, Jes 6516 
röv deöv dAndıyöv, o. Gr. De 3240 iv detiav, endlich Spr 24:2 (305) TÖ 
övona Tod deod für WEN c. a. —= sich vergreifen an, also wohl „durch 
Sehwur mißbrauchen“. Für 2 steht der Dativ in öpvövaı To övönarı, 
also mit instrumentaler Auffassung = schwören mit dem Namen, 
Lev 19ı2 odk öpeiode T@ övönari nov, Sach 5:, Mal 35, Jes 19ıs, 481, 
Jer 51(44)2s, vgl. T& övönarı in Verbindung mit röv deöv auf den Blei- 
tafeln von Hadrumetum (III?) bei &opkitw, s. Völker 14. Auch &ri 
To övönarı scheint üblich gewesen zu sein — auf Grund des Namens, 
auf den Namen, bei dem Namen, De 615 A B’FM &ni tw övöpnarı, B! 
ni om., 1020 AFM &ni r. öv., B ni om., vgl. in verwandten Ausdrücken 
&mi c.g. Polyb. 4, 17,11 &mi Ttav odayiwv Toüs Öpkous &idooav, ursprünglich 
wohl sinnlich zu fassen — auf den Opfern, die man berührt (s. 3, 11,7 
&änevov T@v iepuv öpvövaı), sodann Ditt. Syll.” II 736, 27 (92V) (My- 
sterieninschr. von Andania) bei öpxigeıv und P. Petr. III S. 20, 39 (III) 
öpkous Aafeiv pi pövov Emi Tuv deuv Kal Kara rwv Baoıkewv ypanrous, wo 
&ni mit kar«k wechselt. Letzteres tritt für 2 ein Ge 22ıs kar’ &navrod 
önoca, mit beigefügtem Dativ Ex 3215 ols Ölocas Kara aeavrod, $. ähn- 
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lich o. Gr. De 9s;, außerdem IK 30,5 poı kar& ToD deo0, sonst Kara 
Ge 31ss, Ps 101(102)o, Am 4, 6s, 87 U. 14, Zeph 1;, Jes A525, 62s, 
Jer 22, 28(51)14, 29(49)ı4(15); vgl. Jud 112. — Bei dem Gebrauch von 
kard, das überall vorkommt (s. NT bei Wilke-Grimm, ferner z. B. 
BGU I 248, 13, II), wird man sich wohl am besten an die attische 
Schwurformel xad” iepwv öpvövaı (z. B. Aristoph. Frösche 101) an- 
schließen, die ursprünglich (s. oben &ni c.g.) sinnlich aufzufassen 
ist, indem man beim Schwören die Hand von oben herab auf das 
Opfer senkte oder legte. Die Ausdrucksweise wurde jedoch bald 
auf Verhältnisse ausgedehnt, wo an ein Opfer nicht mehr zu denken 
ist, s. Demosth. 29, 26 xad’ npav, 19, 292 xara Twv maidbwv.. An das 
Auflegen der Hand auf das Haupt der Person ist dabei noch zu 
denken, ebenso auch an die Vorstellung, daß bei falschem Schwur 
oder bei Bruch des Eides ein Fluch auf den Menschen, bei dem man 
schwört, herabfällt. Aber beide Vorstellungen verblaßten schließlich 
derart, daß man sogar sagen konnte xara Tüv karoıyonevwv (bei den 
Toten) öpvövaı (s. Aristoteles bei Bonitz) und xarä ToD deod, wo weder 
von einem Auflegen der Hand noch von einem herabfallenden Fluch 
die Rede sein kann. Kard c. g. wird also dann dem Akkusativ gleich- 
wertig. 

Hebraismus ist ev—= 2 Ri 21, &v xupiw, wie mit rıvi IK 24: po 
&v xupiw, IITK 1,,, 2, außerdem &v kupiw IIK 19; (s), IH Chr 15:., s. Ps 
62(63)12 Ev aüra, 88(89)s6 Ev TO Ayiw ou, Jer 5, Ev Tois odk odoı deois, 
Theod. Da 12, &v 1ö Lüvrı (sc. dew), LXX Akkusativ (s. oben), auch 
ev övöpnarı IK 204, wie in Q) Jer 121 öjvöcıv &v övöparı (H 2), 
ABS &v om., das nach der Silbe eıv leicht ausfallen konnte. Im 
gleichen Vers steht in Q öjvöcıv &v A Baal, ABN ij Baal, was nur 
heißen könnte „dem Baal schwören“, s. dazu Jes 45 AON? dpeitan 
mäca yAüooa T@ deu, was in den Zusammenhang, nicht paßt, B röv 
deöv, N röv xüpiov. Hier stand wohl ursprünglich &v ro deu. Im Zu- 
sammenhang mit öpvövaı erwähne ich 

Öpkißeıv (früher mehr öpkodv) = schwören lassen bei für Hiphil 
von 92V mit 2. Es steht mit Akkusativ der Person und Sache und 
mit xark — 2 II Chr 36, & üpkıoe adröv Karı ToD deoü, ohne säch- 
lichen Akkusativ rıy& karä TOD Kupiou II K2;., aber mit Hebraismus 
rıya Ev den Neh 135, sonst &v Hoh 2, 35, 5s, 84. etopkiiw kommt 
mit doppelten Akkusativ vor Ge 24, oe Küpiov TÖV deöv = schwören 
lassen bei (2), so häufig auf Papyri (Völker 14) neben rıva kard Tıvos, 
aber auch sonst z. B. Apollodor 3, 132 und Simplex bei Vettius Valens 
263,19, 295, 26, s. noch Anz 323fl. 
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Folgende Gruppen behandle ich kürzer: 


4. Weinen und beweinen, klagen und beklagen u. ä. 


kAaleıv = 722 c.a. wie H z. B. Ge 375; Ex\auoev aüröv 6 marrip, 
De 2lıs, Jes 16», c.a. = ON IK 124, = oY Se > Jer 2210 U. ıs, 
vgl. c.a. IM 95. Dagegen steht für >y &mi c. d. Klag 11, &mi Tovro1s 
— darüber, für ? Hi 30», s. Sir 22.1 (10); dafür ti ec.a = Ri 
115,fl., das &ni c.d. (s. auch Verba des Affekts Dativ B 5) in helle- 
nistischer Zeit, wo sich der Akkusativ überhaupt sehr vordrängt, stark 
Konkurrenz macht. ’Eri ist auch anderwärts neben dem herrschenden 
Akkusativ nicht gerade häufig, s. das NT bei Wilke-Grimm, P. Oxy. I 
115,3 (IP), Pseudo-Kallisth. 2, 21, Anthol. V 1,6 (wohl nachchrist- 
lich). Aaxpvewv ist in der Kor selten (s. Papyri bei Preisigke Wörterb.), 
vgl. bei den LXX c. a. UIM 4,, mit &mi c. d. Mich 2s, wo es indes 
auf einem Irrtum beruht, s. Gesenius-Buhl unter 7%) und die Über- 
setzung bei Kautzsch. 

dpnveiv — klagen, beklagen c. a. wie H Ez 8:1: röv Oapyoül, c. a. 
— 5 Ri 1140 Av duyarepa ’lehdde, vgl. Jer 2210, c.a. = ?Y Jer 28(51)s, 
Ez 32,s, s. Tob10,u.2 AB (8 V.« mepi, » abs.), dagegen &ni c.a. = 
9 IK 1ır, 355, Il Chr 35: &mi "lwoiav, Jo 1s, o. Gr. Klag 1ı, ümep = 
sy Jo 1,1, wie I Esr 1s0(s2) ünep ’Iwoiov. ’Eni findet man wie bei KAaieıv 
erst später z. B. Pseudo-Kallisth. 2, 21 zusammen mit xAaieıv (s. oben) 
emi c. d., &ni c.a. P.Oxy. XIII 1601, 25 (IV/V®). 

mevdeiv — trauern, betrauern c. a. wie H Ge 50, aöröv, — ? Jer 
165, = > Ge 374, vgl. Apokr. z. B. IEsr 1s0(s2), Bel «. usw., aber 
&ni c.d. = >Y IIK 14,, II Esr 106, s. IEsr 8 (4), &ni c.a. = ’y IK 
1555, 16ı, IK 133, 19), II Chr 3524, Hos 105, s.IM 25 AV, N om. 
ni; &nic.d. und c.a. auch im NT Wilke-Grimm, ni c. d. schon 
Plato Rep. X 606b. 

oreväateıv — klagen, beklagen, früher selten in Prosa z. B. abs. 
Demosth. 27, 69, c.a.— ? Nah 3, aörmv (Ninive), &Eric.d. = sy Hi 31ss, 
sonst mit &mi an Stellen, wo H andern Text oder überhaupt keine 
Grundlage bietet, so &ni c.d. Hi 1820, &mi c.a. Ez 261, 281. Mit 
Akkusativ steht oreväleıv z. B. Euripid. Phoen. 1640, zu &ni c.d. vgl. 
oreveıv &ni c. d. Demosth. 18, 244. Endlich sei erwähnt 

öAodüpeodaı c. a. in original griechischen Büchern IIIM 4», 
IVM 16.1, &ni ec.d. IVM16;, früher selten in Prosa, so c.a. Thu- 
kyd. 2, 44. 

5. Wohnen, bewohnen. 

oikeiv und Komposita zeigen wie überall Wechsel zwischen Ak- 

kusativ und &v, bisweilen &ni. Besonders häufig ist xaroıkeiv, das in 
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kanonischen Büchern ce. 190mal ce. a., c. 250mal mit &v erscheint, 
während die Apokr. 23 Akkusative und 15 &v bieten. Der Akkusativ 
steht sehr oft beim Partizip für H 2% (Part. von am) c.g. — Be- 
wohner z. B. Simplex Ge 25s: oik@v oikiav, Ri 21sfl., I Esr 46, Karoık. 
Ge 3620 TOD Karoıkodvros riv yfv, Jos 75, IK 235, Mich 612, Klag 4ıs, 
Ez 33:4, @vomeiv IVK 2216 u. 10; vgl. Jud 715 N, AB «kar., s. mapoık. Jer 
27(50)s48, AB xar. Außerdem findet man das Part. für H WIN c. g. 
Ge %4ıs TÜV oikovvrwv iv möAıv, S. Kart. Jos 825, 106. Sonst ist der 
Akkusativ selten: Spr 10s0 oikrioovoı yijv (hier 2% c. a.), vgl. Kar. Ge 
13: karwkouv nv yfv (DV mit 2), Lev 265; (Y), s. mapoı. Ge 17; öu- 
owo01 ... Av yiv, fiv mapoıkeis (H „das Land deines Aufenthalts“ N), 
od — fjv Ge 37: an ähnlicher Stelle. Aus den Apokr. s. c. a. beim 
Part. von xar. z. B. Jud 1sfl., Bar 11, Sir 10, IM3s,, II M3ı;, 
nach andern Verbalformen beim Simplex IIM 5ır, 62, 12;, bei kar. 
Jud 5; u.s. Das weit häufigere &v vertritt 2 bei 2 z.B. Ge 4 
ÜKNOEV ev ya Naiß, Ex 215, IIK 158, Neh 326; Jer 3019, bei 1 Da 
395 (41), 625(86), bei DW Jer 31(48)2s, den Akkusativ bei }2V Jer 33ıe, 
den Genetiv bei 20° Ge 420, I Chr 34, Neh 7,. Bei xar. Partiz. ent- 
spricht &v 2 bei 20° z. B. Ge 14, Ri 12», II Chr 10:, Ps 2,, Jes 9: (ı), 
dem Genetiv bei 20) Ge 19, IVK 23., IChr 42, Jes 20:, dafür 
Kara Nu 21:, &v = Genetiv bei WIN Jer 112;. Bei andern Verbal- 
formen von ar. ist v—=2z.B. Ge 26:, IVK 175, Il Chr 20s, Ps 
22(23)«, Jes 3411, Hos 9,. Partiz. von &vom. liest man mit &v für 
am c.g., Jes 55, 2lız, 22: usw., für 20 mit 2 Lev 26s:, Jes 24%, 
Jer 38(31)s., bei andern Verbalformen &v — 3 Ri 61A (B xadtjodaı), 
Jer 30(49)1, 34(27)s (11). Mapoıeiv (MI „als Fremdling, Gast, Schütz- 
ling wohnen in“) erscheint mit v= 2 z.B. Ge 20,, 21» U. s., Ri 
17s, Ruth 1,1, IChr 16, Ps 14(15)ı, Ez 472. Aus den Apokr. s. für 
£v beim Simplex IEsr 2:;, Tob 5:8, Esth A,, IM 10,. usw., bei kar. 
Jud 4,, IEsr 2,;, Weish 1, usw., napoık. Jud 5:, kark beim Simplex 
IEsr 2. Außer Akkusativ und &v ist auch &ri c.g. im Gebrauch, 
so namentlich &mi rs yfis z. B. beim Simplex Ge 34:,, wo &mi = > 
ist, doch = 2 Jes5s (H eigentlich „inmitten des Landes“), — > 
Jer 42(35)15, noch häufiger &mi tris yris bei karoıkeiv z. B. Nü 35;», 
De 12,0, Klag 4s,, Ez 36::s, an diesen Stellen &mi = 2, aber 5y 
z. B. Jer 25,, vgl. Lev 251» Em’ adris (sc. yis); &mi c.g. = Genetiv 
bei 22° Nu 135562), 1414, 3355, Jos 950(s); in Apokr. &mi rs yfis nur 
Bar 32... Varianten, wo der Akkusativ mit &v in den MS wechselt, 
sind namentlich bei karoıkeiv sehr zahlreich, ec. 100mal, vor allem bei 
Jeremia und in den Chronikbüchern, z. B. I Chr 21.1 u. ıs To0S karoı- 
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kovvras &v lepovoaAri, A ev om wie 3222, umgekehrt 201: A &v, B 
Akkusativ, Jer 4, oi Karoıkoüvres ’lepovo. BN, A() &v usw. Fast immer 
handelt es sich um Eigennamen, nur selten nicht, s. Ps 97(98): oi 
aroıkodvres adınv BT, &v aürn ANR. Da beide Strukturen möglich 
sind, so wird man, um das ursprüngliche Bild wenigstens annähernd 
zu gewinnen, entweder mit der älteren Handschrift gehen oder mit 
der Mehrzahl. 

Im Zusammenhang mit oikeiv führe ich noch an 

Karaoknvoöv — die Zelte aufschlagen, allgemein — wohnen, meist 
für mV. Es hat = = Nu 3554, I Chr 2325, Hi 1815, 2925, Ps dis, 
Mich 41, usw., vgl. IEsr 2;, Sir 24, mit eis für &v Ps 138(139), s. 
den Historiker von Oxyrh. bei Lietzmann Kl. Schrift. 138, 12,18 = 
lagern und später mit eis in der allgemeinsten Bedeutung = ruhen 
auf einer Grabinschrift Sammelbuch 1540 (408”). ’Emi vertritt %y Nu 
3554 &’ fs eyb karaokıvwow &v üpiv. Dagegen trifft man den Akkus. 
wie H Ps 36(37)s iv yfiv, s. Spr 2sı, Mich 714, Sir 24s BN jedoch &v 
’laköß, nur A om. &v. Der transitive Gebrauch ist mir bisher sonst 
nicht begegnet. 








- F. Transitiver Gebrauch als Folge kausativer (faktitiver) 
Bedeutung, 

Eine größere Anzahl intransitiver Verba, meist solche, die einen 
Zustand, ein Sein bezeichnen, können kausative (faktitive) Bedeu- 
tung annehmen und dadurch transitiv werden. Dabei zeigt sich 
öfters der Einfluß von H Hiphil oder Piel. Ich stelle die häufigsten 
an die Spitze: 

Raoıdeveıv findet man oft für Kal von Ton — König sein, herr- 
schen über mit &ni oder seltener mit Genetiv (s. daselbst A 2), aber 
auch unter dem Einfluß des Hiphil faktitiv = zum König machen, 
einsetzen c.a.: Ri 9ıs u. ıs &ßaoıkedoare röv ’Afıekex, IK 82. mit Datıv 
und faoık&a nach H ßaoikevoov adrois Bacıkka, wie mit &mi c.a. 12ı 
eßaoikevoa &h” önäs Baoıkka, vgl. IV K 8%, Il Chr 21s, s. ferner IK 155; 
eßaoilevoe röv ZaodA Emi ’lopand, IIK 25, IIIK 1220, I Chr 12ss, 23, 
Chr 1 u. 11, 3610. Andere Stellen für ßaoıedev rıvd ohne Emi 
sind II K 1as, 12;, 162, IVK 10;, 1lıs, 17:1, les, 2330, 2417, I Chr 
1251 U. ss, 2922, U Chr 15, 101, 11a, 221, 231, 261, 3325, also sehr oft 
in den Königsbüchern und in den Cihronika, wo eben am meisten 
sich Gelegenheit dazu bietet; sonst vereinzelt Ez 17. und von einer 
Königin Esth 1:1 aörv (H anderer Text), außerdem absolut Hos 8: 
eßaoi\evoav — sie setzten Könige ein. Hervorzuheben ist endlich 
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Ri 96 A !ßaoikevoav röv "Aßıpelex eis Baoılda entsprechend H 709 B 
eis Baoııda om., vgl. IK 151: B örı &ßaoidevoa Töv ZaovA eis Bacıkka, A 
Stelle om. — Für faktitives ßaoıdeveıv (nicht im NT, doch Ps. Salom. 
17,23) werden in den Lex. (s. Stephanus u. Sophokl.) nur aus sehr 
später Zeit ganz wenige Fälle namhaft gemacht. Beachtenswert ist 
eine Stelle aus dem Homerkommentar des Eustathius, der zu Ilias 
9, 483 moAdv de por Wmaoe Auöv bemerkt: mepihpaois &orı TOD „Eßaoikeuoe 
we“, Die Art, wie er hier ßaoıledeı rıvd verwendet, läßt doch wohl 
den Schluß zu, daß es ihm geläufig war. Daß es griechich möglich 
und verständlich war, ergibt sich auch im Zusammenhang mit den 
andern Denominativen auf edw, die zu faktitiver Bedeutung ent- 
schieden neigen, vgl. Fraenkel 242fl., s. z.B. rayeveıv — Führer sein, 
aber Aeschyl. Sept. 58 räyevoaı äpiorous Ävöpas —= zu Führern be- 
stellen, s. außerdem Psichari 185. 

tiv steht transitiv für mM Piel = beleben, am Leben erhalten, 
wieder aufleben lassen‘) öfters in den Ps, besonders 118(119) Inoöv 
pe V. 32, 102, 100fl. V.ıs hat auch Theodotion Ifjoöv ne, doch Aquila 
Iuwo6öv pe, Symmachus dvaluwoov je, V.ı5s Theod. ebenfalls Lfjoöv ne, 
Aquila Twwoöv pe. V.25 hat N Iroopaı statt Ifoöv ne entstanden aus 
Coöv paı (= pe), vgl. V.ss. V..0 hat nur R ZIfoopaı. Umgekehrt 
bietet V. 2. A Lijoöv paı (= pe) für das nötige Zrjoonas, S. 1.4 T richtig 
Inoonaı, die andern Lfjoöv ne. Transitives Zfjiv findet sich ferner V.»s 
Einods ne und Ps 142(143).ı Ifoeıs pe. Außerhalb der Ps fand ich 
Ez 31: Ifjoa abröv (Aquila o@oaı adröv), 132: ebenfalls Iioaı abröv wie 
Aquila°®), endlich Ge 19: tod Zfiv tiv buxrjv pov, wo nach Field ein 
anderer Übersetzer Lwüocaı bietet. An dieser Stelle kann jedoch 
auch verstanden werden „damit meine Seele am Leben bleibe“. — 
Kausatives Zfjv (nicht im NT) findet man im Neugriechischen, vgl. 
Psichari 185. Es liegt nicht außerhalb des Bereichs der Möglich- 
keit und dürfte infolge von Analogieen Verständnis gefunden haben, 
s. Piwoaodaı — beleben Hom. Od. 8, 468, wie ävaßıwoaodaı Plato Phaed. 
89b, vgl. Schmid III 162. 

Es reihen sich an die Komposita von ioxvewv: 

Evioxdeiv ist — stark machen, kräftigen, Kraft verleihen, be- 
festigen, meist für Piel oder Hiphil von Pin, dessen Kal es in in- 








') Sonst Lwoüv, Lwororeiv, Lwrupoüv, Lwoyovelv, Kwypeiv oder repinoreiodar s. Konkord., 
auch Ziv moriv De 3258, vgl. IVM 1816. 

?) An beiden Stellen hat A Inrijoa, das mit Xfoaı leicht zu verwechseln war. 
Umgekehrt steht Ps 118(119)ırs in ART tiirnoov nach H, aber in N (B fehlt) irrtüm- 
lich unter dem Einfluß der übrigen Stellen dieses Psalms Ifjoov. 


I. Akkusativ. il 


transitiver Bedeutung — stark sein entspricht, Ri 312 &vioxuoe Küpıos 
röv ’EyAun, 924, 1625, IVK 12:() A Tö feötk (hebr. Transkription) roü 
oikxov — das Baufällige des Hauses stark machen, d. h. das baufällige 
Haus ausbessern (B für ßeöe« irrtümlich ßöeAvypa); s. noch u.a. Ez 
3025 ToDs Rpaxiovas, 344 u.ı0, Da LXX und Theod. 10:1», Ps 147.65), 
für andere Äquivalente IIK 22. (H „gürten, rüsten“), Jes 4110, 426, 
Apokr. nur Sir 50.. Häufiger ist faktitives 

karıoxdeıv ebenfalls meist für PM Piel oder Hiphil: De 13; aöröv 
karioxvoov — stärken, Mut machen, Jos 110 tiv kapdiav = fest machen, 
verhärten, IV K 22, TO ßedex (s. unter &vioxdeiv) TOD oikov — ausbessern, 
ähnlich röv ofkov II Chr 24; u. 3410, vgl. weiter II Chr 11:12, Hos 715, 
Jes 54», Ez 13.2, Da 10ıs (Theod. &vıoy.) usw.; für andere Äquivalente 
z.B. De 20, I Chr 1526 tobs Aeviras (H ? eigentlich „helfen“), Sach 
10sü.12, Ez3s; in den Apokryphen seiten vgl. I Esr 71, Sir 49;, 
Weish 10... Für pm Piel oder Hiphil tritt sonst sehr oft xkparaodv 
c. a. ein (s. Konkordanz), vgl. u. a. IV K 22, rö ßedek Tod oikov. 

Der faktitive Gebrauch der Komposita von ioxdewv ist bis jetzt 
anderwärts selten anzutreffen, vgl. ävioxdemw bei Hippokrates Anz 340 
(auch im NT Wilke-Grimm und Ps. Salom. 16, 12, wie Test. Dan 6, 5), 
&mioxdeiıv bei Xenoph. Oec. 11,13 tiv nöAıv — verstärken, d.h. beistehen, 
helfen (s. unter xarıoxdeiv I Chr 1526). Karıoydeıv scheint so gebraucht zu 
sein Dionys. v. Hal. Antiqu. 6, 65 ßovAönevos pi Karıoxdeiv underepav TÜV 
ordoewv, wo aber auch der Akkusativ c. inf. angenommen werden kann: 
„da er wollte, daß keine der beiden Parteien stark sei“. Die Häufig- 
keit des faktitiven Gebrauchs bei den LXX erklärt sich daraus, daß 
diese Komposita für Piel oder Hiphil meist von PN eintreten, dessen 
Kal der intransitiven Bedeutung „stark sein“ entspricht. Es ist aber 
zu beachten, daß faktitives &vioxdeıv und karıoxdeıv auch andere he- 
bräische Verba ersetzen, die nicht ohne Weiteres ihrer Bedeutung 
entsprechen, woraus man schließen darf, daß der faktitive Gebrauch 
für die Übersetzer nichts Ungewöhnliches hatte. 

Ich füge in alphabetischer Reihe folgende Verba bei: 

aAndeveıv intransitiv — wahr sein, wahrhaftig sein z. B. Ge 20: 
mävra dArdeuoov — erweise dich in allem als wahrhaftig, aber Jes 
Ads tv RovArv = wahr machen, s. dazu Fraenkel 243. 

ävaleiv — hervorsprudeln z. B. Ex 9fl., = aufsprudeln lassen 
Hi 41. (s) (Hiphil) riv äßvooov, vgl. Euripid. Kykl. 392 Emeiv Ae- 
Bra. 

ävadaAdcıvy = aufblühen lassen Ez 17: (Hiphil) &uAov Enpov, s. 
Sir 501. kaprous, bildlich eiprjvmv kai öyerav (zur Form s. Grammatik 10) 
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lıs und eöXoyiav 11:2, vgl. c. a. das Simplex z. B. Aeschyl. Pers. 616. 
Intransitiv kommt ävad. z. B. vor Ps 27(28):, Sir 4612. 

ävdeiv — hervorblühen lassen Jes 18; öjbat avdnoeı ävdos, vgl. 
Sir 39:4 ävdroare ävdos, häufiger so Efavdeiv Ex 2855 (83), 3652 (3924), 
Nu 175 (es), Ss. für. &&avdeiv z. B. Plut. Alex. 35 und Schmid I 361; 
intransitives ävdeiv z. B. Hi 14s, Jes 351. 

avareAdeıv oft intransitiv — aufsprießen, emporkommen (s. Kon- 
kordanz), aber c. a. — hervorsprießen lassen meist für das Hiphil 
der Äquivalente: Ge 3,s äxdvdas kai Tpıß6Aous &varelei (die Erde) ooı, 
Jes 44>, Ta Epnpa ads — Ihre Trümmer wieder aufrichten, 61.1 dı- 
kaoodvnv, EZ 29:1 xepas, wie &avareMeıv Ge 2:, Ps 103 (104),1., 131 
(132)ız, 146 (147)s, vgl. so ävare&Aleıv u. a. Hom. Il. 5,777, Pind. 
Isthm. 5, 75, s. NT (Wilke-Grimm), €£avareAkeıv Apoll. Rhod. 4, 1421, 
Plut. Pericl. 3. 

RAaoräaveıvy — hervorsprießen (s. u. a. Jo 22.) steht kausativ ce. a. 
Ge 1: BAaornoatw N yij Bordvnv xöprov (Hiphil), Jes 45; (Kal) &Xeos, 
wie xäpıv Sir 2417, Nu 175 (ss) zuerst intransitiv, dann transitiv eßAdornoev 
(Kal) n paßdos ... Kai ERAdornoe (Kal) xäpva, s. noch EexßAaotäveiv c. a. 
Hi 38. (Hiphil). Die kausative Bedeutung ist hier also in H nicht an 
das Hiphil geknüpft. Anderwärts steht das Simplex kausativ z. B. 
Apoll. Rhod. 1,1131 und sonst später, wie im NT (Wilke-Grimm), 
exßAaoraveıv schon bei Hippokrates de alim. 1 und später. 

EKtopvedeıv — huren, oft für Kal von 212. B. Ge 38.., Hos 4,;, 
besonders in Nachahmung des starken bildlichen hebräischen Aus- 
drucks = Abgötterei treiben öfters mit ömiow CITS) Tav dev eigent- 
lich „hinter den Göttern herhuren“ z. B. Ex 3415fl., Ri 2ı,, wie 
Ez 23:0 öniow &’vav — hinter den Heiden her; dagegen faktitiv — 
zur Hure machen für Hiphil Lev 19; aüumNv, S. KaTamopveuw C. a. 
Herodot 1, 94, ferner bildlich wie H II Chr 21., TOUS KATOIKODVTAS — 
zur Abgötterei verführen, s. V. ıs. 

ESeprreiv einmal transitiv — hervorbringen, hervorkommen lassen 
Ps 104 (105)s0 &&fippev 1 yij adrwv Barpaxovs (Kal); vgl. Aquila Ge 1» 
(LXX &äyeıv) und später in christl. Lit. s. Soph. Lex. 

eneAmigeiv intransitiv — hoffen mit eis und &ni s. unter Dativ 
bei merowevaı (A 3), aber IVK 1850 ünäs — hoffen lassen, vertrösten 
(Hiphil), wie pe Ps 118 (119). (Piel), s. Thukyd. 8, 1, später z.B. 
Joseph. Arch. 15, 7,1. 

nouxaw — ruhig, stille sein, Ruhe haben z. B, Ri 3.0, IM 14,, 
mit änö (2) = Ruhe haben vor Spr 135 &mö mavrös kakod, wie Anthol. 
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V 132,2 (nachchristlich), aber kausativ (Hiphil) Ez 32,., ra ödara — 
beruhigen, vgl. Plato Ges. IX 572a. 

danßeiv — in Staunen geraten, erschrecken, vgl. z.B. IK 14,; 
&danßnoev ri yi — erschrak, erbebte, aber = in Staunen, in Schrecken 
versetzen IIK 22, (Piel) xeinappoı &vonias Edäpfßnoav ne, so auch &kx- 
dapßeiv Sir 30s, s. später z.B. Plut. Aem. Paul. 34, P. Grenf I 53, 5 
(byz. Zeit), daher Passiv Da Theod. 81, &daußrdnv (LXX E&dopußronv), 
vgl. IVK 7, IM 6s, Weish 17;, s. Plut. Brutus 29 und NT Wilke- 
Grimm. 

konaGeıv — ruhen, nachlassen c. g. oder mit dmö (s. Genetiv 
B 2), transitiv bei Sir — ruhen lassen, besänftigen 392s Töv dupoöv, 
4810 Öpyrv, vgl. 4325, 46,, sonst bisher nicht nachzuweisen, aber 
möglich wie fouxaleıv c. a. (s. oben). 

öAıodaveıv — ausgleiten, zu Fall kommen öfters bei Sirach z.B. 
95, aber — zu Fall bringen 32. Ömövora movnpäü wÄlodnoe davoias auTWv, 
s. Philostratus Vita Apoll. bei Steph. im Lex. 

mAeovaleıy — mehr sein, überzählig sein, überflüssig sein z. B. 
Nu 34, IM 10.., aber „vermehren, groß machen“ (Hiphil von 727) 
Nu 2654 mAeovaocıs tMV KAnpovopiav, Ps 70 (71)2ı Tv dikamaouvnv cov, Jer 
37 (30)ı» (722 Hiph.) aöroös, in freier Übersetzung Ps 49 (50): Tö 
oröna cov EmAeövaoe kakiav H „deinen Mund lässest du los zum Bösen“, 
s. noch Sir 32 (35)ı oupdopds. Auf kausativen Sinn weist bereits das 
Passiv bei Diphilus (Athen. VIII 356d) ra oeAäxıa mAeovalöneva — die 
vermehrten d. h. zu reichlich genossenen Knorpelfische, vgl. später 
Strabo VII 285 und das NT Wilke-Grimm. 

nraieıv — zu Fall kommen, unterliegen, scheitern z. B. IIK2ı:, 
aber = zu Fall bringen ce. a. IK 4, fjnäs, s. Deißm. B 62 Anm. 

Schließlich erwähne ich eine vereinzelte, interessante Erschei- 
nung Weish 1010 eümöpnoev aöröv Ev nöxdoıs = er ließ es ihm in seinen 
Mühen gut gehen, s. Ziebarth S. 19, wo aus einem antiken Schul- 
buch eörmop@ roürov angeführt wird. 

Folgende 3 Fälle scheinen nur aus der Grundlage erklärt werden 
zu können und haben als lexikalische Hebraismen einstweilen zu 
gelten: 

&$apapraveıv — fehlen, sich vergehen für NEN Kal (s. unter 
änapraveıv Dativ A Sc), viel häufiger c. a. = verführen, zur Sünde 
verleiten in Anlehnung an das Hiphil besonders K III und IV: Ill 15:s 
Ev Tai Apapriaıs adrod als Erjnaprev röv 'loparjA, wie V.30 U. 34, S. 162,15, 
19 U. 26, 20 (21)22, 2255, s. noch III 141; in Ä, IV Lısc, 35, 1035 U.sı, 
132, 6 U. 11, 1424, 155, 18, 24 U. 28, 1721, 2lıs, 2315, außerdem Pred D5, 
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Sir 4755 (20), dazu im gleichen Sinn £hapapraveıv c. a. Jer 39 (32)s5. 
Neh 13. ist dagegen das Hiphil von x&M mit ExkAiveıv übersetzt, 
Ex 2355 mit äpapreiv moıleiv. 

karaoknvoöv steht mit &v oder c. a. in der Bedeutung „wohnen, 
bewohnen“, s. oben E Nr. 5, wird aber auch unter dem Einfluß des 
Piels von 2% kausativ gebraucht — wohnen lassen Nu 145. kata- 
oxrvooaı Önäs &m’ adriis, bildlich wie H von Gott, der seinen Namen 
an einem Orte wohnen läßt, Neh 1, eis Töv Tömov, Öv Efelekäunv Kata- 
oxvacaı Tö Övond ou Exei, ähnlich II Esr 612, Jer 712; ferner für Hiphil 
Ps 77 (78): Täs duAds (B irrtümlich rais $uAais), wie für Hiphil von 
y27 22 (23)» pe, bildlich für Hiphil von VW Ps 7; iv d6fav pov eis 
xodv karaokııyacaı —= er möge meinen Ruhm im Staube wohnen lassen 
d.h. in den Staub legen. Ge3s. wird das Hiphil von ]2Y mit 
karoıkileıv wiedergegeben, Ez 32. mit &mıkadilev'). 

napatnAoöv heißt wie das Simplex an einigen Stellen eifern, 
sich ereifern (s. Abschnitt J), aber auch unter dem Einfluß des 
Piels oder Hiphils von 822 „einen sich ereifern lassen, den Eifer, den 
Zorn erregen“, so De 32:1 mapelfAwodv pe und mapalnAwow adrtoüs, vgl. 
IIIK 14, Ps 77 (78):s, wie Sir 30; und im NT (Wilke-Grimm). De 
3216 steht dafür mapo&övewv, Ps 105(106)ıs mapopyißenv. 
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Zahlreiche Verba der Bewegung werden als Komposita transitiv 
gebraucht. Es kommen fast alle Präpositionen dabei in Betracht. 
Der Akkusativ drückt vielfach die räumliche Ausdehnung aus und 
wird oft als reiner Objektskasus gefühlt z. B. bei Sıaßaiveıv, seltener 
wie bei eis das Ziel. Ich behandle zunächt die Komposita mit dig, 
ev, &ni und mapa& und lasse dabei Einzelheiten meist beiseite. 

1. da 

Sıaßaiveıv kommt in der Regel für 72% vom Überschreiten eines 
Flusses wie überall im Griechischen c. a. vor, und zwar für H Akku- 


!) Komposita mit kard zeigen Neigung zu kausativem Sinn: karaswräv c.a. — 
schweigen machen, zum Schweigen bringen Xenoph. Hellen. 5, 4,7, Polyb. 18, 46, 9, 
vgl. LXX Nu 13s1(s0) töv Aasv (Hiphil v. MD7 c.a.), wie für Hiphil anderer Äqui- 
valente Neh 8:1, Hi 3720, ferner xaraomeödew — zur Eile treiben, drängen Ex 5ıs, II Chr 
26.0, Esth 55, IM 1321, karapyeiv II Esr 4sı — untätig machen, Einhalt tun, hindern, 
wie V.2s und 55 (Simplex — ruhen, untätig sein z.B. Pred. 125), vgl. Euripid. 
Phoen. 753, endlich karauydleıy — hell machen, erhellen Weish. 175, doch „hell sein, 
glänzen“ IM 65, vgl. dazu oben unter &xmopvevew karamopv. aus Herodot. 
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sativ z.B. Ge 31:1 dien Töv moranöv, Nu 8510, Jos 4a, IIK 172», 
Jes 47.. H hat 2 z.B. Jos 31: röv ’lopdavnv, ILK 1535, 19ıs (is). Da- 
gegen wird 2 durch did (vgl. Xenoph. Anab. 4, 8, 2) ersetzt Jos 3:- 
diä Enpäs, im gleichen Satz wie H röv ’lopddvnv, s. ferner d1” Üdaros 
Jes 435 aber wie H ro ööwp IIK 17:ı, vgl. Akkusativ und dd zu- 
sammen im NT Hebr 112, dießnoav tiv dalaocav us dä Enpäs yiis. Für 
2 tritt &v ein „durchschreiten in* IVK 2; &v £prjuw, auch mit H in 8 
Ps 67 (68)s, B verbessert in riv Epnpov, s. noch Sir 9ı3 (20), &v ist mög- 
lich, s. unten bei diepxeodau.. In den Apokryphen haben wir den 
Akkusativ z. B. Jud 515, IM 9,:, anders Bar 35. mepav is daAdoons, 
vgl. tnv dälaooav wie H Jes 16s. 

öiaßıßadeıv — Hiphil von 729 mit 2 Akkus. (vgl. traicere) wie 
H Nu 32; fjnäs röv ’lopddvnv, Jos 7:, IIK 1915 (16) U. 41 (a2), Ss. Weish 10ıs 
abrobs HaAacoav Epudpdav (NG irrtümlich eis daA.); für den doppelten 
Akkus. s. u. a. Böhner, de Arriani genere dicendi, Dissert. Erlangen 
1885, S. 12. 

dianopedeodaı — durchziehen für verschiedene Äquivalente (meist 
2y) c.a. wie H IIIK 185 Tö vöwp, Hi 2214, Ps 30, Ca, == 2 Ez 3915 
ryv yiiv, Hi 22, = ? II Chr 301 möAıv &k möAcws — von Stadt zu Stadt 
ziehen my? T'yD). Dagegen findet man did — 2 Nu 312; dia mupös, 
wie 0. Gr. Spr Yısc dr &vööpou Eprjnov. In den Apokr. steht der Akkus. 
Sir 8ıs rAv &pnpov, IM 35:, des, 61, aber 11so mepav Tod moranod. Auch 
anderwärts findet man meist. den Akkusativ vgl. Thukyd. 5, 52, 
Polyb. 4, 70, 2, Aristeas 322, di& Plut. Num. 13, s. NT Wilke-Grimm. 
Da 2% „durchziehen“ und „vorüberziehen“ heißen kann, so ist 
diamopedeodaı bisweilen auch mißverständlich verwendet, wo mapa- 
mopeveodaı nötig wäre -(s. daselbst und bei diepxeodaı und mapepxeodaı), 
so IIChr 75: aöröv sc. olkov (H ?Y), auch dk — »y IIIK9; an ähn- 
licher Stelle di” aörod sc. oikov, vgl. Zeph 3: (2:5) und Jer 181 dr 
abris sc. nöAews, wo A mapatop. an sich richtig verbessert, aber dr ad- 
is stehen läßt. 

diepxeodaı „durchgehen, hinziehen durch“, ebenfalls meist für 
”2y, hat den Akkusativ wie H De 2; tiv &pnpov, IK 3051, IIK 17:: 
usw., bildlich IK 142; 6 möAenos dinAde tiv Bawd — dehnte sich aus 
durch. Der Akkusativ ersetzt 2 u. a. Ge 41, mäcav yiv Aiyötov, 
Jos 18:, Ez 9: peonv ’lepovoaAnp H 7in2, dafür &vä neoov Ge 15.1:, Ps 
103 (104)ı0.. Besonders hebe ich hervor Ps 123 (124), xeinappov dijAdev 
fi duxrj nov, wie V.; diAdev f Wbuxh Auov TO Übwp TO ävumöorarov. Hier 
heißt es wörtlich in H „ein.Strom wäre über unsere Seelen dahin- 
gegangen“, bzw. „es hätten die überschäumenden Wasser unsere 

Helbing, Kasussyntax. 6 
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Seelen überflutet“. In beiden Fällen steht 129 mit »y — hinströmen 
über, überfluten. Diese Bedeutung von 2% war dem Übersetzer 
offenbar fremd, weshalb er, um Sinn hineinzubringen, das hebräische 
Objekt zum Subjekt machte, so daß diepxeodaı in gewöhnlichem Sinn 
herauskam: „meine Seele durchschritt* usw. ’EmikAöleıy hätte bei 
wörtlicher Wiedergabe H besser entsprochen, s. dieses Verbum 
Jes 661: für das mit 2% in dieser Bedeutung synonyme FBV üs 
xeınappous EmıkAulwv dötav Edvav. An 2 anderen Stellen verwendet der 
Übersetzer der Psalmen für 72% = hinfluten über mit 9 dıeAdeiv 
mit &mi: 41 (42); Ta xüpara Em’ &ue dinAdov und bildlich 87 (88): En’ 
ene dinAdov ai Öpyai oov; EmikAuleıv hätte auch hier eintreten müssen. 
Die Apokryphen bieten den Akkusativ z. B. Jud 6s, 1010, Weish 510, 
Sir 32 (35)s1, IIM14,. Für 2 liest man dia z. B. Lev 26, möAenos 
od deedgeran dik Ts yis Op@v (s. oben IK 145,), Nu 201: dr &ypüv, 31es, 
Jos 32, IK 9,, Esth 611, Ps 65 (66)1e, Jo 3 (4)ı-, Jes 21ı dr Eprjnov 
(s. oben rijv £pnpov), 5914, Jer 22s, Ez 14,,, also ziemlich häufig, vgl. 
IM 5s:, Weish 19, IVM 18... Durch &v wird 2 wiedergegeben — 
durchziehen in Nu 312» &v nupi, Jer 13: &v ödarı, s. dagegen Ps 65 
(66)12 d1& mupös Kai Ödaros, Ri 11ıs A &v rn Epiuw (B mopeveoda), s. oben 
av Epnpov und dr’ &pjnov, II K 20,4 &v mäcaıs duAais, aber 24, näcas huAds, 
außerdem II Chr 17, 305, Ps 41 (42),, 65 (66)s, 102 (108)ı6, Klöıs, 
Sach 10:1, vgl. Sir 39., IM 3. Ez 29,.ı steht &v und Akkusativ im 
gleichen Satz: od pi d1eAdn &v aürl ... od pi dieAdn aürnv, H 2mal >, 
s. auch eis (für &v) und did in einem Relativsatz II Chr 20:0 eis oüs 
ook Eöwkas TW "lopaiA dieAdeiv 51” aurwv; H bietet beim Demonstra- 
tivum 2. Verwechslung mit mapeAdeiv (s. oben unter diamopeveodaı) liegt 
vor Ez 16, di& coo (H >), vgl. V.s, wo 5y sogar mit &ni wieder- 
gegeben ist (&mi o£). — Der Akkusativ bei diepxeodau ist allgemein ver- 
breitet; di& findet man z.B. Plato Soph. 255, Polyb. 23, 8, 4, Arte- 
midor 203, 3, Pseudo-Kallisth. 1,85, s. NT bei Wilke-Grimm; tv 1® 
Tony hat Pseudo-Kallisth. 1, 17 (s. Ps 4 [42]; &v tömw), aber röv 
ömov 2, 32. 

S1odedeıv — begehen, durchwandern c. a. — 2 Ge 131; nv yfv, 
vgl. Jes 59, s. c.a. noch Weish 5, 11», 141, doch &v — 2 Jer 2, 
s. IM 12», da = 5y Jer 97 (50)15 drodeuwv dic BaßuAüvos, wo 
mapod. stehen sollte (s. die ähnlichen Verwechslungen oben unter 
bıamopedeodaı und diepxeodaı). — Hier bemerke ich, daß die Komposita 
von ödedw (s. unter mapodeveıv, &hodevev und mepiodedeiv) erst in der 
Kor; häufiger sind, zu diodeveıv s. bes. Anz. 344, wo auch ein Bei- 
spiel mit di& aus einer Inschrift nachgewiesen ist. 
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eis 

eioepxeodaı hineingehen, meist für 82, steht wie H c.a. IK9,; 
nv möAw, vgl. HIK 141. tiv möAıv (Stelle. nur in A mit H) und 0. Gr. 
av möAnv 12241, 22:5 Tapeiov, wie IlChr 18: Tapeiov (zur Form s. 
Grammat. 10) &« Tapeiov = aus einer Kammer in die andere gehen, 
s. noch Apokr. Esth D, näoas räs dupas; sonst immer eis auch da, 
wo H den Akkusativ bietet, z. B. eis rtv nölıv IK 204, IIK 101;, 
eis TO Tanıeiov Ge 4350, eis Tas mülas Ps 99 (100)., eis — OR z. B. Jes 
3755 eis mv möAıv, — 2 Jes 26:0 eis ra Tanıeia. In gleicher Bedeutung 
hat bisweilen den bloßen Akkusativ 

eiomopedeodaı (früher fast nur bei Xenophon, mehr später s. 
Anz 332 und NT bei Wilke-Grimm), vgl. IK 11:1 pe&oov ris mapepßoAns 
für H 2 bei 83, wie räs mülas Ez 261. (im gleichen Satz eis möAıv), 
44,, für OR räs müAas, also unabhängig von H, was beweisen dürfte, 
daß der bloße Akkusativ in jener Zeit möglich war. 

Früher erscheint er bekanntlich bei Kompositen mit eis oft bei 
Homer und andern Dichtern, vereinzelt in älterer Prosa z. B. Thukyd. 
1, 24 eiomAeiv Tov xöAnov, später auch selten z. B. Artemidor 272, 32 
eioıevaı TO ijepöv, Ditt. Syll.” 1109, 103 (178%), vgl. Seidel, de usu 
praepositionum Plotiniano, Dissert. Breslau, Neiße 1886, S. 28, außer- 
dem übertragen in Ausdrücken wie eioepxeran yeAus rıva u. ä. bei 
Herodot und bei Plato (wohl Ionismus), während andere den Dativ 
haben, s. die Lexika. 

Ex 

Exmopeveodaı c. a. Ge 3424 TMÄVTES Oi Exmopevönevor iv muANnv H 
Partizip von 83) c.g., tiv möAnv ferner II Chr 33:1. (2), sonst stets &x. 

Egepxeodaı (meist NS?) in der Regel mit &, c. a. dagegen wie 
H Ge 44, tüv mölıv, s. Ex 925, ferner Hi 315 düpav, aber Ex 125» tiv 
düpav für }D, wofür sonst &x eintritt, wie Jos 21. Ex 955 steht E&xrös 
ns nölews für H Akkusativ. 

Zu &eAdeiv u.ä. c.a. in früherer Zeit vgl. Kühner-Gerth II 1, 
300, 7, später vgl. &&eAdeiv bzw. Efıevaı c. a. z.B. Polyb. 4, 51, 8, P. Par. 
37,4 (IIv), Pseudo-Kallisth. 2, 15; 3, 27 und 29; Völker 6; &xmopeveodaı 
e.’a. z. B. Polyb. 11,9 8. 

Ev 

&ußareveıv c. a. wie H bei >M} Jos 19, riiv yiv = das Land als 
Besitz erhalten, den Besitz des Landes antreten, wie auch riv yiiv 
Nur: pam Piel e.a. = austeilen als Beute, d. h. den Besitz an- 
treten, s. schon Euripid. Herakl. 876 «Arjpous xdovös, wie vom Antritt 
des Erbes Demosth. 44, 16 u. 19 eis rtv odoiav, vgl. P.Eleph. II 14 (285V) 

6* 
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abs., mit eis P. Lond. II 401,19 (112”), P. Straßb. 152,8 (151%) In 
eigentlichem Sinn — betreten steht eis IM 125, eis rijv xapav, 1320, 1daa, 
1540, s. Demosth. 33, 6, Jos. Arch. 2, 12, 1, Schmid II 195, im feind- 
lichen Sinn auch Sammelbuch 4638, 9 (Papyrus, Zeit des Philometor), 
abs. bildlich = eindringen in einen Stoff, forschen (s. NT bei Wilke- 
Grimm) IIM 20. 

&umepımareiv — umherwandeln auf Hi 1. riv üm oöpavöv ‚se. 
yfiv), wie V.. inA o. Gr., 2: riv oöhmasav (sc. yfjv), H bat an beiden 
Stellen 2, so c. a. später bei Achilles Tat. 1,6, sonst vgl. über dieses 
Wort Dativ C. 

&umopedeodaı — reisen in, bereisen c. a. wie H Ge 34.ı AB aö- 
iv (sc. yiv), D &v aörh, aber V.ıo für H Akkus. Em’ adriis; Hi yn für 
H Akkus. 425.. Das Äquivalent ist in diesen Fällen "NO, das, wie 
die Stellen zeigen, besonders reisen zu Handel und Erwerb be- 
deutet. Dagegen steht mit sächlichem Objekt Hos 12: (2) &Aaıov eis 
Aiyuntov Evemopevero für = (H hat hier Passiv, es ist aber Aktiv zu 
schreiben, s. Kautzsch) = einführen. Dafür wird also im Griechischen 
ebenfalls &umopeveodaı gebraucht wohl als Denominativum von &pmopos, 
das der Form nach mit dem Kompositum von mopedeodaı zusammen- 
fällt, = Handel treiben mit etwas, als Ware einführen oder auch durch 
Geschäft erwerben. Dieses &umopedeodaı steht auch bildlich Spr 3:4 
KPEITTOV yAp aurmv (Sc. oobiav) Eumopeveodaı —= erwerben, wo in H das 
Substantivum "DD mit Suffix steht — ihr Erwerb. Außerdem sagt 
Ez 27:3 Evemopevovrö coı Ev buxais dvdpunwv — sie trieben mit dir 
Sklavenhandel, H eigentlich „sie waren deine Krämer mit Sklaven 
(2)%, vgl. V..ı für MO mit 2 xaprAous Kai Kpiods Kai dpvous, &v ols 
&umopedovrai 001 (B irrtümlich 8). Es liegt hier instrumentales ev —= 2 
vor, s. darüber Genetiv A 7. Der instrumentale Dativ findet sich 
bei &umopedeodaı in einem Fragment der neueren Komödie von un- 
gewisser Herkunft bei Kock III 456, 269 Aöyoıcı = feilschen mit, 
sonst vgl. den Akkusativ z. B. Luc. Nigr. 1, s. auch NT Wilke- 
Grimm. 

eni 

emepxeodaı c.a. Spr 4. für H 2 ödoos &oeßüv — betreten, wie 
5s Öödoüs Zuiis für H Akkus., ferner übertragen Da 11,1, öwoeı Tö mpöo- 
wrov aörod EmeAdeiv Big TO Epyov abrod —= er wird sein Antlitz darauf 
richten, sein Werk (d.h. sein Reich) mit Gewalt zu betreten d.h. 
zu erobern, H wörtlich „in die Gewalt seines ganzen Reiches zu 
kommen, d.h. in den Besitz“ (2 bei x12), daher Theodotion eioeAdeiv 
Ev ioxbi maons rAs Baoıkeias aörov. Außerdem liest man IIM 91; m&vra 
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T6nov oiknröov — die ganze Welt bereisen, IIIM 1s räs mAnoiov möleıs 
— besuchen. Für derartige Akkusative in der Bedeutung „betreten 
oder besuchen“ vgl. schon Homer Od. 16, 27, Herodot 2, 19, sodann 
Xenoph. Anabh. 7, 8, 25, häufiger seit Aristoteles s. Bonitz, wohl mehr 
ionisch vgl. Krebs Rekt. III 11, s. noch Aristeas 12 u. Ban BalTebkll 
332, 5/6 (176”) oikiav = mit Gewalt betreten, einen Angriff machen 
auf, mit &mi im Sinne von „betreten, besuchen“ P. Teb. 172, 370 (114/ 
113v), sonst s. über dieses Wort unter Dativ C. 

&mıßaiveıv — treten auf, betreten, besteigen c. a. Ps 75 (76): 
toos immous (nur 8° T rois imnois), H anderer Text, sonst Eni (9) Tous 
innous z.B. Hab 3,, wie Sach 1s &mi imnov; außerdem c. a. wie H 
Spr 212: möXcıs öxupäs —= ersteigen, wie rpißous — betreten Jer 18:5, 
s. Bar 415 pißous maıdeias, aber Sir 2ı> &mi 800 rpißous. Esth 65 heißt 
es inmov, &b° dv 5 Baoeds Emißaiveı, nur N* Öv... &m’ auröv, was H 
näher liegt. Zum Akkusativ bei &mßaivw s. Homer, Hesiod und 
Tragiker, auch Herodot 7, 50, dann wieder bei Späteren z. B. Joseph. 
Arch. 2,7,7, &mi c.a. z.B, Thukyd. 1,111 u. oft. Vgl. noch das NT 
Wilke-Grimm. Weiteres s. unter Dativ C. 

&nımopedeodaı — hinziehen über, durchstreifen e. a. = 2 Ez 39ıı 
nv yriv, IIIM 1, Tas övvapeıs — die Reihen des Heeres entlang gehen, 
aber Ep Jer 61 &#’ dAnv riv oikovnevnv, vgl. c. a. Krebs Rekt. III t1, 
NT bei Wilke-Grimm, mit &ni ec. a. BGU U 542, 13 (163/4”). 

&bodeveıv c. a. wie H De 1.» tiv yijv „begehen, durchwandern“, 
Jud 7: täs nıyäs — aufsuchen, IM 16, und IIM 3; nölaıs — be- 
suchen, vgl. u. a. Xenoph. Hellen. 5, 3, 22, Polyb. 6, 35, 11, P. Teb 
I 113, 3 (114°). 

mapd 

napaßaiveıv steht c. a. wie H im Sinne von „übertreten, sich 
vergehen gegen, verletzen“ für verschiedene Äquivalente, so Tö 
drin kupiov Nu 1441, 2215, De 1. usw., vgl. Jud 2ıs, Töv Aöyov Kupiov 
IK 15.., s. IEsr 4;, Sir 39: (7), riv dadrienv (vgl. Tas ovvönkas Polyb. 
7,5,1) z.B. Jos 7.1 u. 1, IVK 18:12, Hos 8,, Ez 1715fl, röv vönov Da 
Theod. 9ıı (LXX 2ykaradeinev), vgl. IEsr 82, u. sı, Sir 1924 (a1), IM 
Tıe, wie IIM 7, marpwous vöpous, I Esr 14 TA vöpıpa Kupiov, 8. noch 
Jos i11s, Jer 5ss und Tob 4 (AB und N räs EvroAds), Jud 85, [VM 
13; usw. Mit persönlichem Objekt = verletzen, sich vergehen 
gegen nur IIIM 7:0 röv äyıov deöv, auch sonst selten vgl. Herod. 6, 12, 
Dionys. Hal. Ant. 1, 23, dafür &v &poi (2) als Hebraismus Jes 66. = 
abtrünnig werden, so abs. — abfallen De 111. Mitunter findet 
sich &m6 = }D: De 9ıs ämd tis 6800 (H = weichen von), wie Ex Tfis 
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ö600 Ex 32;, De 9ı., vgl. änö ris xAlvns Sir 2315 (5), dmO TWv EvroAuv 
De 1720 s. 281,, aber c. a. = !P Da 9% Täs EvroAäs Kai Tü xpiara 
(Theod. &xkAiveıv dmö). Griechisch dürfte die Konstruktion verständ- 
lich sein, da „zur Seite gehen“ sich leicht zu „weichen von, sich 
entfernen von“ entwickeln kann, s. unten bei mapepxeodaı und Wilke- 
Grimm unter rapaßaiveıv. 

napepxeodaı ersetzt fast immer 729 in der Bedeutung „vorüber- 
gehen an, vorbeikommen, vorüberziehen an“ und hat in der Regel 
den üblichen Akkusativ für verschiedene hebräische Strukturen, so 
sinnlich Ge 18, röv maida (>22), 30s> r& mpößara (2), 3251 (5) Tö eldos 
Tod deod (H Akkus.), Ex 125 tiv düpav (Y), 235 od mapeAevon auTö 
(sc. Tö Ömoßöyıov, wenn es unter der Last zusammengebrochen ist) — 
du sollst nicht an ihm vorübergehen, wo H wörtlich hat: Du sollst 
es unterlassen, dich von ihm zu entfernen (}%), s. noch De 2, H 
Akkus., wie Riss, auch Jes 281: pi (N AQF oo un) rapeAdn Ünäs Karaıyis 
(Sturmwind) = vorüberbrausen, wo H andern Text bietet. Außer- 
dem übertragen — übertreten, mißachten wie rapaßaiveıv De 17: riv 
Sıadıikyv (H Akkus.), wie Jer 41 (34)ıs, räs &vroAds II Chr 815, TOV vönov 
Jes 24; (AQ' hier mapaßaivev), in H steht 9 De 26:; nv EvroAnv, vgl. 
röov Aöyov Jud 1110, s. Lysias 6,52 (Töv vönov), Euripid. Suppl. 231. 
Andere übertragene Bedeutungen sind Jes 333» he = im Stich lassen 
(H Suffix), s. Hi 61>, wo pe beigefügt ist, IM 22» Tv Aarpeiav — im 
Stich lassen, aufgeben; — entgehen Hi 141: od pi mapeAdn oe oddtv 
Tav Öpaprıöv nou, S. Sir 1414, 4250, vgl. Theogn. 419, Soph. Trach. 226, 
Demosth. 21,110. Ich hebe endlich hervor Am 7; und 8 von Gott 
Tod mapeAdeiv adröv — vorübergehen, d. h. ungestraft lassen, vergeben, 
H ? bei 729). Einmal liest man für 2 rap& c. a. Nu 20:1» napü To 
öpos. "Anö —= }% trifft man IIChr 9 mapfjAde Aöyos imo ZaAwnuv — 
entgehen, s. auch Apokr. Esth F,, —= abweichen von, übertreten 
Hi 231. nö EvraAudrwv, s. Da Theod. 4ss ij Baoıkeia mapfjAdev dmö ooü 
(LXX ädripnrai oov) = weichen von, genommen werden von; sinnlich 
Am’ abrav — sich entfernen von Hoh 34, 8. Wilke-Grimm für das NT und 
Test. Rub. 4,4, vgl. den Dramatiker Ezechiel 187 (Text von Kuiper, 
Mnemosyne 28, 2371.) ömws rapeAdn davaros ‘Eßpaiwv ämo — vorüber- 
gehen an, fernbleiben von an einer von den LXX unabhängigen Stelle. 
Hebraismus ist De 2912(11) für 2 in BF & m dıadrikn ursprünglich, 
A verbessert in riv dıadıiknv. Da das Äquivalent 229 auch „durch- 
ziehen, durchschreiten“ heißen kann (s. oben unter diamopedeodaı und 
diepxeodaı), so wird Tapepxeodaı mißverständlich öfters für dıepxeodaı 
gebraucht, so Nu 32:: und De 2, röv "lopdävnv, wo der Zusammen- 
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hang den Sinn „durchschreiten“ fordert, andere derartige Fälle sind 
z.B. noch Nu 20:;, Ri 112s, Jes 10». 

mapamopeveodaı kommt ebenfalls für 72y vor = entlang ziehen, 
vorüberziehen c. a. wie H Hi 21», öö6v — den Weg entlang, ähnl. 
Ps 79 (80)ıs wie Kliı. und 215, s. tiv Epnnov — die Steppe entlang 
IIK 15:;s (H anderer Text). Mapa tritt für EN ein Spr 7s rap& 
ywviav — an der Ecke vorbei, Ex 2; B nap& röv morayöv, H »y,A 
deshalb &mi, das wohl ursprünglich ist, da auch sonst bisweilen © 
bei 729 mit &mi wiedergegeben wird, vgl. Jer 29 (49)ıs Em’ adırv, 19s 
&m ads (Q Em’ aörn), verständlich, wenn man &ni = bei, in der 
Nähe nimmt. Übertragen liest man mapanopeveodaı wie mapepxeodaı 
IIChr 242 c. a. wie H räs ävroAds — übertreten. Das Kompositum 
ist seit Aristoteles gebräuchlich, s. Anz 348, oft bei Polyb., so c.a. 
z.B. 3, 99, 5, mit nap& z. B. 10, 30, 9, s. das NT bei Wilke-Grimm. 
Übertragen scheint es außerhalb der LXX nicht vorzukommen. 

napodeveıv Weish 1s aöröv, 62» riv dArdeıav, wie 10s oodiav — 
nicht beachten, 2; näs — entgehen, wie abs. 5ı., sonst nur abs. 
sinnlich Ez 36; B — vorübergehen, A 8108., nur noch später z. B. 
Luc. Nigr. 36. 

Schließlich registriere ich für Komposita mit dvd, kard, nerd, 
nepi und önö folgende Fälle: 

&vaßaiveıv und xaraßaiveıv: Jes 38; wie H äveßn & 6 HAıos) 
ToDs deka &vaßadyous, ods Kareßn fj oxıd, ävaßaiveıv c. a. noch IK 9, 
wie H rav möAıv, xaraß. mit 16 öpos Jud 10:0, aber ämö (}2) Tod Öpous 
Ex 32:5. 

kararpexeıv — nachjagen IIM 8:; aöroüs, sonst c. a. Zz. Be= 
durchstreifen Thukyd. 8, 92 riv Alyıyav. 

karepxeodaı Apokr. Esth B» röv "Aıönv AN”, eis Ba“ bloßer Akkus. 
möglich, vgl. Soph. Antig. 822 ’Aidav bei karaßaiven. 

nerepxeodaı — erreichen, ereilen, treffen Weish 1450 adroüs Ta 
dikaıa (gerechte Strafe), s. IVM 10: und — bestrafen IM 15, ömus 
nereAdw ToDs xarebdapköras TV xwpav, vgl. u. a. Sammelbuch 1323 
nereAdere adroos (Rachegebet II»). 

mepiayeıv IIM 610 adräs mv möAıv — in der Stadt umherführen, 
wie intransitiv e. a. des Ortes = umherziehen in im NT bei Wilke- 
Grimm, aber IIM 4ss xad’ öAnv tiv mölıv (s. Plato Prot. 313d) und 
ev (2) TA Epriuw Am 210, wo tiv &prnov gut möglich wäre. 

repiepxeodaı c.a. wie H Jos 615 Av möAıv = umwandeln, Hi: 
(2) mv yfiv = umherziehen in (s. Xenoph. Ages. 9, 3 näocav tiv yriv 
und NT bei Wilke-Grimm), endlich Ez 31; Toüs Karoıkoüvras = 
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umhergehen bei (H anderer Text), ähnlich roüs dSious Weish Ön. 

repikadfjodaı — einschließen, belagern c. a. wie H Be B Tiv 
möAıv (A moliopkeiv), s. möAıv Herod. 6,23, ferner IM5s Töv lopariA, 
11sı riv äxpav, aber &ni = °Y IIIK 15. &mi laßaduv —= im Kreise 
herumlagern gegen, belagern, s. IVK 65; B &n’ aörfv, A epi adv. 
Im gleichen Sinn steht 

nepikadileiv c. a. wie H IChr 20: tiv 'Paßßav, c.a. = >y De 20:> 
adriv, vgl. Jos 105 u. sıfl., IITK 15, wie IIM 105, doch &mi — by 
IIK 161, 21 (20)ı &mi Zandpeiav, IV K 6: B Zandpeiav, A Eni Zap., 
was H näher liegt, ferner &ni = 2 Ri 95 &m’ aörtv A, B hat die 
Stelle nicht, endlich &mi IM 61», aber mepi — N De 2015 mepi mölıv 
kiav, Ss. mepi auch IM 11.1; anderwärts epıkad. selten in diesem Sinn, 
s. das Medium mit 16 reixos Demosth. 59, 102. 

mepıodeveıv —= durchwandeln, durchstreifen ce. a. — 2 mv yv 
Sach 110, 8. V.ıı u. 67, doch tv = 2 = umherschweifen in IIK 24, 
Ev mdon ri yf; sonst nur später z.B. c.a. bei Plutarch, s. Soph. im 
Lex., nicht im NT. 

ünepxeodaı IIIM 4, maoröv (Brautgemach) = sich zurückziehen 
in, s. schon Homer Od. 12, 21 öwna. 

üdioraodaı — sich unterziehen, bestehen vor, standhalten usw. 
hat den üblichen Akkusativ Spr 27, oddtv Öbioraraı LiAos (TO IN- 
Aos = 6 Lfjlos s. Grammatik’ 47) — nichts besteht vor der Eifer- 
sucht, richtig mit AC; BN hielten InAos für das Subjekt und schrieben 
dann oöö&ve, H „wer besteht vor der Eifersucht“? (09), außerdem 
vgl. bei unsicherer Grundlage Spr 13; nTwxös dt odx üdioraran ameıArv, 
sonst nur Apokr. Jud 6; 71 kpdros, 7, Tö ßäpos, vgl. IM 5.0, 725, 1025. 
Das bei den Äquivalenten stehende »D5 ce. g. ist dmö mpoowmoV c. g. 
Nah 1, dnöd npoowmou öpyfis —= öpyriv, dafür Ps 147, (17) Kark npdowmov 
böxovs, Jos 7ı2 Kara npöownov T@v &xdpav, s. IM 353, Da4, aber &vavriov 
kalnaros Sir 43,. Zu Kara mpdowmoy vgl. unter Aadeiv beim Dativ B 2. 


H. Der Akkusativ des inneren Objekts. 

Der Akkusativ des inneren Objekts oder des Inhalts, die sog. 
Figura etymologica, ist in hellenistischer Zeit nicht mehr häufig. 
Papyri und Inschriften bieten wenig Fälle, s. Völker 8fl., Meister- 
hans” 204, 10 mit Anm. Das NT ist ebenfalls zurückhaltend (Blaß- 
Debrunner 153), über geringe Spuren im Neugr. Thumb° 51. Die 
Attizisten holen den Gebrauch wieder hervor, s. Schmid z.B. I 
418, II 279£l., III 310, IV 508fl. Wenn nun die Struktur bei den 
LXX öfter als sonst in der Kor) auftritt, so erklärt sich dies daraus, 
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daß H die gleiche Fügung kennt und deshalb oft Anlaß gibt. In 
den meisten Fällen hat der Akkusativ wie H ein Adjektiv- oder 
Genetivattribut oder sonst eine nähere Bestimmung bei sich, oder er 
erscheint als Relativum oft mit relativem Anschluß z.B. Lev 4 ns 
änaprias adroü, fs (= iv) Änaprev. Das Attribut ist bisweilen vom 
Übersetzer beigefügt, vgl. Sach 1» üpyiodn ... öpyiv neydAnv — H 
FyD ».. A82. In der Regel ist in der Vorlage das Substantivum vom 
gleichen Stamm wie das Verbum; sehr selten ist dies nicht der Fall, vgl. 
Ps 75 (76); ümvwoav ümvov adrav — DV 12), dagegen Jer 28 (51). 
ÖNWS .... ÖMYWOWOIV ÜMVov alwviov — Daiynd »v). Auch kann in der 
Vorlage, wie in der Übersetzung Substantivum und Verbum von 
verschiedenem Stamm sein, s. Ez 165. &v rais äpapriaıs (NUN) ou, 
als (= äs) fvöpnoas (297 Hiph.), vgl. hiermit IChr 101; &v rais dvo- 
piaıs adrod, als (= Ääs) Nvöpnoe (H Sy» mit >yn), s. ferner Ez 2920 
Avri TS Acıroupyias adrod, As (= fiv) &doudevoev (H mayB mit 729) nach 
B, was wohl ursprünglich ist, während A mit rfs dovAeias ausgleicht. 
In H endlich herrscht Stammesgleichheit, im Griechischen aber nicht: 
Ge 3754 äveßönoev ”Hoad dwviv peydAnv kai mıxpav, Da 11, Kara tiv 
Kupeiav adToD, fv &duvaorevoev (Theod. fjiv &xupievoev), so öfters mardoceıy 
mAnyiv neyaAnv Nu 11ss, Ri 1155, 15, IK 619, 19, 235, IIIK 21 (20)2:, 
II Chr 211,, 28; usw., wie IVK 9ı; dmö tüv mAnyav, ü@v (= äs) Emaıcav 
adröv, Jer 37 (30)ı. mAnynv &xdpod Enaıck oe. Auf freier Übertragung 
beruhen u. a. Jes 37 5 dt dunös cov, dv &dunudns (ROQ irrtümlich 
evedundns), ai f mıxpia oov äveßr mpös je, H „Du tobtest wider mich, 
und dein Übermut ist: zu meinen Ohren aufgestiegen“; Jes 35 diörı 
BeßovAevvraı BovAijv movnpäv Kad’ &avrav, H „denn sie fügen sich Böses 
zu“; ähnlich 7; örı &ßovAedcavro BovAtv movnpäv (N fügt bei mepi oo0), 
H „weil Aram usw. Böses wider dich beschlossen haben“; Da 7» 
nv Apxiv ... wre Aah Ayiw Öbiorw Baoıkedoaı Bacıkeiav aiwvıov, Theod. 
dem Grundtext mehr entsprechend rj peyadwouvn ... &dödn Ayloıs 
öhisrov Kai f Baoıdeia adrod Baoıdeia aiwvıos. Neutrale Akkusative des 
Inhalts findet man mehrfach bei &dıkeiv, vgl. Lev 63 (521) Möiknoev rı Töv 
mAnoiov, so mit ri Jer 44 (37)ıs ri Aöiknok oe Kai Tobs maidäs DOV ...; 
mit & Spr 24 (3025), mit öoa IIK 19ıs (20), ndev Esth 4: o. Gr., 
oböev beim Passiv IIIM 3;, ferner bei äpapravev z. B. Lev 5, iv rı 
toütwv, s. IK 20;, Hi 210, endlich vgl. Sach 1:15 üpyiodnv öfiya, Hi 35 
ei dt kai moAAd Avöpnoas, IEsr 122 (2.) & &Aunnoav abröv. 

Für den Akkusativ tritt, wie auch früher schon s. Kühner-Gerth 
II 1, 308, der Instrumentalis ein: IV K 20; ExAauoev ’EZerias KAaudw 
eyaAw, wie Jes 38;, aber xAauduöv neyav Ri 21s, IIK 1356; Jon lo 
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eboßrdnoav oi ävöpes dößw peyaAw Töv Küpıov, V.ı0 bößov neyav wie IM 
105; IEM 9; &märatev abröv ävıdrw Kal dopdrw mÄnyH, S. mAnyiv neyaAnv 
oben, vgi. noch für den Akkus. IM 150, 5s, 84; ds NV mAnynv neydanv, 
A Dativ; IM 155 &pyiodn 6 Baoıleds öpyfj neyaAn N, öpynv neyaanv AV. 
Ich füge hinzu mit sinnverwandtem Substantiv Jes 36: däveßönoe 
dwvi neydAn, wie Ez 1115, Ge 275: nur E .dwvfi peydAy, AD Akkus. s. 
oben, vgl. Theod. Sus 24 u. 42, Jud 725 (12), Theod. Bel 41, IHIM5:s:. 
An den erwähnten Stellen der kanonischen Bücher vertritt der Dativ 
H Akkusativ. Dagegen hat H 2 Jes 14, nardtas &dvos mAnyf ävıdrw, 
wie IK 281. äveßönoe dwvij peyain, ev = 2 IK4s oi nardfavres tv 
Aiyunrov Ev mion mAnyn. 

Im Ganzen sind 74 Verba an der Figura etymologica der ge- 
wöhnlichen, oben näher bezeichneten Art beteiligt und zwar mit ca. 
250 Fällen. Beispiele findet man auch bei Johannessohn 72fl., Huber 
48fl. Es ist kein Fall vorhanden, der nicht auch anderwärts im 
Griechischen möglich wäre. Die Übersetzer konnten hier in An- 
lehnung an H Neues schaffen. 

Besonders hebe ich noch die Stellen hervor, wo der Vorlage 
entsprechend der Akkusativ einer näheren Bestimmung entbehrt: 
Jer 12, mävres oi äderoüvres ädernnara BQ, 8 üdernna, das H besser 
entspricht, A ädernoeı offenbar nach späterer Korrektur; Jes 42: 
aioxövönte aloxövnv, s. Jer 12; A, BNQ om. aioxuvyv, was H ent- 
spricht; Ri 82, airoonaı map’ önav aitnpa (A airnoıv), s. Da Theod. 6; (s) 
ös äv almon afımpa mapk mavrös deod, wo die LXX ös iv... ddınon 
aiwnd rı map& mavrös deod bieten, V.ı2(1s) Theod. airnna aireiv, LXX 
atıodv Afiwna; Klag 1; äpapriav fpaprev lepovoaAiin; Ez 2512 &v To Exdıkjoaı 
abrods Exdiknoiv; Ps 34 (35)16 &&enuktipiodv HE nuKtnpiouöv bei unsicherer 
Grundlage s. Kautzsch; Nu 11, enedünnoev Emdupniav, wie Ps 105 (106)14; 
Sach 1210 xöhbovraı Em’ adrov Koneröv; Jos 222: TOD Aarpeveıv Aarpeiav 
Kupiw; IIK 121, Evriorevoev (fasten) Aaveid vnoreiav, vgl. ähnlich Sach 7;, 
ferner IIIK 20 (21), wo in H Verbum und Substantivum verschie- 
denen Stammes sind; Ez 14, Tod mapaneoeiv napäntwpa B, A Tapa- 
nroparı; Jos 225, oök EmAnppeArisare &vavriov Kupiov mAnnpeAcıav (hier H 
ya mit miO, also Attribut); Ps 52 (58). doßndreovran pößov (nur TN? 
Hößw), aber dößw Hoßndroovra B Ez 27% (A kein Substantiv wie H). 
Aus den Apokr. s. Sir 49, (5) mAnpnpeAeiav EmAnuneinoav BNC, erst A 
mAnppeleig, IM 25, &v T@ InAücaı Liirov. Der Dativ steht für H Akku- 
sativ sicher Jos 2230 mAnppedeig EmAnnneinoev, Ez 222: önws mAcovekia 
mAeoveKTüd, 3210 Exoräoeı Exornicovraı, 155 vd” üv MAPETEOOV TAPATTÜHATI, 
vgl. 18... Die Überlieferung spricht für den Dativ Jes 6610 Xapııre 
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äya adj xapk BNQ, A xapdv, IM 81; karadovAoupevous Töv lopatA douAeig 
NV, A dovAeiav. In den angeführten Fällen steht der Akkusativ bzw. 
Dativ offenbar sinnverstärkend, was auch sonst vorkommt, s. Kühner- 
Gerth II 1, 308 Anm. 3 u. 4, vgl. Euripid. Herc. fur. 708 üßpıv ößpiteis 
und Plato Symp. 195b deöywv duyfj. Daher rührt es auch, daß die 
LXX diesen Akkusativ für den sinnverstärkenden hebräischen In- 
finitivus absolutus verwenden konnten: Ge 195 xpioıv xpivaı; Nu 2311 
eöAöynkas edAoyiav, wie Jos 2410 edAoyiav eüAöynoev Mnäs; Lev 51 EmAnn- 
neAnoev yap mAnppeAnoıw, wo in H sogar neben dem absoluten Infinitiv 
noch das entsprechende Substantiv steht; Jer 38 (31)1s dkonv fkovoa, 
während sonst äkonv bei äkoveıv direktes Objekt = Kunde ist z. B. 
Hi 37:; Jes 6110 edhpoodvnv edhpavdroovraı N, BQ) eühpoouvn, A Ev eöhpo- 
oövn, Akkusativ wohl ursprünglich, da ein Ausweichen in den gerade 
für den absoluten Infinitiv neben Partizip sehr häufigen Dativ 
(Johannessohn 56fl., Radermacher 106, Blaß-Debrunner 198) leicht 
möglich war; ähnlich Akkusativ in X Jer 38 (31)so pveiav yvnodrjoonaı, 
ABQ yveia; s. ferner Jer 235: oök wpelerav (ABQ), N wbeieig) WheAoovan. 

Zum Akkusativ des Inhalts gehören endlich peiv aipa u. ä., wo 
der Akkusativ eine besondere Erscheinungsform des Vorgangs be- 
zeichnet. Man wird dabei z.B. feiv alika als Verkürzung aus peiv 
ducıv aitaros zu erklären haben. In H entspricht in solchen Fällen 
der Akkusativ: peiv yüAa kai pelı z. B. Ex 3; u. 1, Lev 20, 
Nu 14, De 6;, Jos De, 8 Sir 465 (10), Bar 1:0, nur yüka Jo 3 (Hıs, 
mit ödwp Jer Yıs(ır), ddara Jo 3 (4)ıs, yövov Lev 155, dp6cous Spr 320, 
wie karappeiv Tö aipa IT M 12,., dafür aiparı bei feiv Lev 151, wie 
püceı ainaros V.es. Ferner vgl. ordleıv — triefen Ri 5, dpögous und 
ößwp, Hoh 55 u. ıs onupvav, wie dmooräßeıv Hoh 411 Knpiov, Spr 1051 00- 
diav, so auch dmooraadleıv Jo 3 (4)ıs yAukaonöv (ND} Kal), vielleicht 
auch kausativ zu fassen, wie doch wohl sicher an gleichlautender 
Stelle Am 9:;, wo H Hiphil des gleichen Äquivalents hat. Sonst 
s. exleiv Ex 1620 orwAnkas — wimmeln von, wie o. Gr. pas IK 6,, 
außerdem xveıv mövov —= schwanger gehen mit Jes 59., mÜp mveiv 
IIM 9,, oaAnileıv onnaciav — das Lärmsignal blasen Nu 105fl., aber 
10, onpaoig, edwördteıv dayınv Sir 39ı4(15), ErAdnmeiv äkrivas Sir43.; an 
den beiden letzten Stellen ist kausativer Sinn möglich. Beispiele 
für solche Verba s. besonders Kühner-Gerth II 1, 308, 3; orafeıv c. a. 
noch neugr. Thumb° 51. Der neben Akkusativ und Dativ seltene 
Genetiv (s. peiv ddaros Plato Phaedr. 230b) tritt einmal auf Jos 1040 
B näv &umveov Zwiis &&wAedpeuoev, H mawan=9> — jedes lebende Wesen. 
Ob das an sich entbehrliche (s. V. »s an ähnlicher Stelle nur &umveov) 
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Zwiis überhaupt ursprünglich den LXX angehört, erscheint zweifel- 
haft, s. Field in den Anmerkungen. A hat statt Zwijs && adris in An- 
lehnung an ähnliche Stellen, s. auch V..s in A u. B &v aörfj hinter 
Eumveov. 
J. Einzelheiten. 

Hier behandle ich eine Anzahl Verba, die bei den bisher be- 
sprochenen Gruppen keinen Platz finden konnten. 

ädereiv — ungiltig machen, aufheben, vernichten, verletzen (z.B. 
Gesetz, Eid, Treue), verächtlich behandeln, freveln an, Gewalt an- 
tun, treulos handeln an u.ä. steht für verschiedene Äquivalente c, 
12mal absolut, aber mit persönlichem Akkusativ — 2 De 21,. ook 
adernoeis aürnv (sc. yuvaika) = Gewalt antun, Jes 1» ne und Jer 12, oe 
= treulos handeln an, vgl. Jud 16;() aöroos — vernichten, dagegen 
mit Dativ = 2 IIIK 8;, r& ädernpara, &... ndernodv 001 — die Sünden, 
mit denen sie dir untreu wurden; so vielleicht auch mit A Jes 33, 
ö äderwv öpiv = mißhandeln, BNQ üpäs wahrscheinlich unter dem 
Einfluß der beiden unmittelbar im gleichen Satz vorangehenden 
ünäs. Für 2 tritt eis ein „treulos handeln an“ IIIK 12,» eis röv oikov, 
Jer 5ıı. eis &ne, wie Ez 395, IChr 2; eis 16 ävädena (an dem Ge- 
weihten), s. Jer 320 üs derer yuvil eis (hier H ]O sich abwenden von 
= treulos werden) Tov ouvövra abrm, odtws Mdernoev eis &ue (hier a) 6 
ofkos "loparid. Außerdem kommt einmal npös für 2 vor IIChr 36,, &v 
To Ta mpös öv Bacılea Naßovxodovöcop ädernoaı, ä ÜPKIGEV AÜTOV KaTa 
Tod deod — indem er dem König Nebukadnezar gegenüber den Eid 
verletzte, den er ihn bei Gott hatte schwören lassen‘). Hebraismus 
ist ev = 2 Ex 21, &v aörj —= treulos handeln an, Ri 92: &v To Oikw 
"Aßıpedex, vgl. IVK ir, 35 U. 2, 18, u. 205 IChr Das, I Chr 1015, ebenso 
IVK 24, sicher mit B Adernoev &v ara, während A offenbar unter 
dem Einfluß der vorhergehenden Silbe &v wegläßt. Klag 1. steht 
zweifellos ursprünglich in ABQ ndermoav Ev adrh, N adv. Ez 2, Nde- 
noav Ev &noi gehört nur AQ an und stammt von Theodotion (s. Field). 

Mit sächlichem Akkusativ findet man ädereiv für H Akkusativ 


') t& vor mpös hat in H keine Anlehnung, s. auch unten bei beudeodaı, ferner 
bei ämeıdeiv unter Dativ A 3 und bei Eumikpaiveodat A 5a. Schon Isokr. 1,13 sagt 
Goeßeiv T& mpös Toüs deous, wofür npös Tobs deoös allein genügt hätte, s. DO I 90,1 
(Rosettastein c. 200V) edceßis r& mpös ToDs deobs, dagegen edoeßijs mpös z.B. Aeschyl. Hiket. 
335. Es scheint, daß dieses 1& sich überhaupt gerne an mpös anlehnte, vgl. Ex 37, 
(386) Ta mpös Aßa für einfaches mpös Aßa, s. auch Tö npös &onepav Ex 1612 — gegen 
Abend, womit das bei sonstigen adverbiellen Bestimmungen auftretende 14 oder 
76 zu vergleichen ist z. B. r& vöv, 10 npwi u.ä. 
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IK 2,, tiv $uoiav — verächtlich behandeln, Ps 32 (83), Aoyıopoüs 
Aaöv — zunichte machen, vereiteln, 88 (89): Tü &xmopevöpeva da TWv 
yeılewv nov — ungiltig machen, ändern, Ez 22:5 vöpov = verletzen, 
übertreten, vgl. Da 3s5(ss) mv mpoorayiv (Theod. äAMoiodv TÖ prina), 
Esth 215 odöev — unberücksichtigt lassen. Für }D steht der Akkusativ 
Ps 131(132)ıı (H eigentlich „abweichen von“) adrjv sc. dANdeıav — 
nicht: berücksichtigen. Jes 241. oi &deroüvres TÖv vÖOnoV scheint aus 
T'heodotion zu stammen (s. Swete im Apparat). Jer 1516 roüs Aöyous 
cov — verachten hat H ganz andern Text, s. Kautzsch. Besonders 
ist zu erwähnen Jes 27, dernka aöınv (2), wo der Übersetzer jedoch 
yvo „freveln an, Gewalt antun“ mit 'ywo „losschreiten auf“ ver- 
wechselt hat. Es müßte etwa heißen &mßeßnka &m’ adırv. In den 
Apokryphen liest man nur sächliche Objekte: IM 6e. Töv Öpkıopnöv — 
verletzen, brechen, 14.. rı Toörtwv — aufheben, widerrufen, 152, nävra 
— rückgängig machen, IIM 13, räs dlaotäAaeıs — die Verträge um- 
stoßen, wie r& dieoralpeva 14ss, endlich roüs mövous — gering schätzen 
Weish 5ı. 

Das interessante Wort mit seinen weitverzweigten Bedeutungen 
dürfte aus der Ias stammen. Wenigstens führt das Etymologieum 
magnum 24, 40 ädereiv — gi Aöyov moeiodaı „nicht berücksichtigen“ 
als ionisch an. Aus dem Lexikon des Photius (s. Reitzenstein, der 
Anfang des Lexikons des Photius, Leipzig-Berlin 1907, $. 40), wo es 
heißt: ädereiv: &mi TOD pi äppöev, Aidıos Kexprra, muß man schließen, 
daß die neuere Komödie, also die attische Volkssprache, das Wort 
schon kannte. Von da aus ist es dann in die Kor übergegangen, 
wo es die LXX zum ersten Mal in großem Umfang bieten. Es ist 
in ihrer Umgebung lebendig gewesen. Dies beweisen die Tebtunis- 
papyri, wo es im Passiv als Fachausdruck —= streichen, ungiltig 
machen vorkommt, s. Mayser 461 und Passow-Ürönert s. v. Sicher 
hatten das Wort auch schon in technischem Sinn = tilgen, streichen, 
für unecht oder ungiltig erklären die alexandrinischen Gelehrten, 
auf denen spätere Grammatiker fußen, die es oft in diesem Sinne 
verwenden, vgl. den Anti-Attizisten bei Bekker Anecd. 79, 31, wor- 
nach Aristarch das Wort bereits gebrauchte. In späterer Zeit ist 
&dereiv namentlich bei Polybius geläufig, s. Anz 350fl., wo auch Diodor 
u.a. erwähnt werden, vgl. dazu Soph. im Lex. und das NT bei 
Wilke-Grimm, wo namentlich die Bedeutungen „aufheben, für un- 
giltig erklären, brechen, verwerfen, verachten“ hervortreten. Auf 
Inschriften finden sich ebenfalls Belege, s. Passow-Crönert speziell 
auch absolut aus vorchristlicher Zeit — treulos handeln, vertrags- 
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brüchig sein. Der Akkusativ der Sache findet sich namentlich oft 
bei Polybius in ähnlichen Bedeutungen wie bei den LXX, vgl. Anz l.1., 
s. noch Kratesbriefe (Zeit des Augustus) bei Hercher 27, 214, BGU 
IV 1123, 11 (Zeit des Augustus) pndev T@v wnoAoynuevwv. Der Akkusativ 
der Person ist außerhalb der LXX nicht häufig, doch s. Polyb. 9, 
36, 10 roürous — treulos handeln an, das Wort ihnen brechen, im 
NT z.B. Luk 10:; &p€ = verachten, vgl. Test. Ass. 2, 6; Ben. 4, 5, 
bei Vettius Valens 112, 9, 115, 3 — täuschen, vgl. noch Herwerden 
im Lex. s. v., wo ein Fall aus Theophylaktos zitiert wird mit der Be- 
deutung „gering schätzen“. Der Dativ der Person ist bis jetzt 
außerhalb der LXX nicht nachgewiesen, wohl aber einmal der der 
Sache Polyb. 12, 14, 6 Tois dm’ äAlou eipnnevors — beiseite schieben, 
keinen Glauben schenken. Eis ist später nachweisbar P. Cairo Byz. 
1 151, 251 (VI®) eis rodrous im Sinne von „wortbrüchig sein“, doch 
vgl. Polyb. 11, 31, 1 rs eis adrous ädeoias, wie 14, 8, 9. 

ebodoöy — auf guten Weg führen, glücklich geleiten steht c. a. 
der Person wie H bei MM Ge 24:7 dt eÖwöwke Küpıos eis oIkov Tod 
&deAhoD, wie 0. Gr. Ri4s ebodol röv äyyekov, übertragen = Segen ver- 
leihen, Gelingen geben Tob 10,: üpäs AB und N, dagegen 7ı:ı N Önäs, 
AB öpiv. Der Dativ kommt auch sonst vor für > meist bei Hiphil 
von 728 = gelingen lassen, Gelingen geben, Glück verleihen: II Chr 
14: (6) Av, 26, aür®, s. Neh 1. und bei xarevosoov Ps 67 (68)20, auch 
für H Akkusativ bzw. Suffix Ge 24,: ös edüöwaev noı Ev 66w dndelas 
= glücklich geleiten, s. aürö II Chr 26, — Gelingen geben. Man 
wird deshalb wohl Neh 2. As Apiv, B npäs, IM Ass N adrois, AV 
abroös .die Dative halten. Mit sächlichem Objekt steht edododv 
öfters für Hiphil von 73 c.a. — etwas gelingen lassen, Glück zu 
etwas verleihen, so mit riv 6ö6v Ge 4.1, 10,42, 56, Jes 4815, vgl. Tob 11ı 
AB = 10, 8, Plural De 2820, Jos 1s, Jes 551 Täs 6doüs Kai Tür 
Evralnara, .s. Ta &pya Weish. 11, und adrov (se. alvov) Sir 1510, auch 
ri rıvı Tob 72 8 öpiv eipivnv, 71 AB öniv TA xaMıora, Sir 381. adrois 
ävaravcıy kai iacıv. Das Medium (Aor. edodwdnivan) ist — Glück haben, 
so mit nävra = in allem IIM 1025, Ss. Karevodododaı mit navra Ps 15, 
mit v = 2 in etwas II Chr 32,,, s. Tob 10,: N, Sir 411. Außerdem 
kommt das Medium mit sächlichem Subjekt vor = gelingen, gut 
vonstatten gehen: Ri18,; B ei eboöwdnoeran rj Ööös ünav, A Karevodor' 
Aktiv offenbar mit intransitiver Bedeutung, Tob 1115 8 örı edodwdn 
1 ööös adrav, vgl. Jer 12,, II Esr ös, Sir 111, IM 3, usw., auch un- 
persönlich edodoöraı = es glückt, gelingt c. inf. IM 16, mit Dativ 
öpiv II Ohr 1312, e.d. und e. inf. Tob 104, 8 
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Im NT erscheint edodoöv seltener als bei den LXX, aber in den 
gleichen Bedeutungen, s. Wilke-Grimm. Früher ist das, Wort nur 
spärlich vorhanden, so c. d. = Glück verleihen, Gelingen geben 
Soph. Oed. Col. 1435 op&v ebodoin Zeus, wo eine Änderung in o$u 
völlig unnötig ist, ferner im Medium bei Herodot 6, 73 mit säch- 
lichem Subjekt — gelingen c. d. ws KAeoyevei edwöudn TO. prjyna. 
Später wird es gebräuchlicher, s. die Lexika. Sinnlich c. a. wie 
bei den LXX steht es jetzt auch auf einem Papyrus des III® (Privat- 
brief) der PSI IV 299, 12 u. 13 äxpeıs od äv pe deös edoöwaon mpös ünäs 
und &ws od Äv pe malıv mpös Önäs edoödwon. 

SnAoöv findet man in der überall gangbaren Bedeutung „nach- 
eifern, nachstreben“ in kanonischen Büchern nur bei dem Übersetzer 
der Sprüche in freierer Übertragung 3sı und& InAwons Täs ödobs adrav, 
H 2 bei 72 „wählen“, 414 unde SnAwon ödous rapavöpwv, H TUR. Piel mit 
Ee einhergehen auf. Sonst vergleiche man Sir 5lıs (2) TO dyadöv, 
Weish 11s Ydvarov, IIM 41; Täs äywyds (Sitten). Dagegen liest man 
es in kanonischen Büchern öfters in dem früher nicht gerade häu- 
figen (s. z.B. Hom. Hymn. Cer. 168) Sinn von „sich ereifern über, 
eifersüchtig, neidisch sein, beneiden“, der im NT ebenfalls üblich ist 
(s. Wilke-Grimm), für 822 Piel und zwar c. a. wie H Ge 26. aöröv, 
Nu 51. und 5so tiv yuvaika, Jes 11ıs, Ez 31,, aber c.a. = 2 Ge 30ı 
nv &deAdriv, 371: adröv, Spr 231, 241, vgl. c. a. in den Apokryphen 
Sir 9ı u.ı1(ıe), 377(10), 4515 (22). Der Begriff „sich ereifern über“ 
liegt speziell vor Ps 36 (37): (2) roüs moioüvras iv dvoniav, Spr 2419 
äpaprwAoös (2), aber mit &mi = 2 wie sonst bei Verben des Affekts 
Ps 72 (73); &mi Tois ävöpoıs. Besonders zu erwähnen ist LnAovv rıvı 
in Anlehnung an H 822 mit 5 — eifern für, sich ereifern für (nicht 
im NT), wo der Dativ als "Dativus commodi verständlich ist: Nu %5.. T& 
den adrod, IITK 19:0 u. 1. TO Kupiw mavroxparopı,. IV K 1016 T@ Kupiw, vgl. 
IM 226,27 U.50 T@ vönw. Einmal tritt für > dık ein Ez 395 dia Tö 
övona. Mißverständlich haben die Übersetzer in diesem Sinn bis- 
weilen den Akkusativ gesetzt, s. IIK 21. roös vioos "lopari, JO 2ıs, 
Sach 1ıs, 8: (2mal), auch wohl Nu 11s. &ue mit B; por in AF u.a. 
(s. den Apparat bei Brooke-M® Lean) ist spätere Ko Über 
mapalnAoöv vgl. oben F am Schluß. 

Im Zusammenhang mit {nAovv ist hinzuweisen auf 

Baoxaiveıv = Mißgunst hegen, beneiden c. a. De 285. 6 dmaAös 

. kai 6 rpubepös Raokavei TE öhralın TÖv AdeAböV Kal TiVv yuvalkı . 
kai Ta... rexva, H wörtlich „sein Auge wird verdrießlich d. h. miß- 
günstig sein auf“ (2 bei YY), vgl. V.se. 155 ist der gleiche Ausdruck 
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übersetzt mit kai movnpevonraı (285. auch Aquila) 6 öddaAnös cou Tu 
adeAbw cvov, s. unter movnpeveodaı A 3. Außerdem liest man Baokaiveiv 
c. a. noch Sir 14, &auröv —= sich selbst nichts gönnen, V.; abs. mit 
öbdaAuö. In der Bedeutung beneiden hat das Wort früher den Dativ, 
s. Schmid III 107, IV 262, Obrecht 8, während rıva im Sinne von 
„tadeln, Übles nachreden, auch behexen“ steht, s. die Lexika und 
das NT bei Wilke-Grimm. 

bdoveiv haben die LXX nur 2mal absolut Tob 4; u. ıs(1:) AB, 
im NT an einer Stelle mit rıvi Gal 5. 

kpiveıv meist = DEV c. a. hat c. a. der Person oft die all- 
gemeine Bedeutung „einen richten, richten über, ein Urteil fällen 
über“, so von der Ausübung des Richteramts mit röv ’loparA Ri 3:0, 
44, 10: u. 5, 127, IK4ıs, IVK 2322, mit Töv Aadv Ge 4916, Ex 1815 U. se, 
De 1615, IVK 155, I Chr 2621, vgl. Sır 4526, IM 95, mit andern Ob- 
jekten z. B. noch Lev 19, öv mAnoiov oov, Ps 2,0, vgl. Sir 46,,, Weish 35; 
besonders häufig von der richterlichen Tätigkeit Gottes: Ge 18s; tiv 
yfiv, wie IChr 163, Ps 81 (82)s, 93 (94)2, 97 (98). rnv ynv und riv 
oikovnevnv, vgl. Töv Aaöv IIIK 83:, Ps 71 (72)., Hi 365: Aaoös, wie Ps 7;, 
66 (67), Trv oikoupevnv und Aaods 9%, vgl. 95 (96)ıo U. ıs, endlich Sir 
1612 (15) ävöpa; dazu diaxpiverv Ex 18:s (Moses als Schiedsrichter) &kaorov 
(hier H 22V mit 2 = Schiedsrichter sein zwischen), IIIK 3, röv 
Aaöv, wie Weish 9ı>, Ps 81 (82), deous, Sach 3, Töv oikov, aber ent- 
sprechend H }2 mit ävä neoov ec. g. Ez 341, u. 0, wie Simplex z.B. 
Ge 165, Jes 2. In der genannten allgemeinen Bedeutung ist also 
der Akkusativ unter dem Einfluß des besonders häufigen DEV c.a. 
oft anzutreffen, sonst seltener vgl. Eurip. Iph. Aul. 72 räs deds — 
urteilen über, Richter sein zwischen, den Streit entscheiden, s. Ari- 
stoteles bei Bonitz im Index, wie bei dıakpiveıv Plato Ges. II 659, 
Kallim. Fragm. P. Oxy. VII 1011, 262, öfters im NT (Cremer 625f1.). 
Statt xpiveıv steht im gleichen Sinn diätev c. a. IK 7ell., Ssfl., Ps 
34 (35)ı, Bar 2, vgl. Soph. Fragment des Eurypylos Suppl. Sophocl. 
Lietzmann, Kleine Texte 113, 8.23, 44, Sibyll. Orac. II 63 — Pseudo- 
Phokyl. 11. — Erscheint bei kpiveiv — entscheiden über das Objekt 
des Bedrängten, so entwickelt sich in Anlehnung an vaV, das oft 
so gebraucht wird, „entscheiden zugunsten von, zum Recht ver- 
helfen“, weshalb auch oft owLewv u.ä. parallel stehen, s.u.a. Ps 71(72). 
KpIvei TOUS TTWXOUS TOD Aaod Kai oWaeı TODS viobs Tüv mevitwv, II Chr 65; 
robs doVAous, vgl. Ps 25 (26),, Spr 24, (315), 2426 (315) und bei dıa- 
Kpiveıv 247, (315). Dafür steht griechisch passender der Dativus com- 
modi Ge 306 Expıvev nor 6 deös (parallel &makovenv rs $wyns), Jes 1ı- 
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öpdava (parallel füeodaı und dikaodv), s. u.a. noch Ps 955 (1013), Jes 
11,, Jer 226, Sir Sı4(1) und in freier Übersetzung Spr 29, &rioraraı 
Sikamos Kpiveıv TOis mevixpois H „der Fromme nimmt Kenntnis von dem 
Rechtshandel (Substantiv 77 ec. g.) der Geringen“. Varianten finden 
sich z. B. Ps 42 (43): «pivöv ne BSR, por A, 81 (82): öphavöv Kal mrwxöv 
BN, Dativ ARTN? und sonst öfters in den Psalmen, s. noch 75, 
34 (35)... Die Akkusative stimmen mit H, während die Dative auf 
späterer Korrektur beruhen, um dem Griechischen mehr gerecht zu 
werden. So viel ich sehe, ist der Dativ in dieser Weise anderwärts 
bei kpiveıv nicht belegt, doch s. dıxdgeıv Plato Ges. VI 761e = richten 
zu gunsten von T& Adıkeisdaı häokovrı, wie bei den LXX selbst für 
vDWV c. a. IK 2415 dikdon por Ex xeıpös cou, vgl. xKpiveıv tivi Ex Xeiıpös 
IIK 185. Der Zusatz &« xeıpös will sich dem Griechischen nicht 
mehr fügen, so daß man in derartigen Fällen von einem lexikalischen 
Hebraismus reden muß, da eben xpiveıv in Anlehnung an das Äqui- 
valent hier geradezu — ovlenv oder pueodaı &« ist. — An einer Stelle 
ist «piveıv rıvi in der allgemeinen Bedeutung „Recht sprechen, Richter 
sein“ zugelassen IlEsr 7; va ücı «pivovres mavri TW Aa 0), vgl. so 
Sıraleiv rıyı Hom. Ilias 23, 574, Herodot 1, 97, Aristoteles bei Bonitz, 
Ditt. Syll.’ II 685, 9 (130°). 

kpiveiv kommt aber auch mit dem Objekt des Schuldigen vor — 
anklagen, vor Gericht bringen: Ge 151. ro &dvos (H Akkus.), Hi 10» 
ne, vgl. Demosth. 18, 15, wie ohne Akkus. $avdrov xpivev — auf Tod 
und Leben anklagen Xen. Cyrop. 1, 21,4, Passiv Ditt. Syll.” 1147, 
57 (378/77), aus späterer Zeit s. c. a. P. Oxy. XV 1800, 3 Col. 121 
(biogr. Fragm. II/III®). Häufiger noch ist xpiven — verurteilen, ver- 
dammen, bestrafen, namentlich bei Ezechiel vom Strafgericht Gottes 
7s(s), Alıo, 1830, 2053 usw., wie ganz deutlich 382. «pıyo abröv davarw, i 
überall = DEV c.a. (IK 3, im gleichen Sinn &xdıkeiv), s. noch Pred 
342 00V TV dikamov Kai adv Töv doefßii (über oüv s. S. 17 bei Emaıveiv), 
Ps 5.:, wo DU Hiphil c. a. = büßen lassen zugrunde liegt, s. Apokr. 
IM 7.., IIIM 2;, Weish 12:1, vgl. c. a. in demselben Sinn Polyb. 5,29, 6, 
ohne Akkus. P. Petr. II 38c 3 (IIIv), Passiv Ditt. Syll.’ I 283, 14 (832V). 

Acimeıv und &rAeimeıv: Das Simplex, das schon früher intransitiv 
in der Bedeutung „fehlen“ vorkommt, steht einmal in diesem Sinn 
c. d. Weish 19, iva tiv Aeimovoav Tois Baodvoıs TpocavamAnp&owarv KöAuaıV 
— damit sie die den Strafen noch fehlende Züchtigung vollständig 
machten, wie oft später s. u. a. Polyb. 10, 18, 8, vgl. Zachariae, de 
dietione Babriana, Dissert. Leipzig 1875, S. 15, wie auch im NT 
Wilke-Grimm. Dafür haben die LXX sonst &xdeineıv und zwar c.a. 

Helbing, Kasussyntax. 7 
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Jes 58.1 aıyyn, Av un &&eAımev Ööwp; H hat das Relatıv als Subjekt „die 
ihr Wasser nicht versiegen läßt“; Jud 111s &mei yap E£eAımev adrous 
Ta ßpwnara BN, A mapefelımev, aber c. d. Il Chr 6: (H p) ‚oöK ErAeibeı 
co Aviip, Jes 5410 oDde TO map’ Enod coı EAcos Erkeibeı, H „weichen von“ 
Vin mit DND. So findet man schon in früherer Zeit bei dem in 
diesem Sinn bei den LXX fehlenden Emieineıv den Dativ neben dem 
Akkusativ, vgl. Antiphon 5, 17, später z. B. Cebes tab. 9,4, wie 
&Meimeiv c. d. Plato Ges. V 740c; £xdeineıv c. d. Aristoteles de anima 
3, 1, Henoch 15, 5, auch Papyri nach Preisigke Wörterb. 

Ein interessantes Problem bildet 

vopodereiv: Es bedeutet von jeher „Gesetze geben, verordnen“ 
und wird c. d. der Person verbunden z. B. Plato Ges. IT 662« oder 
c. a. der Sache — etwas gesetzlich verordnen, einrichten, s. Ast 
im Lex. Plat. und Bonitz Index Aristotel,, daher auch wi rı z.B. 
Xenoph. resp. Lac. 5, 1. Bei den LXX vertritt vonodereiv öfters das 
Hiphil von m c.a., das den Sinn „unterweisen“ hat, sich also mit 
dem griechischen Wort an sich nicht deckt, vgl. Ex 24, öwow ooı 
Ta mutia Tü Aidıva, TOV völov Kai Tüs EvroAäs, äs Eypaba vonoderijoan adrois, 
De 17, moıfjoaı navra, doa &av vonodernöfj co, wo H das Aktiv mit 
doppeltem Akkusativ bietet. An beiden Stellen paßt vonodereiv — 
Gesetze geben in den Zusammenhang. Es ist nicht ausgeschlossen, 
daß der Übersetzer auf Grund des etymologischen Zusammenhangs 
von MM und MN (s. Gesenius-Buhl) zu vonodereiv gelangte. Die Über- 
setzer des Pentateuch kennen die eigentliche Bedeutung von nn} 
Hiphil sehr wohl. So wird es De 3310 mit önAodv wiedergegeben, Ex 
41. und Lev 10,. mit ovyßißaeıv, Ex 355, mit npoßıßaleıv, De 24; mit 
„ @vayyeAdeıv, Lev 145, mit Enyeiodaı. In andern Büchern kommen noch 
vor dwritev z.B. IVK 12: (s), diödoreıv Hi 62,, Jes 9,; (16) usw., deı- 
kvövaı z. B. Mich 4,, yvapiteıv EZ 44,, öönyeiv Ps 44 (#5)5, 85 (86)... 
An einigen Stellen der Psalmen wird nun vopodereiv ebenfalls für 
7) Hiphil gesetzt und H entsprechend c. a. der Person verbunden: 
24 (25)s di ToDTo vonodernoei änaprävovras &v 660 (H doppelter Akku- 
sativ), wie 26 (27).ı vonodernoöv pe (koı nur R'), küpıe, &v 680 cov, wo 
ev mit N°’RTU einzusetzen ist. Dagegen erscheint der doppelte 
Akkusativ wie in H 118 (119) vonodemosv ke (noı nur R), xüpıe, 
mv 68öv Tav dikamwpdrwv cou. Für den doppelten Akkusativ ist der 
bei vopodereiv sonst übliche Dativ der Person und &v der Sache ge- 
setzt 24 (25)1s vopnoderroen abra Ev ööw, ji nperioaro; 118 (119)10s &md 
TÜV KpINÄTWV 00V OUK eferlıva, örı aD Evopodernods ne AT (noı N, pov R', 
B fehlt) wird pe als H näherliegend zu halten sein, wie V. 104 dä 
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To0TO Epionoa mäcav 6döv Adıkias, örı od &vonodernoäs ne mit AR, NT por. 
Die Bedeutung „Gesetze geben“ paßt an den angeführten Stellen 
in keiner Weise. Das Wort müßte hier den Sinn „unterweisen, 
lehren“ haben, der aber im Griechischen nicht möglich ist. Denn 
wenn vonodereiv sich zu einer allgemeineren Bedeutung entwickelte, 
so konnte sich nur „verordnen, Weisung geben, befehlen“ c. d. er- 
geben, nicht „unterweisen, lehren“ c. a. Herwerden führt im Lexikon 
eine Stelle aus dem späten Historiker Theophylaktos an, wo der 
allgemeine Begriff „befehlen“ tatsächlich vorliegt. Nopodereiv rıva bei 
Malalas — Gesetze geben (s. Stephanus im Lex.) gehört natürlich 
auch nicht hierher, da bei ihm der schwindende Dativ durch den 
Akkusativ ersetzt wird. Es erhebt sich somit die Frage, weshalb 
der Übersetzer vonodereiv an diesen Stellen verwendete. Flashar 180fl. 
meint, die Wahl dieses Verbums sei dadurch veranlaßt, daß der 
Übersetzer unter Benutzung des oben erwähnten etymologischen Zu- 
sammenhangs eine Beziehung zu dem ihm sehr am Herzen liegenden 
vönos Tod deod absichtlich herstellen wollte. Die Anwendung von 
vonodereiv ist um so auffallender, als ihm die wirkliche Bedeutung 
von 77 Hiphil bekannt war, wie 30 (31)s zeigt, wo oupßıßalew passend 
eintritt, s. ferner oben die Beispiele für öönyeiv. Es scheint, daß er 
dem Wort den Sinn unterlegte „durch das Gesetz leiten“ oder „durch 
das Gesetz einen unterweisen in“. ’Ev 68% Ps 24 (25)ı» für den säch- 
lichen Akkusativ in H macht den Eindruck, daß er sich für die von 
ihm verlangte Bedeutung die Konstruktion zurecht machte. Aus dem 
Griechischen kann der geforderte Sinn des Verbums jedenfalls nicht 
erklärt werden. Flashar hat wohl recht, wenn er sagt, die Wahl 
des Wortes sei klar, aber die Bedeutung bleibe unsicher. Die späteren 
Übersetzer haben an den erwähnten Stellen, soweit Kontrolle mög- 
lich ist, dwricaı oder Ömodeitan, s. Ps 24 (25)s Aquila duwrigeı änaprwAoüs 
&v 650, Symmachus bmodeigeı äpapravouoıv ödöv, 26 (27)ıı Aqu. und 
Theod. $wricaı, Symm. bmodeitar, V.ı» Aqu. dur., Symm. ömoß., ebenso 
118 (119)ss, vgl. noch Ex 24:2 (8. oben) Aqu. $uwr., Symm. öroß. 
öxAeiv und Komposita: Das Simplex — plagen, belästigen, be- 
unruhigen erscheint nur Tob 65 AB &av rıva öxAnj danöviov F mveüpa 
movnpöv, gleich darauf Passiv od prkeri öyAndn. Es war in der las zu 
Hause und ist von da in die Koi übergegangen, vgl. dazu Linde, 
Berl. philol. Wochenschrift 1920, Nr. 29, Sp. 675. Es taucht ın helle- 
nistischer Zeit seit Aristoteles (s. Bonitz) bald da bald dort auf s. 
auch NT bei Wilke-Grimm. Ich füge bei ce. a. Gebes 15, 2, Vettius 
Valens 199, 25, c. d. P. Grenf. II 92, 7 (VYVI®) Das für das Simplex 
7* 
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in attischer Zeit stets übliche &voxAeiv c. a. oder c. d. (Kühner-Gerth 
II 1, 293) findet sich einige Male im Passiv (s. Konkord.), aber c. a. 
1 Esr 219 (22) Baoıdeis kai möAcıs EvoxAoüca, vgl. V. 2 Baoneis, c.d. I M 10ss 
undeis adro voxdeirw A. NV bieten das sonst häufige und später Immer 
mehr überhandnehmende mapevoyAeiv; &voxAeiv wird wohl ursprünglich 
sein. MapevoyAeiv tritt im IVY ‘bereits vereinzelt auf (so Passiv De- 
mosth. 18, 50) und wird seit Aristoteles (Bonitz im Index) häufiger, 
vgl. für Papyri Mayser 500, c. a. z. B. Polyb. 16, 37, 3, c. dei, 811, 
wie einmal e. d. im NT (Wilke-Grimm). Bei den LXX lesen wir es 
ce. d. für H Akkus. bzw. Suffix Ri 14, örı mapevuxAnoev ara B, AM 
aöröv, Hi 16, oo1, ferner Mi 6; ri raprvoyAnod ooı; für N, Hiphil = die 


Geduld ermüden, zu schaffen machen, belästigen (Jes 71; — dyüva 
mapexeiv). Es tritt hinzu Ps 34 (35)1s &v T& adro0s mapevoykeiv no. H 
hat hier DHPm2 — in ihrem Kranksein d.h. als sie krank waren, 


Infinitiv NM von n>n, womit der Übersetzer den Infinitiv von IR? 
Hiphil (s. oben Mi 6,) nix9D verwechselte, was ihn zu seiner Über- 
setzung veranlaßte, wobei er joı einfügte, während Aquila die Stelle 
richtig mit &v äppworig aörwv wiedergibt, vgl. Symmachus £v rais 
äppworiaıs aurwv, Theodotion mapevoxkeiv wie die LXX (s. Field). Der 
Akkusativ steht Ri 16: A napıvwxAnoev auröv (B &orevoxwpnoev), außer- 
dem Apokr. Da 350 aörovs (Theod. ABQ) avrois, nur T adrous), s. noch 
IM 105. Zu halten ist der Akkus. Jer 26 (46)e,, wo H kein Objekt 
hat, 6 mapevoxAüv abröv ABQ, nur N aüra. Dagegen ist wohl IK 28:5 
va TI mapnvoxAnods por avaßivai ne; (Geist Samuels zu Saul) der Dativ 
mit B ursprünglich, da ne in A durch das folgende pe veranlaßt sein 
dürfte. IM 12: stehen einstimmig: überliefert Dativ und Akkusativ 
in unmittelbarer Folge: oöx nßovAöpeda obv mapevoxAeiv Üpiv Kai TOUS 
Aoımobs ouppdxous Kai dilovs Nwv. 

mapakakeiv: c. a. findet es sich in dem gewöhnlichen Sinn „zu- 
reden, ermutigen, auffordern, ermahnen“ selten in kanonischen 
Büchern, vgl. für H Akkus. De 3:; napakdAeoov aüröv — zureden, 
auffordern, 136(7) &av det mapaxadkon oe 6 &deAhös vouv „auffordern“ 
und zwar im schlimmen Sinn — verleiten, verlocken, vgl. Isokr. 1, 6, 
s. außerdem Spr 8: (8) önäs und Hi 4; hebraisierend für H Akkus. 
xeipas Aodevoüs (A dodevouvrwv) statt Töv dodevi — dem Schwachen 
Mut machen. Viel häufiger ist diese Bedeutung in den Apokryphen, 
besonders in den Makk., s. EsthD s(11) u. 10 (10), Sir 4010(12), IM Bas, 
1250, IIM 75, 145, IITM 1,, IVM 8; usw. Dagegen bieten die kano- 
nischen Bücher ziemlich viele Beispiele für mapakaleiv im Sinne von 
trösten, der sich aus „zureden, ermutigen“ leicht ergibt und auch sonst 
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in hellenistischer Zeit anzutreffen ist (s. u. a. Witkowski 96 Anm. 6, 
Arnim Stoic. III 118, 467 Chrysipp), sehr oft für DM Piel ce. a. vgl. 
z.B. die beiden berühmten Stellen Jes 40. mapaxkakeite, mapakakeite 
töv Aadv pov, 6615 Ws Ei Tiıva pitnp mapakaleoeı, OUTWS KÄyw TTapakakkow 
öpäs, s. Ge 3755, Ri 215, IIK 122,, [Chr 7%, Hi 715, Ps 85 (86)1,, Jes 
61:, Klag 1» usw.; Akkusativ = >® IIK 10», s. außerdem Apokr. 
Jud 620, Sir 1Tarlae), 4824 (2,), Bar 430. Bisweilen erscheint die aus 
„anrufen, auffordern“ sich ergebende Bedeutung „bitten, anflehen*, 
so Jes 57; oi napakaloüvres rü eidwla, IV M 4, pera dakpuwv Toüs 
‘Eßpaious maperdAcı, Passiv Sir Prolıs. Diese Bedeutung läßt sich 
bereits im IVY auf den Heilberichten ven Epidaurus nachweisen 
Ditt. Syll.’ III 1170, 31 Töv deöv, dann öfters später, z.B. P. Leid. 
IK 9 (ec. 100Y) ro0s deoös, zugleich mit &pwräv — bitten P. Oxy. IV 
744, 6 (IV), mit öeiodaı DO II 595, 17 (III®). — Ein lexikalischer He- 
braismus ist naparındijva —= sich erbarmen über, Mitleid empfinden 
in Anlehnung an Niphal von DM}: Ri 2:s maperAndn Küpıos dmö (— in- 
folge) Tod orevayyod aurwv, 216 maperArjdnoav oi vioi lopanA mpös N == 
gegenüber) Beviapeiv (A mepi), aber &ni = über @ 2) 2lıs Emi rw Bevianeiv 
(A &mi om.), wie Emi Tois dovkoıs (3) Ps 89 (90)ıs (Symmachus ürep), 
auch für Hithpael von DM} De 32; und Ps 134 (135)1. &mi Tois doVAoıs 
adrod mapaxAndijceraı, zitiert nach De IIM 7,, wo es offenbar in An- 
lehnung an diese Stelle im gleichen Vers heißt &$’ niv mapakakeitaı. 
Ebenso ist lexikalischer Hebraismus auf Grund von DM: Niphal der 
Begriff „Reue empfinden“ IIK 241: naperArdn xöpıos Emi Tr Kakig, IK 
1511 maparerinpaı wie Theodotion, aber Symmachus perepeAndnv. 

Ein eigenartiges Problem ist 

rapanıkpaiveiv, das De 31», zuerst vorkommt. Dort steht in H 
nimoy Da DD = widerspenstig waret ihr gegen Gott. Die Über- 
setzung lautet mapamıkpaivovres te ra (über dieses r& vor mpös s. unter 
ädereiv beim Akkusativ J) mpös rtöv deöv. Der Übersetzer hat 7% 
Hiphil = widerspenstig, ungehorsam sein mit 712 Piel oder Hiphil = 
erbittern, verwechselt, s. bei ähnlichem Irrtum &pedilew für N2 De 2120, 
dagegen richtig z. B. äneıdeiv (s. Dativ A3) 126, 9. Das gleiche Miß- 
verständnis liegt IITK 13:1 u. 2» vor: mapenixpavas (hier H Kal) bzw. 
mapenikpave TÖ pijlla Kupiov, wo der Akkusativ H entspricht, wie Klag lıs 
oTöna adrod maperikpava, Ez 20: (Hiphil) rapenixpaväv pe (wie V.ıs nA). 
Besonders oft kommt rapamıkpaivev = 72 in den Psalmen vor: Sıı 
mapenikpavdv oe (Kal mit 2), 77 (78)1, Töv Uiorov (Hiphil ce. a.), s. V. so 
aöröv und ss TOv Heöv Töv Uhıorov, 104 (105)2s Toüs Aöyous aürod (Kal 
c. a.), 105 (106)s; d nveüna atrod (Hiphil c. a.), wie V. ıs abTöv 
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(ART, X om. wie H, B fehlt) und 106 AO) ra Aöyıa Tod deoD. 
Wo das Objekt ein persönliches ist, läßt sich verstehen: einen er- 
bittern, erzürnen (nämlich durch Ungehorsam), auch noch 105 (106):8 
TO Tveüna adrod — seinen Geist. Bei sächlichem Objekt bleibt napa- 
TIKpaIveIV unverständlich. Auch absolut ist das Verbum —= MA ge- 
braucht 77 (78)s yeve& oxoAıä kai mapamıkpalvouoa (Kal), 105 (106): 
mapenikpavav (Hiphil) ävaßaivovres, ebenso Klag 12. (Kal). Ferner ge- 
hört hierher ofkos napamıkpaivwv Ez 2sfl., 3ofl., 12sfl., 1712, 24, 446 
für mo rı2 = Haus der Widerspenstigkeit (1) Substantivum zu 
I»). “Flashar 186fl. hebt hervor, daß der Übersetzer der Psalmen 
eine gewisse Vorliebe für mapanıpaiveıv zeige, das er stets für 79 
einsetze, obwohl mapaßaiveıv, äreıdeiv u. a. besser gepaßt hätten. Er 
habe offenbar eine bestimmte Bedeutung damit verbunden und an 
den betr. Stellen eine Beziehung zu dem ihm sehr wichtigen Begriff 
der öpyii tod deoü herstellen wollen. Darnach würde also absolutes 
mapamıkpaiveıv — erbittern, den Zorn erregen sein, wobei röv deöv oder 
röv köpıov als Objekt vorschweben. Stellen mit sächlichem Objekt, 
wie Ps 104 (105)ss mapenikpavav roüs Aöyous aürod würde dann etwa 
zu übersetzen sein „sie erbitterten seine Worte, d.h. sie machten, 
daß er zornige Worte redete“. Flashar meint ferner, der Übersetzer 
der Psalmen sei durch die oben erwähnte Stelle des De veranlaßt 
worden und habe napamırpaiveıv für N2 stereotyp und mit Absicht 
auch da verwendet, wo eigentlich eine andere Übertragung nötig 
war. Gegenüber dieser Ansicht muß jedoch betont werden, daß 
nach unseren Ausführungen der Gebrauch, abgesehen von De 31s-, 
auch bei andern Übersetzern, in den Klageliedern und bei Ezechiel, 
sowie IIIK anzutreffen ist, wo wir keinen inneren Grund für die 
Wahl des Wortes finden können. Diese Fälle berücksichtigt Flashar 
gar nicht. Es ist somit doch möglich, daß auch bei dem Psalmenüber- 
setzer lediglich eine allerdings konsequent durchgeführte Verwechs- 
lung von 7% und 9 vorliegt. Sie beweist uns, daß der Über- 
setzer das Hebräische nur in geringem Maße beherrschte. Richtig 
ist, daß Ps 65 (66): und 67 (68). absolutes oi mapanıkpaivovres bzw. 
Tobs mapanıkpaivovras für Part. von 79 —= widerspenstig sein, sich 
empören eintritt, woraus Flashar wiederum auf die ganz besondere 
Vorliebe des Übersetzers für mapamıxpaiveıv schließen möchte. Aber 
auch bier kann infolge des Anklangs von Y2D an 20 einfache Ver- 
wechslung bzw. mangelhafte Wortkenntnis im Spiele sein. Ähnlich 
hat der Übersetzer des Ezechiel 2; 7% — widerspenstig sein mit 
7? zweimal hintereinander verwechselt: Tods Tapamıkpaivovrds He, 


I. Akkusativ. 103 


oirıves mapenikpaväv je. Von den späteren Übersetzern hat nur Theo- 
dotion Ps 104 (105)ss wie die LXX mapamıxpaivew, desgl. an dieser 
Stelle die sog. Quinta und Sexta (s. Field Hexapl.), Aquila hat 
mpooepileıv, Symmachus ämeidei. Mpogepifeıv steht auch bei Aquila 
Ps 77 (78)40, ebenso V. ss, wie V.ı-, wo Symmachus diAoveikeiv bietet. 
De 31: haben Aquila und Symmachus rpooepilen. Im Sinne von 
„erbittern, erzürnen“ liest man rmapamırpaiveiv C. a. De 321; für DY2 
Hiphil e. a., vgl. Jer 39 (32)es u. (AN, BQ Simplex), 51 (44): u. s. 
Das Wort ist bis jetzt nur noch aus dem NT (s. Wilke-Grimm) und 
aus Philo (s. Soph. im Lex.) nachgewiesen, war aber sicher vulgär. 

rpovopedeiv: hellenistisches W ort (früher rpovopfjv roeiodaı Xenoph. 
Hellen. 1,1,33), bedeutet eigentlich auf Beute gehen, fouragieren 
vgl. Nu 3155, Ri 214, Jes 8, lEsr 4, erscheint aber noch häufiger 
transitiv, wie sonst s. Krebs Rektion II 24 (Polybius, Diodor u. a.), 
doch auch schon attische Komödie nach Aristoteles, so Posidipp Kock 
IIL 342, 24, vgl. ferner Philo Byz. 96, 47, im Sinne von „erbeuten, 
rauben, als Beute wegführen“ für verschiedene Äquivalente, die alle 
den Akkusativ regieren: Nu 31, &mpovöpevoav Täs yuvaikas Madıäv Kai 
Tv &mookeviv abrwv usw. vgl. V.»», De 2s5, 37, 2014, Jos 8a, 111, Ri 
944 U. 10, Jes 1015 TAV ioxdv adrav —= ihre Kraft d.h. ihre Schätze rauben, 
auch „plündern“, so Jes 1316 Täs oikias, S. 111. $aAaooav; weiter vgl. 
Jes 17:35 4224, Jer 27 (50)10, 37 (30)16, Ez 2612, 3910, Apokryphen 
Jud lrs, 2es U. 26, 156, IM 65, 810; endlich s. karanpovopedeiv c. a. 
Nu 21ı, Ri 24. 

Ömopeveiv c. a. — warten auf, harren auf, namentlich in den 
Psalmen und Propheten meist = MR Piel, so c. a. wie H Ps 24 (25)s u. »ı 
ai o& (sc. köpıov) Ömepeiva dAnv iv fpepav, 39 (40) röv küpıov, 51 (52)11 
rö övond oov, aber für 5 68 (69)2ı ouAAumoöpevov — auf einen, der Mit- 
leid empfindet, besonders wieder von Gott Jes 605, Jer 1422, Zeph 3s, 
Hab 2,, außerhalb der Psalmen und Propheten vereinzelt Töv KÜpIov 
©) Spr 2012(2e). In H steht OR Ps 36 (37)sı röv «üpıov. Dazu treten 
eine Anzahl Stellen, wo das Partizip c. a. für H Partizip c. g. ein- 
tritt: Ps 24 (25); mavres oi Ömonevovres oe —H „alle deine Harrenden“, 
s. 36 (37), 68 (69), Jer 4021, Klag 35, Nah Ir. Durch freiere Über- 
setzung ist ömopevev c. a. entstanden Ps 141 (142)s &ue Ömonevovoı di- 
xaıoı, wo H „mich (2) umringen die Frommen“ bietet. Sächliche 
Akkusative stehen für ? Ps 105 (106)ıs rnv BouAnv, Jes 595 das, 644 (3) 
&\cov. In den Apokryphen 'haben wir die Bedeutung „harren auf, 
warten auf“ c. a. bei Sirach 3624(1s) oe von Gott, wie 5is (12). — 
Für ? tritt der Dativ ein IVK 6. T@ xupiw, Ps 32 (33). T& xupiw 
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(röv köpiov nur U), Jes 25» aörö (sc. Kupiw). In dieser Weise ist der 
Dativ statt des Akkusativs sonst nicht gebräuchlich, kann aber als 
solcher der Teilnahme verständlich sein. Dagegen ist der Dativ u 
der Bedeutung „erwarten, bevorstehen“, wie er a Rn 2020 TÄv 
ö& oxöros (bildlich — Unglück) ars (BNC, nur A aöröyv) ömonelvai (H 
„ist aufgespart“, ”? zu ergänzen, s. Kautzsch), auch anderwärts be- 
sonders beim Simplex (pevev und yinveıv) zu belegen, s. z. B. Aeschyl. 
Ag. 1150 &yoi d& pipver oxıonös Aperikeı dopi; ferner neveıv Kallim. Lav. 
Pall. 119, Sibyll. Or. IV 89 u. 114, VIII 161, wie mpoopevwo c. d. von 
Bevorstehendem Aeschyl. Eum., 498, dagegen in gleichem Sinn c. a. 
Aeschyl. Choeph. 103 beim Simplex und bei önop. Polyb. 1, 81,3. 

Für 9 tritt Qmal eis ein bei sächlichen Substantiven Ps 129 (130), 
ÜTTENEIVEV i buxrj nou eis TÖv Aöyov oov, Jer 141» eis eiprivnv, Hebraismus 
wie bei ävaneveıv Jer 1316 eis das. Außerdem wird ? einmal durch 
&ni c. d. ersetzt, Mich 7, ömopevo Emi TW dew TW owripi pov, vielleicht 
Anlehnung an das häufige nenowevaı Eni c. d. oder &Amileıv Eni c.d., 
s. Dativ A 3. Wahrscheinlicher aber ist, daß ursprünglich hier der 
Dativ stand und &ni durch das unmittelbar vorhergehende &ri Töv 
Köpıov EmißAeibonaı hereinkam. 

Die überall geläufige Bedeutung „standhalten, aushalten, er- 
tragen“ haben die kanonischen Bücher meist absolut z.B. Hi 41; (»), 
c. a. Mal 3: und Apokr. IEsr 21s(1s), Theod. Sus 57, Weish 16ss 
und besonders IV M 5», 6%, 7. usw., Simplex Weish. 17: (16). 

$daveıv und Komposita: Zuvorkommen heißt $9aveıv c. a. nur 
Weish 613 ddaveı (sc. 1 oodia) Toüs emidupoüvras, 162: Töv flıov, wie 
mpoddäverv (früher selten, z.B. c. a. Plato Rep. VI 500a) IM 10s ön 
npocbdakev npäs 6 "AAetavöpos. An allen andern Stellen liegt die in 
hellenistischer Zeit sehr übliche, auch im Neugriechischen gangbare 
Bedeutung „erreichen, ereilen, hingelangen, treffen auf, kommen zu“ 
vor, und zwar beim Simplex nur mit Präpositionen, vgl. Ri 20:ı B 
örı hdaveı Em’ adroüs fi kakia (Verderben) — ereilen, wo H 222 mit ay 
(eigentlich „berühren“) hat, daher AG Abrntaı adrav. V.. steht in 
B für das gleiche Äquivalent ör ouvnvrnoev Em’ adrovs fi movnpia, AGM 
Amraı abrod (statt adrav) ij kaxia. V.4» ferner liest man in B für P27 
Hiphil ce. a. ij mapdratıs (Kampf) &pdacev &m’ adrous — erreichen; AG 
haben hier 6 möAenos karehdaev aurov. Vom Schicksal, das einen er- 
eilt, einen trifft, ist Pred 8.. für 222 mit OR gesagt öTı hdäveı mpös 
abroüs (ANC, nur B Ei) üs noinna Tüv Aoeßüv — es trifft sie wie 
das Tun der Gottlosen d.h. ihr Geschick entspricht dem Tun der 
Gottlosen, vgl. Symmachus ois oupßaiveı Kara Tü Epya Tüv mapavötwv. 
Im gleichen Vers heißt es ddaveı npös (alle MS) adtoüs üs Toinna av 
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dıkaiwv, s. Symmachus ofls oupßaiver &s npatacı Kara ra Epya TWv dıkalwv. 
Theodotion stimmt mit den LXX (s. Field). In ähnlicher Weise steht 
dyaveıv Eni (29) Theod. Da 4sı (24) oöykpıpa Öbiorov Eoriv, d Edvaoev Een 
Tov Köpıöv ou Töv Baoıka, S. 25 (2s), sonst sinnlich in Theodotions 
Daniel mit eis = ? „reichen bis“ 417(20) eis Töv oÖpavöv, wie ı9 (22), 
8. 624(25), 1212, mit &us = I Ls(11) ws TOD oöpavod, — WI Tu, — 
DEN 8, vgl. für > 9 II Chr 98, &ws ruv oöpavav. Einmal scheint auch 
der sonst unbekannte Dativ zu stehen Tob 5ıs(s,) AB und N TO 
äpyöpiov TO Apyupiw un didoaı — müge das Geld nicht zu dem Geld 
(d.h. nicht zu dem andern kommen), vgl. Kautzsch. Endlich wird 
$daävev — herankommen, nahen von der Zeit absolut gebraucht 
II Esr 3ı &bdaoev 6 nv ERßöonos, s. Neh 81, Pred 12ı, Hoh 2:2, Theod. 
Da 7... Dagegen hat npoddrävev in ähnlichen Bedeutungen den 
Akkusativ meist = DR Piel e. a. = herankommen, sich nähern, 
entgegentreten, so im schlimmen Sinn IIK 22; mpoeddaodv pe okAn- 
pörnres davärov, 8. V.10, IV K 192, Hi 30s:, Ps 16 (17)ıs, 17 (18)s u. 19, 
s. Sir 192: (24), im guten Sinn Ps 20 (21): adröv Ev eöAoylaıs, 58 (59), 
außerdem Ps 94 (95). Tö npöowrov abrod — kommen vor, 87 (88) 13 
vom Gebet — dringen zu, erreichen TPOGEUyr| you TPodVAgeı oe. — 
Hervorzuheben ist noch Ps 67 (68):. Aidıonia mpoddäseı xeipas aurns 
To dew, soll heißen: „Äthiopien wird Gott eilig seine Hände d.h. die 
Gaben seiner Hände darbringen.“ Es liegt Hiphil von I — eiligst 
herankommen lassen, heranbringen zugrunde. Da das Kal von 
„laufen, hingelangen“ ist, so verwendete der Übersetzer irrtümlich 
auch für das Hiphil mpogdäven. Symmachus hat etwas verständlicher 
Aidhonia omevodrw xeipa TO DEeW. 

Für die erwähnte hellenistische Bedeutung von döavenv vgl. das 
NT bei Wilke-Grimm, ferner Schmid IV 427, Soph. im Lex. Aus 
Papyri möchte ich noch anführen c. a. — erreichen, hingelangen 
P. Jand. 21,3 (VI/VI), mit eis P. Par. 18,4 (nachchristl.), BGU IV 
1024, 4, 23 (IV/V®), übertragen von der dilavdpwria BGU II 522, 5 
(II®), mit mpös c. d. P. Flor. 1 9, 10 (255%), s. Wilken, Archiv III 382, 
mit &mi P. Leid. II V (Zauberp.) Col. 2a, 4 (nachchristl.). 

Wevdeodaı steht, wie früher in der Regel das Aktiv (Medium 
jedoch schon Xenoph. Hellen. 3, 1,25, s. alexandrinische Dichter 
z. B. Apollon. Rhod. 1,765), c. a. der Person meist für W732 Piel im 
Sinne von „täuschen, betrügen, belügen, einem gegenüber heucheln, 
sich verstellen, treulos handeln an“ De 332» Weucovrai oE (2) oi &xdpoi 
cov, vgl. mit ähnlichem Wortlaut Ps 65 (66); Hos 92 ö olvos &bevoaro 
adrous (2) — betrügen d.h. im Stich lassen, wie absolut Hab 3:1», 
ferner s. Jes 57:1 &bedow ne (Suffix) — treulos handeln, wie dtaleu- 
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öeodaı abs. IM 13;,, ähnlich Simplex absolut Jes 591 (Objekt 7 alwen 
in H mit 2 beigefügt). Endlich kommt noch in Ben ne Da 
oe — belügen und diaheddeoda c. a. = täuschen IV K 4ıs tiv dovAnv 2). 
Absolut ist ıevdeodaı — lügen Lev 19,:ı, Sach 134, Sus LXX 5la, wie 
xarabeudeodaı Weish 11,. Hieraus entwickelt sich weiter „anleugnes; 
verleugnen“ Hi 81s 6 Tömos ıevoeraı adröv (2), IV M 1315 pnde pero Tobs 
npoanodavövras, aber 10:5 im gleichen Sinn oök dpvroonaı Av ebyevil 
übdeAbörnra, s. über diese Vermischung von wWevdeodaı und üpveiodaı 
bzw. dmapveiodaı Oremer 164fl.‘. Mit sächlichem Objekt heißt Weu- 
deodaı an einer Stelle „erlügen, vortäuschen, frei erfinden“ Neh 6; 
adrous (Suffix) (sc. Aöyous), wie sonst später, vgl. karadeudeodaı wpiav 
Dion. v. Hal. Antiqu. 4, 68, wie &mujevdeodai rı Plut. Flam. 9. Weiter 
erscheint c. a. der Sache der Begriff „ableugnen, verleugnen“ Hi 6.0 
pripara Äyıa deod (H Akkus.), IM 115; navra öoa elmev, s. z. B. Thukyd. 
5, 83. In der Bedeutung „täuschen, lügen, belügen, betrügen“ kommt 
aber auch der persönliche Dativ vor für H ? IK 22, = Ps 17(18)s 
vioi KAAörpıoı Eipedoavrö „oı (an der Psalmstelle nur 8° pe), vgl. IITK 
1315, Ps 77 (78)s6, 80 (81)ıs, 88 (89)s6, ferner = treulos handeln, ver- 
leugnen für 2 Jos 24 xupiw TO dew pov, Jer Bıs To xupiw. Da der 
Dativ nicht nur für >, sondern auch für 2 eintritt, so dürfte es sich 
um eine griechisch mögliche Struktur handeln nach Analogie der 
Verba des Sagens, vgl. auch wi n — vortäuschen, vorlügen Plato 
Rep. Il 381e, Plut. compar. Agid. cum Graccho 4, Onosander 23, 1 
und rıvi im NT Blaß-Debrunner 187. 

Für die Bedeutung „lügen, belügen“ kommt schließlich in Be- 
tracht &vavriov — 9 Hi 312: &vavriov kupiov, vgl. Plato Ges. XI 917a, 
ferner xara c. g. Theod. Bel 12 xaf' p@v, Ss. Xenoph. Apol. 13 und 
Aristoteles bei Bonitz, dafür eis Sus. 55 LXX und Theod., wie Theod. 
V. 5, 8. Anthol. XI 356, 1 (ungewisse Zeit). Endlich ist zu erwähnen 
Lev 62 (521) &av Andprm ... Kai yedonran TA mpös Töv mANoiov Ev Tapa- 
dk A mepi Komvwvias f mepi üprayfis ... = wenn er seinem Nächsten 
gegenüber etwas Anvertrautes oder Hinterlegtes oder Geraubtes ab- 
leugnet. H hat bei der Person 2, ebenso 3mal bei der Sache, 
während der Übersetzer bei der Sache einmal &v (Hebraismus), dann 
aber griechisch richtiger mepi setzt, s. auch V.s, wo die Person fehlt. 
Es ergibt sich also mpös rıva mepi TIvos, S. beudeodan mpös Xenoph. Anab. 
1,3,.5, über r& vor mpös vgl. unter ädereiv oben. 

') WM8; liest man äpveiodat TL, wie änapveiodat rı Jes 3lr, äpveiodar abs. — 


leugnen Ge 1815, also sehr selten, mit persönlichem Objekt erst im NT (Cremer 1. 1.) 
und später z. B. Babrius 152, 6. 


en 
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I. Genetiv. 


Die hebräische Sprache kennt keinen adverbalen Genetiv. Er 
steht also, wo er vorkommt, unabhängig von H, so daß sich an ihm 
am Besten erkennen läßt, wie weit die Übersetzer bemüht waren, 
dem Griechischen gerecht zu werden. 


A. Der echte Genetiv. 


Der echte Genetiv bezeichnet ganz allgemein den Bereich, zu 
dem der Verbalbegriff irgendwie in Beziehung tritt, s. Brugmann- 
Delbrück 449, Brugmann-Thumb 446fl. Das Nomen kann z.B. nicht 
als Ganzes, sondern nur zum Teil von der Handluug betroffen 
werden, oder es wird Ziel, Annäherung u.ä. bezeichnet. Es konnte 
jedoch auch die Vorstellung Platz greifen, daß das Objekt in seiner 
Totalität erfaßt wird, weshalb der Akkusativ öfters konkurriert. Bei 
den LXX spricht dabei vielfach die hebräische Grundlage mit, ebenso 
bei der Zulassung vou Präpositionen. 


1. Sich erinnern, vergessen, sorgen u. Ä. 

Hier bezeichnet der Genetiv die Person oder Sache, die die 
Tätigkeit des Subjekts in Anspruch nimmt. 

ıpvnokeodaı kommt meist im Aorist &uvnodnv und im Futurum 
nynodrioopan vor für "21, das überwiegend ce. a. steht. Die LXX bieten 
für H Akkus. an ca. 80 Stellen den Genetiv: Ge 9ıs pvnodnoopaı rs 
Sadriens nou, 19 Euvriodn 6 deös tod "Afpadp, vgl. Ex 6,, De 8:s, Ri 
1625, LR 2551, II Chr 24ss, Neh 4ı4(s), Esth 2ı, Ps 41 (42), Spr Ars 
(31), Pred 12,, Sach 10s, Jes 6311, Klag 2:, Ez 23»: usw. Apokr. 
z.B. Tob 8; (AB u. 8) tüv Aöywv, Esth F, Tod Aaob, Sir 11s5(2,), Bar 
ss, Bel 38 (LXX u. Theod.), IM 25, IIM8,, IVM 152. "Avayıvn- 
odfivaı c. g. findet man Neh 9: B, A und wohl auch N (s. Swete) 
Simplex, außerdem Sir 315. 

In der Bedeutung „in Worten gedenken — erwähnen (besonders 
auch rühmend und preisend)“ trifft man den Aorist für Hiphil von 
21 e.a. IK4ıs rs Kıßwrob, Ps 44 (45)ıs Tod övönaros, 70 (71)ıs, 86 (87).. 

Bei dem leicht möglichen Nebensinn „berücksichtigen, sich 
kümmern um“ steht ebenfalls der Genetiv Ex 32:s Tüv oWv oiker@v, 
De 9:1, Ps 24 (25), 135 (136)es (Apn&v, Worte nur in AN’RT). H hat 
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an diesen Stellen ? bei "27 Kal. Hierher gehört auch I ev 
dAlber Euvriodnv ooU, wo H 122 = sich umsehen nach, sich kümmern 
it Suffix bietet. £ 

= er erwähne ich noch für andere Äquivalente Ge 40:; Hvn- 
odroeraı Papaw Ts Apxis oov (deines Amts), vgl. V... H hat hier 
vND x) — das Haupt eines erheben, ihn wieder zu Ehren bringen 
von Pharao, der des Mundschenks und des Bäckers gedenkt und sie 
in ihre Ämter wieder einsetzt. Der gleiche Ausdruck ist IVK 250 
wörtlich mit öboov tiv kepaArv wiedergegeben. Ebenso steht für &Y) 
c. a. Ps 15 (16). odde pl nvnodw TÜV Övonätwv aurwv da XEıAEWVv ho, H 
„ich mag ihre Namen nicht auf meine Lippen nehmen“. Endlich 
hebe ich hervor Jer 40 (33); od gyn pvnodnoonaı äpaprıwv abrav, wo 
od pi nvnodroonan für MoD mit ? — verzeihen eintritt. 

Das Perfekt pepvapaı steht c. g. in kanonischen Büchern nur 
Ps 102 (103)ıs r@v &vroAav für 727 c. a., sonst vgl. Tob 61s AB, 145 N, 
2: nur B, IIM 9:6; Plusquamperf. e.g. Tob 11: (AB u.N), Weish 19:0. 

Das auch sonst seltene Präsens ist mit Genetiv verbunden Ps 8, 
an der bekannten Stelle ri &orıv ävdpwros, Örı wıpvrjoxn aötod; (H Akkus. 
bei 21 Kal), Jes 62, (Hiphil v. 721 c.a.), wie auch das ionische 
nvrokeodan IM 612 AS, V pupvnokeodan, vgl. 12: 8, AV pinvrokeoda. 

Seltener ist der Akkusativ entsprechend H bei 2! Kal, so beim 
Aorist oder Futurum Ge 9ıs diadriknv, Ex 20: TAv fpepav Tav caßßarwv, 
De 8,, Jos 11s, IIChr6:, Neh 1,, Pred 11, Hos 8:5, Ez 36;: usw. 
c. 30mal; für Hiphil von “21 e. a. = erwähnen, in Erinnerung 
bringen Jes 63, röv &eov, wie dvanvnodiivaı Ex 231. Es sind nur 
sächliche Objekte zugelassen, vgl. auch Apokr. I Esr &ıs, Sir 1855, 
286, 3820 (21), 4215, Bar 325, 41.. Das Perfekt hat den Akkusativ nur 
in den Apokr. Tob 616 8 täs &vroAäs (AB rüv Aöywv). Der IEsr kennt 
überhaupt nur den Akkusativ und bietet auch beim Perfekt den 
persönlichen 320 (21) ßBaoılda oü8E sarpanıv, 4sı TÖVv Tatepa ... TAV jn- 
Tepa ... tiv xüpav. Beim Präsens liest man den Akkusativ nur Sir 
736 (40) TA Eoxardk oov. Die Makkabäerbücher verbinden kıuvriokeodaı in 
allen seinen Formen nirgends mit dem Akkusativ. 

Der Akkusativ ist auch sonst im Griechischen zu allen Zeiten 
weniger häufig als der Genetiv, s. die Lexika und Krüger, att. und 
dial. Syntax 47,11 Anm. 2 bzw.4. Fast immer ist der Akkusativ 
ein sächlicher, sehr selten ein persönlicher vgl. Ilias 6, 222, Demosth. 
6, 30, speziell bei penvna wie IEsr. Das NT hat nur den Genetiv 
s. Wilke-Grimm. Jedenfalls ist der Akkusativ ebensogut möglich wie 
der Genetiv, weshalb man Hi 40;, (82) Hvnodeis MÖAEHOV TÖV Yıyölevov 
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mit der Mehrzahl BXC lesen wird gegen A moA£nov TOD yıyopevov, 
vgl. Klag 1» &oxara BNT, A oxdrwv, umgekehrt Ps 118 (119)s; Tov 
övönaros mit ARTN? (B fehlt) gegen Tö dvona N’, 

Von andern Konstruktionen kommt repi in Betracht, das zu 
allen Zeiten auftritt, s. Kühner-Gerth II 1, 364 Anm., Ge 40.. yvn- 
odrion mepi &uod (H Akkus.), unmittelbar vorher Genetiv pov, vgl. 
Apokr. Esth Fs, Da 51: LXX, Tob 4, AB mepi To0 äpyupiouv, N ohne Teep. 

Eis (wohl für 7) steht Sir 351 (s4) nepvnraı eis TÜ ner& raura — er 
gedenkt dessen, was hernach kommt. Die Struktur wird verständ- 
lich, wenn man eis im allgemeinsten Sinn = in Beziehung auf, im 
Hinblick auf nimmt, vgl. Kühner-Gerth II 1,471c und wvnpovedeiv eis 
raöra Sammelbuch 2266 (Papyrusbrief [[V®J) = Deißmann, Licht v. 
Osten? 151. 

Seltsam ist Pred 915 ävdpwmos oök &uvfjodn cv TOD Avöpös ToD mEvnTos 
&keivov, H Akkus. Der Übersetzer hat (s. auch S. 17 unter &maıveiv) 
die nota accusativi MN mit der Präposition IN — oüv verwechselt 
und hinterher dann den Genetiv gesetzt. 

Bisweilen trifft man in H 27 mit 5 und e.a. — einem (Dativ 
der Teilnahme) etwas gedenken in gutem oder schlechtem Sinn. 
Dieses > ist Neh 13: mit dem im Griechischen gut möglichen (8. 
HVMOIKKEIV ıvı unten) Dativ wiedergegeben ywnodnti adrois, vgl. 614, 
aber falsch mit Genetiv 5ıs pvlodnri nov mavra, wo nävra das Objekt 
ist, vgl. 1314,22 U. 1, 5. Ps 136 (137), yvnoont, KÜpIE, TÜV vIiav (— Tois 
viois) ... tiv fpepav, wie 78 (79)s pi pynodnis Apav (— Npiv) Avonıav Apxaiwv. 

pvrpovedeiv liest man c. g. für 721 c. a. IChr 1615 dSadrkns, Ps 
62 (63). oov, vgl. Ps 65 odk Eorıv Ev TW davarw 6 jvmpovedwv cou, H 
wörtlich „im Tod ist kein Gedenken an dich“ 71 mit Suffix. Aus 
den Apokr. treten c. g. der Person hinzu Tob 4, 14: 8, IM 12:1 
adeAbav Ev Tais mpogeugais — gedenken im Gebet, wie später oft in 
christlicher Literatur, s. Soph. im Lex., c. g. der Sache Tob 41» AB 
tov &vroAöv, Suss LXX und Theod., Weish 2.. Der Akkusativ tritt 
entsprechend H auf von Sachen Ex 13; tv fepav, IChr 161., Jes 
43,s, von einer Person IIK 14. Töv xüpıov deöv abroD, dazu von 
Sachen Apokr. Esth Ci, Jud 1319, Tob 4ıs tüs &vroAäs (AB Genet. s. 
oben), IIM 9%. — Das Wort hat früher selten den Genetiv, vgl. 
Isokr. 1, 47 und dtapvnpovedeıv Plato Symp. 180c, s. außerdem c. @. 
der Person PSI VI 651,2 (250%). Später scheint er häufiger ge- 
wesen zu sein, s. z. B. Aelian bei Schmid III 210, wie das NT bei Blaß- 
Debrunner 175. Der sehr seltene persönliche Akkusativ steht auch 
im NT U Timoth 2:. 
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In diesen Zusammenhang stelle ich noch 

pynoikakeiv — des Unrechts gedenken, nachtragen, das nirgends 
das früher übliche (z. B. Xen. Anab. 2, 4, 1) mıvi rıvos aufweist. eu 
gegen liest man den Dativ der Person Ge 50:5 pr TMOTE yvnoikakron 
fpiv "word —= H Akkus. bei DEV „anfeinden, verfolgen“, S. dazu Test. 
Seb. 8, 4 ’Iwond obk Zuvmoikäcnoev fpiv. Sonst kommt die, wie es 
scheint, bisher unbelegte allgemeinere Bedeutung „Böses sinnen, 
zufügen“ vor, vgl. c.a. der Sache Sach 7:0 kakiav ... ui Hvnoikakeitw, 
entsprechend H Akkus. bei 27 — denken, sinnen auf, ferner mit 
ni c.d. der Person —= gegen für Sy bei 203 „Böses zufügen“ Jo3 (4). 
N nvnoikakeite Em’ E&noi Ögews; 

äpvnpoveiv — sich nicht erinnern hat den Genetiv Sir 37; pi 
äpvnpnovrions (N? irrtümlich yvnpovedons) aöroü, wie anderwärts neben 
dem Akkusativ, vgl. Krüger, att. Synt. 47,11 mit Anm. 2, ce. g. auch 
BGU I 531 17 (nachchrist!.). 

emiAavdäveodaı — vergessen vertritt in der Regel T2% c. a. und 
hat meist den Genetiv, so den der Person Ge 402; EmeAddero aüroo, 
De 6:2 und 8.: xupiov Tod deod, vgl. IK 12,, Hi 81, Ps 43 (A4):s, 
Hos 4s, Jer 232, Klag 520, Ez 235; usw., im Ganzen c. 40mal, in den 
Apokr. nur Sir 37 diAov. Sächlichen Genetiv findet man besonders 
in den Psalmen, s. 915 oök &neAddero Tis dervews TWv nevitwv, 43 (A4)sı 
U.2, 58(9N)ı2, 73(74)19 U.2, 77 (78)2 u.11, 105 (106)1s, 118 (119)ss, 
61, 98, 189, vgl. Spr 31, rs (315), vgl. Vers (31), Jer 232, 27 (50)s, 
51 (44)», endlich Ge 4150 &mAnoovraı rs mAnonoviis (H Passiv „der 
Überfluß wird vergessen werden“); dazu Apokr. IM 1, IIM 2%, 
Weish 1625, 1920 (19). 

Dagegen ist entsprechend H der Akkusativ zugelassen Jes 51,4, 
EmeAddou deöv Töv momoavrk oe ...., vgl. sächlich De 4, rÄvTas TOUS 
Aöyous, V.2s U. 51 TAv dadrknv, wie IVK 173s, Spr 2ı:, ferner De 24,, 
öpäypa, Hi 28. 680v dıkalav, Ps 102 (103), mäcas Tüs aivegeıs, 118 (119)ss 
U. 14 Ökamspara (V.os dikammudrwv), V.ırs TS evroAds, Jes 49,, Taüra 
(gleich darauf oov), 54, aioxdvnv aiuvıov, Jer 232 TÖV KÖonov ... Kal... 
mv ormdodeonida (im selben Vers nov). Aus den Apokr. sind zu merken 
für persönlichen Akkusativ Bar 4, röv Tpobevoavra dnäs deöv, für säch- 
lichen Sir 79: (20) ‚bivas, 2915 (20) Xäpıras, IV M 181; wönv. 

Für andere Äquivalente tritt &mAavddveodaı ce. g. noch auf Jer 14, 
nuav, Jes 44.1 nov (hier Passiv in H), aber c. a. wie H Ps 118 (119)s0 
ra «pinara, Klag 31: dyadd. Zweimal liegt zugrunde MV = vergessend 
c. g., weshalb Ps 9,s mavra T& vn Ta Emi\avdavöpeva Toü deod steht, da- 
gegen Jes 6511 EmiAavdavöpevo TO öpos äyıöv nov, wo der Genetiv näher 
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lag. Die Stelle könnte beweisen, daß der Akkusativ dem Übersetzer 
nicht ungewöhnlich vorkam. Auch der Verfasser des IVM, der 
von den eigentlichen LXX nicht abhängt, hat diesen Kasus (s. oben). 
Er erscheint tatsächlich bereits bei Euripides Hel. 265 räs röxas räs 
kakds, s. Kühner-Gerth II 1, 364 Anm., wie Aktiv = Medium Herod. 
3, 46 Tü Aexdevra, vgl. außerdem Menander Kock III 87, 305, P. Par. 
32, 11 (165°), P. Oxy. IV 744, 11 u. 12 (1Y), XII 1489, 3 (III), Gebes 
24,3, NT bei Wilke-Grimm und &xlavdäveodaı c. a. z. B. Lucian 
Bis aceus. 8, neugr. Anopovo c. a. Schwyzer 506. Der Genetiv war 
zweifellos zu allen Zeiten geläufiger, weshalb Korrekturen in den 
MS leicht denkbar sind. Man wird darum Hi 111s BNG röv xönov, 
A Plural twv xönwv, Ps 118 (119)ı0o N* Töv vöpov, N’ART (B fehlt) 
Tod vöpov, V.ı55 N'R Töv vöpov, NAT (B fehlt) tod vönov, Hos 4s vönov 
BO, A vönov den Akkusativ jeweils bevorzugen. 

&mineleiodaı wird selten verwendet: Ge 44:1 EmineAoüpaı adroü, H 
°% wörtlich „ich richte meine Augen auf ihn“, Spr 27. av &v 1® 
nediw xAupav, H anderer Text, Sir 331: (302) rav fpwpärwv, c. inf. 
IEsr 626(2,), IM 11s.. Häufiger ist 

&povriteiv — sorgen, sich kümmern um, so c.g. Ps 39 (40)ıs 
Köpıos &povriei pov (AYT mit 5, s. Gesenius-Buhl s. v. Nr. 4 und 
Kautzsch zur Stelle), Spr 29» (3151) Tav &v oikw (? bei 87) = fürchten 
für), Hi 231. aöroü, wo jedoch ein Mißverständnis vorliegt, da im 
Original nicht 72 mit ’y —= besorgt sein um, sondern mit P = 
sich fürchten vor steht. flepi findet sich IK 9 epi pwv ? bei 
307), s. Kühner-Gerth II, 1, 367 Anm. 15, vgl. dazu PSI IV 326, 3 
(261/607), wie ömep 405, 7 (c. 240%). In den Apokr. haben wir 
den Genetiv Sir 35 (32)e, 504, IIM 4sı, 921, 1115, aber mepi Sir #1ıs 
(29 bei MP), abs. Sir 8ıs(16). Im Sinne von „besorgen, beschaffen“ 
regiert das Verbum den Akkusativ IM 16:. räs &mipeleias abrav (ihre 
Bedürfnisse), so rıvi rı IIM 225 &&povrioanev Tois ev BovAopevois buxa- 
ywyiav (Unterhaltung), rois && diAobpovovomv eis TÖ dia yvrjuns Avadaßeiv 
edkoniav (Erleichterung), mäoıv d& Tois Evruyxavovanv (allen Lesern) wbe- 
Acıav, öfters sonst hellenistisch z. B. P. Lond. I 28,5 (ec. 162”), Deme- 
trius bei Freudenthal 226, 28, wie &mpeleiodai rıvi rı schon Xenoph. 
Hellen. 5, 4, 4. 

mpovoeiv —= Vorsorge treffen, sorgen für, sich kümmern um be- 
gegnet c. g. nur in original griechischen Büchern Weish 1316 mpoe- 
vönoev aörod, IV M 7ıs door ts edoeßeias mpovoodow, so im Aktiv z.B. 
Xenoph. Cyrop. 8,1,1; dagegen im Medium, das auch anderwärts 
häufiger ist, IIM 14, As xupas ... mpovondnr, wie richtig für A 
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mpoovorjdnri hergestellt ist, V offenbar verschrieben npovoroavri, mit 
mepi Weish 6,(s) mpovoei mepi mävrwv AB, N npoyaaıan vgl. Medium 
mit ömep Demosth. 14, 4. Im Sinne von „bedacht sein auf“ tritt der 
Akkusativ ein Spr 3 mpovood xal& — sei bedacht auf das Gute (H 
anderer Text), s. Xenoph. Oyr. 4, 1,6 ro mapayyeAAönevov (auf den 
Befehl), vgl. das NT neben Genetiv bei Wilke-Grimm. Ein He- 
braismus ist Da 113: &mi To0s eos TWv TaTepwy aürod od Jij TpovondH 
— achten auf, sich kümmern um Y bei 772), wo ebenfalls mit He- 
braismus Theodotion &mi mavrös deod Tüv marepwy abrod od ouvijgeı bietet. 

peAcı — es liegt mir die Sorge ob, es kümmert mich wird nicht 
mit bloßem Genetiv, sondern 3mal in den Apokr. mit repi ver- 
bunden IM 14:> u. 4; önws pen adra mepi Tüv äyliwv, Weish 12,5 @ nedeı 
repi mävrwv, wie schon früher neben einfachem Genetiv, s. Kühner- 
Gerth II 1,367 Anm. 15 und später z. B. im NT (Wilke-Grimm) 
neben bloßem Genetiv. Einmal steht p&cı nur c. d. der Person 
Tob 10; AB oo y&cı no. An einer Stelle ferner liest man neutrales 
Subjekt (s. auch Aristeas 92, Kühner-Gerth 1. l. Anm. 14) Hı 22; ri 
yüp pelcı TO Kupiw, Eüv ou Noda Tois &pyoıs Änenmros; frei wiedergegeben 
aus H „Hat der Allmächtige einen Vorteil davon, wenn du recht- 
schaffen bist?“, vgl. Symmachus ebenfalls in freierer Gestaltung des 
Gedankens pi xprileı ikavös, Iva dıkamwdns; 

nerapeAeı kommt einmal c. d. et part. vor Ex 13:: pi Tore 
peraneAnon TS Ana iöövrı möAenov (H DM) Niphal), doch persönlich wie 
meist später (s. schon Aristoteles bei Bonitz und das NT bei Wilke- 
Grimm) mit &ni c. d. der Sache —= °y bei EM} Niphal I Chr 211; pere- 
peAndN Emi Ti Kaxig, so Emi c. d. später z.B. Plut. Timol. 6, vgl. das 
NT bei Wilke-Grimm und peravoeiv mit &ni c. d. = bereuen Am 7; u. ;, 
Jo 2ıs, Jon 42, mit mepi Jer 18; u.ı0.. Über beide Verba von der 
frühesten Zeit bis c. 1007 mit Einschluß der LXX handelt lehrreich 
Thompson in den Historical and Linguistic Studies in Litterature 
related to the New Testament I, Chicago 1908. 

äpeAeiv — vernachlässigen, sich nicht kümmern um hat den 
Genetiv Jer 41, od AueAnoas (H MD c.a. — widerspenstig sein 
gegen), 38 (31): &yw AeAnca adrav, wo H oy2 mit 2 bietet. Der 
Übersetzer hat offenbar oYy2 — Herr sein mit dem ähnlich klingenden 
>92 = verabscheuen, von sich stoßen verwechselt und ist dadurch, 
allerdings unter Abschwächung des Sinns, zu äneieiv veranlaßt 
worden. Aquila hat richtig x«upievev, Symmachus KaTEXeIV — im 
Besitz haben, Herr sein über. Gesenius-Buhl (s. unter y2 u) 
halten es für wahrscheinlich, daß hier ein mit dem häufigen 2y2 — 
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Herr sein zufällig gleichlautendes zweites 2y2 — verabscheuen vor- 
liegt und nehmen dies auch an der ähnlichen Stelle Jer 31: an, wo 
jedoch der Übersetzer &yw xarakupıevow Önav bietet. Die Bedeutung 
„Herr sein“ ist dem Sinn der Stellen durchaus angemessen, vgl. 
auch die Übersetzung bei Kautzsch. Für äpekeiv c. g. kommen 
schließlich noch in Betracht IIM 4,,, Weish 3:0. Auch im NT ist 
das Wort selten, s. Wilke-Grimm. 

öAıywpeiv — gering achten, vernachlässigen liest man einmal 
Spr 311 ce. g. pi ÖAıydpeı maıdeias kupiov (H Akkus.), zitiert Hebräer- 
brief 12;, sonst nicht im NT. Der Gegensatz 

roAuwpeiv — sich sehr kümmern um hat den Akkusativ De 305 
AFGM roAuwproeı oe, B eöAoyijoeı oe, H 2) Hiphil c.a. = Überfluß 
geben, Aquila und Theod, TEPIOGEDENV, Symmach. adtaveıv, s. außerdem 
Ps 11(12)s, 137 (138)s. Den Genetiv fand ich u.a. DO I 243,8 (c. 
200v), PSI IV 361, 17 (251/250Y), s. auch Mayser II 1,120 Anm. 1. 

Als Einzelheit führe ich am Schluß dieser Gruppe an 

&miorpedeodaı c.g. IVM 13, oi T@v pev dk mupös dAynöövwv oük 
emeorpähroav (N irrtümlich ämeorpähnoav) = sich kümmern um, s. 
schon Soph. Phil. 598, vgl. Ditt. Syll.” II 539, 21 (216/15). 


2. Herrschen u. ä. 


Der Genetiv drückt den Bereich des im Verbum liegenden 
Substantivbegriffs aus (z. B. faoıeveıv rıvöos — Raoıleus Tivos elvaı). 
Er wird in Anlehnung an H in verschiedenen Fällen durch Prä- 
positionen ersetzt. Auch konkurriert bei einigen Verben der Ak- 
kusativ. 

üpxeıv hat den Genetiv für 2 bei Bire) Ge 1:;s von den Himnels- 
lichtern öore daiveıv mi Ts yris Kai Äpxeıv Ts Apepas Kal Tis vuKtös'), 
24,, Ads U.26, De 156, Ri 9: A wie 1511 (s. bei «upiedew), I Ohr 291», 
Spr 22,, Jes 631», für ein anderes Äquivalent mit 2 Ge iss u... Das 
Partizip steht für ein hebräisches Substantiv ec. g. Jos 1110 Av d£ 
"Aowp Tö mpöTepov äpxovoa (UN) — Haupt) nacuv Tüv Baoıleıwv TOUTWV, 
Ri 5es ai oodai äpxovoaı adris (MY — Fürstin, Herrin), vgl. IIIK 21 
(20)1s, Jes 145, 4925. Besonders häufig ist das substantivierte äpxwv 
c. g. — Fürst, Herr, Führer für verschiedene Substantiva, so für 
ns, 1% oder UNN, vgl. z. B. Nu 2sfl., Tefl., I Chr 7sfl., I Chr 18ssfl. 
Auf freier Wiedergabe beruht Jes 1110 6 dävioräpevos äpxeıv Edvv, 


1) V.ı4 steht hinter eis dadow rfs yis o. Gr. xal äpxew rfs fpepas Kal TiS vuKtös 
in A (B fehlt), D kai äpxerwoav ... EM Stelle om.; sie ist ein späterer durch V. ıs 
veranlaßter Zusatz. 

Helbing, Kasussyntax. 8 
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H wörtlich „der als ein Panier der Völker dasteht*. Außer 
weise ich hin auf Ri 9, 11 u.ıs Äpxeıv rav LuAwv AM, B kıvelodal EZ 
&ö\uv (Bäume) —= schweben über, was H Y mit »y entspricht, dem 
Sinn nach aber richtige von A in freierer Weise wiedergegeben ist. 
Theod. hat V..ı nyeiodaı Emi Twv &uAwv, Symmachus V.ıs xAoveiodaı 
nepi T& &uAa. In den Apokr. findet man den Gaız Esth Eu, 1%, 
816, vgl. auch den Zusatz Hi 421:d &v "Edun, As Kal AUTOS FIPXEV XWpas. 
Dagegen liest man &v = 2 „herrschen in, bei* mit lokaler Auf- 
fassung (s. z. B. Ilias 13, 690, Plato Phaedr. 238.) IK 9.. s To 
Aaö you, Klag 1ı Ev xüpaıs, Da Theod. 5, u.16; Ri 82 hat A &v fiuiv, 
B npav, vgl. V.2s oök äptw Eyw (A add. ünwv) Kai oük äpfeı Ö viös pou 
Ev öpiv (A üpav), Küpıos Äpfeı ünüv, H 3mal 2. Rid, hat A (B ganz 
anderer Text) das in der Bedeutung „herrschen“ seltene Medium 
mit &v: Ev TO Äpfaodaı Apxnyods &v ’lopanl. Es steht auch Apokr. 
Esth Cs mit. &$’ öpäs, wie das Aktiv mit &mi = >y Ri9s in B &ni 
lopaA, A Ev ’lopard. Über die Möglichkeit von &ni s. unter Baoıeveıv. 
Das NT hat bei äpxeıv nur den Genetiv. Von den Komposita kommen 
für die Bedeutung „herrschen“ in Betracht: 

Emäpxeıv nur Apokr. Esth B» moAMav enapkas edvov, sonst öfter 
z. B. &övous Xenoph. Gyr. 1,1,4, nicht im NT, s. noch ce. 8: P/Ryl 
I 20,42 (IV, literar. Fragm.). 

katäpxeıv Nu 1613 dr Karäpyeıs ünav (2Y bei 7 Hithp.), vel. 
für 2 bei ?D Jo 21, adrav, Sach 910 öddrwv, sonst c. g. IIK 91, A, 
1024 (920) B, Nah 1:s, mit &v Neh 95: &v abrois. An einer Stelle 
0. Gr. IIIK 12:,r (Zusätze späterer Zeit zu Vers 2ı) findet man 
KaTüpyeıv C. a.: 6 marfp nov &paotiyou Önäs yäorıykıv, Eyo dE Karapkw 
Önäs Ev okopriois (zu instrumentalem &v s. unten Nr. 7). Es ist dabei 
zu beachten, daß Komposita mit xardk von jeher zu transitivem Ge- 
brauch neigen, vgl. auch unten karadvvaoredeıv; Simplex äpxeıv c. a. 
Ps. Salom. 17, 41; s. dazu Koıpaveiv c.a. Pindar Olymp. 14, 9 und 
unten Öövvaoredeıv, deomoreveıv und KUPIEUEIV. 

Baoıdeveıv — König sein, herrschen wird meist für 729 mit 5y 
oder 2 gebraucht. Der Genetiv ist jedoch in kanonischen Büchern 
äußerst selten: IR 11:1. dr ZaovA od Baoıevocı fnav (Y), sodann für 
729 c. g. Jes 1: &v Raomeia "Oleiov ... Kai ’ELekiov, oT EBaoilevoav Ts 
lovöaias, wo der Relativsatz die hebräische Apposition „Könige Judas“ 
vertritt, so daß der Genetiv durch H selbst nahegelegt war, vgl. 
Jer 44 (37)ı dv Eßaoideuoe ... Raoıeveıv TOD "lovda — König zu sein 
über Juda, H „zum König von Juda“ (über Baoıleveıv = zum König 
einsetzen S. 75fl). Es kommt hinzu Da 7ı Erovs npwrov Baoı- 
Aedovros BaAtaokp xupas BaßvAwvias, H „im ersten Jahr des Königs 
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Belsazar von Babel“, Theodotion: BaAraoap Raoıkews XaAdaiwv. Die 
Apokr. haben den Genetiv etwas häufiger: IEsr 1: (30), 21, 6ıs(1r), 
Jud 145 Weish 38, IM 116, 123». 

Weit öfter wird ®y bei 722 durch &ni c.a. ersetzt: Ge 37, pi... 
Baoıedgeıs & öpäs; IK 8, &m’ adrods, I Chr 181. &mi nävra lopariA, Il Chr 
13: &mi ’lovdav, so wiederholt in den Königsbüchern und in den Chro- 
nika, wo faoıleveıv naturgemäß häufig vorkommt, s. IK 161, 23:r, 
IIK 210, Ds, 815, IIK 211, 1421, 155 u. 33) 165, 23 U. 29, 2a. 525 IVK 
1ısa, 92s, 1036, 1597, I Chr 29es, Il Chr lıs, 9:0, © noch Ps 46 (47)s, 
Mich 4,, Ez 20s;, Da LXX und Theod. 9:, in den Apokr. nur IM ı 
u. ıs (unmittelbar vorher c. g.). Selten ist &ni u. g.: Ri 9sfl. &$’ püv, 
IK 8, &n’ adrov (A adroös), 1212 u. 14 &h npav bzw. &h önav, III K 12:. 
&n’ adrav A, 2mal mehr lokal &mi sis yis IVK 11; = ll Chr 22:: (s. 
dazu Blaß-Debrunner 177). Außerdem erscheint &ni c. a. für by bei 
720 Ri 915 ei... xpiere ne Öneis rov Baoıkeveıv &$’ ünäs B, H „zum König 
über euch“, daher A eis ßaoıka &$’ üpwv (über xpieıv eis s. S. 63), vgl. 
IIK 2;, 1922 (25), UIK 41, IVK 815, Enic.g. IIK 3:1, Einreite Tov Aauveid 
Baoıedeıv &h’ öpav, H „ihr begehrtet David zum König über euch“. 

Für 2 besonders bei 720, selten bei andern Äquivalenten tritt 
lokales &v ein in der Regel bei Städten, Ländern oder Völkern (s. 
oben unter äpxew): Ge 365: &v ’Eöwn und &v ’lepovooArjn, S. V.se, Jos 
1310 u.12, Ri4s, IIK 2: lokales &v mit folgendem &ri — über &v 
Xeßpüv &mi Töv ofkov ’lovda, vgl. 55, außerdem &v IIIK 1510, 1615, IV K 
826, 1555 usw., wie Apokr. lEsr 153 (3). Spr 1ı steht ßaoıdedeıv Ev 
für 7b c. g. mapoıpiar ZaAupiwvros, viod Aaveid, ös ERaoikevoev Ev 'lopariA, 
wo der Relativsatz in H Apposition ist „des Königs von Israel“. 
Endlich ist bemerkenswert III K 11s, ßaoıevaeıs, Ev ois (= Ev Todtoıs 
öv) &mdupei } Juxrji cov, wo H „über alles (23), was“ hat. An gleich- 
lautender Stelle IIK 3.: ist übersetzt ßaoıkedoeıs &mi mäcıv, ols (= Üv) 
&mdunei 1 dux cov. Dies ist die einzige Stelle, wo mi c.d. vor- 
kommt. Außerdem ersetzt hier &mi 2, was sonst nur noch IIIK 14sı 
der Fall ist &ßaoikevoev Emi 'louda. Dagegen scheint für ?y nirgends 
&v zu stehen, weshalb III K 152; (2. Zeile) &ßaoikevoev &mi lopanA mit 
A wohl richtig ist; &v in B dürfte unter dem Einfluß der vorher- 
gehenden Silbe entstanden sein. Im gleichen Vers (1. Zeile) ist 
Baoıdeveı &mi ’lopanA in beiden MS überliefert. 

Der bloße Dativ tritt für ? an einer Stelle in A ein IChr 1 
npd Tod faoıledoa Baoıkka TOIs viois ’lopard. Zweifelhaft ist IM 62 A ös 
eßaoikevoev rois "EAAncıv mpüros, V mpwros Ev rois "EAAnow, N mpürtos Ev 
adrois; die Überlieferung weist auf &v. 

Bei ßaoıAedeıv ist überall im Griechischen der Genetiv bevor- 

8*+ 
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zugt. Der Dativ tritt bisweilen auf, wie auch bei Äpxeı, orparnyeiv 
u.ä, s. Dissert. 40fl. mit Anm. ’Ev steht zu allen Zeiten mit lo- 
kaler Auffassung besonders bei Länder- und Völkernamen, s. Kühner- 
Gerth II 1,410 Anm. 5. Dagegen ist &mi zunächst durch das Ori- 
ginal bedingt und bisher erst sehr spät aus byzantinischer Zeit 
c. d. bei faktitivem ßaoıkedgev = zum König machen nachgewiesen, 
s. Soph. im Lex., ferner bei ßaoılevev —= König sein nach Olden- 
burger, de oraculorum Sibyllinorum elocutione, Dissert. Rostock 1903, 
S.34. Es ist jedoch möglich, wenn man bedenkt, daß bei Ausdrücken, 
die „setzen über“ oder „gesetzt sein über“ bezeichnen, seit Herodot, 
häufiger noch im Attischen, vor allem aber bei Polybius &ni ce. g. 
(seltener c. d.) üblich ist, s. Präpositionen 60 und Krebs 82, vgl. 
besonders auch Aristeas 288 ßaoı\da Karasradijvaı En’ abrav und Palaeph. 
53, 13 ßaomeus Ed’ Exdotw TWV Xupiwv Toutwv Ererakro. Es kann somit 
mi bei ßaoıeveıv in Anlehnung an H, wie bei äpyxeıv (s. oben), nicht 
auffallen, vgl. auch das NT, wo der bloße Genetiv zweifelhaft ist, 
Blaß-Debrunner 177. Ferner sind in dieser Hinsicht zu beachten 
orparnyeiv mi c. a. statt des häufigeren bloßen Genetivs Ditt. Syll.’ 
I 711 B & (1057), immapyeiv &ni c.g. P. Par. 16,2 (IV) (e.g. z.B. De- 
mosth. 21, 164), später xpareiv &mi c.g. Vettius Valens 202, 8, &pyeıv 
eni c. a. Sibyll. Orac. V 22. Wenn bei den LXX &ni c.a. stark in 
den Vordergrund tritt, so hängt dies mit dem Vordringen des Ak- 
kusativs bei dieser Präposition zusammen, s. beim Akkusativ E 4 
unter xAaieıv u.ä. und bei den Verben des Affekts Dativ B 5, vgl. 
Krebs 91 und oben orparnyeiv &mi c.a. 

Im Zusammenhang mit &mi beim Verbum Baoıkeveıv wäre noch 
darauf hinzuweisen, daß auch das Substantivum Baoıdkeus mit Ei vor- 
kommt — 7? mit °y z.B. IIIK 11. on Baoıevs &mi Töv lopanı, vgl. 
äpxwv und orparnyös &mi bei Polybius (Krebs 82), wie äpxwv &ri schon 
Xen. Cyr. 5, 3, 56, vgl. ijyenov Em’ avöpav DO 111,15 (c. 160Y), imr- 
apxns En’ üvöpav PSI III 166a 3 (118Y), orparnyös eni c.a. Ditt. Syll.® 
II 716, 3 (ec. 100v). 

deomößeıv — Herr sein, beherrschen, regieren erscheint c. g. — 
2 bei Be in den Psalmen von der Herrschaft Gottes: 21 (22)29 
deonöleis Tav Edvav, 58 (59)ı1, 88 (89)10, 102 (103)15, s. IChr 29, mävrwv 
Tov Ev TO oöpavw Kal &mi tijs yis deomöleıs, H „dein ist alles im Himmel 
und auf Erden“, außerdem ce. g. Apokr. IEsr 4; u. 14, Weish 9, 
1216 U. ıs, IIM 1&:e, HIM 79, IVM 15, 21 u. 16, Das; abs. Ps 65 (66). 
Über dieses Wort, das zu allen Zeiten ce. g. vorkommt, vgl. Mayser 
33, Schmid 1325, IV 285; nicht im NT, ce. g. auch Sammelbuch 4512 
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B 2,80 (Papyrus ce. 150%). In den Papyri öfters = Herr sein über 
einen Besitz, s. Flashar 256 und Preisigke Wörterb. 

Seomorteveıv von gleicher Bedeutung kommt nur {mal vor und 
zwar c.a. IIIM 5ss To0d mavra deomoredovros deod, vgl. deomöLeıv c. a. 
Euripid. Herc. fur. 28, sonst nur später, so c. g. Joseph. Arch. 3, 5, 3, 
nicht im NT. 

öuvaoreveıv — Macht haben, herrschen über c.g. IIIM 2: r& 
Ts ämdons Krioews duvaoredovn, vgl. 52 m&ons duvöneus, sonst c. a. I Chr 
16sı adtous wie H, Sir 5s, 1%, Esth E sı mävra (A ni mävra, mög- 
lich, s. unter ßaoıdedew). Früher selten, ec. g. z.B. bei dem Historiker 
von Oxyrhynchos, Lietzmann, Kl. Schriften 138, 23, 18, später c. g. 
z.B. Aristeas 195, Diodor 20, 27, s. Mayser 463, c. a. erst wieder in 
kirchlicher Literatur nach Steph. im Lex., nicht im NT. Häufiger 
wird bei den LXX verwendet 

karaduvaoredeıv — bezwingen, bedrücken, knechten, erniedrigen 
stets c. a. (s. sonst Verba mit xar« Kühner-Gerth II 1, 301, vgl. oben 
kardpyeiv), so entsprechend H Ex 1:1; kareduvägtevov oi Aiyönrioı To0S 
viods loparA, IK 12; u. ı, Neh 55, Hos 511, Am 4ı, 8:, Mich 2:, Hab 1.,, 
Sach 730, Jer 7, 225, EZ 18r, 12 U. 16, 455, 4616, für 2 De 24,, Jer 27 
(50)., 0. Gr. Mal 3,. Der Akkusativ ist infolge Attraktion des Re- 
lativs wohl auch anzunehmen IIK 8: tüv möAewv, @v KaTeduvdoTeugev. 
In den Apokr. haben wir den Akkus. Sir 481: (15), Weish 240, 1514, 17». 
Über das Kompositum, das früher nur bei Xenoph. Symp. 5,82 
vorkommt, später z. B. e. g. Diodor 13, 73 (Genet. gut bezeugt auch 
im NT Jacob 2s), s. Anz 333. 

fiyeiodaı — vor einem herziehen, führen, dann — gebieten, 
Befehlshaber sein, ist sinnlich von Gott gebraucht, der dem wan- 
dernden Volk als Wolken- oder Feuersäule voranzieht, es führt, ihm 
den Weg zeigt, Ex 13:1 6 d& deös Nyeiro aurwv, WO der Genetiv = 
25 c. g. bei Ton ist. So steht auch das Partizip c. g. für ec. g. 
selbst Ex 2325 mopedoeras yüap 6 üyyeAös po fiyobpevös ou, wie V.» 
tov dößov AnooteAu fyoöpevöv cov. Einmal liest man für 99 np6 mit 
temporalem Nebensinn unter Beifügung von ny. Spr 1618 pd ouv- 
tpıßrjis Ayeitaı Ößpıs, mp6 de mranaros Kakobpoouvn — dem Sturz geht 
Stolz voran, dem Fall hoffärtiger Sinn, H wörtlich „vor dem Sturz 
(ist) der Stolz“ usw. Von Aquila ist das erste Glied überliefert, das 
unter mechanischer Wiedergabe von 29 lautet: eis mpöownov ovvrpißfis 
Ömep$epeia (sc. &orıv). Der Begriff „gebieten“ liegt vor Il Chr 92 fiv 
fjyounevos nävrwv TWv Baoıkewv — Be) mit 2, aber = 211 ev "lopanX; 
s. noch Esth 5: fyeiodaı rs Baoıeias (H anderer Text). Ich erwähne 
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ferner Spr 5ıs } d& idla (sc. yuvi) Nyelodw oov — das eigene (d.h. dir 
angetraute) Weib soll deine Führerin sein, wo der Gegensatz die 
fremde Geliebte ist, frei und unter Milderung des stark sinnlichen 
Ausdrucks übersetzt aus H „ihre Brüste sollen dich allezeit be- 
rauschen“, s. Aquila rırdoi adris (77) pedvorerwodv oe (Kautzsch und 
andere 777 = ihre Liebe). Seltsam ist Ps 103 (104)17 ToD &pwölon f] 
oikia nyeitaı adrwv NART (B aöra) = das Haus des Storchs geht ihnen 
voran, d. h. wohl „überragt sie“ (die orpovdia — Sperlinge, von 
denen vorher die Rede ist). H bietet nY2 DWN2 NTON = der Storch, 
Cypressen sind sein Haus — das Haus des Storchs sind Cypressen. 
Der Übersetzer hat für DW2 DUN2 —= an ihrer Spitze eingesetzt 
und ist so zu Nyeiodaı gelangt! 5 Mich 215 6 d& «öpıos nyrloeran aurwv 
—= DUNNI mm. Sonst trifft man oft das Part. c. g. z.B. für U 
c. 8. — Haupt, Führer: De 11; xaraoınow &$d’ ünwv (A &b’ üpäs) Ayov- 
pevovs öp@v, vgl. IK 151, I Chr 202, Mich 35 u. 1, für 72 IVK 20,, 
IChr 91, IIChr 3115, Da Theod. 11ss rjyoönevos dtadrikns Führer des 
Bundes d. i. Hohepriester (s. die Anm. bei Kautzsch), für W z.B. 
II K.14.:, II Chr 17:; vgl. noch für andere hebräische Substantiva 
Jos 13s:, IIK 2,, Nah 3,, Mal 1s, Ez 43: u., usw. Bei den zugrunde 
liegenden Substantiven steht auch >y, das durch &ri (s. unter Baoı- 
Aeveıv) ersetzt wird, und zwar &ni c.g. IK 22, fjv &m’ adrav fyoupevos, 
2550, IIIK 135, IChr 920, Eni c. a. HIK 14, fyobpevov &mi Töv Aa6v po 
(Stelle nur in A), 162, I Chr 17, I Chr 65, 19:11. Endlich trifft man 
eni c.g. auch beim Infinitiv De 115 kareornoa adrods ryeiodaı &h” Öpwv 
(Infinitiv des Zwecks statt Prädikatsakkusativ in H „als Häupter 
über euch“). 

In den Apokryphen lesen wir den Genetiv beim Partizip I Esr 
1ar (19), Das, 65 (es), 67 (20), ss (so), 916, Jud Ds U.5, 78, 1412, Sir 97 (24), 
10: u. 20 (2), 30», (3319), 44, 461s (21), 4915 (17), IM 1021, bei andern 
Verbalformen Bar 5,, IM 5:, 75, 112, Weish 712, Da Theod. 39: (20). 

Hebraismus ist II Chr 1911 6 rfyoöpevos eis olkov ’lobda, wo eis für 
das den Genetiv vertretende (s. Gesenius & 129) ? bei 72 steht. 
Unmittelbar vorher geht iyoöpevos &$’ üpnäs — WUNT mit dy. 

Von den Komposita kommen in Betracht: 

abnyeiodaı — führen, Befehlshaber sein, öfter nur bei Ezechiel 
c.g. im Partizip für %- 11. Tods ädnyovpevous Tod Aaod, für NW) 


!) Symmachus hat &pwöiw &Adraı (Fichten) olkos aura. Das Suffix in nn ist 
unnötig und mechanisch durch den hinweisenden pronominalen Dativ aurö wieder- 
gegeben. Doch ist derartiges volkstümlich gewesen, vgl. P. Oxy. II 299 Adymovı 
nvodnpeuri Ewa aurh Öpaxnäüs n (1M). 
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2lıa (17) U. 25 (30), 225, 455, 9 U. 16, mit ev = je! 12:0 und mehrfach ab- 
solut, außerdem c. g. im Part. II Esr 6: A, wie IIM 10s, andere 
Verbalformen c. g. IIM 14, IVM 4ıs, 12s, früher selten — anführen, 
s. die Lex., vgl. u.a. Xen. Hellen. 5,1, 8, aus der Ptolemäerzeit s. 
DO I 90, 27 (Rosettastein ce. 200°). 

rponyeiodaı De 20, Karaoııjoovoıv Äpxovras TAs oTparıäs Tponyoupevous 
od Acod, H „an die Spitze des Volks“ WNN2 c. g.; Spr 1714 mponyeitaı 
dE Ts Evdeias oräcıs kai pay (H anderer Text); sonst Part. c.g. = 
Führer in den Apokr. 1Esr 55 U.9, Yı2, IM 8: u. 2335 115, IIM 1a. 
Früher ist das Kompositum kaum anzutreffen, häufiger seit Polybius; 
bei den Astronomen von den Sternen, die im Aufgang anderen vor- 
angehen, so Autolykos 110,4; 122, 13 usw. 

karıoydeıv — Gewalt, Oberhand haben über wird c. g. kon- 
struiert Jer 151s iva Ti oi Aumoüvres ne Karıoxdovoiv pov; frei übertragen 
aus H „warum dauert mein Schmerz ewig?“, dem Symmachus mit 
eis TI &yevero TO ÄAynn& pov dtajevov; entspricht. Außerdem hat den 
Genetiv Da Theod. 11sı ßaoıleias = sich bemächtigen, H Akkus. Da- 
gegen steht &nic.g. = 5y IChr 520 xarioxvoav Em’ aörwv, H anders 
„es wurde ihm geholfen wider sie“, Jes 24» xarioxuoe yüp em adrns 
f} &vopia, H eigentlich „schwer lasten auf“, daher Theodotion xarta- 
Bapuvdnoeran En’ adrns. ‘Der Akkusativ kommt bei xarıoydeıv in der 
genannten Bedeutung vor, wobei der Sinn „überwältigen, besiegen“ 
hervortritt, II Chr 8; karioxvoe adrrv (Y), wie aörov für sy Da ll; 
(Theod. &vioxdeıv mit &mi c. g.), Jer 821 Karioxvodv je Wölves n', ABQ 
irrtümlich karısxdoayev, N? hov, H Suffix, Weish 10. adröv, 750 mit 
AN oodiav dt od karioxvev kaxia (oodia in N' ist oodiav, N” codias), B 
codbias d& odk Avrıoydeı Kakiı —= kräftig widerstehen, was nicht recht 
paßt. — Zum Genetiv vgl. das Simplex Aristoph. Vesp. 376, karıoy. 
c. g. im NT (Wilke-Grimm), Schmid I 160, III 245, s. Babrius 77, 6, 
Pseudo-Kall. 2, 10, Test. Dan 5,2, Jos. 6, 7, c.g. und c.a. Test. Rub. 
4, 11, zum Akkus. s. Krebs Rektion III 26 (besonders Diodor), Schmid 
1 366, zu &ni vgl. unter Baoıleeıv oben, wo vor allem xpareiv Eni c. 8. 
aus Vettius Valens für «arıoy. in Betracht kommt. Aus Apokr. Esth 
Cso trage ich hier noch nach das Simplex mit mi c. a. | 

kpareiv erscheint in der gewöhnlichen Bedeutung „Macht, Ge- 
walt haben über, herrschen“ (Aorist = sich bemächtigen, in die 
Gewalt bekommen) c.g. für verschiedene Äquivalente De 24 u. 3; 
&xparrioajiev macav av möAewv, H Akkus., wie Hab 110, Spr 28:s, Genet. 
für 2 Spr 1652 öpyiis = beherrschen, 17, Da 114 (Theod. xupiedeiv 
&v), Da Theod. 11>, für andere hebräische Strukturen Esth 1ı, Spr 

[} 


120 A. Der echte Genetiv. 


86, 141s, 18:1. Aus den Apokr. vgl. Esth Os, Weish 3;, 62(s), 10s, 
Sir 2511 (14) abrod sc. d6ßov — Herr sein über, 26; (10), 382, besonders 
im IVM vom Beherrschen der Schmerzen und Leidenschaften z.B. 
15fl., 6ssfl., sonst oft — sich bemächtigen in den Makk. I 1s, 240, 
10:2, 146, 157 U. 33, II #10 U. 27, 52, 145, III 625, auch Jud 1,,, 15: (8), 
Sir 2822 (26). — In der Bedeutung „überwältigen, bezwingen, be- 
siegen“ kam in früherer Zeit namentlich bei Personen ziemlich 
häufig der Akkusativ vor (s. Krüger, att. Synt. 47,19 Anm. 3). Bei 
den LXX findet man nur ein Beispiel IEsr 4,. räcav THV Xwpav, fiv 
kparrjoovon, also mit sächl. Akkusativ wie sonst später vgl. Krebs 
Rektion II 13fl. und schon Aristoteles bei Bonitz im Index, ver- 
einzelt auch Aesch. Suppl. 761. — Einmal steht der Akkusativ noch 
IVK 4, Expärnoev abröv bayeiv äprov, wo der Begriff „zwingen“ vor- 
liegt, lexikalischer Hebraismus, da das Äquivalent PT, das xpareiv 
sonst sehr häufig vertritt, im Hiphil c.a. und c. inf. diesen Sinn 
haben kann. Es kann indes hingewiesen werden auf Thukyd. 6, 74 
(ohne Akkus.) &nexp&rovv ji dexeodaı ToDs "Adnvaious — sie erzwangen 
es, setzten es durch. 

Sehr beachtenswert ist die allgemeinere Bedeutung „festhalten, 
anfassen, ergreifen“. Es steht der Genetiv für 2 bei verschiedenen 
Äquivalenten (meist PM, bisweilen IMS) an folgenden Stellen: Ge 19,, 
Exparnoav oi Äyyeloı Ts xeıpös, wie Ps 72 (73)2s, Jes 496; IK 152; ToD 
mrepvyiov — am Zipfel des Mantels, 175 rfis däpuyyos (Kehle), IIK 20, 
ro0 nwywvos (Bart), s. 320, Spr 242, (304), 261, Hoh 7; (»), Jes 45:; für 
H Akkus. Jes 41,5 is dekıäs oov, Da Theod. 10; oük Expdrnoa ioxuos — 
die Kraft festhalten, bewahren, erhalten (LXX od xarioyuoa), vgl. 
Theod. 11; oö kparroeı ioxdos Bpaxiovos, LXX od pi karıoxdon, ön 6 
Rpaxiuv abrod od orrjaeı ioxuv; anders Am 24. ioxöos (H Akkus.) = Herr 
sein über die Kraft, sie entfalten. In den Apokryphen liegt der 
Genetiv vor Sir 4ıs(14) 6 kparüv aürns KAnpovonroeı d6fav — wer sie 
(sc. oodias) ergreift, erfaßt, sie sich aneignet ..., vgl. 101s aüräs sc. 
ümepnbavias (Überhebung), Tob 6, N ro0 ixdvos, aber AB röv ixdUV. 
Der Akkus. kommt nämlich bei dieser Bedeutung noch häufiger vor 
als der Genetiv und zwar für 3 Ge 21ss Kpätnoov TA xXeipi 00V adrö 
(sc. rö maıdapıov), Ri 720 Exparnoav ... Täs Aaumadas B, A &Adßovro unter 
irrtümlichem Wegfall von ras Aaumädas, 1626 TÖV Kparodvra TV xeipa 
a0rod (TS xeıpös s. oben Ge 1916), A TöV xeıpaywyodvra aüröv, 19 
Erpdrnoev iv maAarriv, A EmeAdßovro rs malakfis (s. bei EmAoßeodaı 
unter Nr. 3), vgl. 162: B &xpärnoav abröv, A EmeAdßovro adrod, s. noch 
Ru 31, IIK 2ıs, 66, Neh 4,ı (15), Jer 62. Für H Akkusativ Ri Sı2 

“ 


IT. Genetiv. 121 


roos dbo Baoıeis fassen, ergreifen, festnehmen, II Chr 25; döpu kai 
dupeöv (Schild), s. Ps 55 (56)ı, 72 (73)s Exparnoev adroüs N Ömepndavia — 
Hochmut erfaßte sie, Hoh 3., Neh 41: (11), Jes 321,, endlich o. Gr. 
Ri 16% B. Die Apokryphen bieten nur außer Tob 6. N (s. oben) 
Sir 2l14(17), mÄoav yvaoıv od Kparijocı — sich aneignen, IV M 152. 860 
Jndous = ergreifen, in der Hand halten, Theod. Bel 19 röv ßaoıka 
— festhalten. — Diese allgemeinere Bedeutung von xpareiv ist in 
hellenistischer Zeit weit verbreitet. Doch finden sich Ansätze dazu 
bereits früher, vgl. Diels Vors.’ I 26,2 Anaximenes olov j Juxn 
Aerepa Äp 00oa Gvykparei fnüs, Kal ÖAov TÖV KÖojov TVeüna Kai ünp TEpIEXEI, 
wo ovykpareiv „zusammenhalten“ heißt; Soph. Oed. Col. 1380 TO oöv 
darıpa Kal TOUS GO0S FPöVvous kparoucı, wo der Begriff „festhalten = inne 
haben, in Händen haben“ vorliegt. Ferner ist zu vergleichen &yxparns 
— fassend, festhaltend von der Hand, Xen. Hipp. 1,8, s. auch unten 
bei &yxpareiv. Für die Kor ist dann vor allem hervorzuheben Anz 
354, der Fälle aus späterer Literatur beibringt, s. auch Papyri z. B. 
Leid. IX 4, 17/8 xparei tiv &övapnıy — bewahren, erhalten, womit die 
oben erwähnte Stelle Theod. Da 10; oük &xpärnoa ioxvos verglichen 
werden kann. Für das NT, das den Genetiv noch seltener hat als 
die LXX, weise ich hin auf Wilke-Grimm. Auch im Neugr. hat 
Kpareiv diesen Sinn, s. Anz l.]. Der Akkusativ war später offenbar 
bevorzugt, vgl. noch Antoninus Lib. 29, 2, Artemidor 38, 18; 66, 2; 
145, &, Pseudo-Kall. 1, 1 u. 24; 2, 14, 20 u. 41, Compernass 23fl., Test. 
Gad 1,3; 6, 3, Naphth. 3, 1; 5, 3; 6,4, Jos. 8,13 (ce. g. nur Jud. 2,7). 
Ein Ausweichen in den Akkus. war darum in den MS leicht mög- 
lich, weshalb man IIK 1.ı B rüv inariwv, A Tü inarıa, Sir lıo (2) AB 
adris, NC aüııv, Bar 4ı A adris, BOF aörnv den Genetiv halten wird. 

Für xpareiv sind dann noch folgende Einzelheiten der Erwähnung 
wert: Der Übersetzer des Nehemia hat in Anlehnung an das Hiphil 
von PT] kpareiv = stark machen, ausbessern, so öfters abs. 3:fl. u. ısfl., 
c. a. 36,13 U. 14 TNV mOAnv, vgl. so für Piel IVK 12;(s) TO Pedt«k (das 
Baufällige) tod oikov. Es liegt ein lexikalischer Hebraismus vor, der 
dadurch veranlaßt wurde, daß xpareiv sonst oft in andern Bedeutungen 
für PM eintritt. Passender ist in dem genannten Sinn xarıoxdeıv 
verwendet (s. beim Akkusativ F, wo ebenfalls ein Fall mit rö Rede 
zitiert ist) oder xparaiodv, so IVK 12s(») u. »(s) gleichfalls mit Tö 
Beöek, wie 22, ferner II Chr 34; Töv olkov. — Mit ümep in kompara- 
tivischem Sinn = pP} mit }D „stärker sein als“ ist «pareiv I Chr 1912 
(önep &ue und ümtp oe) verbunden, vgl. sonst intransitives xparaodv 
mit önep z.B. IITK 21(20)25, IV K 3:s, s. u. a. über dieses ünep Wilke- 
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Grimm önep am Schluß. — Ein Mißverständnis ist Hi 26, 6 kparwv 
Tpöowmov dpövov (N! hat die Stelle nicht), was heißen soll „verhüllen“ 
— Piel von IIS, das im Kal öfters (s. oben) = xpareiv im Sinne von 
„halten, fassen, ergreifen“ ist. 

Von den Komposita kommen in Betracht: 

dlakparteiv nur Apokr. c. a. lEsr 40 Täs künas, Äs dlakparodcı — 
in der Gewalt haben, Jud 612,rijv ävdaßaoıv = sich bemächtigen, auch 
sonst nicht oft, s.u.a. c.a. (der Genetiv scheint bisher unbelegt) 
Krebs Rekt. II 14. 

Eykpareiv nur Ex 9: aörod (2) (sc. Aaod) vom Pharao, der das 
Volk mit Gewalt zurückhalten will, später vereinzelt (Anz 369, Soph. 
Lex.). Das Adjektivum &yxparfis begegnet c. g. Sir 2750(s5), Theod. 
Sus. 39 B, A mepıikparns, IIM 850, 1015 u. 17, 1815, in abgeschwächtem 
Sinn (s. oben) Tob 62 &miAaßod kai &ykpariis Tod ixdVos yevodo X, AB nur 
EriAaßod ToD ixdvos, Sir 151 TOD vöpov. 

enikpateiv schon früher häufig (nicht im NT) c.g. — Gewalt 
haben über, beherrschen Ge 47:, adrwv 6 Aypös Ey), Il Esr 40 öAns fs 
Eonepas — die ganze westliche Gegend (2), außerdem Apokr. Jud 7ıs, 
Esth Ba, Os (12), IM 105%, 1417, IIM 2, und oft im IVM z.B. 1sfl., 
654, 162. Der Akkusativ erscheint im Sinne von „beherrschen“ Esth 
Eos, IVM 2,, 170; IVM 215 NV &xdpas, A &xdpav wird man sich wohl 
N anschließen. 2mal steht &v (vgl. unter äpxeıv und Baoıkedew) = Macht 
haben bei, in IIIK 9; (Stelle nur in A) &v r& Aaa (2), IM 15 &v to rönw. 

karakpareiv: Attisch nicht häufig z.B. c. a. Plato Ges. VII 789d, 
mehr später seit Aristoteles c. a. und c. g. (s. Bonitz), vgl. Mayser 
492, Schmid III 244, c.g. Il Chr 12, tüv mölewv (H Akkus.), o. Gr. 
IK 14, tod Aaoo, sonst öfter im IM, so 654, 8sfl., 11,40 U. 50, 155 U.as, 
IIIM 1s rs &mßovAns = Herr werden über den Anschlag, außerdem 
noch Sir 2111(12) Tod Evvofparos = den Trieb beherrschen. Mit Ak- 
kusativ ist es verbunden Jer 47 (40)ı0 &v tais nöAcomw, als (— ÄS) KaTe- 
kparfjoare — besiegen, überwältigen, I Esr 4. tiv yiv kai lv ddlaocav 
kai Ta mävra Ev adrois, wie ruv yiv IM 7%, aber 810 ts yfis = sich 
bemächtigen. Mich 4, heißt es örı xarexpdrnoäv oou Wölves üs TIKTOVONS 
in BQ, während A oe bietet, H Akkus. Beide Kasus sind möglich. 
Man wird wohl BQ folgen, vgl. die ähnliche Stelle Jer 27 (50) 43 
UAIDIS KaTekpärnoev abrod, Wölves Ws TıKrodons BON?, AN? irrtümlich aurous, 
H Akkus. Sing. 

nepikpateiv — beherrschen c. g. im IVM 1s, 2, Tır U.oe, 14, 
auch sonst nur später z. B. Josephus und Plutarch, s. Soph. im Lex., 
vgl. BGU V 1, Prooem. 7 (Gnomon des Id. Log., nachchristl.). 
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xupiedeiv — Herr sein, herrschen über ersetzt meist Be) mit 2 
und steht e. g. Ge 31» abrös oov Kupieugeı —= er soll dein Herr sein, 
375, Ri92 B erste Stelle, A äpyxeıv, zweite Stelle A und B xup., 151: B 
xup., A äpx., II Chr 20s, Ps 105 (106).:, Jes 34 u. ı2, 19, Klag 5s, ferner 
für aram. DOW mit 2 Da LXX 2, V.s» LXX und Theod,, s. 
Theod. en). OÜK EKUpiEUOEV rö nüp Tod owparos (LXX fbaro), 42a (25), 
624(25), = sich bemächtigen für H Akkus. Jos 151, aörns, Jer 37 (30)s. 
Jes 14 oi xupıedsavres adrav hat H das Partizipium mit Suffix; außer- 
dem vgl. ohne Grundlage oder mit unsicherem oder anderem Urtext 
Nu 21ıs, 24, LXX Da3.. Für 2 erscheint &v (s. unter äpxeıv und ßaoı- 
Aeveıv) Ri 14, B &v ’lopand, A toy viov ’loparA, s. Theod. Da 114 (LXX 
kpareiv c. g.). In den Apokryphen liest man den Genetiv lEsr 4s, 
15 U. 22, Sir 3718, Bar 2sa, 316, IM 665, Sıs, IVM 1;, 2ıs; — sich be- 
mächtigen Jud 114, 10:5, 152 (s), IM 10z6, 11s, 14r, 1525, aber Ev 
IEsr 223 (2), Sir 44, IM 7s. Das Wort ist früher noch selten zu 
finden, so c. g. Xenoph. z. B. Mem. 2, 6, 22, oft seit Aristoteles (s. 
Bonitz) z. B. bei Polybius —= sich bemächtigen 2, 11,14; 4,6, 6, s. 
das NT bei Wilke-Grimm, in nachchristlicher Zeit auch c. a. wie 
xpareiv z.B. Vettius Valens 64, 6, ueugr. Schwyzer 506. Auf den 
Papyri öfters wie deonöfeıv juristischer Terminus — Eigentümer von 
etwas sein, s. Flashar 256. 

Karakupieueıv — sich untertan machen, beherrschen, unterjochen 
kommt c. g. vor = H Akkus. Ge iss karakupıedoare adris (Sc. YAS), 
Nu las, = al Nu 3229, Ps 9: (105), 48 (49) 15, 118 (119)ı33, Jer 314, 
Dana Xulles, dagegen mit &v = 2 Ps 109 (110). Ev p£ow rwv Exdpwv. 
Aus den Apokr. vgl. c. g. Sir 174, IM 15s0. Über dieses Kompositum, 
das sonst nur später anzutreffen ist, s. Anz 365, c.g. u. a. auch im 
NT (Wilke-Grimm), Pseudo-Kall. 3, 20, P. Lond. V 1727,36 (VI). 

Tupavveiv c. g. Spr 2815 Ös Tupavvei nrwxös @v Edvous mevixpod (2), 
s. Weish 101, IVM Bas. 


3. Berühren, ergreifen, festhalten u. ä. 

Hier hat der Genetiv partitiven Sinn, da beim Berühren usw. 
immer nur ein Teil des Nominalbegriffs betroffen wird. 

änteodaı ist das gangbarste Wort für „berühren“ meist = YN. Der 
Genetiv ersetzt oft 2 z. B. Ge 3; odd& pi Älhnode abrod (Sc. Kaprıod), 
Ex 192 TOD Öpous, Lev 11s.fl. av dvnoraiwv, wie De 14s, Nu 31 
Tod Terpwuevov, s. noch Ri 621, IIIK 626(#), IVK 13:1, Ps 143 
(144)5, Klag 41,, Sach 2s(1.) usw. In H findet man »y Jes 6-, Da 
LXX und Theod. 1016, ?8 Nu 41, Hag 2ıs, Da Theod. 9: (LXX 
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npooeyyileiv c. d.). Einmal liegt in H der Akkusativ vor Jes 52... 
Besondere Bedeutungen, die sich an H anlehnen, aber sonst im 
Griechischen (s. auch NT Wilke-Grimm) anzutreffen sind, begegnen 
z. B. Ge 20, aörfs in sexuellem Sinn O8), wie Spr 6» (2), vgl. u.a. 
Plato rep. V 701b, ferner Genetiv = 2 im Sinne von Leid antun, 
Hand anlegen, überhaupt von feindseliger Handlung Ge 26.1, Jos 
925 (19), IIK 1410, Ps 104(105)35, Jer 12:,, auch Ru 2, oou (H Suffix), 
vgl. z.B. den Historiker von Oxy. Lietzmann, Kl. Schriften 138, 29, 20; 
ebenso für 2 — mit Plagen schlagen von Gott IK 6,, Hi 1.1, 19s:, 
wie für > Hi 2,; vom Übel selbst — treffen, ereilen Ri 20.4 (y) 
A ör fmraı adrod fi xakia, B Örı auvrvrnoev En’ aöroos fi movnpia (s. unter 
cuvavräv Dativ A 7), vgl. V. s. A dn Adimraı adrav fj Karin, B örı pdäveı 
Em’ adrods fi kaxia (s. unter dödveıv Akkusativ J), ähnlich von der Pest 
schon bei Thukyd. 2, 48, vom Zorn Polyb. 30, 31, 12. — Für andere 
Äquivalente steht ämreodar c. g. Nu 1715 (ss) H ON, wie Ge 20, im 
sexuellen Sinn, Ez 42,., Hi 11» (von feindseliger Handlung), Genetiv 
—=2Ez41, tüv toixwv (H „eingreifen“ von einem Bauglied), Hi 31, 
öüpwv — haften, kleben an, für > II Chr 3:2. 

Die Apokr. bieten den Genetiv Jud 111 (12), Sir 13,, 31 (34)so, 
Da LXX und Theod. 3(), Ep. Jer 2s, übertragen Weish 18, I Esr 
42s, IVM 10.. 

Von andern Strukturen kommen folgende in Betracht: &us c. g. 
= bei 922 Mich 15 fibaro &ws müAns „reichen an, heranreichen bis“, 
Jer 410 fibaro f päxaıpa Ews is buxiis aurwv — bis ans Leben gehen, 
8. V.ıs &ws Ts Kapdias, anderwärts in dieser Bedeutung npös z. B. 
Aeschyl. Agam. 432 dıyyaveı npös 16 fimap, Theokrit 1,58. In gleichem 
Sinn steht bei ärr. für ? bei Hiphil von 222 der Genetiv II Chr 3.ı, 
Hi 20; vedüv, s. auch tüv veheAüv bei anderer Grundlage Da 415 (»e), 
wo Theod. $dävev eis röv oüpavöv hat, vgl. Weish 18,. oÖpavod de 
Antero, wie Tüv odpaviov Äorpwv IIM 91. Für 2 steht &m6 Lev by 
and Axadapoias Avdpwnwv, Nu 1625 ämd mavrwy, Hag 2:5 AQ ämö mavıcs, 
BNf ri, das durch unmittelbar vorhergehendes &mi Juyxij veranlaßt 
wurde. Die Übersetzer haben an diesen Stellen diejenige Präposition 
ausgesucht, die im Griechischen möglich war. Da der Genetiv ein 
partitiver ist, so konnte än6 eintreten, vgl. original griechisch 
IIM 7, ano Tüv ädenitwv Öeiwv Kpewv edanteodaı, sonst bei &banr. Genetiv 
Am 6; und %. Endlich findet man an einer Stelle für H Akkus. 
bei 922 Piel in B den Akkusativ IVK 15, Hılaro xüpıos Töv Baoıkka — 
anrühren, d. h. mit Aussatz schlagen, A ro0 Baoıews. Der Akkusativ 
ist in mechanischer Anlehnung an den Urtext sicher ursprünglich. 
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Er ist auch möglich, vgl. kadänteodaı sinnlich c. a. als verstärktes 
Simplex in einem Epigramm des Theokrit Anthologie IX 338, 4, 
ebenso bei Theokr. 1, 59 dıyyäveıv c. a., wie Moschos 2, 79, auch 
schon Pherekrates Kock I 147,10 und später Jade c. a. Pseudo- 
Kall. 2, 20; &danteodaı c. a. Aesop 57. 
dıyyaveıv (wohl ionisch vgl. Hippokrates, Tragiker, Komiker, 
Ionismus bei Xenophon, nicht bei Plato und den Rednern) kommt 
seit Aristoteles in der Koiri vor, aber nur selten (s. u. a. P.Oxy. IX 
1185, 11, 200”), daher auch vereinzelt bei den LXX: Ex 19, npoo- 
EXETE EAUTOIS TOD abaru eis TO Öpos kai dıyeiv ı (= irgendwie) aöTov, 
H 2, es folgt mäs 6 äläpevos Tod öpous. Hierher gehört auch Ex 12: 
Anuıbeode dE deonnv Öoounou Kai Bälavres amd TOD aiaros TOD Tap& Tv 
düpav Kadigere Ts PAäs Kai Em’ Aborepwv Tüv oTadıwv Amö TOD ainaTos, 
ö Eorıv map& Tiv düpav = nehmt ein Büschel Ysop, taucht es in das 
Blut neben der Tür und berührt (d. h. bestreicht) die Oberschwelle 
und die beiden Türpfosten mit dem Blut, das neben der Tür ist. 
Das einstimmig überlieferte unverständliche kadigere —= 32 Hiphil 
mit OR eigentlich „nahe bringen“ ist entweder xaradikere oder, wie 
schon frühere Ausgaben der LXX schreiben und Anz 293 billigt, kai 
ditere'),. Dann muß man aber, wie ich beifügen möchte, annehmen, 
daß der Übersetzer das hebräische }, obgleich er das vorhergehende 
Hauptverbum ins Partizipium setzte, und oben bereits kai hatte, 
mechanisch durch kai wiedergab, was tatsächlich an andern Stellen 
vorkommt, s. Huber 88. Daß dıyyaveıv wirklich hier stand, scheint mir 
der Dramatiker Ezechiel (Text bei Kuiper Mnemosyne 28 [1900], 237 fl.) 
zu beweisen, der offenbar die LXX vor Augen hat, wenn er V. ıss sagt: 
deopmv Aaßövres xepoiv Doowmou Köuns eis ala Baar Kai dıyeiv oradywv dvoiv, 
s. auch V.ıss aiparı bavoaı düpas. Die Stelle der LXX scheint auch 
sonst gelitten zu haben. Nach ditere steht für ?8 zuerst der Genetiv 
ns $Aıäs, dann unpassend &ni, wo ursprünglich wohl änö stand (s. 
oben Hag 2ı;), worauf dmö in A vor ris dAräs hindeuten könnte, oder 
es ist &mi durch V..; hereingekommen, wo man liest öhberaı TO ala 
emi rs PAräs Kai Em’ Andorepwv Twv oradpav, s. auch V... Auffallend 
ist ferner ßdälavres nö ToD ailaros, wo man nach H D72 eis alpa er- 
wartet, s. oben den Vers aus dem Dichter Ezechiel. Wahrscheinlich 
ist nö T. ai. durch das folgende &nd r. aij. entstanden. Letzteres 


!) An difere — dikeode ist kein Anstoß zu nehmen, s. z. B. &ow — äoonaı u. ä. 
Grammatik 89fl. und mpoodigeıs Euripid. Heraclid. 652, wo man ganz unnötig npoodikeı 
= npoodifn schreiben wollte. Es sei hier beigefügt, daß einige Minuskeln nach 
Brooke-MeLean für xadigere kat Hifere. schreiben und damit wohl das Richtige treffen. 
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ist partitiv (H 2) = bringt von dem Blut nahe an die Ober- 
schwelle ... d. h. berührt, bestreicht mit dem Blut. 

Wadeıv kommt nur IVM 17: vor iva pi dadoeıev rı (mit ur — in 
keiner Weise) TOD owparos. 

avrıAapßäveodaı tritt für zahlreiche Äquivalente ein (oft für 
pm Piel oder Hiphil) und regiert den Genetiv sinnlich — ergreifen, 
festhalten Ge 481: &vreAdßero - lwornb Ts xeıpös Tod marpös auroü, H 
Akkus., wie rfjs xeıpös für 2 Jes 5lıs und 64, (6) oov (2), s. noch 41s, 
dagegen übertragen = sich halten an, anhangen III K 9 dewv &Ao- 
tpiwv (2), wie II Chr 72. dewv Er&pwv, für ? Mich 6s 9eoo, H eigentlich 
„sich beugen, sich demütigen“. Auf freierer Übersetzung beruhen 
Jes 26sfl. eiveAderw Aaös duAdcowv dikamoadvnv Kai buldoowv AANdeIaV, AVTI- 
Aapßavöpnevos dAndeias — festhalten, H „seine Gesinnung ist fest“, 
also selbständiger Satz; Spr 11s2s 6 ävrılapßavöpevos dikaiwv OÖTOS Äva- 
reXei, H „Die Frommen (Symmachus Öikaıoı) werden grünen wie das 
Laub“. Häufiger ist der Begriff „einen halten, aufrechthalten, unter- 
stützen, helfen, schützen, sich annehmen“: Lev 255; dvrAnbn abroü 
WS TPOONAUTOV Kat mapoikov, wo der Genetiv —= 2 ist, wie II Chr 28:5 
Ts aixhaAwoias (sich der Gefangenen annehmen), IIIK 9.1, Ps 40(41)ıs, 
62 (63),, Jes 421, dagegen —= H Akkusativ Il Chr 28, mavrös äode- 
voüvros, 2954, Ps 3e, 17 (18)36, 19 (20)s, 39 (4O)ı2, 68 (69)30, 88 (89) ua. 
Aus den Psalmen, wo das Wort im Sinne von „helfen“ besonders 
häufig ist, hebe ich noch hervor 47 (48): 6 deös ... yıywokerai, drav 
avrıAaußavmran adris (sc. fs möAews) = H „hat sich als (?) Schutz- 
wehr kund getan“, daher Symmachus yvwodroeran eis öxöpwna ; 138 
(139)ıs AvreAaßov pov Ex yaorpös yntTpös pkov — du halfst mir von 
Mutterleibe an, H „du webtest mich (d. h. schufest mich) im Mutter- 
leib*, 720 = weben, das dem Übersetzer fremd war, weshalb er 
das ähnlich klingende 72D = ävrıkaßeodaı einsetzte und in Ex yaorpös 
änderte, zumal ihm der Gedanke an die Hilfe Gottes sehr wichtig 
war (Plashar 241). Auf freier Übersetzung beruht ferner Ez 12,, 
nävras Toüs Avrilanßavonevous aörod — alle, die ihm helfen, H „alle 
seine Kriegerscharen“. Mißverständlich ist übertragen Ez 20; v.s 
Avrelaßöunv Ti xeipi nov aürav, was nur heißen könnte „ich hielt sie 
fest mit meiner Hand“, oder „ich half ihnen mit meiner Hand“. 
Doch steht in H „ich erhob ihnen meine Hand (zum Schwur)*“, 
nV) Kal, das mit Piel = unterstützen verwechselt wurde. Die Apokr. 
haben den Genetiv Bar 3:: adrfis sc. oodias, wie Tod vönov IM 24: — 
festhalten an, aber = helfen Jud 135, Sir 2, 3ı2, 124 u. , Weish 21s, 
IIM 1415. — Das Kompositum ist c. g. = festhalten, ergreifen sinn- 
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lich und übertragen schon früher häufig, s. u.a. Ast im Lex. Platz 
vgl. z. B. naıöeias Plato rep. VII 534d, wie später is &Amidos Polyb. 
18, 39,4. Die Bedeutung „helfen“ liegt bereits vor in IVv bei dem 
Historiker von Oxyrh. Lietzmann Kl. Schr. 138, 29, 15, s. sodann 
das NT bei Wilke-Grimm, Diod. 11, 3 av 'EAAnvwv = sich annehmen, 
Dio Gass. 40, 27; 46, 45, Plut. Pyrrh. 25, s. DOI 51, 9/10 (c. 240°), 
339, 82 (c. 1257), PSI IV 405, 13 (c. 240v), P. Par. 27, 23 (c. 160°) 
usw., vgl. @vriändıs = Hilfe, z. B. LXX Ps 21 (22), Sir 111e, IIM 15, 
s. Deißmann Bibelstud. 87 und Neue Bibelstud. 51, wie Nägeli 39; 
für Papyri s. noch Preisigke Wörterbuch. 

Einmal kommt der Dativ vor I Chr 22,; ävrılaßeodaı Tu ZaAwuwv 
To via adroo, veranlaßt durch 5 bei y = helfen, wogegen für ? bei 
dem gleichen Äquivalent der Genetiv erscheint II Chr 282, Ps 117 
(118). Für den Dativ, der als solcher des Interesses möglich ist 
(eigentlich = für einen anfassen), ist jetzt zu vergleichen PSI IV 
361, 21 (251/50Y), s. &miAapßäveıv (sonst Medium, s. unten) Tıvi im 
gleichen Sinn bei Appian Bell. civ. 4, 96. Es konnte noch ein Genet. 
der Sache hinzutreten, s. Herodot 5, 44 npooeniAanßäveodai Tıvi TIVos — 
einem bei etwas behilflich sein. Der Akkusativ findet sich Ez 16. 
xeipa TTWXOD Kai TMEvNTOS oÖK Avrelaußävovro — die Hand festhalten, 
unterstützen, veranlaßt durch intliphilrcnas = unterstützen, aber 
xep@v Jer 23,, für den Akkusativ bei demselben Äquivalent im 
gleichen Sinn. Der bisher unbelegte Akkusativ ist nicht ausge- 
schlossen, da er auch sonst mitunter für derartige Genetive be- 
gegnet, s. unter Änteodaı oben und bei öpdooeodaı unten. 

ErıAapßaveodaı — festhalten, ergreifen, anfassen steht wie über- 
all (s. u. a. auch PSI IV 366, 4, 250/49’) c. g. für verschiedene Äqui- 
valente und zwar für 2 sinnlich Ge 25: fj xeip adrod EemeiAnnnevn TAS 
mrepvns 'Hoab, Ex 4,, De Yı7, 2511, Ri 165, 19s5, Ri 19: und 206, wo 
B xpareiv c. a. hat (s. unter xpareiv), vgl. ferner IIK 13.,, IIIK 150, 
611 (6), 1190, IVK 212, 42, Hi 381,, Jes 34, 41, Jer 38 (31)se, Ez 29-, 
3021, Sach 825. Dagegen ersetzt der Genetiv hebräischen Akkusativ 
Hi 16s(2) &meAdßov pov, wie Ps 34 (35)., Sach 141s. Im feindlichen 
Sinn ersetzt der Genetiv 2 Jo 2, rÄs mölews emAnıovraı — herfallen 
über, aber den Akkusativ Ri 12, 16: A (B xpareiv c.a.), zur Be- 
deutung vgl. z. B. Xenoph. Hell. 4, 2, 22. Übertragen heißt &mı. 
„festhalten, sich aneignen“ Spr 415 &ijs maıdeias (2), s. z.B. KTNNATOS 
Plat. Ges. XII 954d. Für H Akkusativ steht der Genetiv bei abs- 
traktem Subjekt Ps 47 (48). Tpönos Emeiäßero adrav, Jer 30:5 (4924), 
51 (44)2;, ähnlich später z. B. von Krankheit Luc. Nigr. 29. Die 
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Apokr. haben das Wort selten: Tob 6. AB &mAaßo Tod ixdüos, es 
folgt Exparnoev Töv ixdüv, N zuerst EmiAaßod Kai Eykparijs TOD IxdÜos yevoo, 
worauf folgt &xpärnoev Tod ixddos (s. unter xpareiv), 1111 AB Tod marpös 
abrod, N Simplex, das in dieser Weise auch sonst selten ist (s. Kühner- 
Gerth U 1, 346fl.), vgl. ferner Sus LXX und Theod. «0, wie Bel se, 
übertragen — sich annehmen, wie ävrılapß. (s. oben), Sir 411 (12) TWVv 
Inrobvrwv aurnv, vgl. das NT bei Wilke-Grimm. Dazu kommt Bar 4» 
ars (sc. Ts oodias) — festhalten an, sich aneignen. 

öpaoceodaı von Ödpdt eigentlich „mit der Hand fassen“, über- 
haupt „festhalten, anfassen, greifen nach“ c. g. Ps 21. dpdfaode maı- 
deias (nur R maıdeiav), was nur heißen kann „haltet fest an der 
Zucht“, Grundlage unklar (s. Kautzsch), sonst Apokr. Jud 13; (s) is 
xöuns Ts KebaAfis adrod, Sir 26: (10), 31 (34), mit partitivem && IIM 4, 
EX THIS mapakeınevns omodod — greifen nach. H entsprechend steht der 
Akkusativ des Teils, wobei das Ganze mit &mö beigefügt ist (s. auch 
unten bei &odieıv Nr. 4), Lev 22 und 5ı2 Öpa&äpevos dm’ adris mANpn TV 
öpaka — eine Hand voll nehmen von, wie Nu 5es Öpdteran ö iepebs 
And Tis duolas TO Avnuöouvov adrhs (Erinnerungsteil, s. darüber Gesenius- 
Buhl unter M)>2?8 und Kautzsch zur Stelle), — dpäooeodaı dürfte 
ionisches Sprachgut sein vgl. Homer, Herodot, Tragiker, bei Plato 
als Ionismus nur Lys. 209e c. g., nie bei Xenophon und den Rednern, 
auch nicht bei Aristoteles. In der Koivrj taucht es da und dort auf 
(auch bei Attizisten Schmid I 326, IV 287), s. z. B. diadpäooeodaı 
c. g. Polyb. 1,58, 8, Simplex c. g. P. Oxy. II 413 Col. II 53 (Mimus, 
nachchristl.). Der Genetiv ist der bevorzugte Kasus, doch kommt der 
Akkusativ auch da vor, wo der Genetiv ganz gut möglich wäre, 
s. NT bei Wilke-Grimm, Krebs Rektion II 17, Schmid de Jos. 365, 
für öpdooeodan And s. Vogeser 26. 

€xeodaı — festhalten an, sich anschließen wird meist im Parti- 
zipium gebraucht und ersetzt verschiedene hebräische Präpositionen, 
so DS —= hinter, nach d.h. sich anschließend an: Ge Als; äAloı dt 
ENTÄ OoTAxves ... Ävebuovro Exönevor aürwv — sproßten nach ihnen auf. 
V.ı» wird die gleiche Präposition mit ömiow übersetzt &ntä oe... 
aveßaıvov öniow aürav, wie mit ner& c.a. V.su.s. Ferner vgl. IIK 21: 
Eviaurös Exöpevos Eviavrod — Jahr für Jahr, s. noch Ps 67 (68)2s, 93 
(94)ıs. Öfters liegt >38 — neben, nahe bei zugrunde, so Lev 610(5) 
zapadıoeı aÜTO Exöpevov TOD duciaotnpiov — Tapd c.a., s. Am 2;, Mich 
111, Ez lıs, 106,9 U. 16, 438 U.s, Da LXX und Theod Sr, vgl. Plato 
Symp. 217d &v ri Exopevn &uod KAivn. Außerdem kommt in Betracht 
als Äquivalent >v — nahe bei, neben, zur Seite, besonders Nu cap. 2 
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bei der Aufzählung der nebeneinander lagernden Stämme (vgl. 
Xenoph. Anab. 1, 8,4 bei der Aufstellung des Heeres absolut im 
Wechsel mit ner& und maps), so V.e27 oi mapenßärdovres Exönevor adrod 
$uAn (AF, B falsch $uAfis) ’Aorip, s. V.ı2 oi mapenß. &x6pevor adrod huAl 
(AF, B falsch duAfjs) Zupewv, vgl. außerdem V.su.20 und 0. Gr. 3, , 14, 
22 U. 2. Endlich steht &xöpevos c. g. — »Y IIK 1Bıs TAPETTOPEUETO 
&xönevos aörod. Es treten sodann als Äquivalente hinzu Ausdrücke 
mit 7! und Präpos. (z. B 2 oder °y) = zur Hand, zur Seite, neben: 
IK 4ıs Exöpevos rs möAns, aber V. 1; rap& tiv miAyv für ähnlichen 
hebräischen Ausdruck, s. außerdem IK 19,, Hi 11. Hierher gehört 
auch das seltsame &ws &xöpevov ’Eöwu —= Edom entlang Nu 34. H 
hat N >y, wofür &xönevov allein genügt hätte. Der Übersetzer hat 
oY außerdem noch mit &ws wiedergegeben und dabei by offenbar mit 
”y — bis zu verwechselt. Weiter ist zu merken &xöpevos für may? — = 
neben, nebenher, gleichzeitig mit Ez 3: dwvi] T@v TPoxWV &xonevn adrav 
— das Getöse der Räder zugleich mit ihnen, vgl. 10: und 11ss, da- 
gegen mit oöv wiedergegeben 1»ofl.; ferner für dasselbe Äquivalent 
= entlang, sich anschließend Ez 481». nay? kann aber auch (s. 
Gesenius-Buhl unter My) „entsprechend, gleichwie“ bedeuten, wo- 
für ebenfalls bei Ezechiel &xönevos mit lexikalischem Hebraismus 
verwendet wird 4815 Tois dt Aecviraıs (sc. Eoraı) TA Exöpeva TÜV öpiwv 
ray iepewv — Die Leviten sollen das zum Besitz haben, was dem 
Gebiet der Priester entspricht. In diesem Sinn wird nay> richtiger 
z. B. mit &iooöpevos übersetzt Ex 38.; oder mit xark — gemäß Ez 
40ıs, mit öv rpönov Ez 42,, mit xadws I Chr 2451, 2612. Schließlich 
erwähne ich noch &xöpevos — MN „bei“ IIIK 92: Tv odoav Exopevnv 
Aid} — das bei Elath liegt, — 39 „gegenüber, vor“ Nu 22; &yxd- 
Önraı Exöpevös pov, Ss. 0. Gr. V. 11, ungenau übersetzt, da &xöpevos 
eigentlich nur „neben“ sein kann, wie dies I Esr 4,. bei kadtjodaı der 
Fall ist &xöpevös nov Kadılay. Diese Stelle ist die einzige in den Apo- 
kryphen, wo das Partizip &xöpevos in dieser Weise zugelassen ist. 

In den genannten Fällen vertritt &xöpevos meist eine Prä- 
position. So erklärt es sich, daß es mit neutraler Pluralendung 
als Präpositionsadverbium auftritt und zwar für EN Ri 19,4 Ev 
6 Atos adrois Exöneva ris Taßadk — bei, vgl. IIIK 1,, ferner 13 
6 Akwv eiorrikeı Exöpeva Tod dvnoraiov, aber V.2ı 6 Akwv elorikeı map& 
= DEN) ro o@pa; besonders bei Nehemia, s. 2; N} kadnpevn Exöneva 
aoToD, 323, 335, #ı2(6), #ıs(ı2), 8ı, mit A wohl 9 &ornoav Exöpeva TOD 
duoraotnpiov, wo B in das geläufigere &xöjievoı ausweicht (Aquila mAn- 


ciov); ferner für Ausdrücke mit 7), so IIK 1450 fj pepis Ev dyp@ ToD 
Helbing, Kasussyntax. 9 
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"Wwäß Exöneva nov, vgl. IChr 25, Ps 139 (140), Da Theod. 10, Aynv 
Exöneva Tod moranod AB, nur () &xöpevos, LXX Emi TOD xeiAous TOD TO- 
Tanod; für NY? — zugleich mit IIK 161, — entsprechend Ez 48:,, 
für D8 Ri4, für Dy — hei IIK 13, wozu noch das mißverständ- 
liche ämö To &xöpeva önbado ris yis Ri 9:2 gehört = von dem Nabel 
des Landes herab (wohl heilige Bezeichnung für Garizim, s. Kautzsch); 


H hat DyD = ün6, so daß also DY irrtümlich noch einmal mit &x6- 
peva übersetzt ist. Schließlich erscheint &xöpeva Hoh 2,1. &xöpneva ToD 
nporeiıxionaros, wo H andern Text aufweist. — Dieses adverbielle 


exöneva c. g. ist mir außerhalb der LXX bisher nur auf einem Mumien- 
schild des III? (Sammelbuch 3892, vgl. Wilcken Archiv IV 251) be- 
gegnet, s. xopevus c. g. bei Biton (IIIY), Wescher, Poliorcötique des 
Grecs, Paris 1867, S. 51, 57 u. 61. 

Bei den LXX findet man andere Formen von &xeodaı c.g. nur 
vereinzelt: De 3020 &xeodaı aörod sc. deod (2), mit anderer Grundlage 
Spr 23; radra yüp &xeraı Zwiis Weuöoös, IIM 125; eiXeTO TOD Fopyiov — 
festhalten. 

Einmal kommt der Dativ vor Ez 1:5 &xöpevos (238) Tov Iwwv TOis 
Teooapcı = neben den 4 Tieren, wo T.L. von Tois Teoo. abhängt nach 
Art des Hebräischen, das die Zahlwörter 2—-10 als Substantiva be- 
handelt, die zu dem nachgestellten gezählten Gegenstand im Verhältnis 
des Status constructus stehen können; der Grundtext ist allerdings 
unklar, s. Kautzsch. Der Dativ ist ein soziativer, vgl. Polyb. 12, 17, 7 
von der Aufstellung des Heeres &xopevovs TouToIs, wo mit einigen MS 
robrwv geschrieben wird, doch s. Diodor 3, 24 £&xöpevor Tovrors, vgl. 
dazu Plato Gorg. 494e Tä Exöpeva Toutoıs &betiis ämavra, wo man &x6- 
peva streichen wollte (s. die Ausgabe von Schanz), so daß der Dativ 
zu &deiiis gehören würde. 

ävrexeodaı — festhalten an erscheint ce. g. für verschiedene 
Äquivalente, die meist 2 haben: De 32.1 ävdegeran xpinaros rj Xeip ou 
= zum Gericht greifen, Spr 31s aöris (sc. rÄs codias), Jer 51 (44)10 
ray rpooraypärwv (H „wandeln in“), s. noch Jes 56., 4 u.0, 5715 nov 
(H „Zuflucht suchen bei“). H bietet den Akkusativ Zeph 1; Toos un 
ÄVTEXONEVOUS TOD Kupiov, wo im Urtext v7] = suchen, fragen nach 
steht, das sonst — Inreiv ist, Jer 8:, Spr 4s oov (H „bewahren“ — 
schützend festhalten). Jer 2; oi ävrexöpevo ToD vönov entspricht auch 
in H Part. ce. g. (eigentlich „gebrauchen“). Hebraismus ist Pred 
Tıo(ıs) Ev Tobtw (v— 2) In den Apokryphen begegnet ävr. e.g. 
nur IM 155. rs xAnpovopias. Für das NT s. Wilke-Grimm, für Papyri 
Preisigke Wörterbuch. 
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An den Schluß dieser Gruppe mögen treten 

ävexeodaı — sich halten an, aushalten, ertragen ist mit dem 
Genetiv an folgenden Stellen verbunden: Für H Akkusativ Jes 46. 
eyw ävexonaı üpnav, ähnlich öpav vom Übersetzer beigefügt 6315, 8. 
ferner Ge 45: odk nöuvaro "lwornb Avexeodaı TAVTWV TÜV TMAPEOTIKÖTWV 
aöro, H ? bei Hithpael von PEN = an sich halten im Hinblick auf 
(s. die Übersetzung von Kautzsch). In den Apokr. tritt der Genetiv 
auf IIM 9,» rs öopis, HIM 1: mit beigefügtem prädikativem Par- 
tizip ok Aveixovro ... adrod Emikeievov Kai... Ötavoounevov. Der Ak- 
kusativ findet sich Jes lıs T& oaßßara kai fpepnv neydaArv oük Avexopaı 
(H Akkus.), Hi 62: o0det yap öüpav ddeypa (A irrtümlich ddeyparos) 
prjuatos ävefopnaı — den Klang eures Wortes, H anderer Text, endlich 
IVM 13. roüs &deApoös — aushalten bei. Auch sonst wechselt im 
Griechischen bei diesem Wort der Genetiv mit dem Akkusativ, der 
im allgemeinen namentlich früher häufiger ist; c. g. mit beigefügtem 
Part. z. B. Plato Apol. 31b; doch s. z.B. das NT bei Wilke-Grimm, 
wo der Akkusativ gar nicht vorkommt, während umgekehrt Polybius 
fast nur letzteren kennt (s. Schweighäuser im Lex.), vgl. noch Schmid 
11277. 

Katexeıv regiert bisweilen nach Analogie von EmiAapßaveodaı u. ä. 
den Genetiv: IIIK 1sı und 22 Tüv xepätwv ToD duoiaornpiov — fest- 
halten (2), wie V.s, Ps 72 (73). mAobrtov — gewinnen, erlangen (H 
Akkus. eigentlich „vermehren“). Il Chr 15; rüv nölewv, @v Kareoxev 
(= erobern, H Akkus.) kann üv = äs sein. Der Genetiv steht 
außerdem noch IM 6:: aörav — Herr werden über. Auch sonst 
c. 8. bisweilen hellenistisch, vgl. Diodor 12, 82, weiteres s. bei Soph. 
im Lex. 

4. Essen, trinken, kosten, genießen. 

Der Genetiv ist hier ebenfalls partitiv zu fassen. 

&odieıv (daneben &odeıv, s. Grammatik S. 83), Aorist dayeiv, tritt 
in der Regel für 28 auf, aber nicht mehr häufig mit dem in früherer 
Zeit gewöhnlichen Genetiv. Er vertritt H 9 Ge 27: u.sı däye bzw. 
dayerw ns dnpas, Ex 34,; B av dundrwv, AFM av duoıwv, Ru 21, Tüv 
äprwv, IK 1450, Jes 59, dagegen 2 Lev 22, tüv äyiwv, V.ı1 TWv Äprwv, 
V.ı2 Tüv dnapyav. H hat den Akkusativ Jes 9sı (00) TOD "Eypainı und 
rod Mavaoon, Spr 9; Tüv &uav Äprwv. Nu 25. ist Tüv duoıwv vom Über- 
setzer beigefügt. Über Ri 131; s. unten bei dm6. In den Apokr. 
haben wir den Genetiv nur Sir 61» Tüv yevnaTwv. 

Geläufiger ist änd — 9: Ge 27: &mö fs drjpas (s. rs drjpas oben), 
V.ss &md mävrwv, Lev 7s(1s) dmö Tüv xpeuv, wie 710 (20) U. 11 (21), SOWIE 
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11s u..ı und De 14s; ferner s. dänd Tüv dvnomaiwv Lev 1140, Amö 
Tov äyiwv 212 und 22% (V.z FMN änö tüv äyiwv, BAAs änö om.), 
&nö tüv Äprwv Lev 22: und Nu 1dı», dmö xapnüy Spr 132, s. noch 
Lev 7s(1s) &n’ adrod, endlich vgl. Lev 11., De 26:,, Ri 13:,, II Esr 
2ss, Neh 765, Pred 5ıs, 62; Ex 295: ist dm’ abrod beigefügt. Für dmö 
tritt &&k ein De 2851 && aörod, IIK 125 &« Tod Äprov, IVK 4, €k To 
äbrnaros'), wie Apokr. Tob 110. &« Tüv äprwv AB und N, V..ı 8, Jud 12» 
&& adruv, Sir 111, &k tüv Ayadav. ”Amö ersetzt aber auch 2 Ex 12sfl. 
4mal &m’ aörod, Lev 221; dm’ abtwv, Ri 1316 B dm Tüv äprwv, A Aümö 
om., €&£k = 3 Lev 22.1 &k r&v äpruv (FMN &k om.). Ferner kommt dmö 
für den Akkusativ der Grundlage vor Da 11, ämö Tod BaoıAıkod deinvou, 
Theod. riv rpamelav Tod Baoıkews, Aso Amö is xAöns. De 141, Am’ aürwv 
hat H das Passiv. 

Die zuletzt erwähnten Stellen, wo &mö und && durch H nicht 
direkt veranlaßt sind, beweisen doch wohl, daß sie den Übersetzern 
nicht ungewohnt waren. Aus vorchristlicher Zeit ist mir bisher kein 
Beispiel bekannt, doch waren dm6 und &« sicher ebenso gut möglich 
wie bei övaodaı und “molaveıv s. Kühner-Gerth II 1, 356 Anm. 3. Im 
NT haben änö und &x den bloßen Genetiv völlig verdrängt, falls nicht 
der Akkusativ steht (s. unten), vgl. Blaß-Debrunner 169 mit Anm., 
sonst später z. B. Artemidor 64, 17, anderes bei Jannaris 1249, 
neugr. rpwyeıv (vulgär für &odieıv) mit dmo. 

Lokal ist natürlich zu fassen Ge 2:s dmö navrös &üAov (Baum), 
vgl. V.ı und 3ıfl. 

An zahlreichen andern Stellen (c. 300) regiert &odieıv bzw. dayeiv 
den Akkusativ, der in H die häufigste Struktur ist und deshalb 
mechanisch übernommen wird. Doch kommt er auch für H > vor 
Klag 4; und für 2 Hi 212. Es sind darunter nicht wenig Fälle, wo 
infolge partitiven Sinnes zweifellos der bloße Genetiv oder änö bzw. 
€k möglich gewesen wäre. Man vergleiche z. B. Lev 17:5 dvnoıpalov, 
8. De 1420 (21), Ez 4451, aber in gleichem Sinn Lev 11. &nö av dvnaı- 
paiuv, Lev 22, ra äyıa, vgl. V.ıou.1s, aber V.su., rwv Aylwv, V.e 
ind Twv üyiwv, Jes 3.0 und 65:1 TA yevrnara, aber Sir 61. TWv yevn- 
parwv, Jes 119, 55. und IlEsr 9ı» dyadd, vgl. IEsr 8s2(s6), doch Sir 
1110 &k tüv dyadav, Da 11; Tö Raaıkıköv deinvov, aber V..ı; &mö tod Baoı- 
Aıkod deinvou, Öfters kpeas oder xpea z. B. Ex 125, Hos Sıs, Jes 22:5, 








1) &briparos ist in B und A überliefert. Swete schreibt auffallenderweise hier 
&benaros. Ge 2550 steht letzteres bei yevew (s. unten $. 135) einstimmig in den MS, 
vgl. V.2s, und findet sich auch bei Swete, wie bei Brooke-Me Lean und Rahlfs. Zur 
Kürzung des Vokals (s. ähnlich &vädena) vgl. Mayser 65fl. 
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aber z. B. De 14s dämo Tüv xpewv, Spr 1sı wie Jer 36 (29); kapmoüs, 
aber Spr 13: änö kaprnüv. 

Die Koi) kommt den Übersetzern entgegen vgl. Möris &ayov 
kpews, od kpeas "Artıkoi, s. z. B. auch Artemidor 178, 4 rwv idiuv oap- 
xöv, aber 177, 4 im gleichen Sinn räs &aurod odpkas, ein Beweis für 
das Vordringen des Akkusativs bei Ignorierung des Teilverhältnisses; 
äprov &odiev auch P. Oxy. IX 1185, 10 (200%). 

Es tritt jedoch eine große Zahl Stellen hinzu, wo besonders 
äprov dayeiv ganz wie H om DON — Brot essen allgemein für „speisen, 
essen, die Mahlzeit einnehmen“ steht, so daß äprov den Lebens- 
unterhalt, das Lebensmittel überhaupt bezeichnet. In diesem Sinn 
war auch in früherer Zeit der Akkusativ üblich, s. Kühner-Gerth II 
1, 356 Anm. 2. Ich erwähne Ge 31», Ex 220, Lev 265, De %, oft in 
den Königsbüchern, so I 236, 1424 U.2s, 2034, II 9, 1251, III 13sfl., 
IV 4,, 252 usw., vgl. I Chr 186, IlEsr 106, Ps 77 (78)es, 101 (102):0, 
Pred 9,, Jes4:, Jer 48 (41)ı, Ez4ıs usw., wie auch Tob 2; AB 
und, 10: AB, mit Negation — fasten wie H IK 28, od yüp E&dayev 
äprov. 

Es gibt außerdem Fälle, wo der Sinn ist „ganz aufessen, ver- 
zehren, vertilgen“ (s. Kühner-Gerth 1. 1.): Nu 23s, &ws däyn dripav (s. 
oben rijs Iıjpas und &mö rijs drjpas in partitivem Sinn), De 71 nävra Tü 
oxöAa (aber rüv oxöAwv partitiv IK 1450), 201. mäcav tiv mpovonfv, Hi 
3222, Ez 510. Dabei kann das Objekt bereits den Teil bezeichnen, 
der verzehrt wird, vgl. Ex 2311 rä& ümoAeımöneva, De 185 yepida (s. 
uepos bei ämoAadeıv Isokr. 13, 11), wobei das Ganze mit ämö beigefügt 
ist Lev 616(s) Tö xaradeıhdev Am’ adris, ähnlich Ge 401, Lev 715(2), 
A1s,2ı U.oe, De 14, Jos 5ıı. Besonders gehören hierher bildliche 
Ausdrücke: Ez 3614 ävdpwmous vom Lande, das seine Bewohner auf- 
frißt, Ps 26 (27). Täs odpkas vom Feinde, der nach dem Blut gierig 
ist, Pred 4, räs oäpkas — sein Fleisch verzehren, sich abhärmen (s. 
Aristoph. Vesp. 287 und’ oörw oeauröv Eadıe), Nu 245 &dvn — aufreiben, 
vertilgen, vgl. Jer 37 (30)ıs, 27 (50)ı,. Hier berührt sich das Simplex 
vielfach mit xarteoJieıv — aufzehren, das stets mit dem Akkusativ 
verbunden wird, wie auch sonst überall im Griechischen, vgl. u.a. 
Jer 105, Ps 78 (79):, 13 (14) Töv Aaöv pov (N Simplex), 52 (53), BR’ 
Simplex, 0®RT Kompos., s. noch Ri 9. vom Feuer robs ävöpas B 
Simplex, A Kompos., vgl. Ilias 23, 182 mavras mp &ovieı, De 28; Ta 
&«yova beim Simplex, aber V.sı Kompositum mit rä &xyova. 

iveıv tritt in der Regel für NW ein und läßt sehr selten den 
Genetiv oder &mö zu: Nu 20,» &üv dt Tod Üdarös ou miwpev H 1%, 
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Jud 12, Tod oivou‘), dmö Tod oivov (}D) Jer 28 (51),, wie &k TOD oivou 
Ge 9:1, s. and mavrös Ödaros Sir 261s. Sonst steht überall der Akku- 
sativ wie H (einmal ofvov für 2 Spr 95, unmittelbar vorher dayeiv 
c. g. für H Akkus.). Es sind Fälle darunter, wo wie bei &odieıv der 
Genetiv möglich und in früherer Zeit wohl gesetzt worden wäre, 
namentlich wenn der Ort, aus dessen Inhalt man einen Teil trinkt, 
mit &k oder dmö beigefügt ist: Ex 7ıs mieiv ÖdÖwp Amö TOD TMOTanoD, wie 
V.24, vgl. V.2ı Ööwp Ex ToD moranod, III K 67, u. o Ex TOD xeınappov Döwp, 
Nu 201: Ödwp Ex Adkkov (ÖdÖwp Tod Adkkov IV K 1851), 212. Ööwp Ex 
bpearos, Spr 515 Ödara dmo owv Ayyelwv Kai amo owv hpedärwy nnyns. Der 
Ort allein steht Spr Yısp dmö mıyfis (Ss. amö Tod &uAov bei Eadieıv oben), 
vgl. dazu Kallım. Hymn. Lav. Pall. 46 imo xpaväv und dmo Tüv TOTa- 
nüv, s. dagegen Theogn. 962 äAAns de xprivns f TOD ToTanod, wo an 
das Quell- oder Flußwasser gedacht ist. Außerdem könnte der 
Genetiv ganz gut an folgenden Stellen eintreten: Ri 7; EkAıvav Ei 
TA yoovara aurwv mieiv ÖöÖwp, wo sicher partitives Verhältnis vorliegt, 
8. V.; ös üv Adıım Amö Tod Ödaros, s. noch Am 4s und ofivov Nu 6, 
De 285», IK 11s, vgl. Möris &mov oivov, oök olvov "Arrıkoi und Anthol. 
XI 297,2 u. 4, wo mieiv ÖÖwp und mıeiv oivoıo hintereinander stehen. 
Öfters aber bezeichnet ööwp nur allgemein das Getränk als Lebens- 
mittel, wo der Akkusativ auch in früherer Zeit schon zu stehen 
pflegte (s. oben unter &odieıv), so zusammen mit dem oben erwähnten 
äprov dayeiv Ex 342s, De 9 u. ıs, 296 (5), IIIK 13sfl., I Esr 10s. Be- 
zeichnend ist auch I Esr 9. äprov oÖk Eyeuoato oDdt Ddwp Emiev — er 
nahm nichts zu sich, wo äprov yeveodaı für Äprov dayeiv eintritt. 
Ferner steht olvov für den Wein als gewohnheitsmäßiges Getränk in 
Verboten, vgl. Lev 10, ofvov kai oikepa od mieode, Ri 134, U.14, Jer 
42 (35)sfl., oder es heißt ofvov miveıv „ein Gelage abhalten“ wie Hi 11:s, 
Ps 68 (69)ı:, Jes 522. Hervorzuheben sind dann noch einige Stellen, 
wo offenbar die Bedeutung „austrinken, leeren“ vorliegt: Jes 25. 
niovraı eübpoouvnv, miovraı olvov, Hi 151: ävipp mivwv Adıklas ica TOT — 
sich gütlich tun an, vgl. 34, Hab 2:s, ferner in dieser Weise mit 
dem Akkusativ des Gefäßes wie H Jes 511, Tö mornpiov Tod dunoö — 
den Becher des Zorns, vgl. Jer 29 (49)12 (15), Ez 2352, s. auch Jes 5lı- 
To Kövdv TOD dunod Emies A, BN E£emies. Dagegen zeigt lokale Auffassung 


A 


ev — 2 Ge 44; ob To0rs &orıv, Ev & miveı 6 Küpıös nov; vgl. DaLXX 


!) Die Stelle lautet ouverafev xaraoıpacaı adrj (ein Polster ihr hinzubreiten) 
amd TÜV Ölomompärov abToD Kai Tod olvov adrod mivew; hier ist offenbar hinter dem 
ersten abrod Eodlew ausgefallen (um zu essen von seinen leckeren Speisen), so daß 
sich &odtew &mö und mivew c. g. hintereinander ergibt, vgl. IIK 355 unter yeveodau. 
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und Theod. 55 u.2;, s. Kühner-Gerth II 1, 464 (letzte Zeile); wieder 
mit anderer Auffassung &« tod mornpiov ITK 12;, s. Plato Rep. III 447a. 
xaramivev — hinabtrinken, verschlingen hat wie kareodieıv stets den 
Akkus. z.B. Ex Tıs, Nu 1650, Ps 105 (106)1r, Jon 21, s. Tob 65 AB 
und N. 

yedeıv und yebeodaı: yeveıv — kosten lassen steht mit dmö der 
Sache = }D Ge 2550 yedoöv ne dmö ToD Ebenaros (s. S.132 Anm.). Sonst 
findet man yeveodaı — kosten, genießen c.g. für H Akkus. IK 14., 
oDK Eyedoaro müs Ö Auös Äprov, vgl. I Esr 9s, IIM 620, Genetiv und dmö 
gleichzeitig für H Akkus. IIK 35; äprov ij dmö mavrös Tıvos, ferner 
mit ek für H Akkus. Hi 20,s. Endlich findet man den Akkusativ =H 
Hi 12,. oita, 34; ßpwow, vgl. IK 142 u. 45, Jon 3:, Apokr. Tob 7.ı AB, 
Sir 33 (36)24(21). Das Kompositum ämoyedeodaı kommt im IVM ce. g. 
vor Ass, de U. c, 61s. 'Amö steht IIK 35, wie &k Hi 20:s unabhängig 
von H, was ihre Möglichkeit in der Zeit der LXX beweist, später 
vgl. ämoyedeodaı &k Manetho V (VI), 1117, s. övaodaı und ämoAaveıv 
oben bei &odieıv. Der Akkusativ erscheint vorchristlich bei Aristoteles 
Poet. 22, Antig. Karyst. 17, Preisigke Sammelbuch 1106 (Weihinschrift, 
ptolem. Zeit), Leonidas v. Tarent Anthol. VI 120, 4, s. später das 
NT bei Wilke-Grimm. Dazu tritt yedeıv rıva rı Euripid. Kykl. 149, 
Eubulos Kock II 212, 138. 

amoAadeıy regiert den Genetiv — genießen für H Akkus. Spr 7ıs 
aroAavownev dılias, vgl. Weish 2:, IVM5s, 8s, 1615; c. a. liest man 
zpooanoAadeıv Kock Ill 626, 1311; für ämoX. c. g. s. Preisigke Wörterb. 

Zwei vereinzelte Erscheinungen mögen an den Schluß: treten: 

övaodijvaı — Övaodaı „Nutzen haben von, genießen“ tritt ein- 
mal auf Tob 3; AB &vös aörwv oök &vdodns (in sexuellem Sinn). Die 
Korrektoren von B und die Fassung X schreiben wvondodns. "Ovopd- 
Leodaı kommt mit possessivem Genetiv mitunter vor = das Eigentum 
eines heißen, nach einem benannt werden, s. Kühner-Gerth II 1, 375 
Anm. 4, wo tnovondleodan c. g. belegt ist. N hat offenbar absichtlich 
geändert d.h. den Sinn gemildert, was dann die Korrektoren von 
B übernahmen. Zum Genetiv bei övaodaı s. Kühner-Gerth II 1, 355, 2. 
Über övivaodaı s. auch unter üdeleiv S. 1 Anm. 

katatpvdäv c.g. — schwelgen in, Genuß haben, Freude und 
Wonne in etwas finden Ps 36 (37), xararpödrjoov TOD Kupiov (nur R 
TO Kupiw) — 5y bei »y Hithp., aber mit ni = »y „sich freuen an“ 
V. 11 &mi mAndeı eipjvris, wie xaipeıv u.ä. (s. Dativ B 5). Der Genetiv 
bei kararpupäv taucht später bei Gregor von Nazianz auf, vgl. Passow 
im Lex. 
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5. Teilnehmen, teilhaben. 


koıvwveiv — etwas gemeinschaftlich haben, teilnehmen, teil- 
haben hat den Genetiv in kanonischen Büchern nur Spr 1.1 koıvö- 
vnoov ainaros (Grundlage unsicher, s. Kautzsch), außerdem IIM 5:0 
edepyernnärwv, 1425, IIIM 2,,, s. das NT bei Wilke-Grimm, über rıvi 
der Person vgl. Dativ B3. 

peradapßaveıv — Anteil bekommen, nehmen erscheint c. g. in 
original griechischen Büchern, so Weish 18, Tüv adrwv ‚Öpoiws Kai 
ayadwv Kal kıyöövwv neraAnbeodaı Tods äyious, IVM 85, 161s. Ein Teil- 
verhältnis liegt nicht vor bei rı ävri rıvos — eintauschen IIIM 4, 
Avri TEpbews neralaßoücaı yÖovs, s. schon Thukyd. 1,120. Im Zusammen- 
hang erwähne ich die speziell hellenistische Bedeutung „erfahren, 
merken“ c. a., ebenfalls in original griechischen Büchern, IIM 12, 
neradaßwv dE "lobdas TiVv yeyovviav ... @uörnra, Ss. V. 21, 1310, IIIM 31, 
mit Akkus. und Part. IIM 11, 12;, 15, mit Akkus. und Inf. IIM 13s,. 
Vgl. Soph. im Lex., nicht im NT, s. noch u. a. P. Tor. I S. 2: 
S. 6, 34 (IIv), P. Amh. II 39, 6 (108). 

het&xeiv — teilhaben an regiert den Genetiv Spr 11s oi bövov 
heTExovres Önoaupißovoıv &avrois kakd, H anderer Text, außerdem nur 
Apokr. IEsr 540, 86: (z1), Weish 16;, 1916 (15), IIM 41, 5ro u... Sir 
512: (s6) haben BR! neräoxere naıdeiav, erst AN? raıdeias; der Akkusativ 
ist wohl ursprünglich, da er früher schon auch dann eintritt, wenn 
ein Teilverhältnis vorliegt, s. Kühner-Gerth II 1, 344 Anm. 1 und 
Schmid II.130 (Anm.). Es tritt noch hinzu Oupperexeiv c.g. IIM 520. 
Über perexev rıvös im NT s. Wilke-Grimm; es kommt dort auch par- 
titives && vor IKor 10.,, s. dazu nerexeiv änö bei Vogeser 26, vgl. 
nerakanßäveıv dmö Soph. Lex. bei Justinus. 


6. Anspruch machen, begehren, erlangen u. ä. 
Hier drückt der, Genetiv Annäherung und Ziel aus. 
@vrınoreiodaı — Anspruch machen auf ist nur einmal in diesem 
Sinn zugelassen und zwar c. g. IM 15; ävnmomoaodaı Ts Baoıeias, 
dafür tritt ein 
enmoreiodaı I Esr 555 oi &umoioupevoı iepwouvns, wie Ex 91, &rı oöv 
cd Euro ToO Acaod nov TOD ji &&amooteilaı aöroüs; H eigentlich „sich 
als Damm entgegenstellen“ >98 Hithpoel mit 3, d.h. sich entgegen- 
stemmen, sich widersetzen, vom Pharao, der das Volk nicht ziehen 
lassen, sondern es für sich weiter beanspruchen will, frei, aber gut 
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übersetzt‘). Diese Bedeutung von &yroseioda, die früher unbekannt 
war, ist auf den Papyri zutage getreten, vgl. P. Par 15, 57 (120*) 
abs., ec. g. P.Oxy. IX 1208, 23 (291%), anderes bei Herwerden im 
Lex., daneben ävrmoiiodaı z. B. c.g. P. Ryl. II 65,5 (IN), s. auch 
Preisigke Wörterbuch, ferner Mayser II 1, 94 und 108. 

enıdupeiv — verlangen, begehren, meist für MS Piel oder Hithp. 
oder für 27, die beide in der Regel den Akkusativ regieren, steht 
e. g. für H Akkus. Ex 342. oöx Emidunnoei oddeis ts yiis oou, De 1425 (26) 
od &av Emidupij fj ıbuxrji pov, IK 216, Ps 44(45)12, Pred 6., für ? Spr 23; 
pi Emidüpeı Tav Edeonärwv adrod, wie V.ıs TWV Ppwuärwv, außerdem Apokr. 
Sir 2419 (28), Sus 8, IM 4ır, Iii:, Weish 611 (12), IVM 1... Häufiger 
ist der Akkusativ = H, so im Wechsel mit Genetiv Ex 20:1: (De- 
kalog) = De 5sı (15) oök Emiupnoeis TV yuvalka TOD mANCIOoVv 00U‘ OÜK 
Emdupnoeıs TiV oikiav TOD TANOIOV 00V OÜTE TÖV Äypöv aÜToD ODTE TÖV maida 
adTOD oüTE TV naıdiocnv abTOD oDTE TOD Poös auTOD OÜTE MAVTÖS KTAVoUS 
aurod; ferner c. a. IK 20, ri Emidunei 1 ıPuxrj aou; IIK 351 ßaoıevgeıs 
emi mac, ols (= oÖs) &midupei 1 ıhuxrj oov, vgl. IIIK 115. Baoıevaeis, 
ev ols (= £v TovroIs, oös) &midunei f Juxrj oov, IlCihr 8, Hi 3320, Am 
Bis, Mich 25, Jes 120, 4324, Jer 1716, S. Apokr. Jud 16»> (26), Sir 1ss (33), 
161, 4022, IV M 2; ok &mdunnoeis TV yuvaika To. mÄnoiov ou zitiert 
aus Ex 20:: (s. oben). Weish 16; haben ABC £mdunodvres TpodNv, 
nur 8 rpodijs wohl nach späterer Korrektur. Weish 615(1.) steht 
ddaveı (sc. f vodia) Tods &midunoüvras aöriv nur in N, während AB das 
nicht unbedingt nötige Objekt weglassen, was wohl ursprünglich ist. 
Ps 118 (119)40 Emedüpnoa räs &vroAds oov tritt der Akkusativ für > bei 
2sn ein. Ebenso kommt er von H unabhängig vor Jes 26sil. AAri- 
canev Emi Tw Övöpari cov kai Emi A yveig oov, fd (= fiv) Emdunei n ıduxn 
jpov. H wörtlich „dich erhoffen wir, nach deinem Namen und nach 
deinem Gedenken steht das Verlangen (mx mit >) der Seele“. End- 
lich gehört hierher Ge 49ı. ’looaxüp TÖö KaAdv medünngev dvamavöpevos 
ävü peoov tüv KArpwv, wo H bietet „Issachar ist ein knochiger (d.h. 
stark gebauter) Esel (Aquila övos dorwöns), gelagert zwischen den 
Pferchen“. Dem Übersetzer kam der Ausdruck, mit dem der kräftige, 
Ackerbau treibende Stamm gekennzeichnet wird, offenbar anstößig 
vor, weshalb er änderte in Anlehnung an V.:1s: „da er fand, daß 
Ruhe etwas Schönes und das Gebiet gar einladend sei“ usw. Auch 
xAnpoı (Ackerlose, Besitz) ist Milderung für DHEYD — Pferche, Vieh- 
hürden (s. zu diesem Wort Gesenius-Buhl). ji 


!) Einige Minuskeln schreiben nach Field ävrınoifj, ebenso Aquila, Symmachus 
karexeıs — festhalten. 
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Verba des Begehrens treten ce. a. tatsächlich schon ziemlich frühe 
auf, vgl. Kühner-Gerth II 1, 352 Anm. 10 (Abs. 2). Für &mdupeiv 
möchte ich noch verweisen auf Plato com. Kock I 614, 52, s. ferner 
vorchristlich Teles bei v. Müller, de Teletis elocutione, Freib. Dissert. 
1891, S. 11, Aristeas 211, später vgl. Pseudo-Kallisth. 1, 18; 3, 2, s. 
Völker 11 und für das NT Wilke-Grimm, vgl. noch Henoch 6, 2. Die 
Häufigkeit der Struktur bei den LXX erklärt sich aus der mecha- 
nischen Wiedergabe des Originals. 

Als Hebraismus hat zu gelten Ps 118 (119)so &menödnoev fj yuxrj 
pov Tod Emdupioan eis TA dikamspard oov N' (B fehlt), ART N? xpinara 
ohne eis, H wörtlich „meine Seele reibt sich auf vor Verlangen nach 
deinen Ordnungen“, MIXD mit OR; eisa OR in 8’ ist als H näher- 
liegend sicher ursprünglich. 

Öpeyeodaı und Edieodaı sind den LXX fremd, dagegen kommt vor 

evduneiodaı — streben nach, Lust haben zu De 21. &äv... 
föns ... yuvalka KaAfv ... Kal Evduundns adris für PYN mit 2 —= Lust 
haben nach, Jos 7:1 &vduundeis adrav für MM c. a. — begehren, Ge- 
lüste haben. Die starke Bedeutung „Lust haben, begehren“ scheint 
mir bis jetzt außerhalb der LXX (das NT hat den Genetiv über- 
haupt nicht) nicht nachgewiesen zu sein, wohl aber c. g. der 
schwächere Begriff „Bedacht nehmen auf, Rücksicht nehmen auf“. 
Xenoph. Mem. 1, 1,17 und 2,1,34. Mit Akkusativ hat Evduneiodan 
wie überall den Sinn „bedenken, erwägen“ vgl. Sir 1630 (s.), 1731 (30), 
Bar 3,1, wofür auch mepi möglich ist, s. Weish 61; (16), vgl. Plato Rep. 
X 595a, PSI VI 617, 5 (ec. 250’). 

&päodaı —= begehren, lieb gewinnen begegnet Spr 4: Epdadnri 
abrns, Esth 2, pdodn 6 Raoıevs ’Eodip; H hat an beiden Stellen 
AnN ca. 

Das häufigste Wort für „erlangen“ ist 

kAnpovopeiv, das in gut attischer Zeit nur in dem engeren Sinn 
von „Anteil an der Erbschaft bekommen, erben“ gebraucht wird, 
hellenistisch aber ganz allgemein „bekommen, Teil haben, erlangen, 
Besitz ergreifen“ heißt. Der ursprünglich übliche Genetiv ist nur 
noch in wenigen Spuren bei den LXX vorhanden, so sicher Jes 631; 
iva pıcpöv (eine kurze Zeit) KAnpovopriowpev TOD öpous TOD äyiov cov, H 
Akkus. bei W1} = Besitz ergreifen, aber 57;; KÄnpovonrjoovgıv TÖ Öpos 
To äyıöv nov, vgl. 655. Ferner bietet den Genetiv A De 17, &äv. 
eioeAdns eis Tv yfv... Kai KÄnpovonmons aöris, BFGMN aörv, H Suffix bei 
v7}; adris ist hier wohl durch Anklang an die letzte Silbe von KAN- 
povoprions entstanden. De 535(,0) &mi ris vs, As KAnpovonnoere ist der 
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Genetiv in BN dem relativen Anschluß zu verdanken, AFM haben äv. 
Sonst herrscht der Akkusativ, wie stets hellenistisch, s. Krebs Rek- 
tion II 16 (z. B. Polybius, Diodor, Josephus) und Wilke-Grimm, so- 
wie u. a. BGU V 1, 27,79 (Gnomon des Id. Log. nachchristlich), 
während Attizisten den Genetiv hervorholen vgl. Schmid II 123, s. 
auch Phrynichus bei Lobeck 129 xAnpovopeiv TÖVde’ oüx oÜTws rj Apxaia 
xpfjoıs, &AA& xAnpovopeiv tod. Vor den LXX erscheint die all- 
gemeinere Bedeutung, sowie der Akkusativ bereits vereinzelt im 
IV. v. Chr., so ec. a. bei Lykurg in Leocr. 88, wo es von den toten 
Menschen heißt raurnv (sc. die Erde) &xAnpovönovv — teilhaftig werden, 
s. ferner in gleicher Bedeutung c. g. Dem. 19, 320 rijs aioxuvns. Der 
allgemeinere Sinn hat die transitive Fügung jedenfalls befördert. 
Dazu kommt bei den LXX, daß die Äquivalente W)) und in zweiter 
Linie (Numeri, Sprüche, sonst selten) Am den Akkusativ nahelegten. 
Beide Verba bedeuten allgemein „als Besitz, als Anteil erhalten, be- 
kommen, Besitz ergreifen“, aber auch speziell „durch Erbschaft er- 
halten, erben“. Die Bedeutung „erben“ im wirklichen rechtlichen 
Sinn liegt nicht häufig vor: Nu 27.1 xAnpovoprjoei Tü abrod, wie mit 
Anpovopiav 1825, mit kAjpov V.ss und Jos 17, vgl. Apokr. Tob 612 8 
Ta övra ro marpi, 1415 (15) tiv odoiav AB, N tiv oikiav, Sir 1011 (15); ohne 
Objekt — erben Ge 2110, Nu 1820, 321, Ri 112, vgl. Sir Ad2: (er). 
Weit öfter trifft man die allgemeinere Bedeutung, besonders in kAr- 
povoneiv tiv yrv (sehr oft Pronomen aörMv) vom Eintritt in den Besitz 
des Landes, das Gott dem Volke anstelle anderer Völker verleiht, 
z.B. Ge 15s, Ex 2350, Lev 202, Nu 14s,, zahlreich im De z.B. 1s, 
Ass, 6ıs, 94, 11s. Im gleichen Sinn ist das überhaupt nur später 
übliche karar\npovoneiv gebraucht Nu 1351 (0), De 320, 154, Am 2,0 usw. 
In den Psalmen und Propheten kommt xAnpovopeiv tiv yfv auch im 
messianischen Sinn vor (s. dazu Wilke-Grimm): Ps 24 (25)1s, 36 (37)sfl., 
Jes 6021, 61:, vgl. Tob Aı2(13) AB, kararınp. Ez 47... Außerdem er- 
scheint der Begriff „Besitz ergreifen von“ noch an vielen andern 
Stellen z. B. Ge 22; u. 2460 räs möAcıs av Ömevavriwv, De 9ı u. 11; 
&dvn peyaAa, Ri 1ıs tiv FäLav, IIIK 20 (21):5 Töv äpmeAüva, Neh 9:5 oi- 
xias, mit dem Nebensinn der Gewalt Neh 9ı> u... rMv yfiv, Ob 2» Tüs 
möreıs; vgl. außerdem Jud 51s, Sir 195, 22,, IM 25; dafür kararın- 
povoneiv Ob ı, Hab 1s. Es treten bildliche Ausdrücke hinzu: Ps 118 
(119)ı1: TA papröpıa (Zeugnisse) = zum Besitz erhalten, Spr 315 86$av 
— erlangen, wie Sir 4» und Polyb. 15, 22, 3, Spr 112 ävenov d.h. 
Nichtiges, Sir 6: dveöos — davontragen, 2025(2:) AnwAcıav — dem 
Untergang anheimfallen, 3726 (5) miorv — erwerben, 392; öpyiv = 
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sich zuziehen, ebenso xararınp. 15 övona aiuvıov, vgl. Polyb. 36, 12, 5, 
einmal auch mit abstraktem Subjekt Hos 96 Tö äpyüpıov ÖAedpos kAn- 
joe = kommen über. 
, En Stellen handelte es sich um sächliche Ob- 
jekte. Persönliches Objekt findet man in Anlehnung an YN c.a. = 
beerben Ge 15; ö d& oikoyevrjs nov KAÄnpovonroeı pe. V.ı 2 mal oe, Zeph 2, 
abrous, Ss. Tob 315 AB und 8, xkarakAnpovoneiv rıva Sir 33 (36)16 b, SO 
auch sonst hellenistisch z. B. vorchristlich Posidonius bei Athen. V 
211f., ferner u. a. Alkiphr. 4, 14, 7, P.Oxy. VII 1067, 9 (III»),‘ 8maj 


im Gnomon des Idios Logos BGU V 1,5, 27; 9,39 usw. In all- 
gemeinerem Sinn „in den Besitz eines andern eintreten“ steht eben- 
falls ein Akkus. der Person Ri 11>, KAnpovonNgeis auröv, wie V. 2, auTOUS, 
mit dem Nebensinn der Gewalt geradezu — verdrängen, vertreiben, 
ausrotten De 12» oös üpeis KAnpovoneite (AFGMN Karakinp.), Sach 9.. 
Es liegt ein lexikalischer Hebraismus vor, da xAnpovopeiv, sonst in 
verschiedenen Bedeutungen V) entsprechend, den hier zugrunde- 
liegenden Sinn dieses Äquivalents (Kal oder Hiphil) nicht haben kann, 
s. auch Ri 1. mit gleichem Begriff B xAnpovoneiv (sogar mit &kei- 
dev!), A griechisch richtig Eaipeıv, vgl. V. sı, umgekehrt V. .. A xAnp., 
B&&; V.osfl.AundBe&t. An andern Stellen ist &xßaAAcıv verwendet, 
s. Nu 21se, De 11ss, Spr DAss (3035). 

Ein lexikalischer Hebraismus ist ferner kausatives kAnpovoneiv 
mit rıv& rı = einen in den Besitz von etwas gelangen lassen, einem 
etwas als Besitz zuerteilen Ri 11:. & &äy KAnpovopnion oe B, A xkara- 
KAnpovopeiv rıvi rı (s. unten) für vY Hiphil mit 2 Akkusativen, wie 
KarakAnp. Tıva rı Jer 3ıs für m Hiphil mit doppeltem Akkusativ, wo- 
für 12,4 richtig pepifev nıvi rı steht, vgl. Spr 8:: und KaTapepileiv Tıvi TI 
De 19,, wie diösvaı Jos is. Nur c.a. der Person erscheint = in den 
Besitz einsetzen kararAnp. Sir A4sı (25) adrous (H hier 2 Akkus. bei 
Om Hiph.), 46, (2) Töv ’IopanA, auch im privatrechtlichen Sinn — zum 
Erben einsetzen Simplex Spr 13;; ro0s vious ebenfalls für m Hiphil. 
Einmal erscheint KAnpovoneiv rıya rı für H mm (Praedicativum) I c.a. 
der Sache und mit ? der Person Jos 17.4 dı& ri ErAnpovönnoas Nnäs 
KAfpov Eva kai oxoiviona &v; Hier ist also kausatives kAnpovoneiv durch 
die Grundiage an sich nicht veranlaßt, woraus man aber doch wohl 
nicht schließen darf, daß es griechisch möglich ist. Die Stelle kann 
durch andere beeinflußt sein, oder es lag dem Übersetzer eine andere 
hebräische Lesart vor. 

Für «Anpovopeiv rıya rı findet sich im gleichen Sinn ebenfalls un- 
griechisch nıvi rı Nu 34, of kÄnpovonriooucıv Öniv (A om. öniv) TAv yiiv 
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— am Kal mit ? der Person und mit Akkus. der Sache, wie V. ıs kata- 
KAnpovopfjcaı öyiv tv yfiv, auch für doppelten Akkusativ in H speziell bei 
karakArp. De 325 KarakAnpovonnoei adrois müoav TAv ynv, 1210, 317 adriv 
aörois AFGMN, H Suffix, B aöriv om., IK 2,, Sach 81s, überall = m 
Piel oder Hiphil, dagegen Ri 11. = YY. Hiphil mit 2 Akkus. A öca 
KarerAnpovöunoev ooı wie Theodotion, B Simplex mit 2 Akkus. (s. oben), 
dafür II Chr 20. djöövaı. Besonders ist zu erwähnen I Chr 285 fva kAnpo- 
vonfonte tv yrv rnv dyadıyv Tois viois ön@v (mit A statt nuü&v in B) Ews alwvos, 
H „damit ihr im Besitz dieses schönen Landes bleibt (UV c.a.) und 
(es) für alle Zeiten an eure Söhne vererbt“ (m) Hiphil mit ? der 
Person ohne Akkus. der Sache). Der Übersetzer hat also beide 
Prädikate in einem zusammengefaßt. Nur c. d. der Person = Besitz 
verteilen an erscheint xararinp. Jos 14ı (H 2 Akkus.), Ez 461: (H 
Akkus.), s. [IEsr 8s2 (ss), nur c. a. der Sache Jos 1332 —= etwas zum 
Besitz geben. Die MS schwanken mitunter zwischen xAnpovopeiv und 
dem griechisch korrekten xAnpodoreiv: Il Esr 9:1: Öönws xAnpodorNonre 
(se. Av yıv) Tois viois ünwv BN, A xAnpovoprionte, s. De 135, 21ıe, IM 336. 
Es ist überall KAnpovopeiv einzusetzen gemäß dem sonstigen Gebrauch 
- der LXX in Anlehnung an das Hiphil oder Piel der Äquivalente. 
Über xAnpovoneiv s. noch Cremer 607fl. 

Aayxäaveıv — teilhaftig werden, erlangen, bekommen ist bei den 
LXX sehr selten, vgl. c. g. IK 14:: EXaxe Tod faoıkeveıv — Ts Baoı- 
Aeias, H Akkusativ 7212 bei 727 gewinnen, sich bemächtigen, außer- 
dem Weish 81» Juxiis ayadns, aber ce. a., wie schon früher ziemlich 
häufig (s. Kühner-Gerth II 1, 350 Anm. 9) HIM 6: rnv nAıkiav. 

tTuyxäveıv — erreichen, erlangen, treffen ist in kanonischen 
Büchern spärlich vorhanden: De 19; von der Axt Tod mAnsiov — 
treffen, H Akkus.; Spr 245: (3025) ont yvvi Eüv Tuxn Avöpös dyadou 
frei übersetzt aus H „wenn sie zur Frau genommen wird“ (Symm. 
&av ouvonon); Hi 7. Wonep depdnwv... ereuxws oxıäs H Akkusativ „wie 
ein Sklave, der nach Schatten lechzt“, 17ı d£onan d€ Tapıjs Kal od 
Tuyxävw, wo aürns leicht ergänzt wird, H anders „die Grabesstätte 
bleibt mir“, vgl. 3sı of ineipovraı davdrou Kai ob TUyxävovaıv (SC. aÜTOD), 
H „die auf den Tod harren, er aber kommt nicht“. Außerdem findet 
man das Verbum nur in den Apokryphen: IEsr 85: (54) &rüxopev 
ediAdrov SC. TOD Kupiov —= wohlgeneigt, gnädig finden, wie Tuxeiv ediAd- 
Tov Bacık&ws P. Petr. II 13, 19, 3 (c. 250v), weiter c.g. Esth Bs, En, 
Bel LXX ss, IM 11:, IIM 4s, 5, 622, 137, 146 U. 10, 157, IIIM 255, 
5s5, Tıo. Auch im NT öfters c. g. (Wilke-Grimm). 

Den Akkusativ liest man IIM 5; nepas odv kakfjs Karaotpodijs Eruxev 
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= er fand das Ende seines bösen Wandels, vgl. ämoruyxäveıv, das 
nur einmal vorkommt, c.a. Hi 31ıs ddbvaroı d& xpeiav, fv more eixov, 
o0k äneruxov —= verfehlten den Wunsch nicht, bekamen ihn erfüllt, 
frei übersetzt aus H „wenn ich Geringen einen Wunsch versagte“. 
Über den Akkusativ bei ruyxdvev und Kompos. s. Kühner-Gerth II 
1, 350 Anm., woraus erhellt, daß in früherer Zeit fast nur neutrale 
Akkusative meist von Pronomina vorkamen, doch bei Plato Polit. 
431e Täs AmAäüs Kai perpias (sc. Emidunias) Emreika; für Papyri, wo 
namentlich roöro vorkommt, s. Völker 6, vgl. Wilke-Grimm unter 
Emiruyxäveıv, endlich das synonyme xüöpeıv — xupeiv P. Oxy. XIII 1602, 
32 (IV/V®) und mıryyaivw c. a. neugr. Schwyzer 506. 

Von den Komposita kommt noch in Betracht 

emituyxäaveıv Spr 122, oök Emireükeran Sölıos drpas (Grundlage ent- 
stellt s. Kautzsch); zu dem Genetiv, den die Komposita in Anleh- 
nung an das Simplex bei Ignorierung der Präposition bisweilen auf- 
weisen, s. Hillert, De casuum syntaxi Sophoclea, Dissert. Berlin 1896, 
24ff.; für ämmuyxaveıv c. g. vgl. noch Hero vom Geschützbau 12, 
Vettius Valens 211, 30, P.Leid. II V Col. 1a 35 (Zauberpap., nach- 
christl.), s. auch das NT bei Wilke-Grimm. 

Dagegen hat den Dativ 

Evruyxäveıv, das hier gleich mitbehandelt werden möge, Da 
6ı2(15) Everuxov TW ßaoıkei Kai eimav, aramäisch „sie traten hinzu und 
sagten vor dem König“, daher Theod. mpooeA}övres Atyovcı r& Baoıkei; 
sonst Apokr. in ähnlichem Sinn „sich wenden an“, besonders um zu 
bitten, Weish 820 &veruxov TW Kupiw kai &derjdnoav aörod, 1625, IIIM 6;: 
mit aireiodaı, s. das NT bei Wilke-Grimm, woraus sich später die 
Bedeutung „bitten* überhaupt entwickelte, sogar ce. inf. Plut. Pomp. 55. 
Außerdem kann ävruyxävev heißen „sich an jemand wenden, um sich 
zu beschweren“, geradezu — sich beschweren, so mit ara c. ge 
gegen IM 8::, 1061 U.ss, 11e5, ohne xar& IIM 4; ein Dativ — bei 
einem steht an diesen Stellen nicht dabei, s. dagegen Dativ und 
kard c. g. im NT Röm 11., P. Magd. 12, 8 (IIIv), PSI V 483, 4 (258/7V), 
nur mit kard P. Giss. 36, 15 (IV), nur c.d. P. Par 26, 5,9 u. 17 (162), 
s. oft &vreugis — Klageschrift, Beschwerdeschrift auf den Ptolemäer- 
papyri, während IIM 4; Zvreufis „Annäherung, Begegnung d.h. 
Unterredung bedeutet, s. schon Isokr. 1,20. Es kommt ferner für 
vruyxäveıv noch in Betracht IIM 61» rtovs Evruyxavovras tAde A Bi- 
RAv = in die Hand bekommen, lesen, s. schon Plato mit BıßXiw Symp. 
177b, ähnl. IIM 1555 (40) Ti ovvrafeı (Darstellung), daher 2: oi &v- 
Tuyxävovres sc. ri PißAw — die Leser, auch sonst hellenistisch z. B. 
Polyb>1,3.10: 
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Am Schlusse dieses Abschnitts mögen Platz finden 

oroxäaßeodaı übertragen = Rücksicht nehmen auf c.g. IIM 14, 
av idiwv TMOÄITWV OTOXaodpevos, Ss. in diesem Sinn schon Plato Lach. 
178b, aber c. a. = durch Vermutung, Forschung auf etwas abzielen, 
geradezu — erforschen Weish 13, röv alüva (die Welt), Sir 9ı4(sı) 
obs mAnoiov, vgl. die Bedeutung „vermuten, erraten“ c. a. Xenoph. 
Mem. 2, 2, 5, wie karaotoxdfeodaı c. a. Polyb. 12, 13,4. Merkwürdig 
ist De 19; otöxaocai ooı riv öd6v — sich den Weg zum Ziel der 
Tätigkeit setzen, ihn herrichten, H Hiph. von }3 e. a. = herrichten, 
instandsetzen. Aquila hat £roidaeıs. 

@0Toxeiv von Äoroxos —= das Ziel verfehlen, nicht treffen steht 
übertragen = unberücksichtigt lassen, sich entgehen lassen, sich 
lossagen c. g. Sir Tıo(21) pi &oTöxeı yuvankös oodiis Kai Ayadiis und 
So (11) pi AKoTöxeı dinyipatos yepövrwv. Das Wort ist in der Kon ziem- 
lich häufig c. g. z. B. Polyk. 5, 107,2, s. auch das NT, wo otoy&- 
Ceodaı fehlt, bei Blaß-Debrunner 180 und Nägeli 31, wo vorchrist- 
liche Inschriften und Papyri erwähnt sind, vgl. Mayser 461 und 
491 (kataoToyeiv). 

reıpäodaı und Teipäfeiv: meıpäodaı regiert den Genetiv, der in 
früherer Zeit den Akkusativ überwog, IVM 151: & mıkporepwv Ev vDv 
kirnp (Nominativ als Vokativ) növwv meıpadeisa — erproben, kosten, 
vgl. amoneıpäodaı Spr 16% für H Akkus. diluv — verführen. Sonst 
kommt wie meist später nur der Akkusativ vor — H bei nD) Piel 
und zwar im Aktiv bei neıpaleıv, zu dem meıpdow und Ereipaoa') (In- 
finitiv meıpdoaı nicht meıpäcaı vgl. Ri 222, 3: u.., IIIK 10, usw.) offen- 
bar gehören, so daß also das Aktiv neıpäv, wie im NT, überhaupt 
nicht mehr vorhanden ist, s. schon Aristoteles, bei dem nach Bonitz 
im Index einmal &reipaoa erscheint, das ebenso gut von meıpdleıv 
kommen kann. Ich führe folgende Stellen an: Von Gott, der die 
Menschen auf die Probe stellt, Formen von reıpdleıv Ge 22, Töv 
"Afpaöp, De 135(ı), vgl. Jud 8%, Aorist IIlChr 325:, Ps 25(26)>, s. 
Weish 3;, von Menschen, die Gott versuchen, Formen von reıpdfeıv 
Ex 17: U.7, 8. Sir 185, Aorist Nu 143», Ps 77 (78)aı, s. Jud Sıs, von 


!) Es tritt hinzu &neıpäodnv, vgl. Weish 119(10), Da LXX 125, das in den MS 
bisweilen mit &neıpädnv verwechselt wird, s. Sir 31 (34)ı0 ös oüx &meiıpäön, öAlya olde 
BAC —= Wer keine Proben, Erfahrungen gemacht hat, N irrtümlich &neıpkodn, was 
„geprüft, erprobt wurde“ heißen würde. So ist auch IV M 1dıs (8. oben) neıpadeica 
mit NV, nicht mit A neıpaodeisa zu schreiben. ’Enewypädnv steht noch c. inf. IM 1210. 
Es kommen von neıpäodar außerdem vor meneipapaı vereinzelt IK 17s, und in den 
Makkab. meıp&oonaı c. inf. IIM 23, 11ı1s, Emeipäto c. inf. ITM 1012, IV 125, Eneip&vro 
c. inf. III M1ss, 2se. 
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Menschen, die einander prüfen, auf die Probe stellen, IIIK 10: von \ 


der Königin von Saba teıpdoaı abröv (Salomo) &v aiviynacıv, Da LXX 
und Theod. 112 u. ıı (Aorist), vgl. Sir 13.ı (Futurum). Selten ist, wie 
auch sonst im Griechischen, sächliches Objekt: Pred 72: (25) mävra 
radra (Aor.), mehr Apokr. so Sir 372: (30) (Aor.), 39ı (Aor.), Weish 21: 
(Aor.), 122 (Fut.).. Hebraismus ist &v = 2 von der Sache Ri 6» 
reipdow Ev Ta möxw (Vließ). 

Von meıpäfeıv kommen noch folgende Komposita vor: &Exmeıpäfeiv 
c. a. der Person im Aorist De 616, 82 (AFGM Simplex), 8ıs, Ps 77 (78)1s, 
diareıpäateıv im Präsens (vgl. Joseph. Arch. 15, 4,2) IIIM5u c.a., 
karaqeıpäleıv c. a. im Aorist IIM 131: roüs Tömous — angreifen, vgl. 
30: c. 8: 'Polyh: zuB.4,11,:6. 

Für das Präsens reıpatev s. u. a. Anz 274fl., früher bei Homer 
und Hippokrates, wohl der las angehörig, aus der es in die Kon 
gelangte, s. darüber auch Boesch, de Apollonii Rhodii elocutione, 
Dissert. Berlin 1908, S. 33, wo meıpäfeıv c. g. nachgewiesen ist. Für 
die Bedeutungen namentlich in sittlich religiösem Sinn vgl. Cremer 
914fl. In diesen Zusammenhang gehört noch das hellenistische 
Denominativum 

eumeipeiv bei Tob 5. N riis ööo0d — bekannt sein mit, wie V.s(s) 
AB ebenfalls is 6600, abs. 8 im gleichen Vers. Das Adjektivum 
£umeipos erscheint 55(7) AB rüv rönwv. Zu £ymeipeiv s. Polyb. 3, 78, 6 
ns xwpas, 8, 15, 4 Tüv TömWV. 


7. Füllen, voll_sein u. ä. 


Der Genetiv bezeichnet den Stoff, in dessen Bereich der Verbal- 
begriff tritt. Ablativische Auffassung ist jedoch möglich, da der 
Stoff Ausgangspunkt und Quelle der Füllung sein kann (s. Brug- 
mann-Delbrück 462, 4), vgl. ebenso den Genetiv des Stoffs bei noıeiv, 
der bei den LXX neben &k und änö bisweilen noch vorkommt 
(Johannessohn 27). 

mıumAävaı, &umpmAavaı und mAnpoöv treten im Aktiv meist für 
das Piel von x7% mit doppeltem Akkusativ ein, für den überwiegend 
va bzw. ti tıvös steht, so bei mıumAdvaı z. B. Ge 21:1, EmAnoev Töv &oxdv 
Ödaros, 2615, IK 16,, IVK 23:., Hi31, Spr 11, Ez 103, bei Eumin- 
mAdvaı Ge 425; Eumfjoaı Ta Gyyeia abrav oitou, Hi 8:1, Ps 106 (107)s, 
Jer 48 (41), usw., auch für y2% Hiphil mit doppeltem Akkusativ 
Hi 9ıs, vgl. Spr 821 Toüs dnoaupoüs adrav &umArow Ayadav, wo ayadwv 
keine Grundlage hat. Bei dem gleichen Äquivalent hat der Raum 5 
Ps 144 (145)16 näv Lüov eödorias. Das Simplex kommt bisweilen auch 
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für RD Kal vor, das sonst „voll sein“ heißt, aber auch = Piel sein 
kann und mit 2 Akkusativen verbunden wird, Jer 19,, Ez 81, 281, 
wie das Kompositum Jes 1421. MAnpoöv vertritt im Aktiv die gleichen 
Äquivalente (820 Piel oder 2% Hiphil) z. B. Ps 82 (83)1:, 128 (129)., 
Zeph 1s, Jer 28 (51)ı.. Die Apokryphen bieten das Simplex mıumAavaı 
mit rıv& bzw. ti nıvos Esth Cs, Sir 33 (36)1 (16), das Kompositum Sir 
11: (21), 1629 (s0), Bar 352, IIIM 116 u. 1s, mAnpoöv Weish 181s, IIM 1316, 
IIIM 61. Beim Passiv erscheint ebenfalls oft der Genetiv für den 
Akkusativ bei XD Kal c. a. = voll sein und zwar bei mymAdvaı 
Ge 615 drı Emnodn n yn ddıkias, Ps 25 (26)10, Spr 1221, Jes 15, usw., 
für Niphal von NDD c.a. Ge 6.1, IVK3ı:, Hoh5:, Sach 8, usw. 
Ex 4054 (2s) U. 35 (20) dögns Kupiov EmAnodn 1 ornvn hat H aktive Kon- 
struktion, vgl. Ps 16 (17)ı,, Ez 35; ferner vgl. das Passiv für y2YW Kal 
e. a. Ex 1612, Pred 5, usw. Das Passiv des Kompositums ist mit 
Genetiv verbunden (meist Ne) Kal, bisweilen Niphal oder y2% Kal) 
z. B. Ps 62 (63)s, Spr 1211, Pred 4;, Jes 2sfl., Jer 38 (31)ı.. Jes 291% 
steht &umAnodroovraı eöhpoouvns für >32 — sich freuen. Ps 89 (90) 14, 
wie Jes 33;, Jer 15:: bietet H aktive Fügung. Beim Passiv von 
- mAnpoüv findet man den Genetiv u.a. IIIK 7:(1.), Ps 64 (65)1», Pred 
9,, Jer 1312. In den Apokr. liest man den Genetiv beim Passiv von 
mıumAavaı Tob 125 AB (8 xoprateıv s. unten), Sir 2311 (13), 3724(2:), von 
EpmiumAävaı Weish 5, Sir 216 (10), 4ıa (13), 34 (31)>, 35 (32)15 (19), 4812 (15) 
BsC, A Simplex, Sus se LXX und Theod., von mAnpoöv Jud 6: AB, 
N Passiv von mipmA., IIM 350, 64, 92, 1050, UIM 510. 

Statt des Genetivs trifft man den Dativ beim Passiv Sir 39; (s) 
mveunarı ouvegews E&umAnodroeranı BORN! (AN? Aktiv mveöparı ouv&oews En- 
mAnoeı aöröv), aber mveunaros ouveoeus De 345. Sonst kommt der 
Dativ bei mAnpoov vor im Aktiv Jer 131: mÄNP® TODS KaTOIKOÜVTaS ... 
neduonarı, wo H 2 Akkusative hat, ferner im Passiv an apokryphi- 
schen Stellen: Jud 2s Tois vexpois (6. twv verpwv), IIM 65, 7, IIIM 
Aıs, dso. Der instrumentale Dativ erscheint neben dem Genetiv bei 
derartigen Verben zu allen Zeiten, s. Kühner-Gerth II 1, 355 Anm. 1, 
in alexandrinischer Zeit u. a. Theokr. 7,34; 20, 38, Philo Byz. bei 
Arnim 78, Polyb. 16, 18,7, aus späterer Zeit s. z. B. mAnpoöv c. d. 
und mıpmAävaı c. g. nebeneinander Vettius Valens 347, 22, für das 
NT s. Blaß-Debrunner 19. 

Für instrumentales 2 liest man den Genetiv Ps 87 (88). örı 
enArodn Kakwv N ıbuxrj pov, ‚dagegen ev Ps 102 (103); Töv EpmpmAüvra Ev 
äyadoıs tv &midupiav oov, beim Passiv Ps 64 (65); mAnodnoöpeda &v Tois 
äyadois, EZ 1625 odde Ev Todroıs EvenAnodns, bei anderer Grundlage 
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Jer.31 (48); örı EmAnodn Ev Kauduw, endlich Sir 4715(12) EvemAnoas &v 
rapaßocis aivıynarwv (sc. tiv yMiv), 2225(2s) Iva ... Ev ToIs dyadois mÄNodnS 
BC, As eödpavdiis. Es gehört endlich hierher der H nachgebildete 
sinnlich anschauliche Ausdruck IV K 9, &mAnoev Eiob Tv xeipa adrod 
ev ra Tötw — Jehu füllte seine Hand mit dem Bogen d.h. er ergriff 
ihn. Instrumentales &v ist im Griechischen keineswegs ausgeschlossen. 
In einzelnen Fällen gingen lokale und instrumentale Auffassung 

schon frühe nebeneinander her, vgl. das bekannte &v öddaAnoicı 
iö&codaı neben dhdaAnoicı ideodaı bei Homer (s. Ameis zu Od. 8, 459), 
außerdem &v medaıs deiv neben medaıs deiv (s. u.a. Progr. S. 13), ev 
nAoiw äyeıv neben moiw äyeıv u. ä. (s. gleichfalls Progr. S. 9). Es 
widerspricht dem griechischen Sprachgeist durchaus nicht, wenn &v 
schließlich für den bloßen Dativ auch in Fällen auftrat, wo lokaler 
Sinn kaum mehr gefühlt wird oder nur mit Zwang hineingetragen 
werden kann. Das Mittel wird als Gegenstand aufgefaßt, in dessen 
Bereich die Handlung fällt. Dies mußte schließlich zu rein instru- 
mentaler Verwendung von &v führen, und man wird sie da anzu- 
nehmen haben, wo sie sich ohne weiteres als die natürliche ergibt. 
Die Stellen, die Kühner-Gerth auch mit Hinweis auf althochdeutsches 
„in“ II 1, 464fl. anführt, zeigen deutlich den Übergang. Ich möchte 
beifügen Aeschyl. Pers. 251 &v m mAnyi karebdapraı moAds öAßos — 
auf einen Schlag d. h. mit einem Schlag. Deutlich instrumental 
scheint mir bereits zu sein Soph. Trach. 885fl. $dvarov ävucaoa . 

ev Top& oıöäpov mit der Schärfe des Schwerts, wo 883fl. vorangeht 
ravd aixn& ReAeos xakod- tuveile. Aus späterer Zeit möchte ich einige 
markante Fälle, die mir begegnet sind, anführen, da sie m. E. den 
instrumentalen Gebrauch von &v außer Zweifel stellen: Kallim. Hymn. 
Art. 207 döw xüve, ols Evi... xoöpn Eupop’ A&dAou, Anthol. IX 488, 3 
(Tryphon, wohl der Grammatiker c. 1007) oök &opı mAnyeis obö’ &v 
Beiei 008° Evi ouxw, wo also zuerst der bloße Dativ steht, vgl. Fälle 
wie Ev paßdw mardocev, &v ponbaia ämorreiveıv bei den LXX in An- 
lehnung an 2 Johannessohn 55fl., sodann Anthol. XII 92,1 & io 
Xpiönevoi (Meleager c. 80V), s. kexpioneva Ev &aiw beiden LXX Ex 29, 
Nu 615; Anthol. IX 295, 3 (Bianor, Zeit des Tiberius) &v mooi nareiv, 
vgl. karanareiv &v Tois mooiv im NT Matth 7;, Anthol. VI 99, 3fl. (Phi- 
lippus v. Thessalonike ce. 50%) &v ydaxrı Bupnovs neducas. Sehr zu be- 
achten sind endlich Hero (wohl I") bei Schmidt I 422, 10 der dt kai 
Ta Appevia (Werkzeuge), &v ols &pydlovraı, xepdriva elvaı, vgl. De 151» 
o0K Epy& Ev TO mpwrorscw jöoxw ou, P. Flor. I 21,14 (239") Tv Ev 
mup@ oneıponevnv yiv, vgl. PSI IV 316, 7 omeipaı Tas ndoas (se. äpoupas) 
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ev ols Eav BoöAwpar yevnpacıv, aber omeipaı nup& 315, 13 (137/38%), P. 
Grenf. II 77, 36 (III/IV®) ümmpernoan &v dwpiors Kai oivapiw kai &Aaio — 
versorgen, versehen mit. Weitere Beispiele s. u.a. bei Kuhring 43, 
der mit Recht hervorhebt, daß Fälle wie &v paxaipaıs mapayiveodaı P. 
Teb. 1 41,5 (119V) nicht hierher gehören, da &v hier von der Be- 
kleidung steht wie schon attisch &v ömloıs, s. dazu Blaß-Debrunner 
195 und Deißmann Bibelstud. 115fl. Man wird somit &v bei Verben 
des Füllens instrumental auffassen (s. dazu noch mAnpoöv &v im NT 
Eph 5:s) und für verständlich halten. Für instrumentales in im 
Lateinischen s. Pfister 202. 

Für }2 bei den Äquivalenten ist der Genetiv gesetzt Ex 165», 
Spr 151, 141,, Hi 315:, aber änö Lev 91, EmAnoev Täs xeipas dm’ adris 
(sc. duoias), Spr 1820 Amö Kapmav oröparos Avip minmAnoıv Koıiav aroü 
(H „der Leib des Mannes sättigt sich an ...“), beim Kompositum 
Ez 32; E&umow (sc. T& Öpn) dmö Tod aiparös oou, vgl. 32; und 2755, 
wie beim Passiv Hi 192. dmö d& oapküv pov oük EuminmAaode, vgl. Pred 
65, Jes 34, 6611, Ss. Sir 1216, 2419(26), dafür &k Spr 24, &yminmAavraı 
raneia Ek mavrös mAoUToU Tıniov Kai KaAod, wie im Aktiv Ez 32, &umArow 
- €k ooD mävra ra Önpia A() mit H, B &k oo om. MAnpodv kommt mit 
änö im Passiv vor Pred 1s (8 &umym.), mit &k Ps 126 (127)5. "Arno 
und &k bezeichnen Ausgangspunkt oder Quelle der Füllung und sind 
durch die Grundlage an sich veranlaßt, aber auch sonst zu belegen, 
vgl. Polyb. 12, 18,4 Passiv von mAnpoöv mit dns, Sibyll. Or. I 311 
mıum\ävaı ünö, ein anderes Beispiel bei Vogeser 26, dazu mArdeodaı &k 
Anthol. IX 430, 5 (Krinagoras, Zeit des Augustus), &umpmAdvan € 
später bei Agathias Anthol. IV Prolog 1, yepifeıv &k P. Flor. II 226, 22 
(nachchristl.). Auch das NT hat bei derartigen Verben &mö und &, 
s. Blaß-Debrunner 169 und 172, wo auch auf yıonuvw dmö — voll 
werden von in neugriechischen Dialekten hingewiesen ist, s. Thumb° 
50c 2. 

Der hebräische doppelte Akkusativ ist nachgeahmt Ex 313 &ve- 
mANoa auTöv Tveüna deiov vodias Kai ouveoews Kal &mioriuns, wie an ähn- 
licher Stelle 35s:, vgl. Sir 17s(2) &morrumv ovv&oews &vemAnoev adrous; 
Ps 104 (105). äprov opavod EvemAnoev abrous, 1475 (1) oreap mUPoD Eumıp- 
Aüav oe. An einigen Stellen schwanken die MS: Ps 90 (91)ıs BNX 
pakpörnrı npepwv (— mit langem Leben) &ymArow adröv, ART yakpörnra, 
H doppelter Akkus.; Nah 2: &mAnoe drjpas voooıdv ABQN?, N’ drpav, 
H doppelter Akkus.; Ps 15 (16):ıı mAnpwoeıs pe edbpoouvns BNU, eü- 
$poouovnv AR, H doppelter Akkus., zitiert im NT Acta 22; ebenfalls 
mit Variante; außerdem beim Passiv Sir 145 BNG mAeovextou öhdaAnös 
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oöK EymimAaraı pepidı, A pepidfa. An den genannten Stellen wird der 
Akkusativ, der in den geläufigen Genetiv oder Dativ leicht geändert 
werden konnte, als H näherliegend ursprünglich sein. Er ist durch 
die Grundlage veranlaßt, aber nicht als Hebraismus anzusprechen, 
s. bereits vorchristlich beim Passiv von yeypileıv Anthol. XII 85, 7 
(Meleager c. 80Y) oök olvov, mp d& yenodeis, Aktiv rıva rı P. Fay. 147, 
14 (108%), 118, 23 (110%), vgl. P. Flor. 125 (Einleitung) (II), I 195,5 
(nachchristl.), Pseudo-Kallisth. I 31 yepioaı aörnv öxAov (Meusel un- 
nötig dyAov), s. noch zu yepiteıv Soph. Lex. und neugriechisch Thumb’ 
50c. Aus nachchristlicher Zeit gibt es sodann für mAnpoüv va ı 
eine größere Anzahl Beispiele auf Papyri, s. Völker 14, vgl. nament- 
lich mAnpodv Tıva nodöv und d6pov (Töv döpov beim Passiv BGU I 409, 
8, 313%), wo die auch neugriechische (s. Moulton 98 unten und S. 99 
Anm. 1) Bedeutung „auszahlen“ vorliegt, s. dazu noch P.Flor. I 
151, & (nachchristl.), PSI IV 313, 4 (III/LV®) mAnpwdeis TO oundwvndev 
riunpa, wie ebenfalls Passiv c.a. der Sache III 183, 10 (484%), vgl. 
Sammelbuch 3554 (Mumienschild, nachchristl.) memArjpwka aöröv Tod 
vavAov kai rwv damavav, aber 3555 Töv vadAov kai damävas, in anderer 
Weise Sibyll. Orac. I 358fl., IH 25fl., VII 66 und 277fl. Zur 
ganzen Frage sind noch zu vergleichen Jannaris 1319, Moulton 98fl., 
wo auch auf das Neugr. Bezug genommen ist, Wolf Malalas II 33, 
wo speziell auch yeneıv c. a., das sich wohl an das Passiv von mAy- 
poöv u. ä. anschließt, erwähnt wird, s. noch Aeneasbriefe Hercher 
17, 29 maus yudoAoyias yenovoa —= reich an alten Sagen, auch 
neugr. nach Hatzidakis 223, wie im NT Apok 17; dnpiov yenov Ta 
övönara BAaohnypias = voll von den Namen der Lästerung, so auch 
im NT beim Passiv Kol 1, iva nAnpwdnte Tv Emiyvwoıv TOD deArnaros 
adrod, Phil 11, menAnpwpevor Kapmöv dikaoouvns Töv diät ’Inood Xpiotod 
(Plural xaprav av minder gut bezeugt), beim Aktiv nicht im NT. 
Die Struktur ra rı ist wohl Analogiebildung nach £&vöveıv, oteAkecıv 
u.ä., wobei dann im Passiv der sächliche Akkusativ stehen bleibt. 
Für mımAävaı bzw. Kompositum mit 2 Akkus. fand ich bisher nur 
noch Test. Seb. 6, 6. 

Von sonstigen Verben des Füllens erwähne ich: 

nAndöveıv, in Prosa seit Aristoteles, vorher bei Aeschyl. (Anz 
296fl.), sonst in der Regel = vermehren (s. u. a. das NT bei Wilke- 
Grimm), steht im Sinne von „füllen“ c. g. des Stoffs Ez 281 A 
emAnduvas TA Tapıeid cov ävonias, BO EmAncas, H 2 Akkus. bei Ne) Kal, 
erner c. g. im Passiv Ps 122 (123); EmAndovönnev &Xovdevücews (Ver- 
achtung) 8’, N’ART ämnodnnev, B fehlt, H y2W Kal c.a. —= satt 
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werden von, dagegen Aktiv mit 2 Akkus. (H anderer Text) Ez 27:; 
emArduvav Tv Eumopiav (Stapelplatz) oov Toüs ödövras EAedavrivous. "Am6 
begegnet man im Passiv Ps 4 dmö xapmod oirov kai oivov Kal EAaiou 
adrwv &mAndövdnoav (H anderer Text) —= voll d.h. reich werden an, 
so auch c. d. Jud 55 &mAndövönoav xpvoiw Kai Apyupiw Kai Ev KTAVveoıv 
zoA\ois, wo also im 3. Glied &v steht, vgl. 9. EmAndovdnoav Ev duvapneı 
abrov — sie hatten eine zahlreiche Streitmacht (s. &v oben unter 
mıumAövaı). MAnduveıv steht aber auch intransitiv (wie neugr. Anz l.|., 
vgl. Herodian 3, 8) = sich vermehren, zunehmen, voll werden, Ex 1:0 
&mAnduvev ö Aads, IK 7s, 1415, Jer 37 (30)14, c. a. (vgl. oben yeneıv) = 
sich füllen &mArduvev 1 yrj aöroüs Ex 1; (RD Niphal c. a.), c. d. 
IIIM 6. ®apaw mAndüvovra (V mAndVovra) Äppacı = voll von Wagen, 
mit zahlreichen Wagen, dafür 54. mAndöeıv c. d. mAndUovoa (sc. f} möıs) 
ovorpodais — voll von zusammengerotteten Scharen, so auch c. d. 
Polyb. 5, 44,11, e.g. 12, 26a, 2, wie schon früher z. B. Euripid. 
Here. fur. 1172. 

yepifeıv hat nirgends den Genetiv des Stoffs, dagegen den in- 
strumentalen Dativ III M 5.4, öpyfj Bapeia yenioas dvooefij hpeva, wie 
auch sonst später z.B. Diodor 5, 5. Einmal liest man ni ı = einem 
etwas einfüllen IV M 3. && aörns (sc. mıyiis) &yepıoav Tw Baoıdei TO TOTÖVv, 
vgl. mAnpoöv rıvi rı Jes 65:1. Im NT hat das Verbum den Genetiv 
oder änö und &x, s. Wilke-Grimm. 

neoroöv c. g. (z. B. Aktiv Soph. Antig. 280 öpyfis) steht IIIM 510 
mit Aıßavov im Passiv, aber c.d. V.ı öpyfj kai xöAw (Passiv), karaneotodv 
im Passiv c. d. IIIM 54; mArdeoıv Avapı)ynroıs. 

yepeıv — voll sein, beladen sein c. g. Ge 37:5 oi xaynmdoı abrav 
&yenov dupapdrwv ..., H 8%) c.a. = tragen, wie II Chr 9:1; Ps 92s 
(10,) e.g. für H Atkum bei Npe) Kal äpäs Tö oröpa abrod yeyeı Kai 
mıkpias Kai d6%ov, vgl. 13 (14)s; endlich c. g. Am 2ıs, IIM3s u. :o. 

In diesen Zusammenhang sind noch zu stellen: 

xopräteıv, ursprünglich nur von Tieren — füttern, mästen, 
steht auch von Menschen —= sättigen c. g. des Stoffs Ps 131 (132)15 
TOOS MTWXoDS adräs xopräow äprwv, H doppelter Akkus. bei 2% Hiphil. 
Klag 3:5 &xöpragev ne mıkpias hat in H die Sache 9. Im Passiv tritt 
der Genetiv hinzu Klag 3;, übertragen xopraodroera övandıopwv, H 2, 
s. Tob 12, 8, aber nö = !D (s. das NT bei Wilke-Grimm) Ps 103 
(104)ı: &mö xapmod Tüv Epywv ou xopraodnoera n yij. Für den Genetiv 
s. u. a. Aristoteles bei Bonitz im Index; zum doppelten Akkus. s. 
S. 50; zu xopräleıv ämö vgl. z. B. xopevvövaı &k Sibyll. Or. I a 
VIH 75. 
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nedüokeıv (Fut. pedücev, Aor. neddcaı) — trunken machen mit, 
berauschen, für verschiedene Aquivalente, steht c. g. Klag 315 &ueduoe 
he xoAfjs, wo xopräßeıv vorangeht (s. oben), H 7) Hiphil mit 2 Akkus,, 


aber mit änö = }2 bei 72% Hiphil De 32,2 pedicw Ta PeAn nov dd” 


ainaros, wie beim Passiv pedvodnoeodu Jes 34, dmö TOD alnaros, 
vgl. Jer 26 (46)10, Ps 35 (36), ferner beim Präsens Sir 11s &mö Tav 
Kaprıav, wie 35 (32)ı3 (1.) dnO Twv Ayadüv — genießen lassen. Den 
Dativ trifft man beim Passiv Spr 41, oivw dt mapavöuw pedÜCKoVTaı, 
H Akkus. bei nV trinken, s. 235: 8 oivoss, B &v oivos, A oivw, H 
anderer Text, ebenso mit anderer Grundlage beim Futur Passiv Hos 14, 
oitw, einmal auch beim Aktiv Jer 28 (51)s2 pedüceı nein (beigefügt, 
H nur %2% Hiphil) ro0s Ayepövas aörfis. Der Genetiv kommt schon 
früher bisweilen vor z. B. Plato Symp. 203b peduodeis TOD vekrapos, 
s. später Theokr. 25, 36 c.g., aber 20,98 e.d. Für ämö ist mir 
bisher keine Parallele zur Hand. 


8. Hören, erfahren u. ä. 

Der Genetiv bezeichnet die Person oder Sache, in deren Bereich 
der Hörende tritt. Ablativische Auffassung ist nicht ausgeschlossen, 
da Person oder Sache den Ausgangspunkt für die Tätigkeit des 
Hörens bilden, vgl. Brugmann-Thumb 447d und 457, 3. 

äkobeıv ist überaus häufig in der Regel = Y»W. Die Person, 
die man anhört oder auf die man hört, steht immer, wie zu allen 
Zeiten (Akkusativ erst neugriechisch Schwyzer 506), im Genetiv 
meist für OR z. B. HIK 15. = Il Chr 16, o0 ßaoı\&ws, s. noch De 10, 
&noü, Ri 9, üpav, Jes 3616, Jer 726, Da 9 (Theod. eioax.) usw. H hat 
? besonders bei Hiob, in den Ps und Spr, so Hi 29: &nod, wie 
Spr 135, vgl. HOUL Hi 31ss, 3210, 3351 U. 35, SA, Ps 33 (34) ı2, 80 (81)s 
U.ı4, Spr 5z, 724, 82. In H entspricht der Akkusativ Da 12; too 
mepißeßAnnevov ra Rücoıva, Theod. Tod Avöpös Tod Evöedunevov Tü Baddeiv 
(Transkription), Ge 23; fpav, 23s u. 11, vgl. IIChr 202, 2811. Der 
Sinn „gehorchen“ liegt deutlich vor z. B. Ge 28; Hkovoev lakwß TOD 


marpös Kai fs unrpös &avrod, H >8 wie Jos 1,, Muwvoni und oov, für 9 . 


IT K 15;, Neh 13, Spr 232. Der Genetiv hat in H keine Grundlage 
z. B. Nu 2010 pov, Jer 7ıs u.e4, 1755, s. noch in A IVK 17. adruv 
(gehorchen). Ge 27; nov und IK 8,» Tod XanounA hat H „meine bzw. 
Samuels Stimme“ mit 2 vor >. 

Besondere Beachtung verdienen einige Fälle c. g. et c. part. — 
H Akkusativ mit Part.: Ge 27; fkovoa Tod TaTpös oou AaAoüvros, H 
„ich hörte deinen Vater redend“, Nu 1110 #kovoe Mwuoiis KAaı6vrwv 
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aörav, H eigentlich „er hörte das Volk weinend“, s. ferner Pred 
722 (21), Jer 38 (31)ıs, Da 8ıs LXX und Theod. Außerdem gehört 
hierher Ex 19, fva äkodon 6 Aaös AaAodvrös nov mpös oe, H „in meinem 
Reden mit dir“, ähnlich Ge 27; AaAoüvros ’lopafd. In H steht nur 
das Part. ohne Pronomen Ge 37ı, aörwv Aeyövrwv, Ez 2. auto Aa- 
Aodvros mpös une (H „den Redenden mit mir“). Bisweilen kommt für 
"ond Aeyövrwv ohne Pronomen nach äkovemv vor: Ge 4115, De 1312(1»), 
IK 13,, HIK 1616; IVK 19, mit A&ywv übersetzt, s. dazu Swete In- 
troduction 308. 

In den Apokryphen findet man den persönlichen Genetiv 1 Esr 
Bss(6s) TOD Kupiov, Tob 615 u.ı6 AB und N, Jud 81: U. se, 141, Sir 3ı 
&uod Tod marpös —= gehorchen, 1654, 19%, 302 (3319), 34 (31)2: (26), 
Bar 220, IM 215 u. os, dsı, Sıs, mit beigefügtem Partizip Tob 614 8 Ae- 
yövrwy adtav, Da 324(91) LXX und Theod. ükvouvrwv adrwv. 

Der Akkusativ der Person ist nur 3mal und zwar in original 
griechischen Büchern zugelassen mit prädikativem Partizip, wie sonst 
oft im Griechischen, wenn die Bedeutung „etwas von einem, d.h. 
über einen hören“ vorliegt: Weish 111s(1.) edepyerounevous auToVs, 
IIM 11s. Tovs ’lovöaious ul ouvevdokodvras, IIIM 41. roüs Ööpoedveis Ek- 
mopevonevous. Anderwärts tritt an solchen Stellen ein Objektssatz 
mit ön =H 2 ein. 

Im Sinne von „vernehmen, erfahren“ steht die Person mit mapü 
bei zugefügtem sächlichen Akkusativ: Obı und Jer 29 (49)14(15) 
&koiv (Kunde) ikovoa Tap& xKupiov, Jes 2110 & fkovoa mapü kupiov; H 
hat in diesen Fällen n8%. Der bloße Genetiv ist bei dieser Bedeutung 
selten s. Plat. Apol. 17b üpeis d’ &uod dkoboeode Täcav tiv GArdeIaV. 

Bei Sachen kommen Genetiv und Akkusativ nebeneinander vor, 
wie dies von jeher der Fall war. Die Sache kann eben als direktes 
Objekt des Hörens gefaßt werden. Der Genetiv überwiegt aber 
vielfach noch bei sinnlichen Begriffen, so daß sich folgendes Bild 
ergibt: ec. 80mal begegnet $uvils z. B. für 2 Ge 21:12, Ex 195, De 8:0, 
Jos DAoa, Ri 2015, IK 12:, IIK 1314, IVK 1812, Ps 94 (95)s, Hag lıa, 
- Jer 11, usw., für 5 Ge 3, Ex 18:., De 28%, IK 15:, IIIK 21 (20)s> 
usw., für H Akkus. Ge 42, Ps 118 (119)14, Jon 25, Jes 6s, 2825, 3%, 
Da LXX und Theod. 3; u.. usw. . In den Apokryphen liest man 
$wvis Bar lısfl., 2» u.10, IM 641. Demgegenüber erscheint duwvriv c. 
50mal und zwar für H Akkus. z.B. Ex 32:s, Lev 5ı, Nu 7s, De 1sı, 
Jos 610, IIK 54, IVK 11:5, IChr 1415, Neh 420 (14), Hi 31s, Ps 25 (26), 
Mi 6:, Jer 8: usw., einmal für 2 IIK 195 (36); Apokryphen Tob 5:0 N 
Jud 1312 (1.), Weish 18. Da also der hebräische Akkusativ in der 
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Regel auch Griechisch mit diesem Kasus wiedergegeben wird, so 
dürfte man an zweifelhaften Stellen, wo die Grundlage den Akkusativ 
hat, duvrjv bevorzugen, z. B. Ex 32, AB?FM dwvrjv entsprechend H, B’ 
dwviis, Ge 3: ALM gwvijv mit H, E dwviis. Dagegen wird man wohl 
Jer 1810, wo H 2 hat, mit BXQ) $wvijs schreiben gegen $uwvrjv in A, 
da der Genetiv gerade für 2 sehr üblich ist. Außer dwviis kommen 
u. a. noch vor xpauyiis (H Akkus.) Ex 3, wie Jer 20:s, vgl. IIIM 6», 
aber kpavyriv für H Akkus. Neh 5s, 95, Jer 31 (48);, s. Theod. Suse, 
rs odAmıyyos oupıyyös Te Kal Kıddpas Da LXX 3,; für H Akkus. (Theod. 
is dwvnis Ts oaAr. usw.), wie rav oaAniyywv I Esr 5e2 (65), THS dwvis Ts 
caAmıyyos (H >) Jer 617, aber rijv dwvijv T. oa. Ez 33, (H Akkus.). Hieran 
reihen sich andere Begriffe, bei denen das sinnliche Moment noch stark 
zur Geltung kommt, so für H Akkus. mpooevxiis IV K 20;, II Chr 620. 
Tıa, vgl. Bar 3,., aber mpooeuyrjv Neh 1; O8), deroews (H Akkusativ) 
II Chr 6.: u.s5 (mit mpooevyfjs).. Häufiger ist dagegen schon der 
Akkusativ bei Aöyos und fijka, vgl. Aöywv für H Akkus. Nu 12, 
IIIK 5r(:.), Hi21s, Jer 11, für 58 De 13, (4), Jer 34(27)15 (1), vgl. 
IM 10,,, 137, 1&25, einmal Aöyov (H Akkus.) IIK 12>,, aber c. 40mal 
Aöyous für H Akkus. z.B. Ri 95, IK 8:1, IVK 6,0, Neh 1,, Mils, 
Sach 8:, Jes 28.s, Jer 11:, Ez 3, usw., für 8 Jer 181. Jer 2331 
hat H >y, xQ? bieten Aöyuv, BAQ' Aöyous. Der Genetiv, der gerne 
für hebräische Präpositionen steht, dürfte aufzunehmen sein. Er 
steht für >Y auch IVK 22 (V.u Aöyous für H Akkus.). In den 
Apokryphen erscheint Aöyous Jud 85, IM 327, 5ıo, 65, 1Ose, 46 U. ss. 
Ebenfalls c. 40mal trifft man Aöyov für H Akkus. z. B. IVK 24; 
II Chr 18::, IlEsr 9, Hos 4,, Am. 7ıs, Jes 28.4, Ez 13; usw., vgl. 
Jud 55, 75, Sir 1910, IVM14,. Für Aöywv tritt fnuarwv ein = H 
Akkus. Ge 24:2, Jos lıs, sonst Prinara c. 20mal z.B. Ge 2430, De 410, 
Hi 131, Ps 140(141)., Ez 33;.fl. usw., wie Jud 8, 1044, 11s(r), 
1415 (17), ebenso fila — Aöyov Ex 21:, IITK 22.» usw. Es kommen 
hinzu verwandte Begriffe wie &vroAüv Neh 9ıs OR), Jes 48:1: (2), vgl. 
Apokr. Da Theod. 350 (LXX ürakxovew s. unten), aber &vroAds für H 
Akkus. De 11», Ri3,, vgl. Bar 3,, vönov Jes 42, (2), vgl. IEsr 9 
B vöpov, A vöpov, vönov— H Neh 13;, Jes 30, Sıkampdruv De 4, OR), 
dafür dikaöpara De 4, 55 = H. Hervorzuheben sind endlich F älle 
wie III K 4, (514) oogias für H Akkus., wo die Weisheit personi- 
fiziert ist, doch oogiav II Chr 9; = H, vgl. Jud 11s(s), wie maıdeiay — 
H Hi 20,, Spr 4ı, 19:2 (20), vgl. Sir 23, s. ferner $povfoews für H 
Akkus. IIIK 10: (s.), aber V.; $pövnoıv —= H, repbews IITK 8:: (N), 
tod Evumviov (H Akkus.) Ge 37;, aber 411, &vönvae — H. 
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In allen übrigen Fällen steht der Akkusativ, der in der Regel 
H entspricht. Darunter sind Stellen, wo bei ganz sinnlichem Be- 
griff der Genetiv gut möglich wäre, vgl. yöyyvov Nu 14sr, daAyov 
Am das, orevaynov Ps 101 (102)sı, yAüooav (Sprache) Ps 80 (81)s, &opa 
Pred 7s(5), s. d6pußov IIIM 54s. Neutrale Objekte der Adjektiva und 
Pronomina treten stets in den Akkusativ z. B. äyadöv kai movnpöV 
IIK 14ı:, mıxp& Sir 2925 (32), emaywy& IVM 81, raüra Ps 48(49)ı, 
Jo 12 usw. 

Der Akkusativ ist bei den sächlichen Objekten der bevorzugte 
Kasus, was mit dem Original zusammenhängt, das meist diesen 
Kasus hat. Den Genetiv haben die Übersetzer in der Regel da ein- 
treten lassen, wo die Vorlage den Akkusativ nicht nahelegte. In 
früherer Zeit war der Genetiv stark bevorzugt, weicht aber seit 
dem IVV zurück, wenn er auch dem vordringenden Akkusativ meist 
noch die Wage hält, z. B. bei Polybius. Spezialuntersuchungen 
müßten darüber Licht verbreiten. Im NT scheint der Akkusativ den 
Vorrang zu haben, s. Blaß-Debrunner 173 mit Anm. 

Hebraismus ist Jer 36(29)s eis rä &vönvia (PN), einige spätere 
Minuskeln (s. Field) rav &vunviwv, s. &maxoveıv eis PsSalom 185, Hi 261: 
&v adra (2), wie &v dwvii IIIK 17% an einer Stelle in A. 

Vor den Komposita kommen in Betracht 

eioakoveıv, das den persönlichen Genetiv noch öfter zuläßt als 
das Simplex, vgl. für ®8 Ex 16: Muwvoil, De 235 (s) tod Badady, Ps 
68(69)s: Tv meviitwv, sehr häufig Pronomina: nn&v Ge 341, üp@v 
Ex 7,, aörov IIIK 85: (gehorchen), zahlreich pov z. B. Ex 61», De 
33, Ps4,, Ez20s, oou Ez 3sfl., adrod De 34, für > Ps 140 (141)ı 
'nov, wie Spr 8;2(s4), Jes 9ı2 adroü, Da Theod. 114 adrav, für 2 (eigent- 
lich „auf seine Stimme“) Ex 23>ı adroü, für Akkusativ bzw. Suffix 
Ex 612 pov (2. Stelle, 1. Stelle nov für RS), wie Hi 22::, Mi 7;:; in 
den Ps öfters für NY c.a. = erhören z. B. pov 26 (27),, 54 (55)s, 
68 (69)10, 119(120)ı, 142 (143), vgl. Jon 2 und adrav Mid. Aus 
den Apokr. erwähne ich für den Genetiv der Person Jud 94(3) Enod 
is xrpas, Sir 3913(17) pov, Sir 36(2) Kupiov. 

Der sächliche Genetiv ist ebenfalls sehr geläufig, namentlich 
wieder oft dwvijs c. 60mal, so für 2 Ex 4, Nu 14x, Des, Ri 2>, 
IIK 121, Ps 105 (106)es, Zeph 3:, Sach 6, usw., für ? z.B. Ex 
22(23)2., De 26:, 33:, wiederholt in den Ps z. B. 5., 26 (27), 
27 (28). u. rs dwviis rs derjsews nov, wie 114(116)ı. In den Apo- 
kryphen steht dwvijs Jud 4ıs, 817, Sir 31 (3%)20. Dagegen trifft man 
dwvriv für ? Ps 57 (58)o, außerdem dwvrv Apokr. Esth Os BN’, ANX? 
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dwviis. Für den Wechsel zwischen Genetiv und Akkusativ weise 
ich noch auf folgende Stellen hin: Aöywv Ri 21z:B (A £vroAds) für H 
Akkus.,. für ®y Jer 33 (26),, aber Aöyous = H IVK 19,,  Jes 37;; 
derjoeus — H Akkus. Ps 39 (40)ı, 60 (61)., für OR Jer 1412, vgl. Jud 
9i2(17), Sir 33 (86)e2 (19), IIIM 2:0, doch denow Hı27, = H, auch 
Sir 32 (B5)ıs; evroAov — H Akkus Jer 19,;s mit BS, AQ Aöywv, doch 
&vroAds = H Ex 16s, De 301. 

Überblickt man alle Stellen, so ergibt sich bei dem auch sonst 
im Griechischen neben dem Simplex ziemlich häufigen eioakoveıv (c. g. 
der Person u. a. PSI IV 377b, 20 (250/49v), NT fast nur Passiv, 
Cremer 107) mit sächlichem Objekt im Gegensatz zum Simplex ein 
Vorwiegen des Genetivs. Öfters schwanken die MS zwischen Simplex 
und Kompositum. Da beides möglich ist, so wird man, um wenigstens 
annähernd das ursprüngliche Bild zu gewinnen, die Lesart der älteren 
Codices bevorzugen, vgl. II Chr 34., B üx., A eioax., dagegen Hi 27, 
eilsar. BNC, A äx., oder auch mit der Mehrzahl gehen, z. B. Jes 32, 
B eioax., aber AN() äx. 

emakodeıv, üblich schon seit Homer, im NT seltener (s. Wilke- 
Grimm), wird häufig wie das Simplex und eioax. für 33% gebraucht, 
aber auch, namentlich in den Psalmen und Propheten, für my ca, 
das speziell von Gott im Sinne von „erhören“ steht (s. oben unter 
eioak.). In dieser Bedeutung, also im religiösen Sinn, finden sich die 
Komposita außerhalb der LXX und des NT selten, s. u. a. &makoveıv 
abs. Aeschyl. Choeph. 725, c.g. Luc. Tim. 34. Der persönliche Ge- 
netiv ist noch häufiger wie bei eioak, ein pronominaler — H Akku- 
sativ bzw. Suffix, z. B. IIIK 185, pov, wie Ps 33 (34),, Ge 17% co, 
wie Jes 301, Ps 19 (20): adrod, V.,o fpwv usw. Für OR tritt der 
Genetiv ein Ge 30.» aörfs, IVK 13, aöroo, für 5 bei = sich 
erbitten lassen Ge 25.. aörod, wie II Chr 33,: u.ıs. Aus den Apokr. 
vgl. Sir 46; (6), 4820 (ee). Ein Substantiv steht Jos 104. avdpumov, H 
„auf die Stimme eines Menschen“ 32. An den meisten übrigen Stellen 
schwanken die MS zwischen den Komposita, namentlich in den Ps 
z. B. 35 BN max, AR eioax., 101 (102), NT &rax., BAR eioak., Jes 19: 
AQ Em, BNT eis. Für den Wechsel mit ömakodeıv vgl. u.a. Jes 654 
ANQ &m, B öm, Hoh 5; BR dm, A &m., Spr 211» bei nicht pronomi- 
nellem Genetiv &odevoös BN &r., A im. Man wird in solchen Fällen 
ähnlich entscheiden wie oben bei dem Wechsel zwischen Simplex 
und eioak. Sächlicher Genetiv ist bei &ax. weniger häufig, s. für H 
Akkus. z. B. Ge 211, duwviis, wie IIK 22,, ferner II Chr 33,, Bons, 619 
denioews, vgl. Esth Co, für H ? II Chr 2516 ovpßovXias. 
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Sehr selten ist der Akkusativ, vgl. Spr 29ı. B8 (nur A om) 
Aöyov üdıkov (@y), Hi 331; mäv ijka —= H. Merkwürdig ist in diesem 
Zusammenhang Hos 225 (24) } yfji &maxodoeraı Töv oirov Kal TÖV Olvov Kai 
Tö &Aaıov, wo das zugrundeliegende n}Y „gewähren“ (s. Gesenius-Buhl 
my.I Kal Nr. 2) heißt, wofür &raxodeıv nicht eintreten konnte, so daß 
ein lexikalischer anue nn ist. 29 — gewähren N 
alles. Der Übersetzer hat "hier: mit leichter sig des Se TOU 
&pyupiov &maxovoeraı Ta mävra — auf das Geld hört alles, so daß E&rax. 
paßt’); vgl. die Vulgata: argento oboediunt omnia. 

Oft regiert &nax. den Dativ: Ge 161: örı Enikovoev küpıos Ti Tameı- 
YwWoei 00U EN = dein Elend (d.h. die Klage über dein Elend) er- 
hören, IIK 211. und 24 m yf, H ? bei "DY = sich erbitten lassen, 
wie Il Esr 82; Ayiv, [Chr 520 adrois, "sonst für H Akkusativ nament- 
lich bei my IChr 212: aöra, Sach 13, aura, 10; adrois, Hos 221 (23) 
TO oüpavw und Ti vi, V.22(2s) TO lefpard. Die MS schwanken zwischen 
den einzelnen Komposita I Chr 21ss &nrtikovoev ads (H Akkus.) B, A 
eiorikovaev, Spr 1525 eöxais (H Akkus.) d& dıralwv Emakodeı ABC, N Dax. 
Ein Schwanken zwischen Dativ und Genetiv zeigt sich IK 281; yoı 
B, pouv A, H Akkus., IIChr 32: B' aöra, AB” aörod, H 2, Ps 117 
(118); N! poı, AN?TB (R fehlt) pnov, H Akkus., Jes 49: NE 001, BAON’ 
cov, H Akkus. — Den Dativ trifft man, wie nach eioakodeıv und 
karakodeı, besonders bei Herodot, s. Dissert. 22, nicht im NT, vgl. 
noch Bechtel III 252. 

Zu erwähnen ist schließlich Ge 305; &nakodoerai yoı f dıkaoadvn 
hov, wo jedoch &makodeıv = M2Y mit 2im Sinne von „Zeugnis ablegen“ 
gesetzt ist, wodurch ein lex. Hebraismus entsteht. 

ömakoveıvy hat den persönlichen Genetiv bei sich im Sinne von 


ı) Die Stelle ist ein gutes Beispiel für den Einfluß, den die verschiedenen 
Übersetzungen auf die MS ausübten. Die Worte Tod Ääpyvplov und Emakoüceraı, ZU 
denen natürlich nur r& nävra als Subjekt paßt, sind einstimmig überliefert. Dagegen 
haben AC oöv rä mävra, was Akkusativ sein soll (über oöv — DS 5. S. 17 bei &naweiv). 


Da dieses odv 1a mävra zu TOD äpyupiov &naxodoeraı nicht paßt (N? schreibt t& sunmavra), 
so dürfte hier die Spur einer andern Übersetzung vorliegen, wo es offenbar hieß: 
Td &pybpıov &naxovoeraı ovv T& nävra, In diesem Fall wäre dann &raxovew wie an der 
Hoseastelle, H entsprechend, aber mit lexikalischem Hebraismus — gewähren. Auf- 
fallend ist ferner, daß B! vor &maxodoeraı Tameıvooeı einschieben. Dieses Wort stammt 
wohl aus einer dritten Version, die lautete: 16 &pyüpıov tameıvooeı T& mävra. Der betr. 
Übersetzer hat statt 29? von n2y I — hören auf oder gewähren May? von my II 
Piel = demütigen, erniedrigen, schwächen punktiert. Symmachus übersetzt &pyüpıov 
dE eöxpnoroeı (zweckdienlich sein) eis mävra. 
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„hören auf“ z.B. Lev 261, pov (2), De 1712 iepews O8), wie. Esth 3, 
aörüv, Jer 161» pov, für H Akkus. IIK 22,» aörwv, Hi 9ıx pov BN, A 
eisar., 385. oov AB, X &max,, Hoh 5s pov BN, A Emak., aus Apokr. S. 
Sir 24ss(s0) nov, 4ıs adrjs ABC, 8 eioac. Sächliche Genetive liest 
man u.a. Ge 22ıs, 26; und De 261, dwviis für H 2, vgl. Ge 2713 
AD, E &max., Jes 501» BQ°, X &rax., AQ' Simplex, Jer 313 u..s BNQ, 
A Simplex, dwviis für > Ge 16,, für OR Ri 220 A (B eioa«.), s. end- 
lich Aöywv Jer 1310 für H Akkus., yAuoons Spr 17: Y), s. Apokr. 
Da 350 &vroAüv (Theod. är.), IIM 750 mpooräynaros; nur einmal c. a. 
der Sache De 21ıs dwviv (2). Erwähnenswert ist noch IK 30: ris 
vmakxodoeran (A Emax.) ünWv av Aöywv tourwv; H m m 2» Eu m = 
wer wird in dieser Sache (über n17 m s. Gesenius-Buhl unter ? 
Nr. 8a) auf euch hören? Der Übersetzer nahm 227, das hier „Sache“ 
bedeutet, im Sinne von Aöyos und stellte es unter Verwandlung in 
den Plural als Genetiv zu ömax., so daß dann öüpwv Genet. posses. 
zu Aöywy ist = wer wird hören auf diese eure Worte? Über die 
Stellung der Genetive pov, oov usw. vor dem Artikel s. unter Ab- 
schnitt G bei dmaAkdocew, vgl. zu der behandelten Stelle IIM 1; 
omakovcaı bnWv TWv dengewv. 

Im Sinne von „gehorchen, sich fügen, willfährig sein“ steht bei 
ünak. der Dativ, wie sonst z. B. Xen. Cyrop. 1,1, 3, später u. a. 
Polyb. 32, 9, 4, vgl. Ditt. Syll.® II 704 Col. IV L2 (e. 115’), 705 
Col. TA 24 (112), Obrecht 16£l., im NT überhaupt nur Dativ (Cremer 
108). Folgende Fälle sind anzuführen: Ge 39,, odx Ömrjkovev aut ADLM, 
E aörfis, Hs, De 20: oo, H eigentlich „Friede haben mit“ ep) 
Hiphil mit Dy; für Akkus. bzw. Suffix bei my Hi 9; aöro, 1415 001, 
wie 5ı BS, A oov bei eivax.; außerdem vgl. 0. Gr. oder mit anderm 
Urtext Spr 8:, 1525, 28ı2a, Esth 3. A pi Ömaxodovra Tois TOD Baoıkews 
Aöyoıs, B Tois Tod Bacıkews Aöyoıs ävrıraooöpevov. Beigefügt ist noı Jes 
66, N’, wo aber nov mit ABQN? wahrscheinlicher ist. Endlich vgl. 
Da Theod. 3,2 oöx ömfkouoav T® döynari (2Y) oov (LXX oBx &doßrdnodv 
cov iv EvroAriv) und Apokr. Bar 3,, aöro, wie IM 12,, AN®, doch 
N’V aöroü. 

Ein Hebraismus ist &ni ce.d. = ®y Ge 4. m TO OTÖNaTi 00V 
ümakodgeraı müs 6 Aaös pov, vgl. dazu Emax. c. g. und mit &ni c. a. 
Da 9,7 Tfs mpooeuxiis ... kai &mi Tüs deoeıs, ebenda T'heod. rs mpo- 
oevxNS ... Kal Twv derioewv bei eicax. 

Von andern Komposita kommen noch vor: 

rapakodeıvy = nicht hören auf, nicht gehorchen (eigentlich „da- 
neben hören“) ist in diesem Sinn erst hellenistisch (sau. a. PuHib: 
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I 170 [247V], Polyb. 24, 9, 1, NT Wilke-Grimm), vgl. Esth 3; tä Ae- 
yöpeva, H eigentlich übertreten 72Y c. a., V.s r@v vönwv, H „nicht 
tun“ mWwy xD c. a., außerdem Apokr. IEsr 4.: adrod, Tob 3, AB und 8 
&vroAüv, abs. Jes 651:, Esth 414, 74. In attischer Zeit und auch sonst 
später ist mapak. = heimlich hören, aushorchen, oder verhören, falsch 
hören, falsch verstehen, s. die Lexika. 

&vakodeıv tritt IEsr 4; auf c.a. mäv, Ö &üv ein abrois, Evakovovoıv 
B, A moioovam, abs. V. ıo = gehorchen, Passiv Nah Is, auch sonst 
selten, s. die Lex. 

diakodeıv ist bei Xenophon, Plato, Polybius u.a. ce. g. und c.a. 
verstärktes Simplex (s. auch Schmid IV 150). Bei den LXX liest 
man es in der hellenistischen Bedeutung verhören De 11s dtakodere 
avä eoov Tav AdeAhdüv Ünwv von Richtern = verhört eure Volks- 
genossen (Y>W mit 2), ähnlich Hi 955 dtakodwv va jeoov Aborepwv 
Juren MW mit 5y vom Schiedsrichter, der seine Hand auf beide legt 
und beide verhört B8, A dıaxpivov. Vgl. c. g. im gleichen Sinn 
P. Edgar XIX S. 31, Nr. 34,4 (Zeit des Philadelphus), P. Hib. 131,3 
(c. 270v) und das NT bei Wilke-Grimm, s. außerdem Preisigke 
Wörterb. und Deißmann NB 57. 

&vwrißeodaı steht meist für }18 Hiphil, das „scharf zuhören“ be- 
deutet und Denominativum zu ]IN = oös ist, so daß also &vwrileodaı 
— y ürioıs dexeodaı, wie Hesych erläutert, 18 Hiphil gut wiedergibt. 
Außerhalb der LXX trifft man das Wort nach Ausweis der Lexika 
bis jetzt nur im NT (einmal Act 21 c. a.), in späterer christlicher 
Literatur (z. B. bei Origenes), bei Byzantinern und im Neu- 
griechischen (Anz 378). Es wird wohl auf dem Boden der Ko- 
mödie erwachsen sein. Blaß-Debrunner 123, 2 vergleicht zur Bil- 
dung mit Recht die später vorkommenden Verba £vorepvileodaı 
und &vomdilev — sich zu Herzen nehmen. Häufig ist &vwr. nament- 
lich bei Hiob und in den Psalmen, deren Original oft |i8 Hiphil 
bietet. Der bevorzugte Kasus ist der Akkusativ, der der Grundlage 
öfters entspricht: Ps 54 (55)ı Evurıoaı, 6 deös, ThV TPoGeuxrV jou, wie 
mpooeuxriv 85 (86),, 5: TA Prinard pov, Hi 37:. raüta, wie Jes 42::, Hi 331 
Aakıdv, Ps 139 (140), rmv dwvnv tijs derjaews, endlich auch Ge #23 Aöyous, 
aber Akkus. — ON Ps 142 (143) tiv denoiv ou, = > Hi 341: dwviv drpd- 
zwv, Ps 53 (54). T& Pinara, wie Hi 32. für 3 bei 2) Hiphil (eigentlich 
„harren auf“). Hi 34. steht in H 5 von der Person, die beim Über- 
setzer fehlt; dafür ist in AG rö kaAöv beigefügt: Evwrileode TO Kadöv. 
Den Genetiv — H Akkus. regiert &vwr. wie äkobeıv Ps 38 (39)ıs TAS 
derjoews (s. über diese Stelle auch Abschnitt B 1 unter rapacıwrräv), 
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Ps 16 (17): nur B’U npooevyiis, ANB”R npooeuxijv —H; den Genetiv 
der Person hat Test. Rub. 1,5. Den Dativ lesen wir für ? Ex 152 
&vroAais — hören auf, gehorchen wie bei ürakoden. Hebraismus ist 
mpös = >N Jes 51. mpös ne &vwrisaode. Außerdem erscheint das Verbum 
ce. 20mal absolut z. B. zusammen mit äkodeıv Jer 86, 1315, 231s, Apokr. 
z.B. Bar 3:, Weish 6: (5). 

Vereinzelt ist 

ovvievar c.g. Ps ds BNR ovves is kpauyijs nov (A irrtümlich ri 
xpauvyfj, H Akkus. bei 2), wo rä fnparä nov Evwrıoaı vorangeht und 
npöoxes (s. Dativ letzter Abschnitt) ns dwvns ts Öderoews pou folgt. 
Früher findet man seit Homer ovvievaı c. g. oft —= vernehmen, hören, 
vgl. Kühner-Gerth II 1, 358 und die Lexika, wie noch später z. B. 
Luc. de salt. 64, daneben zu allen Zeiten c. a. namentlich = fassen, 
begreifen, verstehen (so stets im NT Wilke-Grimm), wie auch bei 
den LXX für Bei" Hiphil ce. a. Ps 63 (64), Ta moınpara aörod, 105 
(106), für 72 Kal oder Hiphil c. a. z. B. Ps 106 (107)4s T& &Aen Tod 
Kupiov, Spr 25 u.», Mich 4ı>, für ? Ps 138 (139). Hebraismus ist &v 
— 2 Il Chr 3412 Ev öpyävoıs wöwv, Da Theod. 11,. Häufiger noch ist 
ec. a. die Bedeutung „achthaben auf, merken auf“, entsprechend den 
genannten Äquivalenten, die sich aus „hören auf“ leicht ableiten 
läßt, griechisch jedoch, so viel ich sehe, bis jetzt nicht nachgewiesen 
ist. Es wird also wohl ein lexikalischer Hebraismus anzunehmen 
sein, vgl. z. B. c. a. wie H De 32; &rm yeveav, Ps 118(119).,, Da 
Theod. 9, für 9 Spr 21:s, für OR Ps 32 (33)ı5; zugleich mit gramma- 
tischem Hebraismus: iv — 2 Neh 8; &v rn dvayvwaoeı, S. V.ıe und 13;, 
U Esr 8,;, Ps 100 (101):, eis = > Ps 72(73)ı7 eis Ta Eoxara, — OR Ps 
27 (28) eis A &pya, mi = °y Hi3l, &mi mapdevov, Da Theod. 11. 
U.s.. — In den Apokr. erscheint ouvievaı c. a. 2mal — verstehen 
Weish 39, Bar 3ı. 

Weiterhin gehören in diesen Zusammenhang 

alodaveodaı c. g. Weish 111s(14) Tod xupiov — etwas merken 
von, dagegen c. a. der Sache Spr 24,, oodiav (H unklar, s. Kautzsch). 

pavdaveıv c. g. der Person IIM 7, npav A, V map’ nnav, sonst 
map& Sir 8sfl., HIM1., IVM 9; c.g. der Sache, der, so viel ich 
sehe, bisher unbelegt ist, Spr 225; iva pi nadns Tav 6dwv adrod, H FbR 
c. a. = sich vertraut machen mit. 

muvdaveodaı c. g. der Person (s. auch PSI IV 429, 1, c. 240v, 
Notizbuch des Zenon) II Chr 31, rüv iepewv — 5Y bei v7, aber rapd 
— 59 32,1 rap’ adrod 10 Tepas, vgl. Ge 252: map& kupiov — Akkusativ 
bei UT]; 0.Gr. in 8 c. g. Hoh 5, u. 1, fs vöudns und mit anderer 
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Grundlage Da LXX und Theod. (nur AQ) 2:; aöroü, Apokr. c. g. 
1Esr 610 (11), Esth Bs. 

Bei den 3 genannten Verben scheint der einfache Genetiv in 
späterer Zeit fast ganz aufgegeben zu sein; wenigstens hat das NT 
ihn nicht mehr. 

Anhangsweise behandle ich hier noch als Verbum der sinn- 
lichen Wahrnehmung 

Öobpaiveodaı — riechen, wittern c.g. = 2 bei MN Hiphil Lev 
265: od pin Öobpavdw TS donis TWV duoıwv ÖW@v, wie öonfis Tob 8; AB, 
— H Akkus. Hi 395; moA&kov — wittern, Ri 165 mupös, wie 151: A, 
aber Akkusativ = H Ge 8:ı und 27: dopfv. Hebraismus ist &v arö 
Ex 30:s:. Zum Genetiv s. Kühner-Gerth II 1, 358, e. a. Herod. 1, 80 
ööyrv, vgl. Eupolis Kock I 10, 260, auch Henoch 24, 4. Besonders 
erwähne ich Am 5:1 od pi dodpavdw ducias Ev Tais mavryüpeoiv ÜNWV, 
H „ich kann eure Feiertage nicht riechen“ (MN mit 2). Ovoias 
(wohl Akkus. Plur.) ist also beigefügt, so daß dann &v temporal ist. 
Nur Q läßt duoias weg; in diesem Fall ist &v Hebraismus, s. oben 
Ex 30ss. 


B. Der ablativische Genetiv. 

Der ablativische Genetiv gibt den Punkt an, von dem aus die 
Handlung erfolgt. Er bezeichnet vor allem Trennung und Absonde- 
rung, vgl. Brugmann-Delbrück 449 und 461, Brugmann-Thumb 456. 
Unter dem Einfluß von H }2 und andern Präpositionen ist änö (auch 
&k) häufiger als in früherer Zeit. Die Kor) kommt aber entgegen, 
da sie dnö und &k bei ihrer Vorliebe für präpositionelle Strukturen 
mehr zuläßt als die Atthis. 


1. Entfremden, reinigen, hindern, trennen u. d. 

"AAAortpıoöv und Komposita — entfremden, abgeneigt machen, 
abtrünnig machen; Simplex nur im Medium Ge 42, nAorpioüro dm’ 
aörov — sich fremd stellen gegenüber, H OR, vgl. Apokryphen 
I Esr 9. &Aorpiwdroeraı &mö Tod mAÄNdous Ts aixpadwoias, wo sich der 
Sinn „ausgeschlossen werden“ ergibt, wie ähnlich änaAAorpıodv im 
NT e.g. (s. Wilke-Grimm), IM 6:. &$’ r&v — sich abwenden, feind 
werden, doch ce. d. in gleicher Bedeutung 115; T& ’luvadav, 152: aürw 
AN, nur V aöroo, vgl. den Dativ Thukyd. 8, 73, Xenoph. Oyrop. 6, 
1,16 (Aktiv). Der bloße Genetiv findet sich somit beim Simplex 
nicht (s. dagegen z. B. Thukyd. 3, 65 und Papyri bei Preisigke 
Wörterb.),, aber beim Kompositum äraAkorpioov im Aktiv Sir 11s4(s6) 
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se tüv ifiwv cov — entfremden, wie im Passiv IIIM 1; rüv marpiwv doy- 
uärwv, mit dm6 = 25 Ez 14, dm’ &nod, wie V.» (IS), mit &k und 
ano im Sinne von sich lostrennen von, sich entfernen im lokalem 
Sinn Jer 27 (50); &« yeoov BaßuAüvos kai mo yrs XaAdaiuv, H 2 
bei 1 — fliehen, c.d. — ? Ps 68 (69) ämnAAorpiwpevos Eyevndnv ToIs 
ädeAdois nov. Das sonst nur noch später erscheinende EgaAAorpiodv 
steht im Passiv. ce. g. IM 12:0 öpüv. — ’Anö kommt in früherer Zeit 
bei &AAorpıoov und ämaAlorpioöv nicht vor, wohl aber in der Koıvn, 
vgl. Polyb. 27, 7, 11 &Aorp., 21, 20, 8 dmaAorp,, letzteres dagegen öfter 
c. g. z. B. 1,79, 6; 13,3, 2, &gaAdorpiododaı C. d. P. Oxy. II 263,12 (77%). 

Das Adjektivum äAAörpıos steht c.g. Spr 216, Weish 1215, IM 14, 
TIM Ası, 1426, ec. d. IM 1ss, mit änö PsSalom 1715. 

kadaipeıv und xadapiteıv: ersteres kommt nur zweimal, aber 
ohne Genetiv vor IIK 4s, Jes 28::. Letzteres ist das hellenistische 
Wort für „reinigen“, regiert jedoch nur an einer Stelle den Genetiv 
Jes 5310 BNQF xüpıos Bovderan Kadapioaı auröv is mAnyis, A dmo Tr. mA. 
H bietet das Gegenteil: „es gefiel dem Herrn, ihn mit Krankheit zu 
zerschlagen“, vgl. zur Übersetzung Kautzsch mit Anm. Symmachus 
schreibt &erjoaı aöröv Ev T@ Tpauparıouw. Es scheint, daß beide Über- 
setzer den von Gott gebrauchten starken Ausdruck anstößig fanden. 
Sonst trifft man überall and = }% bei 7 Kal, Piel usw.: Lev 12: 
And rs nıyns Tod ainaros, 14, amd rs Aenpas, 1525 dmd Tiis Püoews, 1650, 
Jos 22, Neh 1350, Ps 50 (51), Jer 40 (33)s, Ez 36s;, außerdem vgl. 
Sir 2310(11), 31(84),, 3810, IM 1350; dafür &«& Lev 1515 &k Tis Puoews, 
Ps 18 (19)ıs, Ez 3635. Ex 30:10 dnö TOD ainaros TOD Kadapıonod Kadapıeı 
auto ist dagegen dm6 — 2 instrumental. — Das Verbum behandeln 
Deißmann NB 43 und Anz 371, wo vor allem Inschriftenbelege auch 
mit beigefügtem dnö erwähnt sind, s. dazu noch Ditt. Syll.’ 1042, 3 
(IJ/IH®) und aus Papyri PSI IV 316, 6 (IV"). Zu dem meist religiösen, 
besonders rituellen (vgl. die Inschriftenstellen bei Anz 1.1.) Sinn von 
xadapileıv s. Cremer 545fl., wie von xadaipeıv (auch im NT nur ver- 
einzelt) 544. | 

Das Adjektivum kadapös findet sich nur mit &mö Ge 24, Hi 14,, 
Spr 20s, Tob 31. AB und 8, Sus Theod. ss AQ (B &dwos &n6), wie 
oft auf Papyri, s. Kuhring 52fl. und Deißmann NB 24. 

kwAdeıv steht c.g. im Passiv I Esr 6, trs oikodonis; vgl. ferner 
tod c. inf. beim Aktiv für H 2 c. inf. IK 252, ExwAuoev oe KÜPIOS TOD 
pi &Adeiv, wie bei dmorwAdeıv V.s4 TOD Kakomoıjoai oe, s. auch IEsr 
224(2s) 520(s), vgl. Xenoph. Anab. 1, 6, 2 To xaleı. Dagegen hat 
das Passiv den bloßen Infinitiv trotz H 10 c. inf. Ex 36, bloßer 
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Inf. auch IM 13. beim Simplex, wie IVM 52. Mich 2, steht beim 
Simplex od ce. inf. für ? ce. inf. In der Bedeutung „jemanden oder 
etwas von einem abhalten“ ist ämö6 gebraucht = }R IIK 131: od pi 
kwAdon je dmö cod — er wird mich von dir nicht abhalten, wird mich 
dir nicht vorenthalten, versagen, verweigern, so auch im Sinne von 
„verweigern“ Ge 23,, IIIK 21 (20); &noxwAden, wie Pred 210, s. auch 
NT bei Wilke-Grimm, sonst Simplex — abhalten Sir 46: (s) Aaöv &mö 
äpaprias, IITM 3, Med. — sich abhalten lassen von Sir 1850 dmö Tüv 
öpetewv, Passiv Sir 202(1) am’ &arrwoews (Schädigung); Aktiv mit & 
Ps 118 (110)101 && m&ons 6800 movnpäs ExwAuca Tobs mödas pov. In der 
genannten Bedeutung findet man schon frühe än6, s. Xen. Cyrop. 
1:.3:1123,8,1. 
deideodaı (über den separativen Sinn s. Boisacq, Dictionnaire 
Etymologique, S. 1019): Der Bedeutungen wegen ist es hier nötig, 
genau nach den Äquivalenten zu scheiden. Oft steht das Verbum 
für on, das „schonen, sparen“, aber auch „Mitleid haben“ bedeutet. 
Schonen ce. g. liegt vor Hi 20:s oö deioeraı aürfs (Y). Dagegen wird 
5% durch &mi c. d. ersetzt Jer 27 (50)ı. pi $elonode Emi Tois Togeunacıv 
_ öpöv, wofür &ni c. a. IIK 21, &mi Mepdißöode viöv "lwvadav eintritt, wie 
für ON Jer 28 (51). &mi veaviokous adris. Die Struktur ist ein Hebrais- 
mus. Besser griechisch ist (vgl. Rostalski II 9) IK 15; änö = by 
od deion &m’ aöroö — sich zurückhalten von, schonen. Sonst liest man. 
geideodaı — >OH im Sinne von „schonen“ nur absolut = Schonung 
üben z.B. Hi 610, 27s., Spr 6s., Klag 22, 17 U. 21, 34s. Dagegen findet 
man dem Äquivalent entsprechend den Begriff „Mitleid haben“ c. g. 
für 5y Ex 2; &beioaro adrod (mit dem Moseskind) rj duyarnp Papaw, 
Jo 2ıs ToD Aaod, s. II Chr 3615 u.ı7, Ex 365:, ähnlich 2mal, woH das 
Substantivum mon — Mitleid bietet, Ge 19ıs &v TW deioaodaı Küpıov 
aörov ADM, E aörö, L aörav, H sy, = bei dem Mitleid des Herrn mit 
ihm, Jes 63, dä 10 ... $eideodaı adrav, wo der Geneliv beigefügt ist. 
Die Bedeutung ist als lexikalischer Hebraismus zu betrachten. Aller- 
dings liegt „schonen“ meist nicht weit ab von „Mitleid haben“, so 
daß man an manchen Stellen in der Auffassung schwanken kann. 
Absolut — Mitleid üben tritt deideodfaı auf IIK 12:. An andern 
Stellen ist on in dem erwähnten Sinn besser durch &eeiv c. a. er- 
setzt z.B. Jes 910 (1s), H 8. Außerdem. kommt deideodaı c. inf. vor 
für om c. inf. mit > IIK 12, &beioaro Aaßeiv — sich enthalten, unter- 
lassen, vgl. Hab 11, so schon früher z. B. Plato Rep. IX 574b, aus 
alexandrinischer Zeit s. Kallim. Epigr. 1,13. 
In zweiter Linie kommt als Äquivalent für $eideodaı DIN in Be- 
Helbing, Kasussyntax. u 
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tracht, das ebenfalls „Mitleid haben“ und „schonen“ bezeichnen 
kann. Im Sinn von „schonen“ ist $eideodaı = DIN zu fassen c.g. — 
by Neh 132: deloai ou, wie Jo 21: tod Aaod oou, abs. Jer 1314, aber — 
Mitleid haben c. g. für sy Ps 71 (72)ıs TTWxoD kai mevmToS. Für beide 
Bedeutungen, die tatsächlich leicht ineinander übergehen; ist der H 
nachgeahmte Ausdruck deionode TOIS öhdaAnois ÜnWVv TÜV OKEUWV 
Ge 4520 beachtenswert, wo H wörtlich bietet „nicht möge euer Auge 
Mitleid (oder Schonung) üben mit eurem Hausrat“ (Kautzsch: laßt es 
euch nicht leid tun um euren Hausrat), so ohne Objekt in Verbin- 
dung mit £Xeeiv (RM) Ez 9; pi deideode Tois öhdaAnols ün@v Kai I) 
&enjonre. Der gleiche Ausdruck wird dagegen wörtlich übersetzt mit 
Anwendung von &ni c.d. = >y De 7ıs od deioeran 6 ÖöhdaAnös ou Em’ 
adrois, wie 135 (») &m’ adrw, vgl. 1915 u. und Em’ aürl 2öı2, Ez 16; Em 
coi, Jes 1315 kai Ta Texva ünüv od pi Eleriowoıv obde Emi TOIS TEKVOIS 00V 
deioovraı oi öhdaAnoi adrav, also in Verbindung mit &Xeeiv, wie ohne 
Objekt bei Ez 5ıı1, 7s(s) und 8(4), 8ıs, 9ı0. Dazu tritt im gleichen 
Ausdruck ein Fall mit &mi c. a. Ez 20,, &m’ abroos. Wo EXeeiv dabei steht, 
wird man wohl am Besten deideodaı im Sinne von „schonen“ nehmen. 
Endlich findet man sonst noch in gleicher Bedeutung mit &ri c.d. = 
by Jer 21, ob deioonan &m’ adrois BNQ, nur A aörovs. Es folgt an dieser 
Stelle kai od pi oikreipfjow adroös. Für ?Y tritt griechisch besser ömep 
ein Jon 410 U.ıı = Mitleid haben. Die Bedeutung „Mitleid haben“, 
sowie &mi = °Y sind auch hier Hebraismen. Schließlich ist noch zu 
erwähnen, daß sich an 2 Stellen, wo der gleiche Sinn anzunehmen 
ist, in H das von DiN abgeleitete NEND — Zuflucht findet, Jo 3(A)ıs 
6 d&€ xüpıos deioeraı Tod Aaod auroü, H wörtlich „der Herr wird die 
Zuflucht seines Volkes sein“, Jer 1712 deıöönevös nov (sc. ef), H „meine 
Zuflucht bist Du*; Aquila und Symmachus äris nov 00. 

Ein drittes Äquivalent ist 707 = zurückhalten, retten, be- 
wahren, behüten vor oder — schonen, sparen. Die LXX haben 
$eideodaı auch für die Bedeutung „zurückhalten, retten, bewahren, 
behüten“ verwendet, wodurch sich wiederum ein lexikalischer He- 
braismus ergibt. Sonst trifft man im Griechischen nur den medialen 
Sinn „sich zurückhalten, sich hüten, meiden“ c. g., so Xenoph. Cy- 
rop. 5, 5, 18 xıvöövov, vgl. Schmid IV 256. „Zurückhalten“ (H Akkus.) 
heißt deideodaı II K 18:6, örı -&beidero 'Iwäß Too Aauod d.h. Halt gebieten, 
Spr 101» xei&wv „zügeln“, abs. Spr 24.1, Jes 581, Jer 1410. „Be- 
wahren vor“ (H Akkus. der Person und }% c. inf.) findet man Ge 20, 
Ebeiodnmv Eyo CoD TOD ji Äpapreiv oe eis £u&, wodurch sich ein doppelter 
Genetiv ergibt, ähnlich IVK 5.,, dafür rıvös dmö rıvos Hi 3315 &bei- 
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caro Ts Wuxiis abrod Amo Tod davarov, vgl. Ps 18 (19)ıı, 77 (78)50. Da- 
gegen begegnet die Bedeutung „sparen“ c.g. Spr 1324 ds deideran 
rs Paxrnpias, nioei Tv viov abrod; 2lı. Öwpwv Ö deiööpevos hat H andern 
Text; abs. Jes 54s, ferner c. g. = schonen Ge 2212 u.ı6 (Isaaks 
Opferung) oök Edeiow TOD viod cou TOD Ayanmrod di Eue (um meinet- 
willen), wo der Übersetzer sichtlich bemüht war, ein gutes Griechisch 
zu erzielen. Denn in H lautet die Stelle wörtlich „Du hieltest vor 
mir (}D) deinen einzigen Sohn (Akkus.) nicht zurück, versagtest ihn 
mir nicht.“ Abs. —= schonen Jes 14. Außerdem erscheint noch für 
das gleiche Äquivalent $eideodaı c. inf. — meiden (s. oben) Spr 17... 

Aus kanonischen Büchern sind dann noch folgende Einzelheiten 
hier erwähnenswert: 

Mit Dativ ist deidßeodaı —= DN c. a. Hi 7.ı verbunden 008’ &yw 
beioopaı T@ oTöpari nov — nicht sparen mit meinem Mund, d.h. ihm 
nicht wehren (s. Kautzsch). Der Dativ ist instrumental zu fassen, 
s. Moulton 167, wo aus einer phrygischen Inschrift des IY deıoäpevov 
ävaAwpacıvy erwähnt ist, s. dagegen Spr 161, deioeraı oTönaros abrod 
bei anderer Grundlage in H, vgl. dafür Hi 42; deiööpevos fnndrwv. 

Auch der Akkusativ scheint für--H Akkus. vorzukommen an 
einer merkwürdigen Stelle bei Hi 16s (5) kivnoıv d& xeıA&wv od deiconaı 
(sparen). Die Übersetzung ist mißverständlich, da im Original ) — 
Trost, Beileid steht. Dieses Wort ist von ) abzuleiten, das „sich 
hin- und herbewegen“, aber auch „Beileid erzeigen, trösten, be- 
dauern“ heißen kann (s. Gesenius-Buhl) wohl vom Kopfschütteln 
als dem Gestus des Bedauernden. Durch Anlehnung an die Grund- 
bedeutung ist der Übersetzer zu kivyoıs gekommen. Der Akkusativ 
kommt bisweilen in späterer Zeit bei deideodaı vor, s. Pseudo-Kallisth. 
2,21, Rostalski II 9. In der Bedeutung „zurückhalten“ ist ebenfalls 
an einer Stelle bei Hi 30.. in B der Akkusativ nach H überliefert: 
ind dt mpooWnou mov oük &beioavro Trüedlov; N’ hat die Stelle nicht, A 
bietet mru&Aov, Symmachus rröovtes. 

IIK 18; ist DW? 2939 YoRb — gelinde mir mit dem Knaben 
Absalom ganz geschickt mit deioaode nov Tod maısapiov TOD "AßeooaAun 
übersetzt, wobei nov zu Tod maıdapiov zu ziehen ist. 

Frei ist übersetzt De 33;, wo inH 227 c.a. = lieb haben steht, 
&beioaro TOD Aaod aürod (F Stelle om.). 

Bisher war nur von den kanonischen Büchern die Rede. In den 
Apokryphen ist der Begriff „schonen“ am häufigsten, so c.g. Jud 
1320, Esth Os, I Esr 156 (55), Weish 210, 11ss (27), 125 u. 165 IM 135, 
aber „Mitleid haben“ c. g. IEsr l4s(50), &mi c. d. Sir 232 —= schonen, 

ala 
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wie ri c.a. Jud 2., in dem Ausdruck &mi dt tous ämeioüvras od $ei- 
oeraı 6 öbPaAuös cov — schonen oder Erbarmen haben, s. oben beim 
Äquivalent DY, außerdem mepi. c. g. Sir 1312 (15) und 16s(s) = sparen 
bzw. schonen. BR: > 
xwpiteıv und dtaxwpiteıv: Das Simplex kommt meist ım Medium 
bzw. Passivum vor = sich trennen, getrennt werden und zwar mit 
änö = !D Ri 41, Exwpiodn amd Kaıvd, dmö av viav wBaß (A om. dmö 
Kaıa), IIEsr 9;, Neh 9, Spr 18:, vgl. Apokr. IEsr 71:, 9; einmal 
ce. g. für }D bei Niphal von 12 müs xwpıilönevos TS Akapdapoias Edvwv 
(B sinnlos eis äkadapoias) rs yis mpös abroös Il Esr 6s:, wo der prä- 
gnante Sinn „sich absondern von und zu einem andern übergehen“ 
vorliegt, vgl. ähnlich mit &m6 IChr 12; ämö ToD Teödei (von den 
Gaditen) Exwpiodnoav mpös Aaueiö — übergehen. Der Genetiv er- 
scheint außerdem noch beim Passiv IEsr 555 TOD ieparedvev = vom 
Priesteramt ausgeschlossen werden, IIIM 2:; tod mavrös dikaiov. Das 
Aktiv trifft man nur in den Apokryphen Weish 1; okolıoi yäp Aoyıonoi 
xwpilovoıv amö deod, IEsr 4, mavra Ta oxeun, & Exupıoev Küpos dmö 
BaßvuAüvos — entfernen, c. g. IIIM 550 T& vima xwpioavres TÜV jaoTwv. 
Araxupißeıv findet man im Medium mit änö —= ?Y% Ge 135,11 U. 14, vgl. 
Sir 61» 2, Theod. Susıs, im Aktiv Sussı LXX und Theod.; c. g. im 
Aktiv IM 125, adrv is mölews. ’Amö6 ist somit unter dem Einfluß 
von }D u.a. die häufigste Struktur. Es konkurriert aber auch sonst 
in hellenistischer Zeit sehr stark mit dem bloßen Genetiv, s. u. a. Po- 
lybius bei Krebs 43; das NT hat nur ans (Wilke-Grimm), ebenso das 
Neugriechische (Thumb? 161, 2). — Bemerkenswert ist endlich IIM 
21, 1015 und 12,» xwpıodiivaı eis = sich entfernen nach, sich be- 
geben nach, wie sonst in hellenistischer Zeit auf Papyri, Inschriften, 
bei Polybius u. a., vgl: Glaser 38 und das NT bei Wilke-Grimm. 

Folgende Verba sind auf die Apokryphen beschränkt: 

' ävarpereıv IIM 51: äverpamm TOD dpdoous — abbringen von, bisher 
anderwärts unbekannt. 

Sıioraodaı IIIM 25: od dieormmoav Tis edoeßeias — nicht weichen 
von, Apokr. Esth Eıo moAd dieornküs TS NHEeTEpas Xpnorötnros — sich 
trennen, sich unterscheiden, vgl. Plato Rep. VII 550e und später 
z. B. im Aktiv Plut. Anton. 84, Medium mit &m6 im NT sinnlich = 
sich entfernen von (Wilke-Grimm). 

eipyeiv hat den gewöhnlichen Genetiv I Esr 520 (23) TS oikodonns, 
S, V. 69 (22) TOD oikodopeiv, III M 3:3 ns eioödov, aber &meipyeıv änö IIM 
1240, vgl. eipyeiv &nö Thukyd. 1,35. Eipyeıv und Kompos. sind in der 
Kor) äußerst selten, im NT überhaupt nicht vorhanden. 
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karaAbeıv c. g. IV M 4ıs Töv ’Oviav Tijs äpxıepwouvns — entsetzen; 
früher z. B. rs äpxris Herod. 1, 104. 

pediorävaı IM 11s; adröv ts xpeiass = vom Geschäft. (Hilfe- 
leistung zugunsten des Antiochus) entfernen d.h. ihm das Handwerk 
legen, IIIM 2:s roö Ziäv — des Lebens berauben, vgl. 31, aber 612 
&k tod {iv beim Medium — verlustig gehen, außerdem 62. Töv edep- 
yernv Tfs äpxiis kai ToDd mveüparos — der Herrschaft und des Lebens 
berauben, s. u. a. Soph. Philokt. 463 und die Lexika, pedıorävaı €k ToU 
tv z.B. Diodor 2, 57, s. noch Wilke-Grimm. 

Einige Verba weisen nur änö auf: 

diaoreAAcıvy — trennen, ausschließen von für 972 Niphal im 
Passiv I Esr 10: &mö ExkAnoias — ausgeschlossen werden, 10, äno 
Aaüv — sich trennen von, Beispiele bei Soph. im Lex. Der bloße 
Genetiv scheint nirgends vorzukommen. 

diaotpebeıv — abhalten von Ex 5. iva ri... diaotpehere (Symmach. 
Anorpemere) TOv Aaöv nov ämö Tüv &pywv (Arbeit); d.h. zur Untätigkeit 
verleiten, H 322 Hiphil mit }2, s. Polybius ohne änö bei Anz 356 im 
Sinne von abwendig machen. 

Kovdifeıy — von einem etwas Drückendes wegnehmen, einen 
erleichtern von OR Hiphil) IK 6; önws xoudion Tv xeipa abrod üb’ 
unav Kal Amö TÜV deuv ünWv Kai amd TAs yis üpüv, wo dmö — Syn ist; 
ohne Objekt der Sache und mit &nö der Person = einem eine Last 
abnehmen, ihn entlasten Ex 18:2 kovgıoücıv dmö co oder mit leicht 
zu ergänzendem Objekt der Sache IIIK 12:0 xoödıoov &$’ tüv Sc. 
töv xAoı6v (das Joch), H an beiden Stellen ebenfalls Syn. Außerdem 
kommt vor ämö der Sache ohne Objekt der Person, das zu ergänzen 
ist, HIK 12, xobdıoov amd (}D) Ts dovAeias TOD Tarpös ooU ... Kai AO 
To xAoıod Sc. fjnäs, wie V., &ämö tod KAoiod (}2), wie Passiv Jon 1; ToD 
Kovgiodiivaı in’ aurovy — um sich davon.,‚zu erleichtern (@y%). Der 
Genetiv der Sache kommt schon früher vor z.B. Euripid. Helen. 40, 
s. auch Radina 34, vgl. sodann Ditt. Syll.’ 1390, 16 (280v), Diod. 13, 
64, Aelian Schmid III 134, änö P. Teb. I 72, 446 (IIv), P. Lips. 159, 
15 (IV®); Genetiv der Person und Akkusativ der Sache P. Giss. 7, 12 
(118”) T@v Eyxwpiwv Ta Bäpn. 

pakpuveiv, meist für PM) Kal oder-Hiphil, die beide transitiv 
oder intransitiv sein können, steht intransitiv = sich entfernen von 
mit &n6 (}D) Ri 182: &päxpuvav And oikov, — fern sein, fern bleiben 
Ps 70 (71)ı> &m’ &uod, wie noch öfter das Medium mit änö: Ps 55 (56):, 
108 (109)ı:, Pred 3, Klag 11: usw., vgl. IM 8. Dagegen ist es 
transitiv — fernhalten Ps 39 (40)ıe To0s oikrıpkoüs oov Am’ &noü, 72 
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(73)e2:, 87 (88), u. ı», 102 (103) 12, Jer 34 (27)s (10). Das Wort ist außer- 
halb der LXX und der andern Übersetzer des AT bisher nur bei 
Hero 8.12, 21 (Schmidt Bd.I) zutage getreten und zwar im Medium 
mit Genetiv: pakpuvdeioa TOD TÖTOU. 

Ein eigenartiger Fall ist 

rapacıwnräv c.g. oder mit dmö: Ps 38 (39)ıs steht eiodkovoov Ts 
TpooeuxHS ou Kai Ts derjoews nov Evmrıcaı, TWV dakpuwv joU') un mapaoın- 
nrons. H hat STR YET — zu meinen Tränen schweige nicht. 
Der Übersetzer hat hier statt Kal von vn Hiphil vokalisiert (UM), 
vgl. Flashar 250, und „zu meinen Tränen“ zum Objekt des Verbums 
gemacht, so daß sich ergab rwv dakpuwv pov in mapacıwmnons. Mapaoıw- 
räv würde dann heißen „verschweigen, mit Stillschweigen über- 
gehen“ (vgl. so c. a. Ps 108 (109), s. Polyb. 2, 13, 7; 30, 3, 4) oder in 
weiterer Entwicklung, die durchaus im Bereich der Möglichkeit liegt, 
aber bisher ohne Parallele ist, „sich durch Schweigen entziehen, 
sich einer Sache oder Person versagen“, wodurch sich der separa- 
tive Genetiv erklären würde. Nur R schreibt ra ddxpva und fügt 
offenbar unter dem Einfluß von 27 (28): &n’ &uoö hinzu. 27 (28), liegt 
nämlich die gleiche Bedeutung des Wortes mit &m6 = }D vor, eben- 
falls mit Verwandlung von Kal in Hiphil (s. Flashar 1. 1.), pi rapaow- 
nnons dm’ &uoö entziehe dich mir nicht, versage dich mir nicht. Gleich 
darauf folgt nr more napaswnnions am’ &uod. Für den griechischen 
Leser werden die Worte, wie auch oben der Fall mit bloßem Ge- 
netiv, also nur verständlich, wenn man die immerhin mögliche Be- 
deutung „sich entziehen, sich versagen“ annimmt. Zu bemerken ist 
noch, daß 27(28)ı beidemal der Schreiber von B das sicher ur- 
sprüngliche und H näherliegende &n’ &uoo (SNARTU), das ihm un- 
verständlich war, in &m’ &uoi änderte, so daß verstanden werden 
könnte „schweige nicht bei mir oder vor mir“ (s. über &ni c.d. in 
dieser Weise Kühner-Gerth II 1,500 oben). Wie Flashar mit Recht 
hervorhebt, wird &n’ &wo0 bestätigt durch die Psalmen Salomos 5», 
wo es in Anlehnung an die Psalmenstelle pN Tapasıwnnons Am’ &od 
heißt. Ferner kommt &n6 IK 7; in ähnlicher Weise vor: pn Tmapaoıw- 
nnons Kb’ Nov — versage dich uns nicht (Kautzsch). Hier steht in 
H nicht Kal, sondern Hiphil von vAN mit 2. Dieser Fall bleibt bei 
Flashar unberücksichtigt. Er spricht auch nicht von der Möglichkeit 
der Struktur mit dem Genetiv bzw. mit ro. Aquila hat Ps 27 (28): u 


!) Swete interpungiert rs derjoeds nov, Evarıoan TÜV daxpuwv nov, so daß pi mapa- 
swnrions allein stünde, vgl. jedoch den Grundtext und die Übersetzung von Kautzsch. 
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kwbedons && &uod, Symmachus pi oryrons &8 &noö, wie Aquila unmittel- 
bar darauf, s. auch oiya än’ &uoo Tob 10, 8, AB äm&nod om. 


2. Anfangen, aufhören, nachlassen. 


äpxeodaı und Komposita: Das Simplex regiert sehr selten einen 
substantivischen Genetiv, so in kanonischen Büchern nur II Chr 20: 
ev ro Apkaodaı (B, &vapkaodaı A) tijis aiveoews, H 2 bei dem auch sonst 
meist zugrunde liegenden >2m Hiphil, außerdem Apokr. IIM 23. ris 
dinyrioews, s. noch IVM fs, 56. Öfters tritt dagegen für > ce. inf. ro0 
ec. inf. auf, das sicher als Genetiv gefühlt wurde‘), vgl. beim Aktiv, 
das in späterer Zeit vom Medium fast völlig verdrängt wird, Xenoph. 
Anab. 1, 4, 15 äptavres tod dtaßaiveıv, beim Medium Polyb. 9, 32, 3 
fipkaro Tod. Atyeıv, s. I Chr 3: iipfaro ZaAwnwv TOD oikodoneiv, 345, Mich 
61, Jon 3., Ez 13,, wie IM 5», 154, aber bloßer Infinitiv trotz 5 
z. B. Ge6:, 10s, auch in H bloßer Inf. De 251, Jos 3, =. noch 
Ri 2035 AGMN fpktaı tod Tönteıv, B ijpfaro maräcceı. 

Folgende Komposita treten c. g. auf: &väpxeodaı Sir 3629 (26) KrH- 
oews, 38:6 dprivov (H Akkus.), mit tod c. inf. 1 M 95, so = anfangen nur 
hellenistisch z. B. c.g. Polyb.5, 1,3, s. Schmid III 238, IV 353, früher 
c. a. vom Beginn der Opferhandlung — weihen z. B. Eurip. Iph. 
Aul. 1471; xaräpxeodaı, sonst zu allen Zeiten anzutreffen, c.g. I M4so 
yeıpüv ddikwv — mit gewalttätigem Vorgehen, vgl. Simplex ähnlich 
mit xeıpöv — mit Tätlichkeiten Plato Ges. IX 869c, wie P. Hal. (Di- 
kaiomata) I 204 (IIIv) xeıpav ddikw.. Dazu kommt im Aktiv E&äpxeıv 
(s. u. a. Xenopoh. Anab. 6, 6,15 c. g.) Ex 32, Tponfis und oivov, wo 
H anders lautet. 


1) Sonst findet man bei den LXX tod c. inf. = e) c. inf. auch da, wo kein 


Genetivverhältnis vorliegt, so z. B. bei de&Aew IIK 131: u.25 (A tod om.), wie Jer 85 
(A od om.), BobAeadaı ITK 225, 6io, II Chr 106, Ps 39 (40)s, atreiv IIIK 311, wie bei 
äfıoov — verlangen IM 11os, Inteiv Ps 36 (37)ae, ävreiieodaı Lev 854, IT K 1, Ps 90 
(91)1, s. auch unter &vreMeodaı Dativ A 4, also bei Begriffen des Wollens und der 
Willensäußerung, wozu auch zu rechnen ist dövaodaı Tod IIIK 131s (A tod om.), vgl. 
IM6». Es liegt kein eigentlicher Hebraismus vor, 8. bei neidew bereits PSI IV 
340, 18 (257/56) &äv ui dbvopaı "Hyrova neisaı Tod ypälaı, wie später BGU I 164, 27 
(IT/IIL") meisaı adröv Tod EAdeiv, P. Oxy. X 1295, 10 (II/IIIe) pi äväneıde abröv Tod Extös 
pov elvaı, vgl. Schmid III 52 für Verba des Wollens und Befehlens, s. noch Pseudo- 
Kallisth. 3, 23 bei d&ew, sowie Blaß-Debrunner 400, 7 mit Anm., Radermacher 154 
Wolf Malal. II 71. Der Infinitiv hat bei den erwähnten Verben finalen Sinn, wes- 
halb auch in hellenistischer Zeit tva (vgl. neugr. v& z. B. bei dereıv) oder önws für 
ihn eintreten können, s. dazu u. a. Blaß-Debrunner 1.1. Tod trat zum Infinitiv, da 
es von jeher auch sonst in freierer Weise c. inf. final gebraucht wurde, s. Kühner- 
Gerth II 2, 40fl., für die LXX Viteau I 166fl. 
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Statt des Genetivs liest man dm6 —= }D beim Simplex Ge 441» 
amd Tod mpeoßurepov Apkäpevos, Ews MAdev Emi TOV vewrepov, wo ganz klar 
der Begriff „anfangen mit und dann zu etwas ande) iberesEg 
vorliegt, ähnlich Ez 9s (2mal). In diesem Sınn ist dm6 von jeher 
möglich, s..u. a. Kühner-Gerth II 1, 348 Anm. 6, wie &k, vgl. den 
Anfang der Pawvöpeva Arats: Ex Aıös ApxwWpeoda, S. Theokr. 17, 1 Zu 
Ge 44,» vgl. Äpxeodaı dm6 Tıvos ws rıvös im NT bei Wilke-Grimm. 
Da änö verschieden ist vom bloßen Genetiv, so war auch möglich 
And od mpurns TOD Adıceiv äpkeraı Aesop 342. 

Den Akkusativ findet man beim Simplex IIK 18., roüro £&yw 
äptonaı —= damit will ich den Anfang machen, wo H vielleicht }3 
hatte, s. Gesenius-Buhl unter 3 —= so, I Chr 3; radra ipfaro ZaAwuuv, 
H anderer Text. Ferner gehört wohl hierher II Chr 31: &v mavri 
£pyw, & (relativer Anschluß für ö6 = WR bei >) nptaro. Der Ak- 
kusativ steht sodann beim Aktiv &apxeıv, für das die mediale Form 
von jeher selten gewesen ist, Jud 15:1. riv @£onoAöynoıv = den Lob- 
gesang anstimmen, IIIM 4; dprjivov (s. dprjvov bei Eväpxeodaı oben). 
Endlich ist c. a. bemerkenswert xaräpxeodaı IIM 125: THV Kpavyrv. — 
Beim Simplex und bei den Komposita (besonders Efapyxeıv und karäp- 
xeodaı) war der Akkusativ seit Homer häufig. Vor allem waren Ob- 
jekte wie övov, noAmv, maıäva, Sıdüpanßov, nüdov, Aöyov beliebt, s. u.a. 
Kühner-Gerth II 1, 348fl. Anm. 7. Im NT hat nur Eväpxeodaı den 
Akkusativ (Wilke-Grimm); die andern Komposita fehlen; das Simplex 
erscheint nur mit &m6. Ich verweise für den Akkus. noch auf P. 
Goodsp. 15, 11 (IVR) ptäynv nv oikodonnv. 

nabeıvy und Komposita — aufhören machen, woraus sich Be- 
deutungen entwickeln wie „abhalten, fernhalten, befreien, ruhen 
lassen, Ruhe verschaffen vor“. In der Regel steht amd — ID, so beim 
Simplex Ps 33 (34)... naüoov (22 eigentlich „hüten, bewahren“) nv 
yAücodv oov dmö kakod — abhalten, fernhalten (zitiert im NT I Petr 
310), vgl. mit &nö in ähnlichem Sinn von Personen Xen. Resp. Lae. 
3, 1 madovor ev (sc. ToDs maidas) And maıdayuyav, mavoucı d& Amd dı- 
daokdAuy und mit &« von einer Sache Soph. Elektr. 987 maücov &k 
kakav (Unheil) &ue = fernhalten d.i. befreien, retten. Dazu tritt 
ävanadeıv IIK 7., ävanadow oe &mö T&vrwv Toy &xdpav — fernhalten 
von, ruhen lassen von, Ruhe verschaffen vor, IChr 22, ävamavow 
aüuTov Am TÄVTWV TWv exdpav, an beiden Stellen für m» Hiphil mit > 
und ]2, für das gleiche Aquivalent mit &mö der Sache Jes 14, äva- 
maugeı oe küpıos dmö (BN!, N’AQ €, T nur Genetiv) rs ööuvns Kai TOD 
dunoD. Ferner trifft man karanaveıy &m6 Ex 5, für n2%V Hiphil mit 9 
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pi oÖv Karamadowpev adrous Amd TWv Epywv — ruhen lassen von, außer- 
dem mit änö tüv &xdpüv für MM Hiphil De 12:0, 251», Jos 231. Ver- 
einzelt sind diamaveıv Lev 2; od dtamadgere la dtadrikns Kupiov AO 
Jucraopärwv önav (N2Y Hiphil mit 2) = fernhalten von, fehlen lassen 
bei, diavamaveıy Ge 5a, diavamadceı Apäs dmö TWVv Epywv Nav Kal dmo TÜV 
Aunöv.... kai Amd Ts yis — Ruhe verschaffen vor, wo in H Mm 
Hiphil statt Piel von DM} (eigentlich — trösten) wohl zu schreiben 
ist (s. Gesenius-Buhl unter DM Piel). 

An einer einzigen Stelle regiert xaramadeıv den einfachen Genetiv 
und zwar nicht bei den eigentlichen LXX, sondern Theodot. Da 11:s 
Karamadocı äpxovras öveidionod abrav — er wird den Machthabern ihren 
Hohn austreiben, wo H lautet: „es wird ein Machthaber seinen Hohn 
austreiben“. Jedenfalls lag hier }D nicht vor, weshalb der Über- 
setzer zu ämö keinen unmittelbaren Anlaß hatte. 

Dagegen weist nun radeodaı — aufhören den Genetiv auf=]> 
Ex 32,. madocı rs Öpyfis TOO Yupnod oov und Jos 726 TOD dupod Ts Öp- 
yfis, H beide Male I%, außerdem c. g. Hi 38: rs Adgews 0. Gr., aber 
änö Ps 36 (37); madoaı &md öpyis (12), Jes 116 madoaode Amo TÜV. movN- 
piöv, H Inf. ohne }2, Symmach. movnpevöpevon, Jer 33 (26)3, 13 U. 19 AMO 
tüv kakav, H 272 Niphal nit OR — die Lust zu etwas verlieren, sich 
gereuen lassen. Von den Komposita erscheint noch c. g. ävamadeodaı 
Hi 134; iva ... dvamadowpaı $unod o. Gr., ebenso 0. Gr. 2,d iva dvanau- 
owuaı TÜV HöXDWV ou Kal TÜV ÖdUv@Vv, aber dnö im Sinne von „aus- 
ruhen von, Ruhe bekommen vor“ Esth 9:s äveradoavro ‚And Tüv MOAE- 
piov — MM Kal mit jD, wie V... And Twv exdpav ABN?, 8 dmö om. (S. 
oben das Aktiv mit &mö tüv &xdpuv), vgl. ähnlich „ausruhen von“ 
Thukyd. 7, 73 dmö vaupaxias peydäns, wie dnö Tav rnövwv später bei 
Arrian Ind. 33, c. g. deutlich = Ruhe haben vor Sammelbuch 4317, 11 
(Papyrusbrief c. 200°) ris ofjs änAnorias ai ddıkias. 

Sonst tritt häufig das Aktiv xaramadeıv in der Bedeutung des 
Mediums auf, doch selten mit ämö: Ge 2» u.; xarenavoev (Aquila die- 
Amev) And mävrwv Tüv tpywv abrod — aufhören mit, ausruhen von 
(zitiert im NT Hebr 4,) für n2V mit ]2, wie Klag 5ıı mpeoßütaı Amö 
möAns (d.h. Versammlung) xarenaucav, ExAekroi Ex balpav aTWV KATE- 
mavoav, also &m6 und &«k im Wechsel, vgl. Simplex madeoduı mit €« 
z. B. Euripid. Med. 46, ämonadeodaı Soph. Elektr. 231. ’Ex steht noch 
mit persönlichem Genetiv IM 9; karemauoe dopdaia. E& "loparik — Sich 
fernhalten, fernbleiben von (s. oben das Aktiv madeıv mit dmö von 
Personen — fernhalten von), vgl. dazu Hos 51» od pi damadon 
(= dtanadonran) && önav ödövn = MM mit 1 „weichen von“, d. i. 
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heilen, ferner I Chr 21s. madoeraı fj mAnyii (Seuche) € Toü Nas 
— 3y Niphal mit sy» „fernbleiben von, abgewehrt on von“, 
Mit bloßem substantivischem Genetiv kommt Karamadeın — KaTa- 
madeo}aı nicht vor, wohl aber mit roö c. inf., das sicher als Genetiv 
gefühlt wurde (s. oben unter äpxeodaı und dmomadeodaı Tod düxveiv 
Xenoph. Cyrop. 7, 5, 62), IIIK 12:, karemavoav Tod mopevdnjvaı — sie 
hörten auf mit dem Marsch, H „sie wandten sich zu gehen“ 2% 
mit > c. inf, Kautzsch „sie kehrten um und zogen ab“, vgl. so das 
Simplex naveodaı Jer 28 (51)ss ÖTav mauon TOD AvayıyWakeıv TO BıßAiov BQ, 
wo AN in ävayıywokwv verbessern, H 722 Piel endigen, fertig werden 
mit ? c. inf.; man wird od ävayıyworev mit BQ als H näherliegend 
halten. An andern Stellen steht für ? c. inf. das Partizip bei maveodaı 
z. B. Ge 11; &madoavro oikodopoüvres, Nu 1651, Jos 82., Jer 33 (26)s, 
s. IM 1150, bei xaranadeıy = xaramadeodaı Ge 495, Ex 31ıs, 3435. 
Beim Simplex mayeodaı ist auch der bloße Infinitiv zugelassen Jer 
38 (31)s2 (86) TO yevos ’lopanA mauoeraı yeveodaı &dvos, H AIY mit jD 
e. inf., wie IIK 15., üs Emaboaro näs 6 Aaös mapeAdeiv Ek Ts mÖöAeus, 
H? c. inf. bei DEN = fertig werden mit, vgl. den Infinitiv vereinzelt 
Batrachom. 193 ; über madeıv c. inf. = hindern Kühner-Gerth II 2, 75. 

Das hier behandelte karamadev — Medium weist Soph. im Lex. 
aus Diodor und Strabo nach, vgl. dazu Hippokratesbriefe Hercher 
318, 27, 55 absolut und nach Art der LXX mit d&mö Test. Sim. 6, 4, 
sonst s. das Simplex madeıy — madeodaı namentlich im Imperativ des 
Präsens z. B. c. g. Hesiod Scut. 449 ade näxns, Aristoph. Pax 326, 
wie absolut u. a. Soph. Philokt. 1275, Menander Sarnia 70 (Körte) '), 
vgl. Hero I 228, 24 und im Optativ c. g. Hom. Hymn. Ger. 351, 
außerdem dnonadeıv — ämomadeodaı mit dm6 Antholoe. IX 217,5. 

Anyeıv ist in der Koi nicht mehr häufig und kommt bei den 
LXX nur in den original griechischen Büchern der Makkab. II und III 
vor und zwar c. g. Il 9, Tis äyepwyias (Stolz), II 316, 616, abs. II 9ıs, 
mit &v II 1554 &v rovrois, vgl. schon Homer Il. 9,97 Ev 0oi pev Antw, 
oco 8’ Äpfonaı (s. dort Ameis) und später besonders karaAryeıv &v bei 
Vettius Valens z. B. 35, 21; 210, 26. Von den Komposita erscheint 
äroAnyeıv einmal in einem kanonischen Buch Da 52: absolut, kara- 
Anyeıv IIM 9; Töv Aöyov kausativ — aufhören machen, beendigen, wie 
III M6s:, vgl. Diod. 14, 84,. öfters so das Simplex bei Homer z.B. 
mit rıva rıvos Od. 22, 63, s. &moAnyeıv bei Apoll. Rhod. 4, 765 und P. 
Leid! W 2, 21; 12,25 (machchristl.). 


‘) Häufig ist auch besonders in der Komödie die Kurzform noö, s. dazu u. a. 
Radermacher, nad made und Verwandtes, Wiener Studien 39, 291. 
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Es gehört endlich noch in diesen Zusammenhang 

komäteıv eigentlich „müde werden“, dann „nachlassen von, Ruhe 
bekommen vor“ c. g. = }D Jos 1415 } yfj Exömaoev TOD moAEnoD, ferner 
Esth 710 &xönaoev Raoıkevs Tod dunod — im Zorn nachlassen, H „der 
Zorn des Königs legte sich“, vgl. 2ı endlich Ru 11: &xömase Tod Aa- 
Aroaı = redete nicht weiter, H ? c. inf., Hos 80 Tod xpieıv, wo H A 
c. inf. hat. Dagegen steht ä&nö Ez 4310 komäcovoı dmd TÜV äpaprı@v 
aörav, H eigentlich „sich beschämt fühlen infolge“ D53 Niphal mit 2. 
Auch zurücktreten, nachlassen, weichen von, so vom Wasser Ge 
8 u. dmd mis yfis O9), vgl. dalaoca Ah” önäv Jon 11 (VD), abs. 
im gleichen Sinn z. B. Ge 8ı, Nu 11:, Ps 105 (106)30. Über .kausa- 
tives xondleıv s. S. 79. Das Wort ist wohl ionischer Herkunft, vgl. 
Herodot und Hippokrates bei Anz 316, vereinzelt seit Aristoteles, s. 
Schmid III 172 und das NT bei Wilke-Grimm. C. g. oder mit &mö 
ist bisher kein Beispiel bekannt. Diese Strukturen sind natürlich 
möglich, vgl. xadäv — nachlassen Aristoph. Vögel 383 c. g., Anthol. 
XVI 147,5 (Antiphilus, Zeit des Tiberius) mit är6, Passiv mit dmö 
LXX: Ex 365 (39:1). 

Medieodaı und ödieodaı c. g. fehlen bei den LXX. 


3. Mangel haben, bedürfen (bitten). 


äropeiv — Mangel haben regiert 2mal den Genetiv Spr 292» 
(31:1) kalav oxüAwv odk Amopnoeı (H Akkus.), Sir 102: (30) dmopav (BNC, 
A dorepüv) äprwv, abs. Weish 115(s) U. 17 (18), wie öfters im Medium = 
Aktiv (schon früher s. die Lexika, außerdem NT Wilke-Grimm) z.B. 
Ge 32: (8), Lev 25», Jes 8a», Sir 18: (6), ILM 820. 

deiodaı geht auf eine indogermanische Wurzel zurück, die „ent- 
fernt sein“ bedeutet (s. Boisacq, Dietionnaire Etymologique 180, 
Brugmann-Thumb 457,1). Der Genetiv ist somit separativer Natur. 
Überwiegend ist bei den LXX c. g. der Sinn „einen zur Er- 
füllung eines Wunsches nötig haben, ihn anflehen, bitten“ für 
verschiedene Äquivalente (häufig 7 Hithp. und mom Piel), meist 
vom Gebet zu Gott (s. Cremer 276fl.), vgl. für OR Hi 5; dendnoopan 
upiov (hier WI7 mit >S = sich wenden an), wie oov IHK 8. und 
II Chr 6,., in AMN Ri 13; &erjn Mavüe ToD Kupiov, B npoonötaro M. 
mpös Köpıov, für 5 Ge 2521 xupiov mepi ‘Peßexkas, Hos 12:(5) pov, auch 
TOD xpiparos aöroö Hi 9ı; — sein Gericht anflehen. Hebraisierend, 
aber verständlich ist 00 mpoowmov c. g. für Akkusativ %D c.g. IK 131: 
TOD TPOOWTOU TOD Kupiov oük &derjünv, III K 13, (zweite Stelle), IVK 13;, 
Sach 8:1, Jer 33 (26)ıo, Ps118(119)ss, Theod. Da 915 (LXX Exinreiv 
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ö npöowmov), LXX Da 615 (14) (Theod. aireiv mapd), wogegen "2 ac 
berücksichtigt wird Hi 11:1» oov, vgl. HIK 13, (erste u > 2 
Jeod oov, aber AB? ro mpoowrov (A irrtümlich To npPooUnY) KuUpioU TOD 
deod cov, was mit H stimmt und wohl ursprünglich ist. Theod. Da 
611(12) Afıovvra Kai deönevov TOD deod abtod (LXX nur eüxönevov abs. 
für beide Verba) tritt der Genetiv an die Stelle von aram. D7R, c. g., 
das mit 2 c. g. gleichwertig ist. Für “2 ist Ex 32,ı &vavrı gesetzt 
in BF, AM karevanrı, wie De 9; für > B &vavriov, AFGM &vavrı. De 325 
vertritt &vavriov OS in B &vavriov kupiov, AFMN nur kupiov. ’Evumıov c. g. 
ist = 9 ce. g. III K 8, 95. Bisweilen wird OR durch mpös wieder- 
gegeben: Hi 8; mpös köpıov navroxpdropa deönevos, Ps 27 (28). eioäKovoov 
ns dwvis rs derjoews nov Ev rw dceodai (zur Form. s. Grammatik 110) 
pe mpös oe (Aquila Ev T@ ävaßorjoai ne mpös oe, Symmachus Atravev- 
ovrös oe in Anlehnung an pov), Ps 29 (30). mpös Töv desv (Symm. 
ixeredeiv c. a.), 141 (142). mpös xüpıov; 63 (64)> Ev TO Öeeodai ne TPOS 0£, 
N" mpös oe om., H hat nur „in meiner Klage“. Jes 37; kai dendnon 
mpös xüpıöv cov (A om. kai—cov) mepi T@v xarakeieınevwv hat mpös 
küpıöv oov in H ebenfalls keine Grundlage, da es dort nur heißt: 
„Du sollst Fürbitte einlegen für ...“. Die Struktur (auch einmal 
NT Act 8.) ist in Anlehnung an eöxeodaı npös wohl verständlich, 
setzt aber voraus, daß die Grundbedeutung von deiodaı (s. oben) all- 
mählich verblaßte. Tatsächlich liest man auch P. Oxy. XIV 1762, 
5/6 (II/IM) dederjneda Taüra mpös adröv (Z. 10 Genet.), s. außerdem 
Aesop 287b. 

Für den Genetiv kommen noch einige Stellen o. Gr. in Betracht 
LXX Da 4,0a u. 50c, 65 (6), oder mit anderem Grundtext Hi 30::, 3420, 
Spr 262, Da 42.(»). Nu 12,, Seopai vov' jacaı adriv ist deopai vov — 
N) „wohlan“, s. auch unter afıoöv S. 41. 

Die Apokr. haben den Genetiv Tob Sion, Bısn (AB Roäv mpös), 
8:N (AB mpooeuxeodaı abs.), Jud 12,, Esth GC, U.ı4, Weish 8.:, Sir 
3715 (19), 3814, 5015(21), IIM ls, IIIM 116, 55. Bar 2; liest man roö 
mpoounov Kupiov, Sir 39; (s) Evavrı Öbiorouv. Tlepi von der Sache ohne 
Bezeichnung der Person findet sich Jud 8sı (20), Sir 211, 28,, vgl. 
ünep 51s(15); einmal endlich ri tıvos 1 Esr 835 (34) TOD Kupiov Nnov mAvTa 
radra (A offenbar verschrieben xarı rävra), wie auch sonst mit neu- 
tralem Akkusativ z.B. Plato Theaet. 151b. 

Die Bedeutung „nötig haben, bedürfen“ e. g. der Sache liegt 
nur vor (öfters Papyri s. Preisigke Wörterb.) Hi 17, deonaı Tabiis Kai 
od ruyxävww, H „nur die Grabstätte bleibt mir“, abs. vielleicht IVM 2, 
Tois deonevons daveißwv, wo aber auch „bitten“ verstanden werden kann. 
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Dagegen kommen im Sinne von „bedürfen“ ce. g. der Sache in Be- 
tracht die Komposita 

&mideiodaı De 2, frinaros (H Akkus.), Hi 62. rs rap” Önwv ioxbos 
bei anderem Grundtext, mit neutralem Akkusativ De 15; doov €m- 
deeran, vgl. V.ı0 0. Gr. 

&vdeiodaı mit odöev De 8,, abs. De 155 u. 10, Spr 282. 

mpoodeiodaı — dazu bedürfen c. g. Spr 12, äprov (H Genetiv bei 
dem Verbaladjektiv DM), Sir 1lıs, #221, vgl. P.Par. 63 Col 9,39 (IV), 
abs. Sir 4; — dazu bitten abs. Sir 135(4), 5. c. &- Herod, 6, 35, vgl. 
P. Oxy. IV 748, 33 (2Y). Den Sinn „bitten“ hat noch 

karadeiodaı c. g. Ge 42: Nwv (O8), Jes 57.0 pnov (beigefügt), 
Ez 30: pov in A bei anderer Grundlage. In dieser Bedeutung ist 
karadeiodaı jetzt nachweisbar PSI IV 448, 11 (245°). 

Adi yoi rıvos fehlt bei den LXX und im NT. 


4. Verba mit komparativischem Sinn. 


dorepeiv und Komposita beanspruchen hier das Hauptinteresse. 
Die Bedeutung „zurückstehen hinter“, woraus sich „fernbleiben von, 
sich entziehen“ ergibt, liegt mit ä&m6 vor Sir 754(85) pi borepeı And 
xAaı6vrwv, H ]2 bei NS, s. bei anderer Grundlage Hi 37.2 oöx vore- 
prioeı &md dıkaiwv xpina. Die Bedeutung „Mangel haben“ trifft man 
mit &nö der Sache Pred 62 oöx Eorıv borepwv ... mo mävrwv, av Em- 
dunnoe, H }D bei dem Verbaladjektiv 07, s. äduvorepeiv Sir 141. pi 
ädvorepfons dmo Ayadıjs Nepas — ermangle nicht, verfehle nicht, 
d.h. laß dir einen guten Tag nicht entgehen, H }2 bei 322 Niphal 
—_ sich zurückhalten lassen von. ’Amö findet man bei dorepeiv — 
Mangel haben auch im NT Hebr 12,;, s. Blaß-Debrunner 180, 5 mit 
Anm., wo außerdem ävuorepnros dmö aus dem Pastor Hermae zitiert 
wird, s. ferner sinnlich Aesop 134 &pıbos dorepfjoas And Toinvms — 
zurückbleiben hinter. ’An6 ist möglich wegen des im Verbum liegen- 
den Begriffs der Trennung und Entfernung. Der Genetiv bei kom- 
parativischen Begriffen ist eben nichts anderes als der Separativus 
(s. Brugmann-Thumb 457{1.). Es ist dabei daran zu erinnern, daß 
ärö sich sogar bei wirklichen Komparativen ‘vereinzelt schon frühe 
einstellt, s. Radermacher 112, der Erepos vönos ÄmO TOUTOV KpeitTwv aus 
Diodor 12, 12, 4 erwähnt, vgl. weiter Rostalski II 7 und neugr. immer 
nach Thumb? 120. Der bloße Genetiv dagegen zeigt sich im Sinne 
von „Mangel haben“ Sir 10: (30) in A dorepüv äprwv, wo aber mit den 
ältesten Zeugen BNC dmopüv äprwv (8. oben Abschnitt 3) zu lesen ist, 
ferner bei dem auch anderwärts (s. schon Euripid. Iph. Aul. 1203) 
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ir das Aktiv eintretenden Medium Hoh 7: (s) xparip Topevrös ul Öorepou- 
en (Mischtrank) AN, B Kpäna H näherliegend (Akkus. bei 
dem Verbum "Dn) und wohl ursprünglich, so daß ein Hebraismus vor- 
läge. Denn im Griechischen treten zu dorepeiv ın diesem Sınn nur neu- 
trale Bereichsakkusative allgemeinerer Bedeutung wie Pronomina oder 
oDdev, undev (s. unten). P.Oxy. X 1293, 24 (c. 120%) steht allerdings 
borepw rerapra (Quart) ö00o. Doch ist hier offenbar ein Akkusativ des 
Maßes anzunehmen (s. bei ümepßäAleıv unter C). Den Genetiv hat 
noch kadvorepeiv Sir 3720 (23) mAons Tpobiis kaduorepnoeı. Das Simplex hat 
absolut den gleichen Sinn Neh 9:1, Sir 134(5), 262s(es) wie im Me- 
dium 11:ı, vgl. De 15s AFGMN üorepeiodaı, B &vöeiodu. Besonders 
weise ich hin auf Theod. Da 5:7 eöpedn Öorepodoa (sc. ji Baoıkeia bei 
der Deutung des Menetekel) = aram. DM „mangelhaft, gering“ 
(Luther und Kautzsch „leicht“). Außerdem gehört wohl hierher in 
freierer Wiedergabe des Urtextes IChr 26. Tod pi] Kadvarepfjoa rijv 
oikodopfv TOD oikov = damit der Bau des Hauses nicht Mangel leide, 
H „um den Bau zu unterstützen“. 

Statt eines Genetivs sind neutrale Bereichsakkusative allge- 
meineren Sinns möglich, vgl. Ps 38 (39), iva yvo, ri boTepW Eyu — 
worin ("7®) ich Mangel habe, was mir fehlt, H m, das aber hier 
nicht „ermangelnd“ bedeutet, sondern „vergänglich“, s. Gesenius- 
Buhl, vgl. ferner Matth 19, ri &rı dorepu; — was fehlt mir noch? 8. 
undev P. Hib. 143,6 (261V). 

Auch &v kommt vor Sir D124(s2) TI Erı ÖoTepeite Ev TOUTOIS = warum 
mangelt es euch daran noch (s. Kautzsch zur Stelle), s. schon Plato 
rep. VI 484d im Sinne von „zurückstehen in“, im Sinne von „Mangel 
haben“ beim Medium im NT IKor 12, wie kadvorepeiv ev DOI 339, 
22 (c. 120). 

Die bisher hauptsächlich behandelte Bedeutung „Mangel haben“ 
c. g. ist schon im IVv bisweilen nachweisbar, so Demosth. 19, 332 
moAMüv Öorepav, wird aber in hellenistischer Zeit häufiger, vgl. P. 
Edgar XIX (1920), 45, 5 (Zeit des Philadelphus), DOI 42,4 kaduore- 
peiv (Zeit des Philadelphus), später u. a. Simplex c. g. Joseph. Arch. 
2, 2, 1, Medium 15, 6, 7, Diod. 18, 71, kadvotepeiv Strabo XIV 653, s. 
das NT Wilke-Grimm. 

Bei öorepeiv kann aber auch die Sache, die man entbehrt, Subjekt 
sein. Die Person müßte dann eigentlich in den Dativ treten, wie 
dies tatsächlich BGU IV 1074, 7 (275%) der Fall ist &s HATE ÜoTepeiv 
TI HIV TOV ÖmapxövTrwv dkaiwv uTe ... “Yorepei ri rıvı (Dativ des Inter- 
esses) würde dann also heißen „es mangelt, es fehlt einem etwas“. 
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Bei den LXX tritt jedoch für den Dativ der Akkusativ ein offenbar 
nach Analogie von £&mieimeiv oder Exkeinev Ps 22 (23): oDdEv pE ÜOTE- 
prjocı (H „ich werde keinen Mangel leiden‘), vgl. P. Leid. B Col. 2a, 3 
(164) eis Tö ndev TWV avaykalwv fnäs dorepeiv, aber Col. 2a, 6 eis TÖ 
undev Nas Tav deövruv &y(— K)Aımein. Der Akkusativ ist auch im NT 
Mark 10sı durch BNG &v oe dorepei gegen ooı in AD gut bezeugt'). 
Aus den LXX ist wohl noch hierher zu ziehen Ps 83 (84)ı. ABN’R 
xäpıv kai döfav Öwoeı Küpios”)" 00x DoTepmaei (Singulares Prädikat beim 
Neutrum Plural) T& &yad& Tobs mopevopevous Ev Äkakigd — das Gute 
wird denen nicht mangeln, die unsträflich wandeln. °T bieten 
'od oreprjoeı, das allerdings mit gleichem Subjekt wie öwoeı H besser 
entspricht, wo 922 mit ? der Person und Akkusativ der Sache = 
vorenthalten, versagen, verweigern steht, das sonst — orepeiv oder 
ämoorepeiv mit doppeltem Akkusativ ist (s. Akkusativ S. 44). Wollte 
man bei der Lesart oöx üoreprioeı Subjektsgleichheit herstellen, so 
müßte man öorepeiv in kausativem Sinn fassen — einen zurückstehen 
lassen von, einem etwas entziehen mit 2 Akkus. ganz wie oTepeiv. 
Diese Vermischung von dorepeiv und orepeiv d.h. die kausative Be- 
deutung von dorepeiv tritt aber beim Simplex, soweit bisher ent- 
schieden werden kann, nur sehr spät auf und zwar mit rıv& rıvos in 
byzantinischer Zeit (s. Passow im Lex.), mit rıva nm erst im Neu- 
griechischen (s. Thumb’ 50c). Dagegen scheinen die Komposita 
schon frühe kausativen Sinn erhalten zu haben, s. Neh 9 Tö nävva 
cov odk Ahvorepnoas Amö orönaros adrwv, H 922 c.a. der Person und 
mit }D der Sache — entziehen (sonst dmooTepeiv oder orepeiv), vgl. 
&dvorepnnevos nach BX im NT Jak 5. gegen ümeotepnnevos in AP. Ver- 
wechslung der beiden ähnlich klingenden Verba wäre allerdings auch 
möglich. Kadvorepeiv kommt c. a. der Sache kausativ vor —= zurück- 
stehen lassen, hintanstellen, säumen mit, verzögern Ex 22» (ss) 
amapxäs &Auwvos Kai Anvod od Kadvorepfjaeis, S. dazu neugriechische Fälle 
Anz 344fl. H hat hier 78 Piel c. a. — hintanstellen, verzögern, 
hinausschieben. Der Übersetzer wählte kadvorepeiv, weil sich dieses 


1) Ältere Ausgaben der LXX schrieben Neh 92ı auf Grund einiger Minuskeln 
dorepnoev (oder dorepnoas) adrois obdev. Es handelt sich hier offenbar um eine späte 
willkürliche Änderung. Von den Majuskeln bietet B* oöx dorepnoas, was keinen Sinn 
gibt. Richtig und H nn ND entsprechend ist oöx dorepnoav bei den Korrektoren 
von B und in AN. “Yorepeiv c. d. scheidet somit für die LXX aus, so daß Blaß- 
Debrunner 180, 5 mit Anm. zu berichtigen ist. 

2) Swete interpungiert döfav dwoer' und zieht xöpıos zu oöx doreprioeı. Der Urtext 
(s. auch die Übersetzung von Kautzsch) zeigt, daß xöpıos am dwoeı anzulehnen ist. 
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Verbum seiner Herkunft nach mit 78 deckt, mußte es aber dann 
kausativ nehmen. Man könnte folglich an dieser Stelle von einem 
Hebraismus reden, den der enge Anschluß an die Vorlage verur- 
sachte. Es ist jedoch nicht ausgeschlossen, daß Kaßuarepeiv wirklich 
schon in früher Zeit kausativen Sinn c..a. hatte, namentlich wem 
man vergleicht Sir 1613 (12) od pi Kaduorepnoei (Subjekt „Gott“) öno- 
povijv edoeßoos — er wird das Harren, die Hoffnung des Frommen 
nicht zurücktreten lassen, hinausschieben, enttäuschen nach B, AN 
önopnovj. Der hier erhaltene Urtext, N2Y Hiphil „aufhören lassen“, 
wozu nur Gott als Subjekt paßt, mit M&D (Wunsch, Begehren) 
als Objekt‘), beweist, daß B die richtige Lesart bewahrt. Die Schreiber 
von A und X haben den kausativen Sinn von xaduor. nicht erkannt 
und deshalb ünopov als Subjekt eingesetzt = Die Hoffnung des 
Frommen steht nicht zurück, geht nicht fehl. “Yronovn könnte aber 
auch ömonovnj d. i. ömonovnyv sein. Sehr beachtenswert ist, daß kau- 
satives kadvor. in diesem Fall ein Äquivalent vertritt, das sich mit 
ihm nicht ohne weiteres deckt, d.h. die Wahl des Wortes ist hier 
nicht durch H direkt veranlaßt. Kararaveıy lag näher, s. 10,,, wo 
die Grundlage, Hiphil von Nn2%, ebenfalls erhalten ist. Demnach war 
dem Übersetzer doch wohl kausatives kadvor. bekannt. Komposita 
mit kard neigen ja zu kausativem Sinn, s. Anmerk. S. 80. 

Zu bemerken wäre noch im Hinblick auf das Simplex, daß die 
Bedeutung „mangeln“ mit sachlichem Subjekt ohne Angabe der 
Person Pred 9; vorkommt &Aaıov &ri kebaArv cou pi borepnodtw, s. 105 
und Blaß-Debrunner 180,5 Anm. 

Endlich sind für das Simplex beachtenswert Sir 11,s DoTEpüV 
ioxdı (instrumentaler Dativ) — nachstehen an, abs. — verziehen, 
säumen Hab 2; und e. inf. — unterlassen, zögern Nu 9; u.ıs, was 
sonst bisher nicht nachweisbar ist. | 

&AarToüodaı — geringer werden, zurückstehen von wird, wie 
früher noch nicht, mit sächlichen Genetiven verbunden, so daß sich 
der Begriff „Mangel haben, entbehren“ ergibt: Ps 33 (34): oök &Aarrw- 
droovraı mavrös Ayadoo, H Akkusstiv bei dem Verbum "on, IK 2; 
mANpeIıS äprwv Aarrudnoav — Satte hatten Brotmangel, H „Satte haben 
sich um Brot verdingt“, so daß also wahrscheinlich Verwechslung von 
2% Niphal „sich verdingen“ mit "EN vorliegt; von Personen IK 21,, (ie) 
&Aarroünaı EmArumrwv (Verrückte). Dagegen liest man EAarrododan Am6 
Sir 2310(11) Amö WAwmoS (Striemen) oök e&Aarrwöroeran (sc. 6 800AoS), S. 


!) Smend (Ausgabe Kommentar 148fl.) will, m. E. völlig unnötig, auf Grund 
ähnlicher Stellen das überlieferte PIT2 MI SD in DIN MpPM ändern. 
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unter dorepeiv. An andern Stellen hat das Wort im Sinn von „zurück- 
stehen in, durch“ den instrumentalen Dativ: IIK 3, äproıs (H Genetiv 
bei Verbaladjektiv DM), wiederholt bei Sirach, der von &. über- 
haupt am häufigsten Gebrauch macht, 16; kapöig —= an Verstand, 
195 (20) codia, 25. und 4725(2s) auveoeı, 3824 (25) mpäfen, A1g(5) loxdi 
(AN &v ioxüi, was möglich), s. noch 34 (31)2: (35) TIS Lwn EAacoounevw 
oivw; BON’, A oivov, N? &v oivw, H NOM c. 8. 

Für den persönlichen Genetiv speziell im Sinne von „zurück- 
stehen hinter“, der von jeher üblich war, s. u. a. Plato Gorg. 459, 
e. d. Thukyd. 1, 115 r@ moAguw, mit &v Thuk. 1, 77, vel, P: Teb..U 
382,13 (ec. 30), mit komparativem mapd — zurückstehen hinter P. 
Grenf. I 46 (IIV). 

Von sonstigen Verben mit komparativem Sinn sind noch zu er- 
wähnen: 

mepıyeveodaı, das überhaupt nur 2mal angetroffen wird, c. g. 
IVMA3, tüv nadüv — Herr werden über, c. d. — vorhanden sein 
o. Gr. I Chr 281» xar& Tiv mepıyevndeisav auTW GUVveaIv. 

Acineodaı — zurückbleiben hinter e. g. nur IIIM 3:s tijs Nner&pas 
AKiis, Lıs TÄS Exeivwv Tinwpias. 

ärtndijvaı hat nie den Genetiv, einmal als Passiv öm6 IIM 10: 
Armdeis ömd Tav ’lovdaiwv vgl. z. B. Thukyd. 2, 39, PSI IV 340, 21 
(257/56); Sir 1924(2:) — zurückstehen in &v ouveoeı, mit instrumen- 
talem Dativ = H 19 infolge von Jes 51: To davkıona abrav yN frräode, 
H eigentlich „zerbrochen werden“ Niphal von AM. 

Endlich gehört hierher 

diabepeıv c.g. — sich unterscheiden Spr 20 od dtapepeı ame 
Baoıdws Funod Akovros, frei übersetzt aus H „wie das Brüllen eines 
jungen Löwen ist das Schrecken des Königs“, ebenfalls in freier 
Übertragung 27:4 karapwpevov oddev diahepeiv döfeı — H „dem wird es 
als Fluch angerechnet“. Der Sinn „sich auszeichnen“ liegt vor 
IILM 626 ndvrwv &vov, ohne Genetiv mit Instrumentalis Esth Bs ow- 
&poovvn, IIM 1515 moAı& xai döfn. Dagegen liest man bei dem Begriff 
„sich unterscheiden von“ komparatives map& — 2 bei aram. NV — 
anders sein als LXX Da 7; dıadepovra Ev mapü tö Ev, aber Theod. 
diabepovra AAArAwv, vgl. Theod. Da 71, Önı iv dtadepov mapdk näv ünpiov, 
— übertreffen LXX Da 7: ins dioioeı nap& mäcay tiv yfv (Theod. 
Ömepekeı ndoas Tas Raoıkeias), V.2ı Ömep — ]D dtoiceı Kakols Ümep TOUS 
npwrous (Theod. Ömepoioeı Kakois mÄvTas TOUS &umpoodev). Über mapd „im 
Vergleich mit“ auch bei Komparativen s. Kühner-Gerth I 1, 514fl., 
später z. B. bei diapepeiv Polyb. 10, 27, 5, vgl. auch das NT bei Wilke- 

Helbing, Kasussyntax. 12 
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Grimm unter rap& am Schluß, für Ptolemäerpapyri Roßberg 54; zu 
önep s. bei xpareiv S. 121fl. 


C. Der Genetiv bei Kompositen. 


Es kommen in Betracht Komposita mit dmö6, €x, kard, mp6 und 
ümep. Im einzelnen ergibt sich folgender Tatbestand: 

1. ämö 

Der Genetiv der Trennung steht beim Medium von 

amaAAaooceıv, wie sonst sehr häufig, an 3 Stellen, wo der Sinn des 
Verbums „loskommen von, befreit werden“ ist, Weish 12» u.20 As 
kakias, IV M 91: Twv Baodvwv, also nur in original griechischen Büchern. 
Dagegen findet sich einmal Hi 10.» die Bedeutung „sich entfernen, 
weggehen“, die auch anderwärts überall zu treffen ist, mit &x, dem 
eis korrespondiert, — }D diä Ti yüp &« yaorpös (Mutterleib) eis yvijja 
(Grab) oök ämmAAdynv; BNC, A äninAdov (Aquila und Theod. ämnvexdnv), 
wie mit &k Herod. 4, 164 oder änö Plato Ges. IX 868d. Entsprechend 
hat das intransitive Aktiv —= sich trennen, sich entfernen &m6 (vgl. 
Herodot 1,16) Ex 19: un more kmaAdtn in’ aurwv Küpios — sich trennen 
d.i. feind werden, H wörtlich „damit Jahwe nicht gegen (2) sie 
losbreche“, offenbar absichtliche Milderung des starken Ausdrucks, 
vgl. dagegen Aquila pi more d1axöln (intransitiv = durchbrechen wie 
Xenoph. Cyrop. 3, 3, 66) &v aörois «üpıos. Transitiv erscheint das 
Aktiv = entfernen von mit &m6 Hi 3,0 övov (Elend) änö öddarnav 
kov (12), = wegnehmen von Hi 9;. &m’ &uo0 (229) Tiv paßdov, s. noch 
Hi 71; (H anderer Text) und Jer 39 (32)sı (°YD). Der Genetiv wäre 
möglich. Er könnte Hi 27; oö yäp anamMdfw pov Tiiv äkakiav (AC Tüv 
ükakiav pov), wie 34; 6 xüpıos anrAAafE ou Tö Kpilla angenommen 
werden, vgl. Aristoph. Ekkles. 1046 riv ypadv dmaAldtaod ou. Doch 
gehören die Genetive, wie die Grundlage zeigt, als possessive zu 
den Substantiven. Die Stellung der Genetive Nov, cov usw. vor dem 
Artikel in Anlehnung an das Verbum ist bei den LXX und sonst 
hellenistisch (vgl. u. a. auch PSI IV 372, 12 (250/49) & karaßeßöoxnke 
oov TA npößara, 383, 12 (248/7Y) d&moorakiivai Hov Tv Evreufıv) weit 
häufiger als früher, s. auch Blaß-Debrunner 284. Bei den LXX ist 
diese Tatsache um so auffallender, als sich bei der Übertragung der 
hebräischen Suffixe die Stellung nach dem Substantiv von selbst 
aufdrängen mußte. — Im NT hat ämaAAdooeıy nur äm6, kommt aber 
selten vor (Wilke-Grimm). Auf den Papyri ist &mö ziemlich geläufig 
s. Preisigke Wörterbuch. 
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ämexeıv — entfernt sein ist c. g. — }? De 1251 verbunden £äv 
$E narpav ämexn oou ö Tömos, außerdem in A IIM 11; “lepoooAöpwv, V 
änö ‘lep.; 122» haben beide MS änö ‘lepoo. An andern Stellen der 
kanonischen Bücher und Apokryphen liest man dnö = }P, so Ps 102 
(103)12 &md dvonüv, Spr 152», Jes 2915, 55,, Ez t11s, 2%, — 9 auch 
Sir 9ı5(1s), s. sodann IM 8, (vgl. oben De 1221) 6 T6mos Av pakpüv 
&mexwv in’ adrwv. Für }D ist &x gesetzt Ri18» (Stelle nur in AGKZ) pakpüv 
ämexovres x (dmö KZ) Zıdavos, Jo 115. Das Medium zeigt einmal transi- 
tiven Sinn — fernhalten von mit &mö — sy» Hi 13,1 Tv xeipa dm’ &no 
&mexov, vgl. dazu Plato Symp. 214d oöx ädeferai you tw xeipe. Da- 
gegen heißt das Medium „fernbleiben von, sich enthalten“ ce. g. = ]R 
De 182: ok übeteode adrod B, doch AFGM äns vielleicht ursprüng- 
lich als H näherliegend, H eigentlich „sich fürchten vor 2, d. h. 
sich aus Furcht fernhalten“, Spr 22; abrüv, Jer 710 TOD C. inf. dreoyxr- 
pneda Tod jun moreiv Ta RöeAöynara Taürta, S. Xenoph. Memor. 1, 2, 34 To 
Ööpdüs Atyeıv, nur c. inf. Spr 32 pi dmöaoyxn ed moıeiv &vderi (H „ver- 
weigere nicht dem Bedürftigen Gutes“), vgl. 2315, s. Thukyd. 5, 25; 
außerdem c. g. IEsr 626 (») Tod rT6ömov — fernbleiben, IVM 1;, nav- 
Toiwv Bpupndrwv, öfter md = > Hilıu.s, 2>, 2825, Ez 8s, ferner Spr 
9,sb o. Gr., Mal 3, und Jo 2; mit anderem Urtext; aus den Apokr. 
vgl. Sir 28s(10) und mit Genetiv und änö gleichzeitig Weish 2ıs 
ämexeran Twv 6dwv av Ws Am dKkadapaıwv. Das Passiv „fern gehalten 
werden von“ findet man IK 215(s) &mö yuvaıkös Ameoxrjpneda, frei über- 
tragen aus H „ein Weib war uns verwehrt“, wo also }D nicht zu- 
grunde liegt, vgl. Passiv c. g. Herodot 1, 160. — Unter dem Einfluß 
von }% herrscht somit beim Aktiv und beim Medium äm6, wobei je- 
doch die Kor entgegenkommt infolge ihrer Vorliebe für präpositio- 
nale Struktur, vgl. u. a. Krebs 43, sowie das NT bei Wilke-Grimm, 
ferner Philo Byz. bei Arnim 78; für Papyri Preisigke Wörterb. Da- 
gegen überwiegt in attischer Zeit der Genetiv, doch änö z. B. bei 
&mexeıv Plato Kritias 178d, bei ämexeodaı Xenoph. Cyrop. 1, 6, 32. ’Ex 
scheint früher nicht vorhanden zu sein, doch vgl. aus hellenistischer 
Zeit beim Aktiv Skymnos 957 bei Müller Fragm. Hist. II. 

ädıoravaı: Das Aktiv hat den Genetiv Da 7ı2 Toüs KürAw abrod 
ämeornoe rs &ovoias (Macht) = abbringen von d. h. berauben (aram. 
Akkus.), ferner sinnlich IILM 6, riis oikias &moorijoas = wegbringen von. 
Das Medium hat den Genetiv Klag 415 änöornte Akapdäprwv BQ, A änd 
&x., wo H einen Ausruf bietet: „Weicht aus! Ein Unreiner!“, s.Sir 381. 
pi dmootitw oov = weichen von (H 2 bei Win). Dazu kommt ein Fall 


mit der Bedeutung „abtrünnig werden, abfallen“ im religiösen Sinn 
12* 
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Weish 3,0 Tod kupiov dmoorävres. Sonst tritt überall unter dem Einfluß 
hebräischer Strukturen mit 2, >y» u.a. dn6 ein bei den verschie- 
densten Bedeutungen, die auch anderwärts im Griechischen teilweise 
mit bloßem Genetiv vorkommen, jedenfalls aber durchaus verständlich 
sind. Die Äquivalente sind sehr zahlreich; besonders häufig ist MD 
Kal — ädioraodaı und EC Hiphil = ädıorava. So erscheint beim 
Aktiv änö = }D Ps 80 (81), ämeornoev dmö Äpoewyv (Lasten) Töv vwrov 
abrod — befreien, = >vn IVK 235: &mö Tod mpoowmov — aus dem 
Gesichtskreis entfernen, = DY2 in dem Ausdruck Tö &Xeos dmoorijoaı 
ämö rıvos — entziehen I Chr 17::, im gleichen Ausdruck für $ IIK7,,, 
ebenso Tö &eos &moorioaı ämö Apokr. Da LXX und Theod. 355, IIM 6... 
Der Sinn „zum Abfall bringen“ liegt vor De 7. dmoorijoeı yäp Töv viöv 
cov Am’ &od, wo and — NND ist, vgl. endlich für ein anderes Aqui- 
valent mit >v5 vom Abfall von Gott De 1310 (11) dmoorfoai oe mo 
xupiov. Für das Medium erwähne ich z.B. für ”D Kal mit 9 äno- 
orävaı dmö äpaprıwv — ablassen von IVK 13;, 1424, 15,, im gleichen 
Ausdruck für ein anderes Äquivalent Da 9; (Theod. dmoorpebar imo 


tov ddıcıwv), vgl. noch Tob Ası AB &av ... dmootiis dmö ndons äpaprias, 
N &äv.... hüyns dmö ndons änaprias. Sodann liest man oft Amoorävaı 
adnö — abfallen, abtrünnig werden für verschiedene Aquivalente 


meist im religiösen Sinn von Abfall und Loslösung von Gott. Dabei 
ersetzt äm6 2 Jos 221sfl. (H „sich empören gegen“) ämö xupiov, wie 
II Chr 26:s (H „treulos sein gegen“), vgl. 281» u.2., 30,, Neh 9ss, 
Ez 17:5, 20s, Da 95 &nd oo0 (Theod. B abs., AQ änö xupiov), oder 
2 Jer 6, 17;, vgl. Sir 1012(14), auch >v» Jer 39 (32), und >y 
U Chr 13, äneom &mö Tod kupiov aüroöo (B irrtümlich äveorm, veran- 
laßt durch äveomm im ersten Satzglied), sowie MD II Chr 25; und 
hebräischen Akkus. De 32,, &nd Jeod curipos (H „gering achten“). 
Aus den Apokr. sind mit gleichem Sinn noch zu erwähnen: Bar 3;, 
Da 3%» (LXX und Theod.), IM 1:; &nd Sıadriens Ayias, 21» Amö Aa- 
Tpeias marepwv aöroü. Einmal ist ämoot. &nö von Gott selbst gebraucht, 
der sich von Zion abwendet, Jer 14, äno Zwv ämeorn N buxij oov; 
(H „sich stoßen an“ 2). Nicht im religiösen Sinn ist amoorivar dmo 
— abfallen Il Chr 21; (m) ameorn Eon amd ’lovda, vgl. V.10, Tobi, 
AB und 8, Weish 10,, IIM 1-. — Bei dem Begriff „abfallen von“ war 
dnö statt einfachem Genetiv im VV fast ausnahmslos im Gebrauch 
(s. Präpositionen 101), während im IVY der Genetiv auch in andern 
Bedeutungen stark hervortritt (s. u. a. Ast Lex. Plat.). Bei Polybius 
ist dagegen wieder ddioraodaı amö — abfallen sehr geläufig (Krebs 
45), so daß also den Übersetzern die hellenistische Sprache ent- 
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gegenkommt, wie in manchen andern Fällen s. oben unter ämeyxew. 
In Bedeutungen wie „ablassen von, etwas aufgeben, abstehen von“ 
hat sich der Genetiv besser erhalten, vgl. Polyb. 5, 46, 4 ns &m- 
Boris, 5, 52, 11 rs &mvoias, 2, 35, 8 Ts &Amidos, vgl. rs npodeoews DO 
II 763, 46 (Brief Eumenes’ II., c. 160°), ts &pyaoias P. Hamb. 18, 35 
(nachchristl.), s. dazu auch das Aktiv rfs öpniis (Unternehmen) = 
abbringen Polyb. 5, 5, 2, wie 5, 76, 7. Im NT herrscht nö (Genetiv 
nur I Tim 4, rs riorews) vgl. Wilke-Grimm; zum religiösen Sinn wie 
bei. den LXX s. Cremer 531. Auf den Papyri steht der Genetiv oft 
neben änö s. Preisigke Wörterbuch. 

Hebraismus ist ömodev Jes 5915 = MN bei MD Ameornpev Ömodev 
tod deod fnav B = Symmachus und Theodotion (s. Swete im Apparat), 
von Q auf dem Rande ausdrücklich als Lesart der LXX bezeugt, 
während ä&nd dmiodev (and — 2), das ANQ) bieten, dem Aquila an- 
gehört. ”Omodev = "INN steht auch in A IVK 10: oöx äneorn (ab- 
lassen von) ömodev adrav (sc. äpaprıwv), wo B seltsamerweise £y- 
npoodev schreibt. IV K 1051 ist yn unpassend mit &nävwdev wieder- 
gegeben: oök äneorn Enävwdev Änaprı@v, was daraus zu erklären ist, 
daß es sich in andern Fällen mit &mävwdev berührt, s. Johannessohn 
Präp. 247 Anm. 2, 272 Anm. 1. 

Außer den genannten Komposita kommen als Einzelheiten noch 
folgende in Betracht, die sich zumeist in den Apokryphen finden: 

änoAbeıv — lossprechen c. g. IIM 4, tüv karnyopnpevwv, 623 U. 30 
To0 davdrov, 124; Ts äpaprias, IIIM 7, mdons aitias, ganz wie in der 
attischen Rechtssprache; dazu allgemein „befreien von“ Tob 3: AB 
Ts avdyans, s. Plato Symp. 206e üßivos, aber &mö Phaed. 64e riv duxiiv 
&md TS TOD ounaros koıvwvias; Genetiv auch oft bei Polybius s. Schweig- 
häuser im Lex.; än6 sinnlich bei den LXX Tob 31: N Tä Aeurupara 
änd rav öhdaAnüv — wegnehmen, wie &x Sir 2719(21) mEereivöv Ex xXeıpös 
— fortlassen; &m6 auch PSI V 529, 8 (ce. 250”). 

amoninteıv c.g. Jud 11s odk ämomeoeitaı 6 Küpiös pov TWv Emimn- 
deundrwv — ablassen vom Vorhaben, es nicht erreichen, wie helle- 
nistisch sonst z. B. Polyb. 2, 53, 6 rs &mßoAns, 9, 7, 1 Ts EAmidos; 
sinnlich mit &m6 = }D Hi 24.. oräxus dmö xadduıns amomeouv. Ps 5a 
änonesärwoav &md av daßovAıav abrwv ist dm6 kausal — infolge. Lev 
19 und 232. T& ämonimrovra ToD depionoö ist der Genetiv ein parti- 
tiver — das Herabfallende der Ernte d. h. Nachlese (H ”s7 ”7?). 

änofevoöv — vertreiben c. g. IIM 5, ö ouxvoüs rijs marpidos dmo- 
tevöoas, vgl. Euripid. Hec. 1221 yiis narpsas, Plut. Alex. 69 rijs na- 
tpidos; Passiv mit && = 2 flüchtig werden Spr 275 &« tüv idiwv Tönwv. 
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ämavronoAeiv nur IV M 121, rs av &beAhüv nov naprupias — ab- 
trünnig werden, verleugnen. C.g. ist mir kein Beispiel anderwärts 
bekannt; in eigentlicher Bedeutung — weglaufen, überlaufen abs. 
schon Thuk. 7, 75, Simplex mit ämö Polyb. 1, 75, 2. 

ämelabveiv c. g. Weish 17; deilara kai Tapaxüs Amelauveiv ıuxris 
vooodons, vgl. Tav äpxav Plato rep. VIII 564d, mit &mö Xenoph. Mem. 
2,6, 12. 

2. EK 

Es kommen nur wenig Fälle vor, die sich auf Makkab. III 
und IV beschränken: 

erdıaıächaı: IV M 18; Tüv marpiwv &dav — abweichen von, so 
schon c. g. Thukyd. 1, 132, s. auch röv marpiwv Dion. Hal. Ant. 5, 74. 

erkönteiv: IV M 3; dupöv (Gier) Exköpaı ünav Ts buxiis —= tilgen 
aus, ausrotten, scheint sonst c. g. nicht vorzukommen, vgl. sinnlich 
mit && — }D Jer 10; Ex ToD Öpupoü. 

esayeıv: IV M 8:; E&auröv Tod diorov ßiov — sich entziehen, aber 
&k = 2 gleichfalls bildlich z. B. &k Tüv ävayxav Ps 24 (25)ı2, &x Aibews 
142 (143)11. Der Ausdruck £&auröv tod ßiov &&äyeıv findet sich später 
bei Plutarch und anderen, s. die Lexika; Polybius sagt &auröv &k toD 
nv Efayeıv 38, 16, 5. 

€Sıoräveiv: IIIM 125 Ts &mfovAis —= abbringen von, s. früher 
&ıordvaı Tod Hpoveiv — von der Vernunft abbringen, die Besinnung 
rauben Xenoph. Mem. 1,3, 12. 

3. KATA 

kartayeAäv — verlachen, verspotten regiert den Genetiv für R) 
bei den Aquivalenten Hi 5». ddikwv kai &vöpwv KarayeAdon, 39, mo- 
AvoyAias mölews, Ss. V.ıs, 4120(21), Ps 24 (25). (pov, nur R pe), Spr 17;, 
245: (3012), für ?Y Il Chr 30,0 arayeAüvres adrav, Hi’30,. Hi 21, ob 
karayeAdgere nov ist nov beigefügt. Außerdem steht der Genetiv noch 
Jud 1212 (11), Sir 201,, IM 7... Einmal liest man den Akkusativ 
Sir Tıı (12) ni KarayeAa ävdpwmov övra &v mıxpia uxiis adrod ABC, nur N 
ävdpwmov ohne övros, H ? bei 72. Der Akkusativ kommt mitunter 
vor, vgl. Euripid. Bakch. 286, s. später Compernaß 23. 

Katayıyvwokeiv bzw. hellenistisch karayıywokeiv — für schuldig be- 
finden, verurteilen ist c. g. verbunden für H Akkus. De 25, &äv... 
karayvaoıy TOD Goeßoüs. Spr 28:1 mevng de vorjWVv KATAYVWOETAI MÜTOU liegt 
die Bedeutung „merken an, durchschauen“ vor, H pn c. a, velozuB, 
Plato Phaed. 116c. Außerdem s. Sir 14: e. — verdammen. 

karaAadeiv — reden wider, murren gegen, beschuldigen, an- 
klagen, verleumden ist in diesem Sinn hellenistisch, vgl. u. a.’ Blaß- 
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Debrunner 181 (früher rıvi ı — ausplaudern z.B. Aristoph. Frösche 
752) und hat den Genetiv für H Akkus. Ps 100 (101), Töv karaAaAoDvra 
Addpg Tod (röv nur R) mAnoiov adrod, für 2 Ps 77 (78)ı, tod deod. Hi 19; 
bieten die ältesten Zeugen BXC xaralakeite pov, während A den 
Akkusativ hat, der im Hinblick auf andere derartige Verba an sich 
möglich wäre (s. oben karayeAäv, unten kareımeiv, Karakpiveıv, KaTa- 
$ıxdZeıv, vgl. Krüger, att. Synt. 47, 24, 3) und bei Polybius 3, 90, 6, 
Syll.? 11598, 6 (c. 195Y) nach karadoX. vorkommt, s. noch Krebs Rekt. 19 
und xaradpoveiv c. a. Ditt. Syll.” 11783, 26 (27V), TestLev 14, 8. Ferner 
trifft man xard& c. g. = 2 Nu 12s karakaAfjoaı KAT TOD VEPATOVTÖS OU 
Mwvori = murren wider, "31, xara Tod Kupiov, Ps 49 (50)20, 118 (119)2s, 
— 5y Hos 7ıs, Mal 31:, ebenso Mi 3, xarakaArjoovcı Kat’ autTwv MÄVTES 
aöroi — alle werden sich selbst anklagen, dem Sinn nach frei über- 
setzt aus H „sie werden alle eine Hülle über ihre Lippen breiten“, 
Zeichen der Selbstanklage und Scham. Im Wechsel mit xard steht 
mpös Nu 215 xareAdkeı Ö Aaös mpös töv deöv Kal Kara Muvan, wie auch 
sonst bisweilen andere Präpositionen für kard eintreten, s. unten bei 
karadpoveiv, vgl. adumovoeiv eis — Verdacht hegen gegen P. Oxy. XU 
1465, 7. (IV), ec. g. PSI III 168, 26 (118Y), wie 172, 17 (II), karaed- 
deodaı mpös Apollod. 3, 165, c. g. 3, 175. 

xaraä&yeıv und xkareımeiv: Das Präsens findet sich mit ri rıvos 
De 191: Karadtywv adrod (2) Aocfeıav — indem er ihn einer Über- 
tretung anklagt, so nur später in christl. Lit., s. Soph. im Lex., wo 
auch xarak&yeıv eis zitiert ist. Der Aorist xareımeiv, der früher c. g. 
vorkommt (s. auch Futurum xarepeiv Xenoph. Gyrop. 1,4, 8, aber 
ec. a. Herod. 3, 71), erscheint mit xard c.g. — 59 Nu 145 movnpä 
Kara Trs yis. 

Karanaprupeiv = zeugen gegen C. 8. wie früher namentlich bei 
Rednern z. B. Antiph. 2ß 8, IIIK 20 (21):o (Stelle nur in A) xara- 
paprupnoätwoav aÖToD (H Suffix), vgl. V.ıs Karenaprüpnoav adrod B, A 
om. aörod. Für 2 steht der Genetiv Hi 15. oov. Da 62:(25) oi kata- 
napruprjoavtes TOD "Aavırk (Theod. diaßdAeıv c. a.) vertritt xKatapaprupeiv 
c. g. den bildlichen aramäischen Ausdruck ’I2 ION c. g. — Stücke 
essen von, d.h. verleumden, vor Gericht angeben. 3; haben auch 
die LXX für den gleichen Ausdruck d1aßäAen. Außerdem findet sich 
der Genetiv noch Theod. Sus sı oov und mit ıpevö (vgl. Demosth. 
29,2) V.4s pov und 4» aürns. Spr 25: endlich lesen BN ö KATAAPTUPWV 
TOD diAov adrod paprupiav ıevörl, A hat xara tod dilov, H 2. Es ist 
beides denkbar (vgl. oben Hi 156), weshalb man mit der Mehrzahl 
der MS gehen wird. 
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Kkaranwkäodaı — verspotten, verlachen, seinen Mutwillen treiben 
mit erscheint c. g. = 2 Jer 45 (38)1» KOTaHKtooyral hov, B 2 13; (s) 
oov (2). Il Chr 30:0 KarayeAüvres autwv Kal KATAWKÜHEVOI gehört abrav auch 
zum zweiten Verbum. In H steht das Objekt bei beiden mit = Das 
Kompositum kommt c. g. nur noch später vor z.B. Epiktet Encheir.22, 
während das Simplex vorchristl. z. B. ce. a. Theokr. 10, 19 erscheint. 
Letzteres haben die LXX 2mal im Perfekt Passiv Jer 28 (51):s 
t enwknneva, vgl. Sir 31 (34)2:. 
a ar = zum Besten haben, verspotten c.g. IVK 20: 
abrod (2), Jer 216 viot ,.. Eyvwodv oe kai karemaılöv oou, H nur ein 
Prädikat „sie weideten dir den Scheitel ab“, offenbar absichtliche 
Milderung des starken Ausdrucks; mit xar« — 2 Jer 9,(1) ABQ 
EKaoTtos Kara TOD Hilov aurod Karamalteraı, N Kara om. (s. oben unter 
Karanaprupeiv am Schluß); zu xaranaieıv c. g. vgl. Fragment des Aristo- 
phanes Kock I 432, 166, PSI IV 445, 18 (ec. 245V). 

karaokedavvüvaı hat einmal bei sinnlichem Begriff den Genetiv 
Ex 24, T6 alya xareoxedaoev tod Aaod (?Y) — ausbreiten über, sprengen 
gegen, vgl. Alexis bei Athen. III 123c, bildlich Plut. Thes. 16 dödokiav auTon. 

karab£peıv c.g. — verbreiten gegen (?Y) De 22,. tüv... xare- 
veykn abris dÖvona movnpöv, dafür V. 1» Exhepeiv övona TovnpöV &mi c. a., 
vgl. diaßoAnv Karapepeıv rıvös Aristoteles bei Bonitz im Index, sinnlich 
bei Diodor 11, 69 aöroö mAnyriv = einen Schlag führen gegen. 

karabpoveiv — verächtlich gesinnt sein gegen, verachten re- 
giert den Genetiv Spr 13: für H > ös karappovei TpäynaTtos'), Kara- 
Hpovndroeraı üm’ abrod, wo der Nachsatz aus H „der wird ihm (Gott) 
haften“ frei übersetzt ist. Für 2 erscheint der Genetiv Hos 6, pov. 
Ferner vgl. Spr 1913(16) 6 &€ Karabpoväv Tüv Eaurod öö@v dmokeira, H 
Part. c.g. von 72 = verachten, mißachten, d.h. nicht Acht haben 
auf. Die Apokr. bieten den Genetiv Jud 1016, Weish 14,,, IIM 4ıs, 
IVM5:., 13.. Statt des Genetivs liest man £ni c.a. Zeph 112 &- 
dıclow Emmi ToDS Ävöpas ToDs karabpovoüvras &mi T& $uAaypnara abrüv ® 


’) Sollte besser Aöyov heißen (se, Gottes); 37 kann „Wort“ und „Sache“ sein, 
wodurch auch sonst mißverständliche Übertragungen entstanden sind. 

°)H hat hier: „Ich werde die Leute heimsuchen, die auf ihren Hefen 
(ommw-ay) steif geworden sind“ (OYNEPT part. von NOR), d.h. ruhig und un- 
bekümmert bleiben, sich in Sicherheit wiegen. Das Bild ist, vom Wein genommen, 
der ruhig auf seinen Hefen liegen bleibt, ohne abgelassen zu werden, s. Kautzsch 
zur Stelle und Gesenius-Buhl unter OW. Dieses Wort bedeutet „Hefe“ und hängt 
mit DV ($uAdoseıv) zusammen. Denn die Hefe, der Bodenrest, ist das, was bewahrt 
bleibt. Der Übersetzer hat irrtümlich SV für Hödayna — Gebot genommen, das 
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ebenso mit Verwechslung der Kasus Tob 4ıs(1s) pf Karappovnons Emi 
n&ons oupßovAias Xpnoipns. Über Präpositionen außer ard s. oben unter 
xaraladeiv, für ini auch unten bei karadoAcoyxeiv. 

karaxeiv — herabgießen über weist den Genetiv auf in den 
bildliehen Ausdrücken Ge 39:ı xarexeev adrod eos, H „er ließ die 
Gnade an O8) ihn heranreichen“, Ps 88 (89), Karexeas abroD aloxüvnv, 
H „du decktest Schande auf (@y) ihn“. An der zuletzt genannten 
Stelle haben 8? und T aöro, was als Dativ der beteiligten Person 
möglich ist, vgl. gerade in bildlichen Ausdrücken schon Homer z.B. 
Od. 14, 38 kai «ev poı &Aeyxeinv Karexevas, dagegen c. 8. bildlich Plato 
Ges. VII 800d, sinnlich Herod. 4, 62, P. Magd. 24, 4, 9 (IIIV). 

karnyopeiv c. g. Da LXX 6,(5) äyvorav .... mepi fs Karnyoproovomv 
aörod (Grundlage unsicher) npös röv Baoıkka (— bei dem König), wie 
Tod Aaod mpös töv Baoı&a IM 7%, 7.5 abrav movnpd, absolut bzw. mit 
leicht zu ergänzendem Genetiv IIM 10s. karnyöpnoev (Sc. aurwv), WS 
äpyupiov mempaxav tous AdeAbous, Passiv IIM 4, 10ıs. 

Nur mit kard c. g. findet man: 

xaraßoäv — Klage, Vorwurf erheben gegen De 155 B xaraßo- 
Noeraı Kar ood mpös (bei) xöpiov (AFGMN Simplex), H dy, ähnlich 
2A,, BFMN, A nepi cod — deinetwegen; ?% kann xard und repi sein, 
was im Zusammenhang hier auf das Gleiche hinauskommt. Karaßoäv 
c. g. findet sich schon Herod. 6, 85, Thukyd. 1, 67. 

karayoyybZeıv — murren gegen IM 11» Kara Tod Anpmtpiov, 
sonst öfter das Simplex, z. B. mit npös Ex 175, Eni c. d. Nu 14s,, oder 
Sıayoyylev &mi c.a. Nu 14s, Kard c.g. z.B. Ex 16,, stets für »y. Das 
Wort ist ionisch, s. Anz 368fl., vgl. das Simplex im NT mit mpös 
und xard« bei Wilke-Grimm, sowie Lucian bei Schmid I 357 und 
Ptolemäerpapyri Mayser 21 und 465. 

karaypadeıv: Hi 1326 kareypayas Kar &uoD (ABN, C Eni pe) Kard — 
du verhängtest Leid über (09 bei 203) mich, Kautzsch „zudiktieren“, 
vgl. xaraypadeıv xardk rıvos = Klage einreichen gegen D. Syll.” II 
672, 17 (ec. 160°). 

Sinnlich steht endlich xard& c. g. bei 

xaraobpayiteıv Hi 9, Kara Äorpuwv — über die Sterne herab- 
siegeln, sie unter Siegel legen, H 22. 

Nur den Akkusativ lassen zu 

karadıkaleıv — für schuldig erklären, verurteilen, verdammen 
sonst oft NIDWD ist, und darnach dann das Verbum xaradpoveiv gewählt, um einen 
Sinn hineinzubringen. Zu &ni kam er folglich durch by vor DINDW. Ps 74 (75)o 
ist 9W richtig mit pvylas übersetzt. HE 
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Klag 35; karadıkdoaı ävdpwrov, Da Theod. ET nn Av 
kehaArv nov rw Baoıdei, Medium — Aktiv Ps 93 (94) 51 apa ao KATG- 
dikdoovraı, vgl. 36 (37)ss wohl mit AN oööde un karadıkdanraı un ee 
BT xaradıkdon, außerdem s. das Aktiv c.a. as 220 davdarw AuTÖV 
(dävaröv rıvos Herod. 1,45), 111o(11) Exeivous, 121 aurTöv. Das NT hat 
bei diesem Verbum ebenfalls nur den Akkusativ (s. Wilke-Grimm), 
vgl. sonst in der Kon z. B. Jos. Arch. 7,11, 3, aber c. g. Polyb. 23 
4,7, c.a. auch P.Oxy. XIII 5, 215 Rednerfragment (Hypereides?), 
Compernaß 24fl. 

Karakpiveıv — bestimmen, beschließen, ein Urteil fällen gegen, 
anderwärts oft c. g. (s. auch P. Edgar XXIII 1923, S. 206, 86, 10, 
IIlv), hat als verstärktes Simplex nur den Akkus. (vgl. u.a. Ditt. 
Syl.” II 736, 84, 112 und 113, 92Y Mysterieninschr. v. Andania) — 
verdammen, verurteilen, richten Weish 41, roüs Züvras üoeßeis, Da 
LXX und Theod. Sus ss, Theod. Sus ss, vgl. .ı Karekpıyav aurmv 
dmodaveiv mit Infinitiv der Strafe wie Herod. 9, 93; außerdem Da 
LXX 4, 34a (0. Gr.) Toürous xararpıya davarw (s. unter Katadıkadeıv), 
ferner Esth 2; B pvnnoveiwv, oa &AdAnoev Kai üs KATEKPIVEvV aüTVv — 
und wie er sie verurteilt hatte, A xad& &roinoev kai doa ar Karerpidn 
= und was man für ein Urteil gegen sie gefällt hatte. Die Lesart 
von A entspricht H "2 Niphal —= beschlossen werden mit De 
gegen. Der Dativ der Person kommt im Ionischen bei solchen 
Verben vor, s. Dissert. 11fl. und besonders Xenoph. Apol. 7 iv yäp 
vöv karakpıdf] no: Beifügen möchte ich hier noch karayeAäv rıvı Kock 
III 459, 283 (neue Komödie), karatpexeıv rıvı = tadeln, schelten, los- 
fahren gegen Dio Cass. 61, 10 (sonst e. g. s. die Lexika oder c.a.), 
vgl. karadpworeıv rıvi Preisigke Wörterb., kadußpileiv c. d. Paus. 4, 27,1 
(c. g. jetzt auch P. Hal. [Dikaiomata] Col. IX 210, e.a. s S, 23), 
karayıyWokeiv c.d. Malalas s. Soph. im Lex., karappoveiv c. d. Comper- 
naß 23; für xararpivev s. noch Bechtel II 255fl. (arkadische In- 
schriften), außerdem vgl. oben bei karayeiv. | 

Zum Schluß möge noch aufmerksam gemacht. werden auf 

katadoAeoxeiv Klag 3.0 aradoAeoxrjoeı Em’ &ue i dbuxri Kov, was nur 
bedeuten könnte: „meine Seele wird reden (oder klagen) gegen 
mich“. Grundlage und Zusammenhang verlangen jedoch: „meine 
Seele löst sich auf in mir“. Es steht nämlich inH MW, das der Über- 
setzer mit TV — klagen, reden verwechselte, wobei er, um einen 
Sinn hineinzubringen „in mir“ in „gegen mich“ verwandelte. Mit 
Genetiv steht karadoleoxeiv u.a. PSI V 495, 3 (258/7V), weiteres s. 
Soph. im Lex. 
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Die Behandlung der Komposita mit xar& (meist = gegen, bis- 
weilen, „herab über“ vgl. karaxeiv) ergibt, daß die Wiederholung 
der Präposition verhältnismäßig häufiger ist als anderwärts, was 
sich aus H erklärt, dessen Äquivalente in der Regel präpositionelle 
Fügungen aufweisen. Kara ist außerhalb der LXX u.a. zu finden 
bei xarayıyworeıv Herod. 6, 97, xaradbevdeodaı Antiph. 5, 32, karnyopeiv 
Xenoph. Hellen. 1, 7, 9, xarapaprupeiv Dem. 28, 3, bei bildlickem 
karavrAeiv Plato Rep. I 344d, ähnlich bei xarayeiv Aristoteles (Bonitz im 
Index), sinnlich bei karaokedavvövaı Aristoph. Vögel 555, später vgl. 
karnyopeiv NT Luk 23, 14, wie Alexander v. Aphrodisias de anima bei 
Bruns, Supplementum Aristotelieum II S. 17, 3 und S. 66, 24, karalın- 
&ileodaı PSIVI717,2 (II”), Kararpexeıv — schelten, tadeln Dio Cass. 36, 27, 
s. noch oben unter xaraypadeıv und xaraladeiv Kara Henoch 1, 9. 

4. mp6 

mpoäyeıv intransitiv — hergehen vor c. 8. vereinzelt, Jud 10se 
Aayrades Äpyupai Tpodyovoaı aörod; auch sonst nicht oft, vgl. vor- 
christlich npoäyeıv rs $aAayyos Asklepiodotus 11, 8; bei Astronomen 
von den Sternen, die andern im Aufgang vorangehen z. B. jetzt in 
dem astronom. Fragm. PSI III 158, 69/70 (III"?) &av.... mpodyn TOD 
Kpövov, s. noch Soph. im Lex. 

npoaomiteıv — den Schild vorhalten, beschützen, beschirmen 
kommt nur im IVM vor, so c. g. 9ıs $eiov vönov bildlich, aber sinn- 
lich 141 Tüv veorrüv, dagegen c. a. 621 TöV Heiov Apwv vöpov; auch 
sonst nur später z.B. c. g. Herodian 1, 6,6; 6, 2,5, c. a. Dionys. 
Hal. ant. 6, 93, s. Schmid I 372, III 253. 

rpocpxeodaı — hergehen, herziehen vor Jud 21 (11) ßaoı\&ws, 1513 
zavrös Tod Aaod, aber p6 (29) Sir 35 (32)10 (14) mpd aloxuvrnpod mpoeXel- 
oeraı xäpıs —= dem Bescheidenen geht Gunst voraus, dafür Eumpoodev 
Ge 33, adrös de mpomAdev tumpoodev adrav mit FGM (s. jetzt auch 
Rahlfs), A napijädev, H „ob bei 2ay. "Der Genetiv ist auch ander- 
wärts selten, s. Wilke-Grimm. 

npoioraodaı steht im Part. Perf. ce. g. = Vorsteher IIK 13:: 
Töv rpoeornköta Tod oikov (H „Diener d. i. Hausverwalter“ nen), vgl. 
mit anderem Text in H Spr 23; eis röv olkov ToD MpocoTnKöToS abToD, 
s. 2617, Am 640, ferner Bels LXX roös mpoeotnköras Tod iepod, Theod. 
toos iepeis adrod, Perfekt außerdem IV.M 11: mpoeorikaoıv nwv ol 
dopu&öpoı — zum Schutze vor einem stehen, vgl. so von den dopvu- 
$6por ohne Genetiv Herod. 9, 107. Dazu kommen 2 Stellen mit Aorist 
Jes 432. mpoeorns nov — treten, erscheinen vor (H anderer Text), ferner 
IM 54 mpöornre Tod Aaod Tolrov — an die Spitze treten. Hier er- 
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wähne ich gleich das Denominativum npoorareiv einmal ce. g. IM 14,; 
TÄvTwV. | re a 
mpokpiveiv steht an einer Stelle c. g. EL fs mpoEKpıva abriv 
(sc. tiv oodiav) oxrintpwv Kai Bpövwv — höher Se als, vorziehen, 
vgl. Plato Apol. 35b. Mlporıpäv, mpooıpeiodaı und mporideyaı kommen bei 
den LXX in dieser Weise nicht vor. 

nponopeveodaı hat den Genetiv Ge 3220 (21) Ev ToIs dwpois Tois 
npomopevopevois abroü, Ex 1415 6 Tpomopevönevos mis napenßoAnjs (Heer), 
175, 821 U.2, Jos 8, IK 17,, wo in H überall ein Verbum der Be- 
wegung mit "25 entspricht. Ex 33. adrös mponopevoonai oou ist der 
Genetiv vom Übersetzer beigefügt. Ge 32::(1s) TIvos (sc. &oriv — ge- 
hört) radra T& mpomopevöneva oov steht ri TPOTOpeVÖöHEVd oov für 72, 
wobei also in H ein Verbum des Gehens fehlt. Für „> c. g. findet 
man in wörtlicher Wiedergabe npö npoowmou rıvös Ex 325, TPOTO- 
peberaı mpö mpoowmou ooV, De 130, 3ıs, 95, 31s. Jes 521: hat nur N 
npoö mpoownov ünav; ABQ bieten mpöTepos c. g., das für ”2> auch 
Nu 10:: und De 1, vorkommt. Ps 88 (89)ı5 Tmpomopevgeran mpö Tpo- 
oürov oov steht in H nicht “25, sondern nur 22 c.g. Schließlich 
kommen für “25 noch in Betracht Eumpoodev c.g. Ge 3216 (12), IK 
2510, Jes 58; und &vavriov Jos 613, Ps 84 (85)14, 96 (97); (nur T &vw- 
mov). — Das Kompositum findet sich seit Xenoph. Cyrop. 4, 2, 23 
(mit &umpoodev ohne Genetiv — vorwärts), nicht erst seit Aristoteles, 
wie Anz 348 angibt, der aus Aristoteles und Polybius Fälle c.g. bei- 
bringt, s. das NT bei Wilke-Grimm, wo auch npo npoowmou wiederkehrt. 

TpOTp£xeıv — herlaufen vor c. 8. (s.u. a. Xen. Anab. 5, 2, 4) — 
">> IK 8.1 tüv Apnärwv, dafür Eumpoodev c. g. Hi 4115 (1.) &umpoodev 
aöroü mporpexeı änwAcıa A, BNC jedoch nur Tpexei, ferner Tob 11, AB 
mpoöpänwpev Eumpoodev tig yvvaıkös cov, N bloßer Genetiv. 

5. Ömep 

Für den Genetiv kommen in Betracht 

Drepaoniteiv — den Schild überhalten, beschützen, beschirmen 
Ge 15: &yo Ömepaonilw ou H „ich bin dir ein Schild (22)*, vgl. ähn- 
lich in H Spr 24»; (305) ümepaomilcı d& abrös Tav edAaßounevwv auTöv, 
c. 8. ferner für H Akkus. bei 22% Piel = retten, schützen Ps 19 
(20). ümepaotioaı (Optativ) oov To övona TOD Feoü lakwß. Bemerkens- 
wert sind noch 2 Stellen: Hos 11, ömepaomö oou; H „sollte ich 
dich preisgeben?“ RD Piel c.a. — überliefern, preisgeben. Die Über- 


zu }2 (s. unten) gehört. Aquila hat 8nAw kurAbow oe, Symmachus richtig 
eröwow ve (vgl. mapadıösvaı — HD LXX Ge 14), Theodotion Adoriow 
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oe — soll ich dich entwaffnen? womit der Sinn an sich getroffen wird. 
Das gleiche }2 mit 2 Akkus., aber in der Bedeutung „hingeben, 
schenken“ steht in H Spr 4, „mit einem lieblichen Kranz wird sie 
dieh beschenken“. Der Übersetzer dagegen bietet auch hier önepaoni- 
Lew: iva ... orebävw de Tpudijs Ümepaomion vov. Statt des Genetivs 
lesen wir bei ömepaomilev den Akkusativ Sach 915 Küpıos mavrorpärwp 
ömepaonıei adrous mit BN!, gegen adrav in AQF8®, H ?y bei 1 Hiphil 
— decken, schirmen, Spr 2; ünepaomiei tv mopelav aurav, H 120 mit 5 
(s. oben die beiden ersten Beispiele mit Genetiv). Sonst tritt ömep 
erg. = Öy bei 22 Kal oder Hiphil ein: IVK 19 und 20, Önepaonıw 
ömep Ts möAews Tadrns, im gleichen Ausdruck Jes 3755, 386, außerdem 
s. Jes 31;, Sach 12s. In den Apokryphen trifft man den Genetiv 
Jud 62, 9ır(10), Weish Bıs(1r), IIM 7, IVM 4, 7, önep Jud 52: (55). 
Endlich ist noch hervorzuheben IVM 7; rois pexpı davarov mÄdEOIV 
ömepaomifovras d. h. gegen die Leidenschaften sich schirmen, wo 
offenbar, wie Deißmann in der Übersetzung bei Kautzsch richtig 
erkannt hat, Analogie nach den Verben des Kämpfens und Streitens 
vorliegt, vgl. Fälle wie dwptjooeodai rıvı Hom. 11. 7, 101, und später 
z. B. Oppian Kyneg. 2, 673; 3, 86 EhomAiteodai rıv. — Das Wort (nicht 
im NT) erscheint zuerst bei den LXX, dann bei Polybius, Diodor, 
Dionys. Hal. und Plutarch, die den Akkusativ damit verbinden, s. 
Anz 361, während Arrian Anab. 6, 11, 8 den Genetiv zuläßt, wie 
Pseudo-Kallisth. 3, 1. ‘Ymep, das möglich ist und bei den LXX durch 
5y veranlaßt wurde, habe ich bisher sonst nicht angetroffen. 


ümepexeiv — überlegen sein, hervorragen, übertreffen c. g. 
Ge 22; Aads Anod ümepekeı, H YO8 mit 2 —= stärker sein als, 39 
odx Ömepexeı — obdev &nod für m mit 9 = größer als, außerdem 


vgl. Sir 36 (33), dia Ti Apepa Mpepas Ümepexeı; — warum ragt ein Tag 
vor dem andern hervor? Dagegen ist der Akkusativ gesetzt (vgl. 
z. B. Euripid. Hippol. 1365, Herondas 2, 5) Da LXX 5.. nävras Tobs 
oobous 0. Gr., ferner Theod. Da 7. frıs Ömepekeı mäcas Tüs Baoıdkeias 
für aram. NW mit 9 eigentlich = anders sein als im Sinn von 
„überragen“. Die LXX haben an dieser Stelle diapepeıv mapd (S. 
S. 177). Schließlich ist noch hinzuweisen auf ümepexeiv ri rıvos = 
etwas einem voraus haben Ge 41.0 Töv dpövov Önepetw cou (vgl. schon 
Aeschyl. Pers. 709 öAßov Bpor@v nävrwv), H > mit }D und Akkusativ 
der Sache — größer werden als in bezug auf. 

önepioxveıv — die Oberhand haben Jos 171s B od yüp ümepioxüeıs 
aörod, wo AG aöröv bieten, was möglich ist (s. P. Ryl. 119, 30, e. 60”); 
H hat kein Pronomen. Dagegen dürfte Theod. Da 11:s, wo H eben- 
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falls kein Objekt hat, mit AQ Ömepioxdocı aurod zu schreiben sein 
gegen aöroos in B; der Singular entspricht dem Zusammenhang. 
Ein Hebraismus ist ömepioxuoev Em’ edAoyiaıs Ge 492: —= die Segnungen 
überragen, H 5y bei 223; einige Minuskeln verbessern in önep eö- 
Aoyias oder ümep eöAoyiav (s. Rahlfs). Sonst steht das Wort absolut 
z. B. 1Esr 3;, 4, anderwärts sehr selten s. Soph. im Lex. 

Ümepopäv (ünepideiv) — gering achten, verachten hat den Ge- 

netiv einmal in A IVM 1, ray ws davdrou mövwv Ümepiöövtes, NV Toüs 

. mövous, vgl. 96 Täs Bacavovs, ferner c. a. Lev 264 U. as (2), ebenso 
V.4 = H Akkus. In dieser Bedeutung sind beide Kasus möglich 
gewesen, vgl. z. B. c.g. Antiph. 3y 4, c. a. Thukyd. 4, 62. Dagegen 
läßt die Bedeutung „übersehen, hinwegsehen über“ nur den Akku- 
kalıv. zu, 8, 2, B),= H-Jos1s, Hi 6:, 3. Tob45 AB Sr 2... He 
braismus ist dnö —= ]D bei Dby Hithp. Jes 58, &mo Tov oikeiwv TOD 
omepnarös cov odx Ömepöhn, ebenso ämö Aquila. 

ürtepbpoveiv — verachten bietet nur das IVM 3mal c. g.: 13ı 
av nexpı davarov mövwv, 1411, 162, wie früher häufig z. B. Euripid. 
Bakch. 1325, später s. Schmid z. B. I 138, III 158, doch c.a. z.B. 
Aeschyl. Pers. 825. IVM6, und 14, steht dafür mepıbpoveiv c. 2 
wie später z. B. Plut. Thes. 1, früher c. a. Thukyd. 1, 25. 

Alle übrigen Komposita mit ömep sind transitiv oder wiederholen 
bisweilen die Präposition. Ich erwähne diejenigen, die neben dem 
Akkusativ ünep zulassen. 

brrepäyeiv c. a. IM 6,5 fiv Ümepäyov mävra TA Onpia — überragen, 
Sir 362: (24) bmep mäcav Emiduniav &vdpumou ümepdyeı — übertreffen, >Y bei 
"22. Das Kompositum scheint erst hellenistisch zu sein, so c.g. Polyb. 
11,13,5 in Verbindung mit diadepew, vol. Soph. im Lex. 

ümepaipeiv c. a. Ps 37 (38), Tv KedaAv — überragen (H Akkus.), 
Spr 221: (3129) mäcas (DV) — übertreffen; mit ömep im Passiv bei 
anderer Grundlage Ps 71 (72)1s Ömepapdnjoeran ümep röv Aißavov 6 Kapmös 
aöTod; S. c. a. —= übertreffen z.B. Dem. 25, 94, Polyb. 16, 32,1; ce. g- 
Plato Ges. IV 717d und später, vgl. Schmid II 174, IV 235. 

DmepßäAkeıv intransitiv — erhaben sein Sir 2511 (14). d6ßos Kupiov 
Önep mäv ümepeßale, vgl. Partizip ömepßaAluv — übermäßig groß, 
außerordentlich IIM 4:s, 72, JM 2, s. Plato Rep. III 452e, Polyb. 
1, 45, 3; transitiv — übertreffen, überbieten IIM 4s. ümepßaAAwv TOV 
Ikoova TäAavra &pyupiov Tpiaxöoıa‘). Über den Genetiv s. Schmid IV 
236, auch im NT Wilke-Grimm. 


\) Akkusativ des Maßes statt Dativ, wie bei Inpoöv De 2219 adröv Exaröv oikAous 
(wie H), aber IEsr 134(s6) 16 &dvos äpyupiov TaAdvrois &xaröv, s. Herodot 6, 136 nevri- 
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Örepnaxeiv = streiten für, verteidigen, wo also ünep — für, zu- 
gunsten ist, mit önep IM 16, ömep roD Edvous önäv, c. g. z. B. Soph. 
Antig. 194, s. Ömepnax@ Toürov in dem Schulbuch bei Ziebarth 8. 19. 


Il. Dativ. 


A. Der echte Dativ. 


Der echte Dativ bezeichnet den Nominalbegriff, der an der 
Handlung interessiert ist (Brugmann-Delbrück 449, Brugmann- 
Thumb 461). Er verknüpft sich nicht so eng mit dem Verbum, 
weshalb vielfach noch ein Akkusativ als näheres Objekt mit ihm 
verbunden werden kann. In vielen Fällen kommt das Hebräische 
durch die nota dativi 9 bei den Äquivalenten dem Griechischen ent- 
gegen, so daß also der griechische Dativ oft ? entspricht. 


1. Geben, Schenken u. ä. 


Aıöovaı und Komposita: Das Hauptäquivalent des Simplex ist 
02, das meist mit > der Person und Akkusativ der Sache konstruiert 
wird. Im Griechischen entspricht an zahlreichen Stellen ri rı. Her- 
vorzuheben sind einige Fälle, wo H meist entsprechend dıdövaı rıvi rı 
eine Umschreibung des einfachen Verbums ist: Jer 1615 od dwaovanv 
öpiv &eos — oük &erjovonv ünäs, Ps 143 (144)10 T@ döövrı TV owrnpiav 
ois Baoıkeon, vgl. IVK 13; —= oulen, Spr 292 doeßeia avöpi didwon 
oböAna — ohaMeıv, Ps 54 (55). od Ödwoeı odAov TW dikaid — vakedeıv 
(wankend machen), IIEsr 10: ööre alveoıy Ta deu — aiveiv, vgl. 0. Gr. 
Da 51; do0s ZvroAds, wie auch wir sagen „Auftrag geben“, IIM 3: 
ohne Dativ — &vreMeodaı, Sir 475 (9) %öwrev E&omoAöynoı Ayiw Üiorw — 
&£onoAoyeiodaı, S. 182, ohne Dativ Jos 7is, Sir 5020 (22) doüvaı eDAoyiav 
Kupiv — eöAoyeiv, Tob 181: dwoovoi ooı (N Ev coi) Ayalkianı = Ayal- 
Aäodaı. Diese Umschreibung wird vom Übersetzer des Buches Hiob 
für ein einfaches hebräisches Verbum angewendet in dem Aus- 
druck änökpıoıv doüvai rıyı = ämoxpiveodar für 2% Hiphil 33;, ohne 
Dativ 3954: (40,), wie ävranökpioiv rıvi 1322, S. 354 und für MY 15» 
ohne Dativ, vgl. noch änöxpıoıv doüvaı ohne Dativ Sir 85 (12). Der 
Gebrauch ist griechisch und beginnt schon frühe, s. Soph. El. 30 


kovra räAavra, wo Änderung in raAdvroimı unnötig ist, vgl. Antiphanes Kock II 41, 44 
und kretische Inschriften bei Rüttgers, De accusativi genetivi dativi usu in in- 
seriptionibus Cretensibus, Dissert. Bonn 1905, 22fl. Hierher gehört auch xatexpiön 
&pıon&vov xehälaıov — er wurde zu einer bestimmten Summe verurteilt; das auf dem 
Gnomon des Idios Logos BGU V 1 wiederholt vorkommt. 
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öeiav Akoiv Tois Euois Adyoıs dlbous — ÖFEws AKolwv Tobs &nobs Aöyous 
oder tüv &uav Adywv (Gehör geben — hören auf), häufiger schon in 
der Komödie, s. Aristonymus bei Kock I 669, 5 ämößeıtıv doüvaı — 
dmodeifaodaı, Nikophon I 776, 8 diAnpa doüvaı —= dideiv, Eubulos II 
185, 62 omovönv dodvaı — onevdeıv, vgl. sodann &Aeov (s. oben Jer 16,5) 
und ovyyvaynv doüvai rıvı bei Polyb. 1, 35, 3, wie &vroAäs doüvaı (Ss. 
oben IIM) z.B. 21, 1, 3; ämökpıoıv (s. oben Hiob) 23, 17, 3, vgl. 
Ditt. Syll.” II 683, 16 (140Y), s. Papyri z.B. Par. 45, 4 (153) &mırponnv 
rıyı dodvaı = Emırpeneiv d. h. anheimgeben, vgl. Sammelbuch 1161, 41 
(Inschrift, 57/56’) und P. Oxy. IV 743, 21 (2V), ebenda diaotoAäs doüvaı 
— diaoreMeıv d.i. Weisung geben, mpöcrayyd rıvı dodvaı —= TPOOTÄOGEIV 
P. Edgar XIX (1920), S. 86, 38, 5 (Zeit des Philadelphus), mAnyäs rıvı 
P. Ryl. II 141, 18 (37%), ömöoxeoiv rıvı P.Oxy. VII 1117, 6 (c. 180), 
wie ohne Dativ ßoreıav dovvaı P. Thead. 13, 6 (c. 322%). Für das NT 
bietet zahlreiche Fälle Wilke-Grimm unter diöövaı, weiter vgl. Mayer 
1121,.103211. 

Sonst bemerke ich zu diöövaı Folgendes: 

Bisweilen wird in H die Person mit ?8 eingeführt. Es ist mit 
Dativ wiedergegeben z.B. Ge 18:, 211., Jes 29.1, Jer 3s, vgl. Ge 37. 
bei änodıöövan, wie Nu 5s, IVK 6, bei mposıöövaı. Dagegen entspricht 
ihm mpös in dem sinnlichen Ausdruck Lev 1850 NPÖS TNV yuvaika TOD 
mAnoiov oov 00 Öwoeıs Koitmv Omepnarös oov, ähnlich V..;, ferner Nu 19; 
Öwoeis abrjv mpös ’EAedlap Tv iepka, IV K 22, Eiwkev XeAkeias Tö BıßAiov 
mpös Zabhäv, aber an gleicher Stelle T# Zadyav — ? IIChr 34,,, s. 
noch IIK 24,, Jer 46 (39)... Ein Beispiel aus der Ptolemäerzeit 
bietet jetzt das Zenonarchiv PSI IV 325, & (261/607) Ssidore mpös 
rpnäs, s. Schmid I 168 npös ävöpa 860 vom Heiraten, aber c. d. in 
gleichem Sinn Herod. 1, 107. Auch &mi kommt für X vor IK 20% 
Edwke TA oxeun aörod Emi TÖ malsdpıov (A hat die Stelle nicht), IV K5s 
Eöwkev (sc. TS oToAds) mi 800 maıödpıa abrod, wohl verständlich bei 
den nahen Beziehungen von npös und &ni namentlich bei Verben 
der Bewegung, denen diöövaı besonders bei sinnlichen Ausdrücken 
nicht ferne liegt. 

Von den Komposita hat einmal mpös für OR ävramodıöövaı = ver- 
gelten Hi 21:1» ävranodwaeı npös autöv, aber V.;ı Dativ für 9, wie 
sonst öfter, Dativ = >y Lev 185, Jo 3 (4).. 

Vereinzelt ist beim Simplex eis — OR Ez 3, fs xepaidos (Rolle) 
rauıns Ts dedonevns eis oe, auch anderwärts sehr selten in dieser 
Weise, vgl. Euripid. Bakeh. 421 eis TE Töv BAßIov TöV Te xeipova dur’ 
exeıv oivov TEphıv äAumov, s. dazu mapexönevos eis TE faoıkea ... kai 
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nv Baoiiocav Iyk. Inschrift (ce: 180Y) bei Hauser 140. Für spätere 
Zeit, wo der Dativ zu schwinden beginnt und immer mehr durch 
Präpositionen ersetzt wird, s. mit Bezug auf das Neugriechische 
Wolf Malalas 113. Eis drückt ursprünglich die Richtung aus, der 
Dativ die teilnehmende Person. An andern Stellen, wo es sich nicht 
um Personen handelt, liegt lokale Auffassung vor bald sinnlich bald 
übertragen. Doch kann auch der Dativ eintreten, vgl. Jer 39 (32).0 
ov hößov you dwaw eis (2) Tv Kapdiav abrwv, dagegen Dativ für 2 
HILK 103, (24) TS $povnoews adrod, fs Edwkev Küpıos TA Kapdia auroü, so 
auch IVK 19ıs eis 10 müp — übergeben, aber mupi. Ez 15: u.., wie 
IILM 6,, Il Chr 321: mapadoüvaı eis davarov, aber davarw Ps 117 (118)ıs; 
s. ferner Fälle bei mapad. wie eis äväykas Jer 15,, aber Jes 53. Tais 
äynapriaıs, IIIM 5:1 dövras Eavroüs eis edwxiav (Wohlleben), dagegen 
&öwkev &auröv T@ kıydövw IM 11es, wie &avrovs Tw Kıvdövw 14, doch 
Polyb. 3, 17, 8 aöröv eis Tobs Kıyöuvous. Hierher gehört auch der 
Wechsel zwischen ‚d1ö6vaı eis und diöövaı c. d. in Fällen wie Ditt, 
Syll.® III 1231, 14 (III/IV®) dwoeı eis rnv möAıv Kai TW raneiw, 1242, 5 
(III) dwocı TO Tapeiw Kai eis tiv möAv, aber 1243, 5 und 18fl. (LP) M 
ouvööw Kai A möreı, s. auch Moulton 94 Anm. 3 und Viereck 65. 

Zum Schlusse mögen einige Strukturen beigefügt werden, die 
durch H veranlaßt, aber verständlich sind. So liest man für 02 
&vamıov IK 11: öWow aüröv Evwmıov cov —:vor dein Angesicht .d. h. 
dir, Ss HLK 850, IVK4s, Neh lıa, 935, Da 9:0 (Theod. KaTü TPOOW- 
zov), bei mapadıöövaı De 1s, Nu 32,, Ri ils, IHK 84, dafür beim 
Simplex &vavriov I Chr 7ıs, Ez 281:, bei napadıöövaı Jos 11s. Auch 
npd mpoounov kommt vor bei mapadıdövaı z. B. De Isı, 25: BFMN npö 
mpoowmov oov ursprünglich, A 001, 235, 28:, ferner beim Simplex karü 
mpöownov Jer 51 (A4)ıo, s. Bar 11s, 210, bei mapad. Il Chr 650. Über 
dıöövaı eis xeipäs rıvös — dıöövaı ıvi s. Johannessohn 54fl. 

öwpeiodaı ist selten und hat ri rı Ge 3050 deöupnran 6 deös yoı 
düpov kaAöv, wo H doppelten Akkusativ bietet bei 721, Spr 4: H B) 
der Person wie Esth 8ı, s. ferner I Esr 1, Sir 725 (e:) OR der Person 
bei 721). Tva mm = einen mit etwas beschenken, das in früherer 
Zeit namentlich bei Herodot und bei Tragikern vorkommt (s. Pro- 
gramm $. 1) neben vi ı, fehlt bei den LXX: und im NT. Auch 
sonst tritt es in hellenistischer Zeit zurück s. u. a. Schmid IV 156 
und P. Lond. I 130, 180 (c. 100). 

xopnyeiv heißt im Attischen „die Kosten zur Ausrüstung eines 
Chors bestreiten“ und kann mit Dativ stehen z. B. Lysias 21, 2. 
Auf dem Boden der attischen Volkssprache (s. Aristoph. Fragm. 
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Kock I 531, 550) entwickelt sich daraus der allgemeine Begriff „ver- 
sehen, versorgen, ausrüsten mit, unterstützen, liefern, spenden, 
geben“, s. Aristoteles bei Bonitz im Index, Polybius und Diodor 
bei Krebs Rektion II 27fl., Schmid I 164, III 258 mit ri rı oder 
rıva rıvı. In kanonischen Büchern ist das Wort selten, so IIIK 4, 
xopnyeiv rw faoıdei Kai TO Oikw aÜTOD, also nur mit Dativ = einen ver- 
sorgen, wie V.2», H Akkusativ bei >> Pilpel = versorgen. on: liest 
man Da 4, (12) &xopriyeı (sc. Tö devöpov) mäcı Tois Zwors, Theod. &£ Burg 
Erpedero mäca oäpt, H „es nährte sich davon alles, was nn Tıvi n 
haben die Apokr. Sir 110 (Urtext fehlt) &xopnynoe adrtv (sc. nv codiav) 
rois dyanwoı aüröv, wie V.2(35) (Urtext fehlt) ooı aurmv, 185: (Urtext 
fehlt) &&v xopnyons TA ıbuxij vov eudoriav (Gefallen an) emidupias, ferner 
sinnlich — versorgen mit IM 14,0 rais möAcoıv ßpwpara, IIT M 650, Tıs. 
Das Passiv hat sächliches Subjekt und Dativ der Person Bel sı/aa 
exopnyeito adrois ... owpara (Leichname) 800 — zur Nahrung liefern 
(Theod. diöövaı). Im Aktiv ist nur rı vorhanden Sir 3953 (39) mAoav 
xpeiav, IIM 35, 44, 9ı6, so nur im NT Wilke-Grimm. Tiv& zvı (8. 
Krebs Rekt.]. 1.) hat das Aktiv nicht, wogegen im Passiv der In- 
strumentalis im bildlichen Sinn erscheint Sir 44, B KEXOPNYNREVOI ioxi '), 
ähnlich Aristoteles (Bonitz) und später, vgl. z.B. Agatharchides bei 
Müller III 186, 8. IIIM 6. ist nävra bei xopnyoüpevoı Bereichsakku- 
sativ. Für Papyri s. Mayser 5, vgl. dazu PSI IV 422,2 (c. 240v), 
für Inschriften s. u. a. DO II 437, 68 und 71 (e. 120) rıvi rı, mit 
Instrumentalis I 248, 16 (e. 170’). 


2. Dienen. 

Hier ragen besonders Aarpeveıv und Aeıroupyeiv hervor. 

Aatpeveıv steht meist im religiösen Sinn (vorwiegend Ex De 
und Jos) für 19% c.a. c. 100mal z.B. Ex 3,» und 10- To dew, 10: 
Kupiw TO deu, Jos 2415 Kupiw; auch Peois er£poıs De 4.,, vol. I Chr 7.,, 
Ri 2,ı rois Baakein, 3, Tois Baakein kai Tois äloeoıv, IV K 17:2 rois ei- 
öwAoıs, wie für ein anderes Äquivalent c. a. Ez 2032, &bAoıs Kai Aifors 
(einzige Stelle in den Propheten, die sonst dovAeueıv haben, außer 
Daniel, s. unten). Dagegen entspricht in H ? bei 712% Ri 21: T& BaaA 
kai rais "Aoräpraıs, bei aram. 8 Da LXX und Theod. 312, 616 (17) 
U.20(21). Nu 165 Aarpevcıv abrois steht das Verbum für DW ca, 
das sonst (s. unten) durch Aeıtoupyeiv ersetzt wird, vom Dienst der 
Leviten an der Gemeinde; Aeıroupyeiv geht dort unmittelbar voraus. 

) AN lesen &v ioxdi, H hat TOD Part. pass. im status constructus ID mit 
M>, dem einfaches loxui nähersteht. 
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Von menschlichen Verhältnissen — dienstbar sein ist Aarpedeıv nur 
De 28.s gebraucht Aarpedgeıs Tois &xdpois cov, wo EAdrpevoas Kupiw TS 
deo vorangeht. Anderwärts steht vom menschlichen Untertanen- 
verhältnis oft dovAedeıv c. d. = 72% ce. a. (besonders Ri K Chr Ps 
Proph), aber auch im religiösen Sinn z. B. Ri 2: T@ xupiw, IK 2. 
den, IIIK 95 deois Erepois, IV K 17. rois yAumtois, Il Chr 805, Ps 211, 
Jes 56; (die drei anderen Übersetzer hier Aecıroupyeiv). In Ri unter- 
scheiden sich bisweilen A und B z.B. 10; A mit GMN Aarpevew, B dou- 
Aeve. Die Apokryphen bieten für Aarpeveıv folgendes Bild: Religiöser 
Sinn liegt vor IEsr 1. 1@ xkupiw deö, III M 6, rois Kevois — den eitlen 
Götzen, vom Priesterdienst absolut 1Esr 4,, vom Untertanenver- 
hältnis — dovAedeıv Jud 3: T& Naßovxodovöccop, mit dem Dativ eines 
Abstraktums Sir Aı4(ı5) ol Aarpevovres (H ANY mit Suffix) adrf (sc. 
A oodia), vgl. Soph. Oed. Col. 105 yöxdois, Luc. Nigr. 15 rA dovil. 

Zu Aarpeveıv vgl. besonders Fraenkel 261, Anz 296, meist vom er- 
zwungenen Dienst um Lohn. Für den religiösen Sinn, der auch im 
NT und sonstiger christl. Literatur häufig auftritt, vgl. schon im 
VIv auf der bekannten elischen Bronzetafel bei Ditt, Syll.’ I 9,7 
Aartpeiönevov (Aatpeiw — Aatpeuw elisch) c. d. = geweiht, Adrpeuna vom 
Tempeldienst Euripid. Iph. Taur. 1275, ferner Aarpeia roü deo0 Plat. 
Apol. 23c, s. dazu Cremer 6691. 

Aeıroupyeiv heißt im Unterschied von Aarpedeıv, bei dem der Be- 
griff der Dienstbarkeit hervortritt, pflichtgemäße Dienste leisten, und 
steht vornehmlich vom Tempel- und Opferdienst der Priester und 
Leviten, vgl. Sir 4515(19) Acıroupyeiv adra äpa xai ieparedeiv, wo beide 
Begriffe (s. auch Preuschen-Bauer Sp. 736 Nr. 1) als das dem Aron 
übertragene Amt nebeneinander gestellt sind. Das Äquivalent ist 
gewöhnlich NIX c. a., vereinzelt mit 5. So steht Acıroupyeiv c.d. IK3ı 
TO kupiw, wie Il Chr 11:., 1310 (H hier 9), Jo 2 und Ez 45,, vgl. 
I Chr 15, adrwo sc. kupiw, wie Il Chr 29,ı und Ez 404, Jo 11, deu, Ez 
4319 poı sc. kupiw, S. 4415 U. ı6, vereinzelt auch für 729 c. a., wo dieses 
vom Priesterdienst gebraucht ist, Il Chr 35; T& kupiw deu ünüv, SO 
auch abs. z.B. Nu 4.,, wie für 83% eigentlich „Kriegsdienste tun“, 
übertragen auf den Tempeldienst, der als militia sacra aufgefaßt wird, 
Nu As, 25, 35,39 U. ıs. Aus den Apokryphen s. Jud 414 xupiw AB, 8 Stelle 
om., Sir 730(s.) Tods Acıroupyodvras abrö nur N’, ABN” Tods Acıroupyods 
aörod (H Part. NIYD mit Suffix), ferner abs. von den Priestern IM 10... 
Vom Götzendienst steht das Wort II Chr 15,s ri "Aoräpry Acıroupyoücav 
von der Mutter des Königs Asa (H anderer Text), vgl. Ez 441». 
Aecıroupyeiv wird aber auch vom Dienst der Priester für die Gemeinde 
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gebraucht Ez 44,1, aörois, ferner vom Dienst der Leviten für Aron 
Nu 3, adro, wie 18, oo. Ps 100 (101), heißt es sodann vom all- 
gemeinen Priestörtum der Frommen mopevönevos Sy 68W Spuöpitg oÖTös 
nor &Aeıroüpyeı, vgl. dazu Jes 61, üpeis de jepeis Kupiou UL, Aeı- 
roupyoi deod, s. endlich Sir Aı4 (15) oi Natpedovres abrh] (se. rn oodia) Aecı- 
Toupyrjoovoıv äyiw (H 2mal Partizip NW) = die ihr dienen, werden 
Priester des heiligen Gottes sein, wo also der Unterschied der beiden 
Verba klar hervortritt. In H kommt aber auch bei NY der Akku- 
sativ des Heiligtums oder des Altars vor, die man bedient, daher 1% 
oikw Ez 44,1, 455 und 46:4, duciaormpiw Jo 1, u. 15, aber Ev oikw Kupiou 
für H Akkusativ IChr 23» u. se, wie für 2 2612, s. Sir 501, &mi Bwp@v 
(marera.). 

Statt des Dativs steht für H 2 ce. g. &vamıov c.g. IK 21: ZapovnA 
iv Aeıroupy&av Evamıov Kupiov, Ss. Sir 24:0 (Urtext fehlt). 

Aeıoupyeiv c. d. wird sodann wie NIX auf andere Verhältnisse 
übertragen und heißt allgemein dienen, Dienste leisten in Fällen, 
wo depamedeıv oder auch ünnpereiv eintreten könnte, jedoch so, daß 
der Begriff des pflichtgemäßen Dienens zugrunde liegt, s. IIK 1, 
EAeıroupyeı ara von der Sunamitin Abisag, die dem alten David 
dient, s. V.ıs, lChr 27, T& Aa® von Beamten, wie ro ßaonei II Chr 
1715, vgl. 22; (H >), ferner IIIK 19s, abs von Elisa, der Elias dient, 
Sir 8s(10) (Hithpael von 28) mit 229 — dienend hintreten vor), 
1025 (es) (12% c. a.), Da Theod. 7,0 (LXX DEPATTEUENV). 

In attischer Zeit steht Aeıroupyeiv von öffentlichen Leistungen 
für Stadt und Volk, so z.B. e.d. Lysias 19, 33 und Xenoph. Mem. 
2, 7,6 A mölcı. Auf den Papyri trifft man es oft in ptolemäischer 
und späterer Zeit vom Dienst im Tempel und an den Göttern, s. 
Mayser 462, Anz 347, Deißmann Bibelst. 137, aber auch außerhalb 
Ägyptens ähnlich im relieiösen Sinn vgl. c. d. Ditt. Syll.° II 589, 19 
(1967 Magnesia) rA möAcı, 736, 75 (Mysterieninschrift von Andania 
92Y) Tois deois, s. Zeile 98, vgl. Acıroupyia neben Jepameia vom Isis- 
und Osirisdienst Diodor 1,21. In Anlehnung an diesen Gebrauch 
speziell auf ägyptischem Boden haben die LXX das Wort passend 
für NW verwendet. Es war wohl bei den hellenisierten Juden 
Agyptens schon geraume Zeit vorher üblich. Im NT trifft man Aeır. 
nur 3mal (Öremer 665). Zur allgemeinen Bedeutung „Dienste leisten“ 
in den verschiedensten Verhältnissen s. schon Aristot. Polit. 3,12 e.d. 
von Sklaven, vgl. sodann PSI IV 361,15 (251/50Y), Polyb. 6, 33, 6, 
Inschriften bei Glaser 18, für nachchristl. Zeit 8.0.8. P.Oxy. X 12755 
12 (III?) von Musikern, P. Gen. I 73, & (I/II) von Tänzerinnen. . 
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Hieran reiht sich 

Önnpereiv, das nur im Buch der Weisheit zugelassen ist, 1624 
f yäp «rioıs (Schöpfung) coı T@ monoavrı (Schöpfer) ünnperoooa — 
untertan sein, ce. d. der Sache 16sı rj &mdupig — entgegenkommen, 
19, Tais idiais &mırayais == gehorchen, vgl. 6 Aöyw Plato Tim. 70d. 


3. Vertrauen, gehorchen. 


Das gangbarste Wort für „vertrauen“ ist 

memoidevaı, dem in H in der Regel nY2 entspricht. Der Dativ 
ist in kanonischen Büchern nur vorhanden III K 18 rivı (Y) ne- 
modus Adernoas Ev &noi; Spr 1452 6 de memowüs ri &aurod Öcrörnri diKa1os, 
wo H 2 bei non —= Zuflucht suchen bietet, Spr 282 ös menoıde dpa- 
oeia kapdia (2); 146 6 de Abpwv &aurs menowdus beruht auf freier Über- 
setzung; J es 281, oi menomdörtes närnv eudeı hat H andern Text. In den 
Apokryphen haben wir den Dativ Sir 35 (82) 2: (2s) (192 mit 2), Bar 31r, 
Weish 143, IIM 81s, 1054, 1214, IIIM 2,. Hinzu tritt einmal sicher 
überliefert der Aorist &nenoidnoa von dem aus nenoıda in hellenisti- 
scher Zeit (s. Grammatik S. 82) gebildeten menoweiv Hi 31: ei Kai 
Mdw moAurelei Eremoidnoa, H „wenn ein kostbarer Stein mein Ver- 
trauen (Substantiv 7922) war“, s. ferner Ri 92 A &memoidnoav auTh, 
wo auch graphische Variante für &menoideıoav (— eoav) vorliegen kann, 
B iAmıcav &v adrw (MN im’ ara). Dagegen tritt nun an zahlreichen 
Stellen statt des Dativs &ri c. d. oder c.a. ein für hebräische Prä- 
positionen bei MY2 und einigen andern Äquivalenten meist vom Ver- 
trauen auf Gott, doch auch vom Vertrauen auf Menschen oder 
Sachen. So haben wir &ni ec. d. = °Y II Chr 1411 (10) Örı &mi ooi (Gott) 
menoidanev (H hier VW Niph. = sich stützen auf), Ps 48 (49), oi Te- 
modöres &mi A duvöne aurwv, Jes 17, memowws Eoraı 6 Ävdpwmos Emi To 
momoavrı (Schöpfer) aöröv (H hier >y bei nyY — vertrauend hin- 
schauen auf), s. weiter Jes 59,, Jer 7s, 9ı(s) (Em adeAdois), 35 (28) 15, 
36 (29)sı, Ez 3315, Theod. Da 305(2s) (LXX EAnileıv Emi c. ayıuıa hat 
die Grundlage De 285: rü reiyn ... &$’ ols ou menowas em adrois, 3937 
(bier mom), IIK 225 u.01, Ps 21s, 10 (11)ı, 24 (25)2, 56 (57), 11316 
(1158), Spr 11ss, 1620, Hi 3911, Jes 3710, #2ır, 5010, Jer Tıs, 17,, 26 
(46)25, 46 (39)ıs, s. noch Zeph 3» Emi T& Kupiw oük enenoideı BN, wo 
AQF den Aorist &neroidnoe haben (s. oben beim Dativ). Für OR tritt 
&mi ec. d. ein Spr 3;, Jes 17;, Jer 7, 31(48)ı1, für 2 Jes 812, 3832. 
Dazu kommen einige Stellen, wo H anders lautet: Hi 61: u. 0, Spr 
Zoo, Mas, Jes 8ıı, 3015 U. 52, 325, Jer 31 (48)ıs. Aus den Apokryphen 
entnehmen wir folgende Fälle: Jud 71, Da 34 LXX und Theod., 
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wie Sus s;, ferner IM 10,1, IIM 7:0, 8ıs, Weish 3». Eni c.a., das 
bereits in alexandrinischer Zeit (s. z. B. unter Akkusativ S. 73 und 
beim Dativ Abschnitt B 5) &ni c. d. zu verdrängen sucht, erscheint 
für 5y IVK 185, nenoıdas oaurs (Dativus ethicus = 72) Emi mv Paßdov, 
chehde em auTöV, vgl. II Chr 16; u. s, Spr 282, Hab 21s, Jes 1020, 5814, 
Jer 29 (49)ıs(u), für 2 Ps 117 (118)s, 124 (125)1, 145 (146), Am 6,, 
für >8 IVK 18::, Jes 36. H hat anderen Text Hi 27,, Jes 22... 
Beide Kasus stehen im gleichen Satz Jes 31:1 oi &#’ imnoıs menomdötes 
Kai &$ Äpnaoıv ... oDk roav menowöres Emi Töv Äyıov Tod ’lopan\, H 3mal 
>y, ähnlich 36; &mi tv paßdov und er’ ara (nur () aöröv). Folgende 
Stellen sind schwankend: II Chr 32:0 (Y) eni TI üpeis menoidare; B, 
Eni tivi A, Spr 292; (2) &mi kupiw BN, küpıov A, Jes 36; (DV) &mi riva B, 
tivi ANOT, Jer 51: (2) &b’ als öneis menoidare &n’ adrais ABON?, aörtäs N', 
Jer 30 (49). (2) &mi dnoaupois BAQ, 8 Önoaupoös, IM 10: AV En’ aörnv, 
N aörj. Man wird den Dativ vorziehen, da der Akkusativ später 
sicher noch häufiger war. 
’Eni steht somit nicht nur für das ihm direkt entsprechende >y, 
sondern auch für andere Präpositionen, woraus doch wohl erhellt, 
daß es sich um eine im Griechischen mögliche und verständliche 
Struktur handelt. Die Übersetzer wollten die hebräischen Prä- 
positionen wiedergeben und wählten dabei die im Griechischen 
mögliche Präposition. Daß die Konstruktion verständlich war, 
zeigt auch das original griechische II. Makkabäerbuch, das in An- 
lehnung an die eigentlichen LXX zenow&vaı 2mal vom Vertrauen 
auf Gott übernimmt: 7. &mi ro Kupiw menomws und besonders be- 
zeichnend 8,s mit vorangehendem Dativ von Sachen oi ev yüp Ömkoıs 
menoidacı Äya Kai TöAnaıs ... Mueis de &mi TO TAVTOKPATOpIı dew .... TrE- 
moidanev. Die Konstruktion findet sich sodann im NT (e. d. und c.a., 
Wilke-Grimm unter meideıv) und zwar nicht nur in den Evangelien, 
wo der aramäische Urtext sie veranlaßt haben kann, sondern auch 
bei Paulus, der sich an die LXX anschließt, aber beweist, daß die 
Struktur offenbarem Verständnis begegnete, wie auch sonst in 
christlicher Literatur s. u. a. Compernaß 27, vgl. Sibyllin. Orac. III 545, 
wo Einfluß der LXX oder christlicher Literatur vorliegen kann. 
Nenowevaı &mi To deu heißt „Vertrauen haben auf Grund von Gott“, 
wobei sich &ri c. d. dem kausalen Gebrauch dieser Präposition nähert 
(s. Blaß-Debrunner 235, 2 mit Anm.), und ist ein kräftiger Ausdruck 
für den einfachen Dativ, der nur die teilnehmende Person bezeichnet. 
Während ich dies niederschrieb, begegnete mir in den PSI VI 646, 3 
(Zenonarchiv) &mi ooi yap menowWs c. 250°, also aus den Anfängen 
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der LXX. Es wäre damit erwiesen, daß die Übersetzer &ni bei ne- 
moı?evaı in Anlehnung an hebräische Präpositionen deshalb so oft 
zuließen, weil es in ihrer Umwelt möglich war. Aber es hätte dieses 
Beispiels vielleicht gar nicht erst bedurft, da Analogieen vorhanden 
sind, vgl. dapaeiv &ni c.d. = Mut, Vertrauen haben auf Grund von, 
vertrauen, bauen auf von Sachen z. B. Polyb. 8, 14,1, Joseph. Arch. 
5, 356, Nicol. Damase. (Vita Caesaris) bei Dindorf I 129, 22, Dio 
Cass. 38, 49, &mi c. a. später bei Priscus (Dindorf I 307, 15), von 
Personen Kratesbriefe 19 (Zeit des Augustus, Hercher 212), Phalaris- 
briefe 91 (IV2, Hercher 435), wo moredev c. d. unmittelbar folgt, 
s. bei den LXX selbst dapoeiv &mi c. d. der Person Spr 29% (311:) 
dapoei &m’ adrı (AN adriv) f Kapdia Tod Avöpös adrfis (2 bei 7Y2, sonst 
— zenodevaı), vgl. karadapoeiv mit &mi der Sache Chr 32, &mi rois 
Aöyoıs (9 bei =D Niphal = sich stützen auf). In gleichem Sinn 
steht bei $apoeiv der bloße Dativ Herod. 3,76, Nicol. Dam. Dindorf I 
125, 6, wie von Personen 128, 16 und 130, 9, P. Oxy. XIV 1665, 11 
(12). Ähnlich ist &Amitev &mi c.d. = hoffen auf Grund von, seine 
Hoffnung setzen auf, meist für Md2 oder NEM mit Präpositionen, 
namentlich in den Psalmen vom Vertrauen und Hoffen auf Gott 
z.B. 7> xöpıe 6 deös pov, &mi ooi AAmıca, 12 (13). Emi rw EAkeı oou, 30 (31):, 
55 (56)ı2, 148 (144)e, vgl. Mi 7; &mi fyoupevors, Jes 30:> &mi ıpeudeı, Jer 
1325 &mi Wevdecı, auch IIM 21: &mi r@ dew, Eni c.a. z.B. Ps 4s, Sıe, 
20 (21)s, 31 (32)10, 111(112)r, 118 (119)ıs, wie IChr 5.0, Sir 2. (Urtext 
fehlt), IM 21. "Eni c. d. bei &Anileıv findet man später bei Dio Cassius, 
so von Personen 43, 41; 45, 2; 49, 24, wie &meAnileıv 41,42, von Sachen 
41,11 und 12, nur mit Dativ Babrius 1, 6, Heliodor Aeth. 7,26. Für 
das NT, wo &nitew &ri c. d. und c. a. wiederholt anzutreffen ist, vgl. 
Wilke-Grimm, mit äri c. a. auch PsSalom. 8, 37; 9,19; 17,3 und 37. 

Außer &ri ec. d. und e. a. kommt bei nemowevaı an einer Stelle 
eis vor in B Weish 162, ävieraı eis edepyeoiav bmep av eis o& memowö- 
twv, wo jedoch NCA mi ooi lesen. Eis o€ kann unter dem Einfluß 
des vorhergehenden eis entstanden sein, obwohl es an sich möglich 
ist, s. unten bei mıoreden. 

Auch &v ist von den Übersetzern bisweilen für 2 gesetzt. Da- 
runter sind aber einige Fälle, die bei rein lokaler Beziehung durch- 
aus verständlich sind, vgl. Ri 9ı: AMN remoidare &v rl oxenn, H MON 
mit 2 = seine Zuflucht suchen bei, also „habt Vertrauen in meinem 
Schutz“; B hat hier ganz lokal ümöornte &v ri oxı& pov (H N 
Schatten, Schutz). Lokalen Sinn zeigt ebenfalls Jer 31 (48), Emeiön 
&menoifeıs &v Öxupüpasiv cov, s. noch Jud 2; ävöpas TenomWoTas Ev joxüi 
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adrov — Männer, die in ihrer Kraft Vertrauen hatten. wo es sich 
aber um persönliche Dative bei Ev handelt, fügt sich die Struktur 
dem griechischen Sprachgeist nicht. Die betreffenden Stellen ver- 
fielen später der Korrektur, ein Beweis, daß sıe nicht verstanden 
wurden: Ps 134 (135)ıs oi menowöres &v adrois N’, &mi N®ART (B fehlt), 
Jes 12, menodüs Eoonaı Ev aürw A, BNQF Emi (in H fehlt das Objekt), 
ferner in einem Relativsatz nach hebräischer Art IVK 191, &#’ @ ov 
nemowdas &v abo B, A &m’ ara. Man wird &v als H näherliegend in 
den Text aufnehmen, so daß wir hier Hebraismen anzunehmen 
haben. Das NT hat &v selten bei menowevaı (s. Wilke-Grimm). In 
die spätere christliche Literatur ist es nicht übergegangen, woraus 
sich wiederum ergibt, daß es nicht verständlich war. 

nıotedeiıv hat im Gegensatz zu menowevaı fast immer den Dativ, 
was sich daraus erklärt, daß sein Äquivalent 8 Hiphil in der Regel 
mit 9 verbunden ist, wodurch der Dativ nahegelegt wurde: Ge 455 
adrois, Ex 4,, IITK 10,, II Chr 9, Ps 105 (106)s., Spr 1415, Jes 53,, 
Jer 25s usw. Der Dativ ersetzt 2 bei dem gleichen Äquivalent 
Ge 155 Tö den, Ex 14.1, Nu 14, Ps118(119)ss, Hi 3912 adra An', 
BN” aörö om. Das früher nicht vorhandene Kompositum &umioredev 
erscheint ec. d. = 2 De 1», Jon 3;. Die Apokryphen bieten den 
Dativ beim Simplex u.a. IEsr 4, Tob 21: AB und 8, Jud 144, 
Weish 162s, Sir 2, (Urtext fehlt), 131(14) (98 Hiph. mit 5) und oft, 
Sus a (LXX und Theod.), IIM 3:2, IVM 7.,, beim Kompositum Sir 
210(11) (Urtext fehlt), 6 (MD2 mit ?Y), 165 (2) (Urtext fehlt), 36(33). 
(s. Smend Kommentar 296), IM 15 NV, A Simplex, 716, 124s. 

Präpositionelle Fügungen kommen folgende vor: 

ni c. d. Jes 28:5 ANQ 6 mioreiwv em’ aüra (sc. Aidw), BI &m’ aüro 
om.; H hat kein Objekt, offenbar späterer Zusatz vgl. die Anmerkung 
von Kautzsch; die andern Übersetzer haben auch nur ö mioreüwv. Da- 
gegen steht Eni c. d. sicher IITM 2, bei &umioreveiw: tous && EHMIOTEU- 
cavras Emi ooi TO TÄS Amdons Krioews öuvaorevovrı, ferner &ni c. a. beim 
Simplex Weish 12; fva morevowov &mi oe. Es handelt sich um zwei 
ursprünglich griechisch geschriebene Bücher. Direkte Anlehnung an 
die eigentlichen LXX war nicht möglich, da diese mıoreveıv &mi nicht 
kennen. Es wäre aber denkbar, daß nenoıdevaı &ri das Vorbild ge- 
geben hat, zumal es sich an beiden Stellen speziell um das Ver- 
trauen auf Gott handelt. Jedenfalls ist miorevcıv &ri ebenso verständ- 
lich wie merowevaı &ni. Im NT trifft man es mehrfach, s. Wilke-Grimm. 

Eigentümlich ist bei Hiob xara c. 8. = 2, so 4ıs ei Kara maldwv 
abrod od mioreden, 1515 ei Kark dyiwv ob mioTeveı. Offenbar ist hier kard 
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ag. = mepi c.g., wie es schon früher bei Plato besonders nach 
Verben des Sagens vorkommt, s. Ast im Lex. Plat. unter xard; 
außerdem Schmid IV 456, wo gerade nıotedeiv Kard c. g. aus der Vita 
des Apollonius von Tyana angeführt wird. Mıorteveıv nepi steht z. B. 
Plut. Lyk. 19, 4 Aus Hiob kommt noch hinzu 242 BNCG ob uf 
mioTevon Kara is Eaurod Lwis = seines Lebens nicht sicher sein, erst A 
önep — mepi, zum Ausdruck vgl. De 286 A] Zunj (2), wie bei &pmer. 
Sir 165(2) (Urtext fehlt), dafür eis Tv Xwrjv = im Hinblick auf (s. 
über eis unten) P. Oxy. XII 1600, 47 (V®). 

Hebraismus ist ev = 2 Ps 77 (78)e2 Ev tw deu, wie V.32 Ev dau- 
nacioıs NRT, B &v om. (A fehlt), Ps 105 (106)ı2 &v rois Aöyoıs, Jer 126 
&v adrois, Theod. Da 625 (24) Örı Emiorevoev Ev TW den B, A &v om., das 
hier durch Dittographie der letzten Silbe von &miorevoev entstanden 
sein könnte, s. ferner &yumor. II Chr 20:0 Ev xupiw (A &v om.) und &v 
mpobrirn, wie Karanıoredeıv (nur später z. B. ce. d. Polyb. 2, 3, 3) Mich 75 
&v didoıs. Im NT ist mioredev Ev vorhanden (Wilke-Grimm), sonst 
nicht in christlicher Literatur, ein Beweis, daß die Struktur dem 
griechischen Sprachgeist widerstrebte. 

Endlich trifft man an einer Stelle eis bei &umioredeıv Sir 3851 (35) eis 
xeipas adrav Everiorevoav (Urtext fehlt). Das Verbum steht hier eigent- 
lich absolut — Vertrauen haben, und eis bezeichnet das Ziel, worauf 
das Vertrauen geht, — im Hinblick, in Bezug auf, weshalb ein Dativ 
noch hinzutreten konnte, vgl. Xenoph. Vect. 2, & ei dokoiev "Adnvaloı 
eis TÄS axas adrois nAAAov mIoTedeıv fj ‘AAodamois. Von diesem Stand- 
punkt aus ist auch memoidevaı mit eis von Personen verständlich (s. 
oben), wie einmal im NT bei Paulus Gal 5ı, eis önäs. Bei mioredenv 
findet sich dieses eis im NT von Christus vorwiegend im Johannes- 
evangelium (s. die Statistik von Moulton 103 und sehr ausführlich 
mit Literaturangaben Cremer 90711.). Wie weit der aramäische Ur- 
text dieses eis veranlaßt hat, können wir nicht mehr feststellen. 
Möglich ist, daß mioredeiv eis die direkte Beziehung auf die Person 
Christi als das Ziel des Glaubens hervorheben sollte, während 
mioredeıv c. d. nur „vertrauen, ihm glauben“ d.h. seiner Lehre, seinem 
Wort bedeutet. Doch ist bei solchen Schlüssen entschiedene Vor- 
sicht geboten, S. Rostalski 8, der mit Recht namentlich für spätere 
Zeit hervorhebt, daß moreveıw eis mit mioreden Tıvi gleichwertig ist, S. 
dazu noch Eibel, Sprachgebr. des Historikers Theophylaktos Progr. 
Schweinfurt 98, S. 19 und Fappeiv eis röv didov neben Dativ Aesop 62. 
Jedenfalls dürfte mıoreveıv eis Xpıoröv verständlich gewesen sein, wes- 
halb es in späteren christlichen Texten der Papyri usw. leicht Ein- 
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gang fand und auch vom Glauben an Gott gebraucht ne ws 
im NT sehr selten ist, vgl. u. a. BGU II 547, 4 (Byz. Zeit) eis röv 
deöv, PSI V 238, 4 (VI/VII) eis röv deomörnv deöv, außerdem BGU 
III 874, 11 (ebenfalls nachchristlich), s. Compernaß 27 und Sibyllin. 
ÖOrac. VIII 255. In diesem Zusammenhang ist auch hinzuweisen auf 
&Anileıv eis meist von Personen, wo das Ziel der Hoffnung = im 
Hinblick auf hervorgehoben wird, s. Herodian 7,10,1, Dio Cass. 
40,5; 43, 30, wie schon Thukyd. 3, 14 räs tav 'EAArvwv eis Önäs &Amidas 
sagt, s. das NT (Wilke-Grimm), ferner PSI IV 301, 9 (V®) eis Töv deöv 
ravroxpärwpa, P. Jand. Fasc. II 11, 2 (ebenfalls nachchristl.) eis deöv 
(vgl. die Anmerkung von Eisner). 

Von andern Konstruktionen sind zu erwähnen: 

Tıvi tı = einem etwas anvertrauen nur in den Apokryphen, so 
Weish 14; &axiorw Aw miorevovoıy ävdpwnoı buxds, IVM4,, wie bei 
Eumioredeiv Sir 725 (er) (Stelle nur in 8’, s. Smend Ausgabe Kom- 
mentar 71), IIM 7:, (xpeias = Ämter, Dativ leicht zu ergänzen), vgl. 
schon Xenoph. Mem. 4, 4, 17, Aeschin. 3, 8 (diamioreveiwv), öfter helle- 
nistisch z. B. Diod. 1, 67 (&umior.), Plut. Phok. 32, wie auch im NT 
bei Wilke-Grimm unter mioreveıv am Ende. Statt sächlichen Akkusativs 
findet sich auch der Infinitiv des Objekts IM 8: morevouow &vi &v- 
IPUTW ÄPXEIV.... kai Kkupiedeiv —= das Vertrauen erweisen. Hierher ge- 
hört offenbar auch Ri 1120 B oöx &venioteuoev Znwv (Sichem, der König 
der Amoriter) T@ ’lopanA mapeAdeiv &v öpiw adrav, wo H 28 Hiphil c. a. 
hat; AMN bieten oök ide&Anoev Iniv Töv lopanA dıeAdeiv dk TWVv Öpiwv 
aörod, was auf Piel XD —= sich weigern schließen läßt, s. Gesenius- 
Buhl unter ]28 und die Anmerkung von Kautzsch zur Stelle. Vgl. 


sodann das Passiv IIIM 3: ri NEMIOTEUHEVA aDTOIS TpAypara — die 
ihnen anvertrauten Geschäfte, s. ohne Dativ Ta TEMIOTEUnNeva — das 
anvertraute Gut IIM 3:.. 

Ferner ist beachtenswert Eumioteveodai rı = mit etwas betraut 


werden, etwas anvertraut erhalten IIM 10,, nv Künpov &umoreudevra, 
s. schon beim Simplex Xenoph. Gyrop. 4, 2, 8, mehr hellenistisch 
z. B. bei Polybius und Diodor, die statt des Akkusativs der Sache 
auch den Genetiv haben, Krebs Rekt. II 18; beim Simplex c. a. 
auch im NT (Wilke-Grimm unter mıoredev am Ende), außerdem u.a. 
BGU IV 1159, 11 (Zeit des Augustus), P. Straßb. I 5, 10 (262*). Auch 
c. inf. steht moreveodaı in diesem Sinne LXX SUS 53 MIOTEUFEIS KKoveıv 
Kai Kpiveiv kpises — damit betraut zu hören und Urteile zu fällen, 
vgl. Apokr. Esth E,. 

Persönliches Passiv steht endlich = Zutrauen genießen, als zu- 
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verlässig erfunden werden Sir'33 (36)21 (15) oi mpodijtai cou Eumioreu- 
drrwoav (s. Gesenius-Buhl unter O8 Hiphil am Schluß), wie das Sim- 
plex z. B. Xenoph. Sympos. 4, 29. 

Das Aktiv hat auch rı — etwas glauben Hab 1; £pyov, d o0 un 
miotevonte, &av rıs erdınyfraı; H hat hier wörtlich „ein Werk, ihr würdet 
nicht glauben, wenn es einer erzählte“. Beispiele aus der Literatur 
s. Cremer 894b. Ich füge bei moreveı ra &vöunvia P. Par. 47, SOUL Y. 
s. ferner Veröffentlichungen aus der Heidelb. Papyrussammlung | 
S. 94 Nr. 6 Zeile 7 (Christl. Brief aus dem IV”) = Deißmann, Licht 
vom Osten® S.151, Nr. 18, vgl. das Passiv Ge 42:0 TIOTEUINEOVTAI TA 
drynara öpav. Karamoreiw TOUTO in dem Schulbuch bei Ziebarth S. 19 
zeigt die Geläufigkeit der Struktur. 

Zum Schlusse erwähne ich noch das Aktiv &umoredeiv mit lexi- 
kalischem Hebraismus für }?8 Niphal = dauerhaft sein, beständig 
sein, sich bewähren: Sir 5021 (2) &pmoredcaı ned” Aav TO EAeos aDTou 
—_ seine Gnade sei beständig mit uns, vgl. 11, (Urtext nicht er- 
halten) perä& Tod omepparos abTwv &umoredeı (sc. f oodia) N, N?ABC £p- 
mioteudroeraı — sie wird als zuverlässig erfunden werden, s. die oben 
zitierte Sirachstelle 33 (86)21 (1). An andern Stellen ist }O8 Niphal 
in dem bezeichneten Sinn besser mit miorododaı wiedergegeben z. B. 
Ps 77 (78)s, Sir 271, (is), 295. 

ämıoreiv begegnet nur in Apokryphen und heißt „mißtrauen“ 
Weish 1» &ubaviteran dt Tois in AmoTobaıv auto BN, A Tois miorevouon, 
Sir 1ss (se) (Urtext fehlt) pn Amornons dößw kupiov N — sei nicht miß- 
trauisch gegenüber der Furcht des Herrn, was gut zum Parallel- 
vers paßt kai ji mpooeAöns adrw Ev xapdia dıcan (schwankend), ABC 
&meidrjons, was keinen ‚guten Sinn gibt. "Amioreiv = ungläubig sein 
Weish 10, abs. Ferner kommt der sächliche Akkusativ vor Weish 
18,, mavra — bezweifeln, IIM 8:; rijv Tod deod dirnv — kein Vertrauen 
haben in, so Passiv Plato Ges. VIIT 839c. Außerdem wird das Passiv 
im Sinne von „beargwöhnt, angezweifelt werden“ gebraucht Weish 
12,. mit kausalem &mi c. d. ämioroöpevos &mi duväpews eAaiörmr, vgl. 
ohne ri Xenoph. Cyrop. 7, 21,7 und später mit kausalem Genetiv 
Philostratus bei Schmid IV 54. Für mi s. nech Philo bei Schlatter, 
der Glaube im neuen Testament, 3. Aufl., S. 585, für das NT, wo 
nur das Aktiv c. d. oder absolut sich findet, Cremer 910fl. 

Von Verben des Gehorchens kommen in Betracht: 

meideodaı, in kanonischen Büchern, die äkodeıv und Komposita, 
bisweilen auch &koAoudeiv und Kompos. dafür eintreten lassen, nur 
einmal — gehorchen abs. Esth 4, ö (Mardochai) de ok Ereiodn in 
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freierer Übersetzung für >27 Piel = annehmen sc. die us die 
Esther gesandt hatte, sonst vgl. Tob 10, 8 oük Emeidero oödevi eu 
gehorchte keinem, ließ sich von niemand beschwichtigen, mit sächl. 
Dativ Weish 13, A öbeı = sich hingeben, ähnlich schon Homer 1. 
23, 48 daıri. Außerdem liest man reideodai rıvı = gehorchen häufiger 
nur ım IV M, S. 64, 8 u. 26, 1013, 1510, 181, abs. 12, U.5, wie 
IIIM 1,ı, also überwiegend in original griechischen Büchern. An 
andern Stellen der Makk. liegt der Begriff „überzeugt werden“ vor: 
II 92, III 324, IV 516, oder es ist meiodfivaı = sich überreden lassen 
I 45., 102. Der Sinn „vertrauen“ tritt Tob 14, AB entgegen 
neneiopaı öca EAdAnoev, N mIOTEdW TW Prnarı, einmal so im Aorist ed 
Spr 26 pt meodfis abr$ AC, BN aöra om., H 28 Hiph. mit >, das 
sonst — mioTedeiv ist (s. oben). Meideodaı c. d. = gehorchen ist auch 
im NT selten (Wilke-Grimm). 

neidapxeiv, auf Papyri und Inschriften ein starker Konkurrent 
von meideodaı, hat den Dativ Da 7, abra Örorayrioovraı Kai Teıdapxn- 
oovor aurw für YOY — hören auf mit Suffix; Theodotion aurw dou- 
Aeboovoıv kai ümakovoovra. Den Genetiv bietet B IEsr 850 (95) 8001 
mewapxrjoouoıy TOD vönou TOD Kupiou, A hat r® vönw. Der Genetiv dürfte 
ursprünglich sein, s. unten bei ämeıdeiv. Absolut begegnet neidapyeiv 
noch Sir 3635 (3350) (Urtext fehlt), ec. d. auch im NT (Wilke-Grimm). 

eümeideiv steht einmal ce. d. IVM 8, rovs eümeWoDvrds pol. Das 
Wort ist selten, vgl. abs. DO II 665, 5 (48/492), 

aneıdeiv — ungehorsam, widerspenstig sein ersetzt ce. d. ver- 
schiedene Äquivalente (z.B. 2). Dabei tritt der Dativ für H Akku- 
sativ ein De 1., Ameidroare To Prjnarı xupiov, wie 995, Nu leo, Jos lıs, 
für 2 Ex 2351 pi dmeideı abro, Lev 26,,, De 3251, Jes 301», 36;, mit 
anderer Grundlage in H Nu 14,,, Spr 24:1, Jer 13». In den Apo- 
kryphen liest man den Dativ Jud 2s, Sir 3012 (MD mit 2), Bar Ass, 
IVM 8su.11. Dagegen erscheint der Genetiv = 2 Jos 5, tüv &vroAuv 
Tod deoü, vgl. Sir 215 fnudrwv (Urtext fehlt), 16ss ToD rinaros (Urtext 
fehlt). Darnach kann auch das oben aus 1 Esr zitierte meidapyeiv c. g. 
ursprünglich sein, vel. meideoda c. g. u.ä. offenbar nach ionischem 
Gebrauch, den die Koivri übernahm, nach Analogie von äkovewv Dissert. 
20fl. Für Papyri und Inschriften vgl. meidapxeiv c. &. Nachmanson 
Eranos X 201fl., s. Bechtel IN 254. Ich möchte beifügen TEIDAPXEIV 
c. g. PSI VI 666, 15 (ec. 250), P. Giss. 2, 16 (173Y), neideodaı c. g. Ber- 
liner Klassikertexte V 2 (ec. 300”), P.Oxy. X 1293, 12 (e. 120%), Ditt. 
Syll.> 11.972,15 (c, 173Y), üneıdeiv c. g. Ditt. Syll.? II 627, 19 (183). 
Mit mpös wird äneıdeiv konstruiert Bar 1 19 fpeda KmeidoDvres mpös KÜpIOV, 


III. Dativ. 205 


mit vorgesetztem r& (s. unter ddereiv S. 92) De 9: u. 2ı TÜ POS KüpIov, 
H oy, vgl. Jes 3s T& mpös Küpıov äneıdoövres, wo H keine Präposition 
hat, sondern den Akkusativ bei 7% Hiphil, eigentlich „seinen Augen 
trotzen“. Mpös fand ich bis jetzt nur später bei Priscus (Dindorf 
S. 284,3) im Sinne von „sich sträuben gegen“, auch im NT nur 
e. d. Wilke-Grimm, doch s. ämedüs txeıv mpös Plato Rep. 111 391b, 
eoreidris mpös Plato Ges. IV 718c, Polyb. 1, 68, 3, vgl. eömeideia mpös 
IVM 5, und 15. Ein Hebraismus ist Sir 2325 (s5) &v vönw ülioTov 
imeidnoe (Urtext fehlt). Mit Infinitiv kommt das Wort vor im Sinne 
von „sich weigern, sich sträuben“ Ps 67 (68)1,, Sach 7:1, vgl. P. 
Teb. 149,17 (113°). 


4. Befehlen, auftragen u. ä. 

Das geläufigste Wort für „auftragen, anordnen, Weisung geben, 
gebieten, befehlen“ ist 

&vreAdeodaı. Aus den zahlreichen Stellen hebe ich zunächst 
solche hervor, wo der Dativ c. inf. erscheint in der Regel für MS 
Piel e.a. et inf.: Ge 31 u.ı dmö ToD EÜAov, od &vereiadpnv 001... ji 
bayeiv, Lev 72: (ss), Nu 3425, De 6:4, Jos 18:, Ru % (roö c. inf.), III K 
17; (rod c. inf.), I Chr 22, (roD c. inf.), IChr 22:,, II Chr 7, Neh 5ı., 
Esth 220, Jes 5s (tod c. inf.), Jer 136 (Tod ©. inf.) usw. Aus den Apo- 
kryphen, wo das Wort seltener ist, führe ich mit Dativ und Inf. an 
I Esr 845 (12), Tob 616 8 (AB ümep Tod c. inf.), Sir:1520 (1) (8), Bar 2»s, 
IM isı, IMA1s0. Wegen ob beim Inf. vgl. zu äpxeodar.S. 166 Anm. 
Den Akkusativ mit Inf. fand ich einmal Klag 11 in ... & Eve- 
teiAw ji eioeAdeiv adrü eis &xkAnciav cov — denen du verboten hasl, 
in deine Gemeinde zu kommen. Der Akkusativ der Person, an die 
der Befehl bzw. das Verbot ergeht, ist durch H veranlaßt, aber 
griechisch neben dem Dativ bei solchen Verben jeder Zeit möglich, 
s. Kühner-Gerth II 2, 26fl. Anm. 2, Dissert. 18fl., für das NT Blaß- 
Debrunner 409, 1. Sehr häufig ist dann wi rı, SO oft in Relativsätzen 
mit doa in Beziehung auf rävra, formelhaft entsprechend H, z. B. Ge 6: 
mivra don ävereilaro abrw, Ex 72, Del, Jos lie, Ri131., Rus, HIK 
15, IV K 1616, Hi 37:2, Jer 1», Ez 12;, vgl. Tob 5ı AB und N, mit oia 
IM 4s,; auch sonst oft in Relativsätzen in Beziehung auf Begriffe wie 
ö8ös De 912 u. ı6, wie Jer 725, kpina De 620, Neh 1, dikaiupa De 612, 2845, 
vöpos IV K 1715, Neh 8,., Aöyos Neh 1s, vgl. Tob 616 AB, fijpa De 66, 
1252 (13,), dadrien Jos 2316, Ri 220, Jer 114; selten ohne Relativsatz, 
so find rıvı IK 212 (5), &vToAds Kai mPoOoTEypara Kal vöpov. Tivi Neh 9ı«. 
Unter den Stellen, wo nur rıvi steht, sind sehr häufig (besonders im 
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Pentateuch) und formelhaft, H YYS2 mit MS c.a. a u Sätze 
mit kadarı, add u. ä., Ss. z. B. Kadörı De 11, Kadörı Evereilato Kos 2 
Aniv, 237, Jos lr, 4, Kadd Ge 75, 275, Lev 82, Nu 25, De #5, KadÄTEp 
Ex 70, Lev 8:1, Jos 412, kadus I Chr 141, Jer 135, vgl. Sir 75: (24), 
öv pönov Lev 723 (35), De 5ı2, Jos 13». 

An den bisher betrachteten Stellen liegt dem Dativ überall der 
Akkusativ bei M$ Piel zugrunde. Dagegen steht in H °y bei dem 
gleichen Äquivalent Ge 2:s Evereilaro Küpios ... Ta "Add, 285, III K 
i111, IE Chr 715, Esth 2:0 u. 20, Am 2ı>, Jesös, Jer 42 (35)s, aber Dativ 
für > bei 722 IICh 36», für 58 bei M% IIIK 111 (1. Stelle), für 
? bei M% IChr 22., für > bei TON Jos 115. Vereinzelt findet sich 
mpös =) bei M3 IK 202 Evereihavro mpös pe oi AdeAdoi, — >y II Chr 
19, mpös adrovs, griechisch verständlich in Anlehnung an die Verba 
des Sagens. Anders ist ri rıvı mpös (8) = einem etwas an einen 
auftragen Lev 275., De 1,, ri mpös Ex 12,0, Mal 4, (322), Sir 45, 
(M3 c.a. et O8) — einem Auftrag geben an. Griechisch weniger gut 
' ist: statt Dativ oder npös &ni = >Y I Chr 164, doa Evereikaro &b° viois 
(A vioös) "lopaA. Mißverständlich ist kart = >y IIIK 2, EvroAnv fv 
EvereiAdurmv Kara od, soll heißen &vereiAdumv 001. Kara ist dadurch ver- 
anlaßt, daß es in andern Fällen oft — 5y ist. Schließlich ist noch 
zu erwähnen rıvi nepi (9) rıvos — Auftrag geben wegen Ge 12;,, 
Nu 8%, Ps 90 (91):11, Jes 45.:, vgl. Sir 1714 (12) (Urtext fehlt), IM 334, 
vi ömep IK 21:(5), TITK 1110, Tob 61: AB ünep TOD c. inf., N bloßer 
Inf., s. oben. 

Lexikalische Hebraismen liegen an folgenden Stellen vor: IK 
2550 Soll &vrekeitai oo1 eis fiyoönevov heißen „er wird dich als Führer 
einsetzen“ — xaraotıjocı oe eis Ayoöpevov (s. unter kKadıoravaı S. 58fl.). 
Die Wahl von &vreMkeodaı wurde dadurch veranlaßt, daß Ms Piel, das 
an dieser Stelle zugrunde liegt, beide Bedeutungen haben kann, vgl. 
ebenso 13,4 &vrekeitan KÜpIOS aUT@ eis Äpxovra, aber richtig für MS 
einsetzen IIK 6, Karaorfoai ne eis fjyoünevov. H RD ist „strafen, 
rächen, heimsuchen“ oder „befehlen“ (wohl aramäisch, s. Gesenius- 
Buhl und bei &xdıkeiv S. 37 fl). In der Bedeutung „befehlen“ steht 
richtig &vreMeodaı II Chr 3655. Unrichtig aber ist Jes 13,, EvreAoünaı 
Th oikovnevn öAn (9) Kakü Kai Tois &oeßeoıv Tüs änaprias autwv, wo es 
Erdıkeiv heißen müßte. Außerdem bedeutet 22 Piel c. a. „mustern* 
— Emoxoneiv, wofür irrtümlich &vreAAeodaı Jes 13, gesetzt ist: &vreraAraı 
edveı ÖmAondxw.. Endlich hat das Niphal von 722 öfters den Sinn „ver- 
mißt werden“. Auch in diesem Fall wird evredeodaı verwendet, 
weil es eben in anderer Weise 2® entsprechen kann, s. IK 25, 
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DK &vereiäneda adrois odöev H „nichts wurde von ihnen vermißt“. 
Der Text ist dabei absichtlich geändert, um Sinn hineinzubringen, 
vgl. V. 21 odk &vereiAäpneda Aaßeiv &k mÄvrwv Tav adrod odöev, H „nichts 
von seiner ganzen Habe wurde vermißt“, s. noch V. ıs, wo 2 Kal 
— vermissen zugrunde liegt, odöt &vereikavro Myiv, H „wir haben nie 
etwas vermißt“. Nu 31. ist PD Niphal besser mit dem hellenistisch 
üblichen sıadwveiv (s. Anz 352fl.) wiedergegeben: od danedwvnkev am 
abrav ode eis, s. auch Symmachus IK 25s:. 

Bei Anz wird &vreAleofaı nicht erwähnt, obwohl es gerade im 
Pentateuch sehr häufig begegnet. In der frühesten Zeit bei Homer, 
Hesiod und noch bei Pindar war &mreA\eodaı üblich, während &vreAleodaı 
namentlich bei Herodot erscheint und wohl als Eigentümlichkeit der 
jüngeren las zu gelten hat, s. bei Herod. ce. d. ei inf. z. B. 1, 90; 3, 25; 
rirıvı 3, 147, nur vi &, 94. Vereinzelte Stellen bei Plato, der &mioreAkeıv 
hat wie sonst Attiker, vgl. c. d. et inf. Prot. 325d, oder bei Xenoph. 
z.B. e.d. et inf. Anab. 5, 1,13 sind offenbar Ionismen. Durch das 
Ionische gelangte &vreAkeodaı in die Kon. Es findet sich an einer 
Stelle e. d. et inf. bereits bei Aristoteles (Bonitz im Index), sodann 
oft auf den Ptolemäerpapyri, so c. d. et inf. P. Amh. II 39, 13 (103V), 
ec. d. P. Petr. IT 42a 8 (IIv), PSI IV 326, 12 (261/60Y), in einem Satz 
mit xaddrnep PSI IV 412,2 (ec. 2407), mit kaddrı P. Edgar XVII (1918), 
S. 238, 16,5 (Zeit des Philadelphus), mit ös BGU I 93, 4 (II/ILL®), mit 
xadus P. Oxy. III 527,2 (I/II®), e. d. und mepi P. Par.'82, 3 (1629), 
für Inschriften s. u. a. DO II 751,4 (e. 160), wi rı (Aktiv wie Pind. 
Ol. 7,40, P. Hamb. Heft 3, 90, 6, II). Dazu kommt Polybius, so | 
ce. d. et inf. 15,2,8; 28,12,4 usw.; auch im NT (Wilke-Grimm). 
Offenbar war ävreMkeodaı in alexandrinischer Zeit am meisten üblich. 
Nirgends erscheint es so oft wie bei den LXX. 

Es reihen sich an die Komposita von r&ooev im Sinne von 
„auftragen, befehlen‘. Am häufigten ist 

ovvraooeıy, das fast nur für MS c. a. vorkommt, so c. dsziB: 
Ge 18:15 Hdeıv yäp, Örı ouvräfeı Tois viois abroD Kai TW oikw aürou, Ex 1», 
Bla (8), Nu 35., für O8 mit 5 Hi 376; wi n z. B. Ex 19, Toös 
Aöyous ToUToUS, oüs auveraßev auto 6 deös, Nu 31.1, Jer 39 (32), vgl. 
Bar 120, mit doa wie &vreAleodaı Ex 316, Jos 9s0 (24), Dativ c. inf. 
Nu 36:, Jes 10s, Jer 33 (26)s, s. Jud 105. Oft wie evreAXeodaı formel- 
haft H entsprechend in Sätzen mit xadd u. ä., meist im Pentateuch, 
vgl. kada Ex 1235, 365 (39), 3720 (3822), 391, 401: (15) USW., 8. Jud 
As(a), IM 15a, kadarı Ex 11r (H PR bei 227 Piel), 34, (B, AFM add), 


xadwus Ex 165: (B, AFM xaddıep), Hi 425 (OR bei 727), kadänep Nu 27:, 
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Jos 4s, öv rpömov Ex 1654 O8), Lev 8:, Nu Is. Einmal auch bei 
xadd unpersönlich im Passiv Ex 3715 (88::), wo in H Pual von "2R 
mit 7Wn »o”dy steht, kafd& ouveräyn Mwuoj. An einer Stelle trifft man 
ferner den Akkusativ mit Inf. IIM 9, ouveragev TOV ÄpparnAdrnv ddıa- 
Aeintws &Aauvovra KaraAdeıv tiv mopeiav, wo der Dativ ganz gut stehen 
könnte, s. unter &vreAleodaı.. Statt des Dativs liest man mpos = 8 
Nu 152; kadd ouverate köpıos mpös ünäs BG, wohl ursprünglich, weil H 
näherliegend, AFKMN öyiv. Im gleichen Vers heißt es überein- 
stimmend in den MS ovveratev küpıos mpös ünäs 0. Gr. 3610 steht öv 
rpömov ovverate küpıos Mwuoii BG, AFHMN mpös Mwuoiiv, H Akkus., so 
daß die Lesart von BG wahrscheinlich ist. Ex 6; endlich erscheint 
rıvi mpös rıva —= einen Auftrag geben an, s. bei &vreAleodaı. 

Seit dem IV ist ouvrässeıv c. d. in der behandelten Bedeutung 
nachweisbar, aber nur bei Xenophon und Dinarch, der es auch mit 
kadarep hat, s. Anz 324fl., sehr oft bei Polybius, s. ebenfalls Anz 1.]., 
der auch Papyri und Inschriften erwähnt. Ich füge bei aus den 
Papyri der Ptolemäerzeit c. d. et inf. PSI IV 341,8 (256/5v), P. Hih. I 
66, 3 (228Y), P. Petr. II 13, 18a 12 (IH v), aus Inschriften e. d. et inf. 
DO I 139, 14 (IIv, Ptol. VID), ri rıvı 214, 24 (III, Seleukos Di: 

npooTäogeıv, weniger häufig als ovvräoseıv, ist im Pentateuch 
nur für MS c.a. verwendet, so c. d. et inf. Ge 50,, De 185 auto 
AFGMN entsprechend dem Akkus. in H, B abrw om., ri rıvı Lev 10,, 
nur rıvi Nu 52, s. außerdem Jes 55, ri, Jer 34 (27)s(4) c.d. et inf. 
wohl mit 8, während BAQ in das häufigere ouvrdooeıy ausweichen, 
das den Schreibern leicht unterlaufen konnte. Sonst kommt TPOOTÄGGEIV 
für andere Äquivalente vor, vgl. Jos 51: ti mm O8), Jon 2ı c.d. et 
inf., ofl. tivi, 2,: c.d. bei unpersönlichem Passiv, wo H das Aktiv 
mit ? bietet, mpooeräyn to kıjteı. In den Apokryphen haben wir mpoo- 
rdooen 1 Esr 5ss (mvi ri), 61(10) Tıvi, 626(22) e. d. et inf., aber 845 (sı) 
c. d. und iva (s. darüber Anm. S. 166), vgl. noch Jud 2,» rıvi mit 
adörı, 6i0(2) c. d. et inf., wie 12%s(z) und IIIM 7s, rıvi nepi IIIM 5», 
Passiv c. d. Sirds (s. Smend Ausgabe Kommentar 30), Theod. 
Sus ıs. Der Akkusativ mit Inf. kommt vor IEsr 149 (52), S1o(aı), 8. 
dazu. Jes 36.1. — Während ovvraocen in attischer Zeit noch zurück- 
tritt, ist mpoordooeıv bereits sehr geläufig wie in späteren Zeiten. Für 
Ptolemäerpapyri s. u.a. c.d. et inf..P. Par. 29, 8 (160Y), aus. Ptole- 
mäerinschriften DO I 59,7 (IILv, Ptol. ID, auch im NT öfters (Wilke- 
Grimm), wogegen ovvräoceıv nur 3mal bei Matthäus verwendet ist. 

Seltener als ouvräoceıv ist auch | 

emräooeıv, das im Pentateuch nur einmal ec. d. für MSc. a. zu- 
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gelassen ist Ge 49s, Tois viois, sonst vgl. Esth 1: c.d. et inf. (H >y), wie 
8. (©), nur ri (8) 312, Passiv unpersönlich ce. d. Ez 241, poı (Suffix), 
s. I Esr 61s(1), Ep. Jer 1, vgl. ferner ce. d. et inf. Esth A 1, IM&4a, 
125, U. 4, nur c. d. Theod. Belıı (LXX xeledeıv c. a. et inf.), mit 
Akkus. und Inf. Da 3:0 () ävdpas ioxuporätous ... emerake TÖV Zeöpüx 
. &ußadeiv eis rnv Käuıvov (Theod. elnev statt Emer.), zum Akkus. und 
Inf. s. unter &vreAAcoduı, ouvräoceıv und mpooräooenv. Attisch ist Em. 
schon häufig neben mpoor., aus Ptolemäerpap. s. z.B. c.d. et inf. 
Par. 23,6 (165v), vgl. DO II 443, 2 (80Y), nur c. d. P. Eleph. 19, 20 
(e. 220°). 
xeAeveıv ist in den kanonischen Büchern, wo £vr@lleodaı, auv- 
T&ooeıv usw. bevorzugt werden, überhaupt nicht vorhanden, sondern 
nur in den Apokryphen und zwar meist in den Makkabäerbüchern 
(besonders im IL). An folgenden Stellen findet man den Dativ: 
Tob Sıs(20) AB &xeAevoev Tois oikeraıs xwoaı TÖv TAbov, N elmev, IIM5ıs 
ExeAeuoe TOIS oTparıwraıs Könreıv Kheısüs TOUS Eumintovras Kai TOUS ev Tais 
oikiaıs &vaßaivovras Karachdlew, nur c. d. = einen Befehl ergehen 
lassen an IEsr 955 (s.) oi Aeveiras ExeAevov TE Önpw mavri A&yovres, wo 
der Dativ auch zu A&yovres gehören kann, Jud 2:5 B xadörı ExeAevoev 
ö xöpıos adra, wo AN in das gewöhnliche npooeragev ausweichen. Der 
Dativ erscheint nach xeAedeıv bei Homer namentlich in der Bedeutung 
„zurufen, durch Befehl antreiben“ mit und ohne Infinitiv, s. Kühner- 
Gerth II 1,410,7 mit Anm. 7 und die Lexika, doch auch in dem 
später gewöhnlichen Sinn „befehlen, auftragen“ z. B. 1.2,50. In 
attischer Prosa findet man den Dativ beim Simplex nur Plato Rep. 
III 396a &Aavvovras Tpırjpeıs f xeAevovras Tovroıs vom Antreiben der 
Ruderer, offenbar der Seemannssprache eigen, s. dazu P. Oxy. XI 
1383 (III?) rhodisches Schifferlied ‘Podioıs ExeAevov ävenoıs kai pepeoı 
cois meAayioıs, vgl. &ykeledeıv c. d. Xenoph. Kyneg. 9, 7 Tois xualv, 
ebenfalls wohl Fachausdruck, wie &mkeAedeiv rıvi Xen. Oyrop. 3,3, 41. 
In der Koıvj taucht dann der in der Sprache des Volkes wohl nie ganz 
ausgestorbene Dativ auch bei der gangbarsten Bedeutung „befehlen, 
auftragen“ speziell c. inf. wieder auf, s. Radermacher 109, Vogeser 
30fl. Die Geläufigkeit in späteren Zeiten zeigt auch das Schulbuch 
bei Ziebarth 20, wo unter den Verben mit ihren Kasus xeXedeıv und 
TapakeAedeıv Tourw steht. Sogar Attizisten haben ihn nicht verschmäht 
vgl. Schmid 1334, III 205, IV 309. Für Inschriften weise ich noch hin 
auf DO II 669, 53 (68%), wo Z. 52 mapayyeAeıv c.d. et inf. vorangeht. 
Dieses Verbum kann, wie &mıraooeıv u. ä. sehr leicht xeAeveıv beeinflußt 
haben. Mit Akkusativ und Inf. liest man sodann bei den LXX xeXeveıv 
Helbing, Kasussyntax. 14 
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Bel. (Theod. &mıräoceıv c. d. ohne Inf.), IIM 1sı, IILM 5:s, sonst nur 
e. inf. z.B. Jud 12, Bel ı: (2. Stelle), IM 11:s, IM 75, IM 6.0, IV M 
8.. An 2 späteren Stellen, wo die Person, an die der Befehl geht, nicht 
genannt ist, trifft man den passiven Infinitiv wie bei iubeo IVM8ıs 
ExeNevoev eis TO &umpoodev nporedijvar ra Bacavıorijpıa AT, X rıöevaı, Thheod. 
Sus se EreAevoav AmokaAupdnvaı auriv, WO die LXX mpooerafav ämo- 
kaAdılaı adrjv haben; s. zum passiven Infinitiv Blaß-Debrunner 392, 4. 
Einfluß des Lateinischen ist bei späteren Autoren denkbar, s. Ull- 
rich, Über die Latinismen bei Dio Cassius, Progr. des neuen Gymn. 
Nürnberg 1912 (II. Teil), vgl. jedoch Moulton 337 und Blaß-Debhr. 
5,3 (Schluß), wornach sich die Struktur auf griechischem Boden 
selbständig entwickelt haben könnte. Für die LXX kommt der 
passive Infinitiv noch in Betracht bei ouvräcseıv Bar 5, ouverafev yüp 
6 Heös Tameıvododaı mäv Öpos bihrAöv Kal divas deväous Kali häpayyas mAN- 
pododaı, bei &mırdooeıv Da 3:1, Emerafe Kanvaı Tv Kälıvov, WO Theod. einev 
ekkadoaı tiv Käyıvov hat, Theod. Da 6; (10) Aapeios Ererafev ypadnjvaı Tö döypa. 

Von den Komposita ist das Medium napakeieveodaı c. d. (schon 
attisch) anzuführen Spr 9ıs für 28 mit 2, außerdem das Aktiv 
(selten, so abs. Polyb. 7,16, 2) e.d. et inf. IVM5:. 

dıaoreAdeodaı heißt in früherer Zeit „genau auseinanderlegen, 
bestimmen“, s. Anz 326fl. In. dieser Weise liest man Ge 30s; das 
Aktiv didoreiov Töv odöv ou mpös &ue —= bestimme mir deinen Lohn, 
wo npös ?Y wiedergibt statt einfachen Dativs, s. ferner T& dieoraAneva 
„Bestimmungen, Übereinkunft“ IIM 142. Aus „bestimmen“ ent- 
wickelte sich dann beim Medium hellenistisch „bestimmte Weisung 
geben, anordnen, befehlen, auftragen“, auch „mahnen“, vgl. c.d. 
et inf. Ptolemäerpapyri bei Anz 327, s. noch P. Hal. 2, 6 (232), c.a. 
et inf. UPZ 18, 23 (163V), c.d. auch NT Wilke-Grimm. Die LXX haben 
die Bedeutung „mahnen“ bzw. „warnen“ für Hiphil von Far Ol 
Ez 315 od dleoreilw adrw odde EAdAnoas dtaoreilaodaı TR Avöuw Amootpeaı 
amd Tüv Ödav aürod, s. noch V.ıs U. 20, Wie 2ı, Il Chr 1910 adrois, ferner 
an einer Stelle in A, die Aquila angehört, IV K 610 dieoteilaro adru, 
endlich Ri 1:1, örı ‘Pnxäß dieoreikaro adrois, H anderer Text. Der Sinn 
„befehlen, auftragen“ liegt vor Jud 111. mävra doa dıeoteilaro aurois 
6 deös Tois vönoıs adrod ul dayeiv —= verbieten. 


5. Verba, die eine Stimmung oder Gesinnung gegen oder für jemand 
bezeichnen. 
a) Verba des Zürnens. 
Unter dem Einfluß von H wird der Dativ durch Präpositionen 
stark zurückgedrängt. 
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öpyıodijvaı, meist für n7, hat den Dativ für 2 Nu 25; üpyiodn 
Juno «üpıos T® "loparjd, Hi 32,, Ps 17 (18)s, 84 (85)s, Jes 121, für >y 
Ge A411. rois naıciv, Ri 195 AMNZ üpyiodn auto, B Enopedvdn Am’ adrov. 
Jes 571: ist öpiv beigefügt, wie 645 (s) npiv. Jes 2825 Öpiv öpyıodroonaı 
hat H andern Text. Die Apokryphen bieten den Dativ IEsr 85; (ss), 
Tob 5ıı(1ı9) AB (8 mıxpaiveodaı s. unten), IIIM 3ı. Dagegen erscheinen 
für den Dativ unter dem Einfluß von H Präpositionen, so für ?y &mi 
c. d. = gegen oder — über (kausal) Ge 40: üpyiodn Papaw mi Tois 
duciv edvouxois, wie Nu 3114 &mi rois Emiorömois, für 2 IIIK 11,, dafür 
&mi c.a. = > IVK 19 En’ &ue, Klag 52:, Sach 12, Da 1150 (Theod. 
dunwönvan &ni c. a.), — 2 Ps 73 (74)1, 105 (106), (nur R' eis). Außer- 
dem kommt vor kar& ec. g. = 2 Hi 32, xard tüv rpı@v diwv, IV M 9ıo, 
eis — 2 De 74 eis önäs, wie 3117 B eis adrous, A aörois. Hebraismus ist 
ev— 2 Ri 20 &v ’loparjd, 107 B (AMN Yupwdnivaı &v), IV K 13,, Hab 3%. 
Präpositionen erscheinen mitunter schon früher, so mpös bei mapop- 
yifeodaı Demosth. 26, 17, beim Simplex Aristoteles (s. Bonitz), später z.B. 
&&opyileodaı mpös Polyb. 1, 67, 13, Simplex Alkiphr. 3, 35,1, Paus. 9, 3,1, 
Herodian 7, 8, 9, xar& c. g. Priscus bei Dindorf 1310, 20, Eri c. a. im NT 
(Wilke-Grimm unter öpyileodaı), vgl. unten dupwdivaı und andere Verba. 

Von den Komposita kommt mit Dativ nur in Betracht: &ropyi- 
Ceodaı (anderwärts nicht nachweisbar) Da 11.4. &Emopyıodijoeran aürw 
Baoılevs Boppä &v äppacı, H „stürmend einherziehen gegen @Y)“, Theo- 
dotion ouvaxdnoeraı Em adTov . 

dunwdnvan, seit Herodot allgemein verbreitet (im NT nur ein- 
mal absolut, s. Wilke-Grimm), ebenfalls meist = 777, ist mit Dativ 
— 2 verbunden Ge 30, &dupwon de 'laxwß tr PaxriA, 44ıs, De 137, &eı, 
Jos 7ı, IIK 6., 125. Der Dativ ist = ®s IlChr 16.0. IIK 22: ist 
adrois beigefügt. Dagegen haben wir mi c.d. für 2 De e und 111 
&d’ öpiv, für Dy Jes 54, vgl. IEsr 14(52), &mic.a. = 2 Ex ku &mi 
Mwvoniv, IK 11s, IIChr 2510, Jesd5s (nur A eis), = Sy Lev 10ss, 
Da 8; &uuwdn Em’ auröv (Theod. Enypıavdn mpös aöröv), Da Theod. 1150 
(LXX öpyıodrjvaı &mi c.a. s.oben), Hos 11. (H anders), Jud 11.. Dazu 
treten einige Fälle mit indeklinabeln Eigennamen mit &ni = > De 
920, IK 2054; IChr 1310 oder = OR Nu 24:10. Ferner sind zugelassen 
EISe— =ı Ex 3210 u.1ı, Nu 11ss,: 0. Gr. IVK lısd, npös = DV Il Chr 
2610, 0. Gr. HK 11ss, endlich «ara c.g. IVM 2... Hebraismus ist 
&v — 2 Ri 10: AMN & 'loparA (B öpyıodiivan &v s. oben), wie IV K 1715, 
2326 &v ro ’loödg, wohl auch De 615 &v ooi mit AFMN, B &v om. — 
Zu dunwdrvaı eis vgl. Herod. 3, 52, zu mpös Plut. Dion 38. 

mapofüveodaı, für zahlreiche Äquivalente, eigentlich „scharf 
sein“, übertragen „erbittert sein, zürnen“ hat nur Präpositionen, so 
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ni c.d. = ?y De 91, drı mapweövon xöpıos &’ üpiv, Jes 47; Emi tw Aau, 
ri c.a. — >y Sach 10; &mi robs momevas, = 2 Hos 85 &m aörods. 


Hebraismus ist = 2 II Esr 9:1. Ev npiv (8° ev om.), Jer 22:5 &v 
’Ax&t to marpi nov. Der Dativ findet sich also nicht, ä jedoch Lykurg 
in Leoer. 87, Aristoteles bei Bonitz im Index, für Ball vgl. 
mpös bei Aristoteles 1. l., xark c. g. Plut. Them. 31, Emi c. d: ıP: Oxy. 
XT 1381 Kol. I 3 (Asklepioshymnus II®). Im NT nur absolut (Wilke- 
Grimm). 
nıkpaiveodaı, übertragen — erbittert, erzürnt seın, regiert den 
Dativ Tob 51, 8 (AB öpyıodijvaı s. daselbst) pr por mıxpavdijs, aber 
&mi c.d. — >y Ex 1650 &m’ adrois, wie mi c. a. Jer 44 (37)1s &mi’lepe- 
wav, vgl. IEsr 45, &m’ aöröv. Für den Dativ führe ich an £umxpai- 
veodaı Herod. 5, 62, wie npooenmikpaiveodaı 3, 146, mpoonıkpaiveodaı P. 
Lille I 7 Kol. I 8 (III Brief), für Präpositionen s. mpös im NT 
(Wilke-Grimm) beim Simplex, wie bei Athenäus VI 242c, 268d, £ni 
c. d. Philo Vita Mos. 3. 

Sonst erwähne ich folgende Verba: 

pnvieıv c. d. Lev 19ıs (M8) Tois viois, Jer 312 üpiv (beigefügt), 
Sir 10, (Urtext zweifelhaft, s. Smend Kommentar 90) und 28; (s) (Ur- 
text fehlt) ro mAnoiov, wohl ionisch vgl. Herod. 5, 84; 9, 7, sonst ver- 
einzelt später. 

xalenaiveıv anderwärts oft c. d. mit kar& c. g. IV M 9ı0, wie 
npös bei Thukyd. 2, 59. 

&ußpinäodan c. d. o. Gr. Da 1150, früher nur Dichter (s. die 
Lexika), im NT und später vereinzelt (Wilke-Grimm), mpooepßpipäodaı 
abs. Sir 135 (4). 

Eycoteiv c. d. (H Akkus.) Ge 2741, Ps 54 (55)ı, s. Anz 285. 


b) Feindlich und freundlich gesinnt sein. 


exdpaiveıv — anfeinden, feindlich gesinnt sein zeigt den Dativ 
für H Akkus. Nu 251, Tois Madinvaioıs, De 2, u. 10, für > Nu 3:5 Öniv, 
für H Part. c. g. Ps 3; ro0s &xdpaivovrds noı, wie 34 (35)1», dafür Part. 
c. g. offenbar in Anlehnung an das Original IM 9: &v rois &xdpai- 
vovoı Tod Edvous Aüv, griechisch nicht ausgeschlossen, s. Kühner- 
Gerth II 1, 2660. Außerdem erscheint der Dativ IM 228, 951, S. noch 
113 8 Axdpaıvov abrö, V' iixpavav (soll fxdpavav sein, s. V?) aürs, A 
Axdpacav adrav (soll ara sein, &xdpäleıv könnte existiert haben); die 
Überlieferung weist auf exdpaiveıv. Für den Dativ vgl. Schmid III 265, 
früher c. a. z. B. Xenoph. Ages. 11,5, später u. a. Plut. Numa 5. 
Sonst trifft man dafür auch &xdaipew, s. die Lex. 
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exdpeveiv ist c.d. — H Akkus. verbunden Ex 232» &xdpeuow Tois 
&x$pois cov, Nu 335; öpiv AFGMN, B om., H Akkus. bei 938, s. IIM 
102: Tois &xdpois aörav, aber Akkus. wie H = anfeinden IK 18% 
(Stelle nur in A) röv Aaveid. Das Verbum ist bisher ce. d. nur aus 
Scholien nachweisbar, kommt aber neugr. vor, s. Anz 370. 

Der Gegensatz ist 

bıAıafeıv für verschiedene Äquivalente e.d. = — 5 IIChr 1% } 
noouUnEvw Ömö Kupiov Hildleıs; = DY Il Chr 20. T& ’Oxoleig, ferner für 
> in B bei relativem Anschluß Ri 14s0 &vi rav diAwy abrod @v EdiNiagev, 
AM ro vundaywy& adrod, Ös Av Eraipos adrod, S. 5so A dılıaluv (MN 
didıatovra) didoıs (anderer Grundtext), IEsr 321 (22) diAoıs Kai AdeAdois, 
Sir 37, B aörö, AN om. wohl mit Recht s. Kautzsch, H 278 ohne Ob- 
jekt. Das Verbum war früher fast nur (s. Passow im Lex.) aus den 
LXX bekannt, doch vgl. jetzt ohne Dativ die Überschrift des 6. Mim. 
des Herondas dılıalovoaı A idıdlovoaı, später BGU IV 1141,18 und 23 
ce. d. (14v), wie 1079, 27 (wohl nachchristlich). 

öuovoeiv — feindlich gesinnt sein liest man c. d. IILM 3:4 fyiv, 
mit sächlichem Dativ Apokr. Esth B, rois fperepois mpäypaoıv, nur 
noch später z. B. Plut. Cie. 38 e. d. 

ebvoeiv, anderwärts häufig, kommt nur vor Da 2, &AAndoıs (DV, 
s. auch bei öpovoeiv unten B 2) und mit sächl. Dativ IIIM 7. rois 
Tod Raoı\ews mpooräynacıy, besser mit V mpäypacıv. flpooräypasıv ist 
durch das vorhergehende npooräypara entstanden. 

iAaorxeodaı und £&ıldoxeodaı: Das Simplex hat öfters den Sinn 
„gnädig sein, sich versöhnlich zeigen, vergeben, verzeihen“ ce. d. 
und zwar der Person IVK 5ıs 2mal r& doöAw oov für H aD mit 9 
bzw. 2, dagegen für 5 der Sache Ps 24 (23).ı TH äpapria you, ebenso 
von der Sünde für "22 Piel e. a. Ps 77 (78)ss Tais äpapriaıs abrwv, wie 
für >v Ps 78 (79), Tais äpapriaıs Ayav. Aus den Apokr. kommt dazu Esth 
Cio(ır) TO KAnpw oov. "EfıAdokeodaı steht mit gleichem Begriff ce, d. der 
Person und xar& der Sache Ez 1665 ... ooı xara mävra für 22 Piel mit 
5 der Person und der Sache, s. ferner IK 6; (H anderer Text) öpiv. 
An folgenden Stellen ist mit H der Akkusativ der Sache gesetzt: Ps 
64 (65). beim Simplex räs ägeßeias (nur N°T Dativ), beim Kompos. Sir 5s 
TO nAMdOS TWV Apaprı@wv OU ? bei n2D), vgl. 31 (34)25 äpaprias (Urtext 
fehlt), wohl verständlich nach Analogie von ovyyıyWaokeıy, wenn man 
nicht, was möglich ist, an diesen Stellen die Bedeutung „sühnen“ an- 
nehmen will (s. unten). Bemerkenswert sind noch zwei Fälle, wo statt 
des Dativs beim Kompositum Präpositionen stehen Il Chr 30:s küpıos 
ayadös &tılaododw (so zu schreiben für das überlieferte &&iAdodw) ünep 
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(192 bei "23 Piel) ndons kapdias —= jedem verzeihen, Sir 16, oüx E&ı- 
Adoato TEepi TWV Apxalwv yıyavrwv, WO TTeEpi — ? ist. Die Sache steht 
beim Simplex mit mepi Ex 32,. AFM iAdodn xüpıos mepi Ts Kakias, fjv 
elmev moifoaı Töv Aaöv adrod, H DM Niphal mit oy eigentlich „reuen“ 
d.i. er zeigte sich versöhnlich wegen des Unheils; B läßt rs kakias, 
iv eine aus Versehen weg, so daß nepmoifjoan Töv Aadv adrod entstand. 
Im NT findet man das Simplex an einer Stelle in dem genannten 
Sinn c.d. Luk 181; Adodnri por TW AnaprwAa. Sonst weiß ich nur 
anzuführen absolut &&Aaodeis — gnädig gestimmt, versöhnt Plato 
Ges. IX 862c. 

Es mögen hier noch die übrigen Gebrauchsweisen besonders 
des Kompositums erwähnt werden: &&ıAdokeodaı heißt — "83 Piel c.a. 
„günstig stimmen, versöhnen, sich geneigt machen“ c. a. Sach 7; 
Tov Küpıov, wie 82 TO mpdowmov Kupiou, Mal 1, TO npöownov TOD deoü, 
von einem Menschen Ge 3220 (21) Tö Tp6owmov abrod, ferner mit adröv 
(sc. dunöv — Öpyiiv) Spr 161. — versöhnen. So steht anderwärts oft 
das Simplex mit dem Namen des Gottes z. B. Homer Od. 3, 419, 
Herod. 6, 105, Kompos. Polyb. 32, 15, 7 10 delov, s. Josephus bei 
Cremer 518, von Menschen Herod. 8, 112 Oeniorork&a, s. Polyh. 3, 
112, 9 deods Kal dvdpwmous, auch tiv öpyrv z. B. Polyb. 1, 68, 4, selten 
von Personen mit Dativ wohl in Anlehnung an SıaAldrreodaı, mit dem 
es Plut. Thes. 15 verbunden ist, Plut. Poplie. 21,17 Pusa ayere 
Zahlreich sind sodann Stellen, wo das im NT unbekannte Kompo- 
situm — 23 Piel im rituellen Sinn die Bedeutung hat „eine Sühne- 
handlung (meist Sühneopfer) vollziehen für oder wegen, Sühne er- 
wirken für, sühnen, entsühnen“, vgl. namentlich Lev und Nu, 
wo die Sühnevorschriften gegeben werden, ferner Ez cap. 431l. 
In H steht die Person oder Sache, für die der Priester die Sühne- 
handlung vollzieht, mit >y, das oft mit mepi wiedergegeben wird (vol. 
dleıv Tepi — opfern für oder wegen), z.B. Lev 1. mepi adrod, Ex 301 5fl. 
mepi Tüv Jux@v ün@v, wie Tepi TÜV viüv lopanA Nu 2515, mepi ’loparA I Chr 
645 (54) und Sir 4525 (9), mepi od Auod Nu 16,. (1712) und Sir 4516 (20) (123 
Piel mit >y), Tepi TÜV jepewv Kal epi dans ovvaywyns Lev 1655, von einer 
Sache Lev 145, epi rfjs oikias, ferner von der Sünde, die gesühnt werden 
soll, Ex 325. nepi Ts dpaprias önöv, vgl. Lev 510, Sünde und Person 
mit mepi (H Sünde mit 12) Nu 611 &ıAäoeran mepi adrod 6 iepeds Tepi @v 
Hnaprev, vgl. Lev 5ıs u.as. Dagegen steht die Sünde mit and — fie 
Lev 4, wo die Person mit nepi — >Y beigefügt ist, &&ıAdoeraı mepi 
abrod 6 iepeus &md Tfis änaprias — entsühnen von, ähnlich Lev 16;,, 
Passiv mit äm6 Nu 355. Diese Stellen zeigen deutlich die Ver- 
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wandtschaft mit „reinigen von“, weshalb auch, griechisch richtiger, 
xadapileıv dafür eintritt, so mit dmö Ex 3010, ohne. Anö 29. Die 
Sache, die man entsühnt, tritt aber bei "23 auch in den Akkusativ, 
der griechisch erscheint Lev 16.20 Tö äyıov kal Tv oKıviv TOD paprupiou 
Kal Tö duoiaoripiov vgl.V.ss, 1616 TO äyıov dmö Tüv Akadapoıav, ferner s. 
Ez 48320 U. 22, 4d1s U. 20 (TöV olkov), auch von der Sünde außerhalb der 
eigentlichen Priestersprache Sir3; (4) (Urtext fehlt) und s0(s5) (> Piel 
c. a.) änaprias, wie 28; (Urtext fehlt) Tas änaprias abrod, 2025 (30) (Urtext 
fehlt) &dıkiav, Da Theod. 9, ädırias, vgl. das NT an einer Stelle beim 
Simplex Hebr 2: vom hohepriesterlichen Sühneamt Jesu räüs äpaprias. 
Auch Philo (s. Wilke-Grimm) hat die Bedeutung in Anlehnung an die 
LXX öfters, woraus sich doch wohl ergibt, daß sie verständlich war. 
Sie scheint tatsächlich auch anderwärts vorgekommen zu sein, vgl. 
bei Ditt. Syll.® III 1042, 16 (II/III®) die Inschrift des Lykiers Xanthus 
für den Tempel des Men Tyrannos: äpapriav öbıAerw Mnvi Tupavvw, fv 
od gi duvnron &eıdoaodaı, s. Deißmann Neue Bibelst. 52 und zur 
ganzen Frage ausführlich Cremer 517fl., wo man weitere Literatur 
findet. Es ist nicht ausgeschlossen, daß die Übersetzer &iAdokeodaı — 
entsühnen bereits in ihrer jüdischen Umwelt vorfanden (s. Einleitung 
unter lexik. Hebraism.). 

Ich schließe an: 

ediAareveıv — gnädig sein (M2D) c. d. = ? De 2920(1) adra, s. 
Jud 1615 (19), mit sächl. Dativ Ps 102 (103); mäoaıs Tais Ävoniaıs cov 
vgl. für das Wort den unbekannten Übersetzer Lev 26, (s. Field), 
wo die LXX e£mißAeneıv haben (s. Dativ O unter ni). 

Unter die Verba, die eine freundliche Gesinnung bezeichnen, 
gehört noch 

EÜXAPIOTEIV — Dank abstatten, dankbar gesinnt sein, nie in 
kanonischen Büchern, s. dagegen Jud 83; (sıb) xupiw TW dew Auwv, 
sonst in ursprünglich griechischen Büchern ce. d. IIM 1,: aöra (sc. 
de), 107, IIIM 7ıs, absolut IIM 12;., Weish 18.. Über Bedeutung 
und Strukturen dieses speziell hellenistischen Wortes handelt lehr- 
reich und ausführlich Schermann, Philologus 69 (1910), 375£l., wo 
auch Papyri und Inschriften, sowie das NT berücksichtigt sind. 

Schließlich stelle ich in diesen Zusammenhang 


c) änapräveıv und mAnppekeiv. 
äpapraveıv — fehlen, sündigen gegen zeigt oft den Dativ in 
Anlehnung an 5 bei Nun: Ge 40, Äipaprev.... TO Kupiw aürwv Baaıdei 
Aiyönrov, Ri 1010 oo), wie 112, IK 25 T& Kupiw, wie 1225, 1455 (s4), 
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ITK 12,,, außerdem IIIK 8:1 u. 5, IVK 172, Chr 622 u, 24, Neh ts, 
Ps 40 (41)5, 50 (51)e, ZT. (78)1r, 118 (119)u:, Hos 4, Mich 79, Jes 4224, 
Jer 14:, 27 (50):, 40 (33)s, 47 (40)s, 51 (44)2s, Ez 141s, Da 9 u. 1a 
(wie Theod.), dazu &€£apapraveıv c. d. Zeph 11. Für ? bei einem 
andern Äquivalent findet man den Dativ De 32,, II Chr 19ı0. HI Chr 
2813 eis TO dpaprävev ro Kupip steht in H mi Mau? —= zur Ver- 
schuldung an Jahwe, wo also der Dativ durch H nicht veranlaßt 
ist. In den Apokryphen haben wir den Dativ nur Bar 11, 3. Er 
kommt anderwärts bisweilen vor, s. Hippokr. de aer. aqu, loc. 22 
ro dew, vgl. ferner Spohr, die Präposit. bei Marc. Aurel., Dissert. 
Erlangen, Kassel 1890, S. 24, Compernaß 17 und ÄnaprwAös deois 
neben dewv und eis deoöos bei Hauser 138fl., wo auch äcefrs deois ') 
erwähnt ist, s. noch ävandpryros c. d. Herod. 5, 39, aber mpös 1,117. 
Im NT begegnet nur eis bei äpapraveıv, wie sonst im Griechischen, 
so auch bei den LXX für > Ge 20% eis Ene, V.o eis ae, IK 25, 24ss, 
Ez 356. IK 1515 ist eis &ue Beifügung. Außerdem s. I Esr 614 (15), 8s» (v3), 
Jud 520 (24), 1110, Sir 1029 (32) (Part. von 2w Hiphil C, £.); 19% (Urtext 
fehlt), Ep. Jerıs, IIM 7ıs. Besonders erwähne ich Spr 856 oi d& eis &yue 
änaprävovres doeßovcı Täs &aurav ıuxds. Es liegt hier absichtliche Änderung 
oder mißverständliche Übertragung vor. H hat nämlich als Subjekt „die 
mich Verfehlenden“ Part. mit Suffix, d.h. also „wer mich nicht findet“. 
Ähnlich ist 20. 6 8& rapofüvwv abTöv Änapraveı eis TNv Eaurod buxriv, was 
bedeuten soll „der verfehlt (verwirkt) sein Leben“, H Part. c. g. „ist 
ein Verfehlender seines Lebens“. An beiden Stellen müßte eigent- 
lich der sonst bei den LXX zufällig nicht vorhandene Genetiv ein- 
treten, s. abs. €fanapräveıv vom Verfehlen des Ziels Ri 201 B, AGMNZ 
dıay. Ein gleiches Mißverständnis zeigt auch Hab 2. &&fpaprev N duxr] oou, 
H wörtlich „du bist ein Verfehlender deines Lebens“. Eis tritt sodann 
für 2 ein IK 19; eis ana; V.. pn Anaprnoctw 6 Racıkeus eis TÜV So0A6V aoU 
Aauveid, örı odx fpäprnkev eis oe hat H zuerst 2, dann d; es — = noch Sır 7, 
(2%7 Hiphil). Für ? liest man mpös Ge 44,; mpös Töv marepa ADF \, eis 
FM, Ex 23;; mpös ne, doch Ge 43, nur A mpös o€, DFLM eis oe, wie Rahlfs 
jetzt schreibt. Für 5y kommt mepi vor Nu 6.. mepi is buxiis = sich ver- 
sündigen an, vel. nepi c. a. Xenoph. Anab. 3, 2,20. Für 5 ist Evav- 
Tiov c. g. gesetzt Ge 39, &vavriov TOD deod, De 9,: (BN, AFGM Evavrı), 
2015, Jos 720, Jer 81, (nur Q Evamıov), 1420, ebenso für 3:1. Chr. 12 


*) Vgl. eöoeßeiv vı auf den Libelli des Jahres 2500 z.B. Sammelbuch 41436, 
4437, 4440 und 5943 dovoa kai eDoeßodoa Tois deois, s. P. Ryl. II 112a, 5, PSI V 453,7, 
während sonst oft der Dativ zu dücw tritt, z.B. Sammelbuch 4448 rois Jeois Iuwv 
Kal eügeßüv. 
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(H hier >72 = treulos handeln gegen), außerdem &vayıı = > (do- 
risch, s. Wackernagel, Hellenistica, Programm der Universität Göt- 
tingen, 1907, 3fl.) Nu 322: Evavrı xupiov, De 1. BM, AFN £vavriov, 
Jer 3»; (nur Q &yavriov), vgl. Sir 38,5 (227 bei NUM), Bar Lır, 2: (nur 
Q &vavriov). ’Evumiov vertritt 5 Ex 32; AFM &vumıöv nov, Korrektoren 
von B &vumov €&noü, B' om., IK 76, aber = "25 IK 201. An diesen 
Stellen könnte für ray! usw. der Dativ, np6s oder eis eintreten. 
Schon Homer hat ävria und &vavriov c. g. ganz wie mpös bei naxeodaı 
Dias 20, 88 und 97, vgl. ävria c. d. bei £piteıv Pindar Pyth. 4, 285, 
s. &vavria c. g. für mpös bei ßondeiv — helfen gegen Demosth. 16, 6. 
Daß eis mit &vavriov u. ä. wechseln kann, zeigt auch Ex 101s fjnäp- 
Ka Evavriov Kupiov TOD dEeoD ünwv Kai eis Önäs, wo H in beiden Fällen 
> bietet, vgl. im NT Luk 1dıs u. 21 fpaprov eis Töv odpavöv Kai Evumıöv 
cov. Im Attischen ist &vavriov — coram, s. besonders Lutz, die Casus- 
adverbien bei den att. Rednern, Progr. des neuen Gymn. Würzburg 
1891, 319). Zu &vamov = im Angesicht von, vor, das im Attischen 
nur einmal Aeschin. III 43 gebraucht ist, s. Mayser 457 und besonders 
im Hinblick auf NT, Papyri und Inschriften Wickenhauser, Bibl. 
Zeitschrift VII 1910, 265fl., Deißmann NB 40fl., s. auch Waldis, Die 
Präpositionsadverbien mit der Bedeutung vor in der Septuaginta, 
Jahresber. der Kantonsschule Luzern 1921/22. 

mAnppekeiv, eigentlich „aus der Melodie kommen“, dann über- 
tragen auf das sittliche Gebiet (s. u. a. Plato bei Ast im Lex.) = 
fehlen, sich vergehen, sündigen gegen, steht besonders für DUYN, 
öfters absolut, doch c. d. = Br Nu 5, dmoßwoeı tivi (= W) EmAnp&Ängev 
auto wie änaprävev, dagegen tvavrıı — ? Lev 51» &vavrı kupiou, &vavriov 
— 2 Jos 2215 (B, AKN &vovnn), V. 2. — 2 (AB, N &vavriov), V.sı 
ävayriov— 2, wie Da 9-. Das sonst übliche eis (z.xB.,Bolyb.15, 32,7, 
P. Oxy. VIII 1119, 18 [254%], s. mpös Lysias 5, 37) erscheint Sir 23ss (ss), 
2611(14) (Urtext fehlt an beiden Stellen). Jer 161s scheint der Akku- 
sativ zu stehen, der an sich nach Analogie von ddıkeiv u. ä. möglich 
wäre, &v rais dvopiais aurwv, Ev (instrumental) als EminppeAnoav Av KAn- 
povopiav nov. Doch ist wohl EmAnppeinoav aus EmAnoav entstanden, s. 
spätere Minuskeln bei Field, der auch auf ein Zitat des Origenes 
und auf den Syro-Hexaplaris hinweist, H non Piel = erfüllen. 


6. Verba des Sagens. 
In erster Reihe steht der Aorist 
eineiv (Futurum £peiv), fast immer für NSN mit > oder ON. Eine 
Zusammenstellung ergab unter Wegfall der 'schwankenden Stellen 
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(s. über diese unten), daß in den kanonischan Büchern 925mal der 
Dativ und 923mal npös vorkommt. Beide Konstruktionen halten 
sich also, wenn man alle Bücher zusammennimmt, die Wage. Im 
einzelnen ergeben sich natürlich Verschiedenheiten. So hat, wie 
sonst nirgends, der Dativ ein ganz entschiedenes Übergewicht in 
der Genesis, wo ich 218 Dative neben 47 npös zählte, während z.B. 
in den Königsbüchern mpös überall den Vortritt hat: I 74 D. 103 mp., 
I 49 D. 101 mp., II 45 D. 62 mp., IV 32D. 72 np., vgl. auch die 
kleinen Propheten mit 8 D. gegen 48 m., Ez mit 35 D. gegen 
72 np., dagegen z.B. wieder Da 36 D., aber nur 2 mp., II Chr 39 D. 
14 m. H hat am häufigsten 8, in zweiter Linie 22 Eine 
Statistik hat für die Stellen, wo eine hebräische Grundlage vor- 
handen ist, ergeben, daß der Dativ 459 mal — ?, 333mal — OR ist, 
während npös 812mal >8 vertritt, aber nur 49mal 2 In der Genesis 
z. B. haben wir 53 D. — 7, 128 — OR, Ba — ER 42 m. = 8. In 
den Königsbüchern ergibt sich Folgendes: I43D. — 2} is OR, 
m—=-,%8=% 139D.—5, 5—=5by, 2m =, HN; 
IB3D-),8=-8 9m —5,5— ONKINDET Di AN, 
3m. —=),6 = ON, s.u.a. noch Ez 20 De= 2 10 OR, Ip. — 2 
65 mp. = N, kleine Propheten 7D. =5, 1 = OR, 46 mp. — ON, TP. 
—)5 nirgends, Fx 2D.—=5, 33 — OR, Ip. a Il IR. Die 
Genesis zeigt somit größere "Neigung, OR durch den Dativ zu er- 
setzen als andere Bücher, die mehr mechanisch ’—= Dativ, ON — 
mpös haben. Das Richterbuch hat nach B den Dativ nirgends für 
IN 49D.—=5, 1 m.—)>, 7A ap OS). Im großen und ganzen 
läßt sich also sagen, daß Tpös = OR ist, aber immerhin steht 333mal 
der Dativ für ON. Man wird daher wohl gut tun, an schwankenden 
Stellen, um das ursprüngliche Bild wenigstens annähernd zu ge- 
winnen, im allgemeinen sich den ältesten Zeugen anzuschließen. So 
dürfte der Dativ anzunehmen sein z.B. Ex 1615 B aörois, AFM npös 
adrous, H ON, Nu 25. BFGN 19 Mwvoij, AM npös Muwvoniv, H OR, IIK 12, 
B aöro, A mpös adröv, H ”, Hi: BN 1 diaßsiw, A mpös Töv didßoAov, 
Hs, Jon 1, BSQ adrü, A mpös abröv, H ?, Jes 38; BNOTQ ’ELexig, 
A npös ’Eiekiav, H OR, Jer 1720 BN aörois, AQ mpös aöroüs, H OR. Da- 
gegen ist mpös wohl besser aufzunehmen z.B. Lev 105 BGM mpös 
’Aopwv, A o "Aopuv, H OR, Jos 232 BMN npös aürous, A aörois, H öN, 
IVK 21: B mpös ünäs, A öpiv, H ON, Esth 6: BN mpös Töv Baoıdea, A 
ra ßaoıdkei, H ON. Wie Korrekturen vorkommen konnten, zeigt deut- 
lich Lev 10, einev Mwvois mpös "Aupwv xai "Elealäp kai "Dapäp Toüs 
viobs aUTOD TOoDsS karadekeınjevous, wo A statt npös tw schreibt, Toüs 
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vioös usw. aber ruhig stehen läßt; H hat hier zuerst OR, vor den 
folgenden Eigennamen aber >. — Es treten sodann Stellen hinzu, 
wo der Dativ oder mpös bald in einer, bald in mehreren Hand- 
schriften weggelassen ist. Da der Zusatz innerhalb des Zwie- 
gesprächs oft ohne Störung des Sinns fehlen konnte, so ist spon- 
taner Fortfall in den MS sehr leicht möglich. Man wird deshalb 
wohl die Beifügung, die H entspricht, in den Text übernehmen. 
Es seien folgende Beispiele genannt: Nu 16; npös adroos AFGHM, 
BN om., H °s, Jos 7.5 1@ ’Axäp BF, AMN om. H 58, IIIK 1» 10 
"Aöwvia A, Bom., H >, Esth 5, aörfj As’, BR’ om., H % Jer 48 (41); 
aurois AB, NQ) om., H IN. Nur selten läßt sich Krhreiden, daß die 
Beifügung erst. späteren und zwar hexaplarischen Ursprungs ist, 
vgl. Ez 37ı2 AQ) mpös aöroüs, wo () das Zeichen X hat, B om., H OR. 
Die LXX hatten also hier offenbar keinen Zusatz. Außerdem kenne 
ich nur einen Fall, wo in H ein Zusatz mit ON steht, den der Über- 
setzer jedoch wegläßt, Esth 6;, nur N” npös aürov. Es kommt 
ferner ziemlich oft vor, daß die Übersetzer, trotzdem in H der 
Zusatz fehlt, den Dativ oder mpös beifügen und zwar überein- 
stimmend in allen Unzialen. So steht der Dativ z.B. Ge 3: u. .ı 
abtw, Ex 2ıs adrais, vgl. Nu 1351 (30), Jos 24, IK1r, IVK 13::, I Chr 
21:, Esth 9ıs, Jes 10; usw., dagegen mpös Ex 3: mpös Mwuonjv, Ri2,, 
IK3;, IHIK3;, Neh 4; (35), Am 7s, Jon 4, usw. An andern der- 
artigen Stellen schwanken die Handschriften. Da die Beifügung 
ebenso gut möglich war wie der Wegfall, so wird man hier das 
gleiche Verfahren anwenden, das wir oben vorschlugen für die 
zwischen mpös und dem Dativ schwankenden Stellen, die eine Grund- 
lage ın H haben. Man wird also den Zusatz nicht aufnehmen z.B. 
Nu 22, AFMN aörö, B om., IIIK 21 (20); A mpös aörov, B om., 
Sach 1sı (2) AQ mpös ne, BNT om. Umgekehrt wird man ihn ein- 
setzen z. B. IK 1s B aörü, A om., HIK 21 (20)55 B mpös pe, A om. 

Die Apokryphen zeigen folgendes Bild: Der Dativ überwiegt 
mit 110 Stellen gegenüber 36 mpös. IEsr z.B. hat 17 sichere Dative, 
1 mpös (s. unten), wogegen Judith 8 Dative gegen 21 mpös aufweist. 
Bei Tobias, wo viele Zwiegespräche vorkommen, hat die Fassung 
AB 52 Dative, 5 mpös, N 74 Dative, 1 mp. Varianten sind selten, 
s. IEsr 33 B npös Töv Erepov, A To Erepw, IM 2. NV T& mAnoiov, A 
mpös Töv mANDiov. 

Aus den kanonischen Büchern habe ich bisher nur Fälle er- 
wähnt, wo der Dativ oder mpös 7 ? oder OR bei 58 vertreten. Seltener 
geschieht dies beim Piel von 727, das in der Regel — Aakeiv ist 
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(s. unten. beim Sociativus), s. z. B. III K 20 (21). apös = X oder bei 
einem andern Äquivalent mit 2 IVK 22,0 mpös röv BaoıAda. Einige 
Male entsprechen der Dativ oder mpös anderen hebräischen Kon- 
struktionen, vgl. u.a. Jos 1120 dv Tp6mov elme Küpıos mpös Muwvonv, wo 
ms c. a. zugrunde liegt, dem sonst &vreAleodaı entspricht (s. S. 205), 
ierner IIK 4, mpös robs mpeafor&pous ’lopak = 2} beim Piel von 727, 
Jes 41o: eimare iv = H „lässet uns hören“ (Hiphil von YEV c.a.). 
Außerdem liest man mpös = ?y bei 28 IV K 22,, wie Jer 28, oötws 
Epei Exaotos mpös Tv mÄNoIov «To (9) kai Ekaotos mpös Töv AdeAdöv 
adrod (N), mp6s = "229 Esth 1s, aber &vavriov Ex 650 (AM, &vavıı F), 
&vavrı De 26;, &vumıov Neh 334, EVWTIOV — OR Hi 22. 

Als Präsens fungiert 

Atyeıv, dessen Aorist &eta nicht mehr vorhanden ist, wie er 
auch anderwärts in hellenistischer Zeit ganz zurücktritt. Das Aqui- 
valent ist ebenfalls überwiegend ON mit ? oder ON. Der Dativ 
hat hier ein starkes Übergewicht. Er steht in kanonischen Büchern 
73mal, während npös nur 23 Fälle aufweist. Die Apokryphen haben 
15 Dative und 1 mpös (IIM 7..). Der Dativ vertritt in den kanoni- 
schen Büchern meist 2, nur 15mal ON, z. B. Ex 20:, aörois, IK 115, 
Ps 41 (42); npös ist in der Regel — OR, — ? nur de 1% npös adröv, 
Am 5,, Ez 20. (215), = "25 Neh 61, dafür &vamıov Theod. Da 613 (14) 
= aram. D7p. Beigefügt ist der Dativ vom Übersetzer z. B. Ex ds, 
Jos 24.,, Ps 69 (70). IK 9ı: hat B abrois, A om., H kein Zusatz, 
Hoh 2:0 ABC por, 8 om., H >. Zur Beurteilung solcher Stellen s. die 
Ausführungen unter eineiv. 

Wechsel zwischen Dativ und npös zeigt auch 

$avaı, vgl. Hoh 2, N 0. Gr. reis vedvioıy rn vönon dnoi, IV M10.: 
6 dE adrois &hn, aber mpös 92% Eh mpös Töv TÜpavvov, s. PSI IV 441,20 
(245°). Ohne Dativ oder mpös begegnet davaı öfters im II u. IH M, 
in kanonischen Büchern häufiger nur bei Jeremias, der wiederholt 
$noi küpios bietet, wo andere Propheten Aeyeı xüpıos sagen, s. die 
Konkordanz. 

Von sonstigen Begriffen des Sagens erwähne ich: 

ävarideodaı hellenistisch „einem etwas mitteilen, anvertrauen“ 
vgl. Mich 7, &mö räs ovyKoitov cov hukakaı TOD ävadeodai rı au, frei 
übersetzt aus H „hüte die Pforten deines Mundes vor der, die an 
deinem Busen liegt“; ohne Dativ mit repi = offizielle Mitteilung 
machen über IIM 3,, s. Polyb. 21, 46, 11 mepi TIVos eis TV ouyKAnTov 
— referre ad senatum, für das NT s, Nägeli 45. In der Bedeutung 
„anvertrauen“ von Sachen steht das Aktiv schon Aristoph. Nub. 1453. 
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anoxpiveodaı — antworten regiert wie überall den Dativ meist 
für den Akkusativ bei 729 z.B. Ge 41ıs ämorpideis ... T0 Papaw, Ex 
1918, De 172, Jos 720, Ri 8s, IIIK lse, Hi 1-, Ps 101 (102)e4, Spr 264, 
Mich 6:, Da LXX 4ıs(1s) usw., für Niphal von My mit > Ez 14u.; 
Es steht ein sächliches Objekt dabei z. B. eiprvixä rıvı De 20.1, Aöyov tivi 
Jes 36:1. Das Äquivalent ist Hiphil von 2% c. a. der Sache und Person, 
vgl. pfina rıvı Nu 132: (26), Aöyov rıvi Jos 147, s. IIK 3:1, 2415, 1 Chr 2lıs; 
H hat > der Person Spr 22:1 Aöyous rıvi. Selten liegen andere Äqui- 
valente mit 5 der Person zugrunde, s. IK 20-., Ez 145, 205 u.sı. In 
den Apokr. lesen wir den Dativ IEsr 612(1:5), IM 256, 1335, 1555 
(Aöyov rıvi), Sir &s (eipyvika rıvı) = 2% Hiphil mit Suffix der Person, 
Bıe(1a) (MY c. a.). Statt des Dativs findet man bisweilen mpös: IK 
1412 (H Akkus.) ämexpidnoav oi ävöpes ... mpös "lwvadav, IIK 19: (45) 
rpös ävöpa "lopanA (), Hab 2: mpös ne (H Suffix), Il Chr 1016 mpös Töv 
ßacı&ea (H Akkus.), s. schon Thukyd. 5, 42, Aristoph. Ach. 631. 
Hervorzuheben ist endlich &ni c. g. der Person Da 2:0 ämerpidncav oi 
Xaddaioı mi Tod Baoıkews — vor dem König, aram. D. ce. g. (Theo- 
dotion &vwmıov Tod ßac.), vgl. Hi 215: TIis amayyekei &mi MPooWMOU aurod Tijv 
650v adrod; für Bor, >y, dagegen &vumov — 2) bei dmayyeAlcıv Ps 141 
(142)s; über Eni e.g. = coram s. Kühner-Gerth II 1, 497b und Roß- 
bach 45. So findet man auch eis = coram bei änayy. für ? Am 4ıs 
eis &vdpumovs, s. Kühner-Gerth I 1, 470d und besonderes Plato Menex. 
239a ämehrvavro eis mävras kvdpwmous. Aram. DR, ist Da 2, mit Dativ 
bei önAoöv wiedergegeben (Theod. &vamov bei ävayyeAkcıv). 
yvwpiteıv hat den Dativ im Sinne von „kundtun, bekannt cs 
mitteilen“ und ist fast überall = Hiphil von IT c. a. oder ? der 
Person, bzw. aram. Y7 Haph. bei IlEsr und Da. Ich hebe die 
Fälle hervor, wo noch ein Akkusativ der Sache hinzutritt. H hat 
dabei doppelten Akkusativ IK 14:1. yvwpioüpev öniv Prpa, Neh 9ıa, 
Ps 15 (16)11, 24 (25), 38 (39):, 142 (143)s, Spr 221», Jer 16.1, Ez 201:, 
43,1, Theod. Da 8:;:, dazu mit aramäischer Grundlage II Esr 5ıo, 
Theod. Da (LXX ämayyeilew) 25 U.23, #3 (6), 515 U.ı6, 7ıs, für ein 
anderes Äquivalent mit 2 Akkus. 2: und 5. Die LXX haben an 
den Danielstellen nirgends yvwpileıv, sondern ÖönAodv, onpaiveıv u. ä. 
H hat Akkusativ der Sache und ? der Person Neh 8:2 &v rois Aöyoıs, 
ols (relativer Anschluß = oös) eyvüpıoev adrois, Ps 77 (78),, 102(103):, 
144 (145)12, Theod.Da 215 u. ı U.50, #4, 5s. DieApokryphen haben ni rı 
IIIM 3:,, nur rıvi IEsr 611 (12) IM 14ss, nur n IIIM 2. Sonst kommt 
yvupileıv in den Apokr. überhaupt nicht vor. Andere Auffassung zeigt 
— 3 Ps 76 (77)ıs Eyvüpıoas Ev Tois Aaois iv Ödüvaniv oov —= kund 
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werden lassen unter, offenbaren, vgl. damit Ps 144 (145)ı2 Tois viois 
röv dvdpunuv tiv duvaoreiav (A duvapıv) cov, ev — 2 auch I Chr yvo- 
pioare &v Aaois ra Emirndeunara aüToD. Die Bedeutung „kundtun“ mit 
rıvi rı hat das Wort in früheren Zeiten einmal bei Aeschyl. Prom. 487 
xAndövas TE Övorpirous Eyvupıo’ abrois. Später kommt sie vor im NT 
(Wilke-Grimm und Preuschen-Bauer), anderwärts bisweilen, vgl. 
Cremer 257, auch rıva rıvı = einen bekannt machen mit z. B. Appian 
Bell. Maced. 4. Dazu gehört bei den LXX das Passiv „bekannt ge- 
macht werden, sich zu erkennen geben, sich kundtun“ c.d. = ? 
Ru 3s, Ez 20;, wie Passiv von ävayvwpileıv c, d. Ge 451. Dagegen 
heißt yvwpileıv wie gewöhnlich (s. u. a. Ast Lex. Plat.) „kennen lernen, 
kennen“, z. B. Hı 34,;,, s. die Konkordanz. 

öiaoadeiv — deutlich machen, erklären, früher selten z.B. e.d. 
Plato Ges. VI 754a, wird in der Koivrj häufiger, s. z. B. auf Papyri mi rı 
P. Par. 45, 3 (153), rıvi mepi P. Goodsp. 3, 5 (IIIY), vgl. das NT (Wilke- 
Grimm). Bei den LXX begegnen c. d. nur Da 2, 10 &vönviöv noı — 
deuten, H 2 Akkus., Theodotion yvupilewv, IIM 11s u. 1, sonst s. c.a, 
der Sache De 1, oder abs. in den Makk. z. B. II 7s, 1036, 11ss, 
Passiv II 5». 

&ubavißeıv gehört hierher im Sinne von „kundtun, offenbaren“ 
IIM 1125 Evegävıoev rjiv MeveAaos, mit leicht zu ergänzendem Dativ 
und mit nepi 32 mepi Tv ... Xpnjrwv Evebävioev sc. auto, ähnlich ein- 
mal in kanonischen Büchern Esth 2s. &vebävioev T& Baoıdei ra Ts &m- 
BovAns (MER mit 2). In dieser Weise ist das Wort oft ce. d. ein offi- 
zieller, amtlicher Ausdruck für „in Kenntnis setzen, eröffnen, in- 
formieren“ auf Inschriften und Papyri, s. u.a. DOI 6, 3 (310), PSI 
IV 400, 2 (c. 240”), P. Par. 26, 18 (163*) vi ümep, P. Eleph. 8, 3 (IIIv) 
mit Dativ und folgendem Akkusativ ce. inf., mit mpös Polyb. 1,32, 2. 
Dazu kann man die aus IIM und aus Esther angeführten Fälle 
rechnen. Früher kommt &ubavilev c, d., wenn auch selten, ganz wie 
önAoöv im allgemeinsten Sinn vor, z.B. Plato Soph. 244a, Aristoteles 
bei Bonitz im Index, später vgl. das NT (Wilke-Grimm). Aus dem 
sonstigen Gebrauch des Wortes hebe ich c. d. noch folgende Stellen 
hervor: Ex 3315 Eubdviosv yoı oeauröv (Moses zu Gott), womit in ver- 
kürzter Form H „laß mich deine Wege (d. h. Absichten) wissen und 
dich verstehen“ (2mal Hiphil von >T) mit Suffix) geschickt über- 
tragen ist, s. dazu Polyb. 30, 19,2 ohne Dativ ook EßOUAOVTO Kar’ oD- 
deva Tpömov Eubavileıv adrous = ihre Absichten offenbaren. V.ıs heißt 
es in B ebenfalls &usavıoöv. yoı oeauröv, was dem Zusammenhang nach 
hier den Sinn haben müßte: „Laß dich vor mir sehen, zeige. dich 
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mir, erscheine mir.“ Der Vers ist offenbar in B durch V.ıs beein- 
flußt. Es ist H entsprechend „laß mich sehen deine Herrlichkeit“ 
mit AFM zu lesen deitöv poı tv oeaurod Ööfav. Wieder anders ist im 
NT Joh 14sı u.22 &ubavileıv &auröv von Christus, der sich in den 
Herzen der Menschen offenbart. In dieser Art kommt auch das 
Medium von Gott vor Weish 1. &udavileran de Tois pi AMIOTODOIV AUTW, 
s. dazu auch Wilke-Grimm unter &udav. und sinnlich von einer Person 
— sich zeigen, erscheinen vor in dem Erlaß des Germanicus (Berliner 
Papyrus) bei Wilamowitz und Zucker, Sitzungsber. der Berl. Ak. 
1911, 794f1. kvaykäte pe pi moAarıs Öniv Enbavieodar. 

edayyeAifeodaı — eine gute Botschaft bringen, Erfreuliches ver- 
künden vertritt "2 Piel c. a. und hat den Dativ Jes 61, edayyei- 
oaodaı mrwxois, Jer 2015 T® marpi nov, ebenso I Chr 10, rois eiöwAoıs 
adrav kai To Aaw, aber an ähnlicher Stelle Aktiv IK 31», vgl. IIK 181», 
s. zum Aktiv im NT Cremer 33, vgl. Dio Cass. 61,13, in attischer 
Zeit stets Medium vgl. u. a. c. d. Aristoph. Ritt. 643. An andern 
Stellen der LXX steht nur sächlicher Akkus. beim Medium: IIIK 1.., 
Ps 39 (40)10, 95 (96)e, Jes 527, 60s, wie beim Aktiv P. Giss. 27, 6 (Zeit 
Hadrians). 

Im Zusammenhang mit den Begriffen des Sagens mögen schließ- 
lich noch folgende Verba hier Platz finden: 

ypäbeıv — schreiben an ist in kanonischen Büchern c. d. = 2 
bei 2032 nicht häufig, vgl. De 24: u.» ypabeı adrn BıßAiov &nootaviov 
(Scheidebrief), s. Esth 92, Il Esr 4s, Da 625 (26) LXX und Theod., 
0. Gr. LXX Da 4sıb, Passiv c. d. Esth 8. Für > bei dem gleichen 
Äquivalent liest man mpös IIK 111, Eypale Aauveid RıßAiov mpös ’Iwaß, 
wie ßıßAiov npös IV K 10,, Il Esr 4; mpös = 5y. In den Apokr, findet 
sich ypddeıv viel häufiger, besonders in den Makkabäerbüchern, wo 
vielfach Briefe mitgeteilt werden, so c.d. z.B. IM 1a, 8sı, 1024, 
Also, 125, IIM 1, 2ıs, 14», IIM6u, s. IEsr 4, 6, Jud&s6), 
Tob 1s AB, Apokr. Esth Bı, mpös IM 11:ı (im gleichen Vers Dativ), 
IIM 8s, 9ıs u.». Mp6s ist neben dem Dativ in hellenistischer Zeit 
ziemlich weit verbreitet, s. u. a. PSI IV 384, 7 (248/7v), DOI 229, 11 
(Lapis Oxoniensis, Seleukos II. e. 240Y). An einer Stelle der LXX 
begegnet Eni c. a., hervorgerufen durch >y — an Il Chr 30, &moroAäs 
&ypadev &mi rov ’Ehpain kai Mavaoor), während IlEsr 4 &mi oikoüvras 
gegen die Bewohner heißt. ’Eni = an für npös ist bei den stark 
fließenden Grenzen zwischen diesen beiden Präpositionen sehr leicht 
möglich. Namentlich zeigen sich die engen Beziehungen zwischen 
npös und ini bei den Verben der Bewegung, s. Präpositionen S. 67 
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und 85. Ein Moment der Bewegung bzw. der Richtung nach etwas 
hin liegt aber bei ypädeıv vor, s. auch oben S. 191 unter dıöövaı. 
eüxeodaı — beten, flehen hat den Dativ nur Sir 38, edfaı Kupiw 
ee: Hithpael mit OR), sonst stets mpös und zwar = OR bei "09 Kal 
oder Hiphil: Ex 8s(s) eöaode mepi &uod (für mich) mpös küpıov, wie 92s 
nepi &uoö (AM om.) mpös xupıov, 82s(2.) ebenfalls mepi &uoü mpös Küpıov, 
wo aber mp. kxöp. ohne Grundlage ist; s. ferner mpös ohne mepi 825 (25) 
U. so(2s), 101s, Hi 222, 3326, für OR bei >08 Hithpael Nu 11s, 21;, 
De 92, IVK 20:. In den Apokr. steht mpös IIM 9ıs, 152:; Bar 1; 
heißt es nöxovro &vavriov Kupiov, A() nüxovro eöxäs Evavrı Kupiov. Im 
Sinne von „geloben“ steht der Dativ für 5 bei 2 oft in Verbindung 
mit eöxriv (TR), selten eöxäs: Ge 311; nD&w noı Exei eöxriv, ähnlich Nu 
21>, 30; fl., De 2321 (22), Ri 11so, IK 111, IIK 15, Pred 55, Jes 19>ı 
(eöxds), für ein anderes Äquivalent Lev 27; s. IEsr Ass; dse(ss), Ep. 
Jer 34, IIM 3:; (eöxäs peyioras), ohne eöxrjv c. d. Ps 131 (132)., sonst 
mit sächlichem Objekt und c.d. Nu 62 xupiw düpov, De 12,1, 2323 (e4), 
vgl. IIM 9. Hervorzuheben ist noch Nu 6; &us äv mAnpwdücıv ai 
fpepaı, Öoas nöfaro Kupiw. Hier steht das Verbum für 1) Hiphil mit 
? = ein Gelübde tun und sich dabei selbst weihen, wie im gleichen 
Kapitel V.1s U.ıs 6 eöfdnevos bzw. 6 nöypevos für Rn = der Ge- 
weihte (Nasiräer) eintritt, wogegen Aquila V.ıs &dwpionevos bietet, 
Symmachus Nafnpaios, ein anderer Übersetzer ädıepwpevos, vgl. yıao- 
kevos —= N Am 21. Der Anklang von 77 an 77) dürfte die Wahl 
von edxeodaı beeinflußt haben. Den hier verlangten Sinn „sich selbst 
weihen“ findet man sonst im Griechischen nicht. Er ist aber wohl 
im Zusammenhang verständlich. Das häufigere Kompositum 
npooeüxeodaı hat nur die Bedeutung „beten zu, anflehen“ und 
wird nie mit dem Dativ verbunden. Man findet dagegen sehr oft 
Tpös —= OR (selten 2) in der Regel bei be) Hithp., vgl. Ge 20,: mpoo- 
nögaro 'Aßpaäy mpös röv deöv, IK 110 mpös küpıov, IITK 8:4:, IVK 6,s, 
I Chr 65., Neh 2,, Ps 5,, Jon 4: usw., mit beigefügtem repi = für 
IK 7, mpooeögonaı mepi fwv mpös Küpıov, Jer 36 (29), 44 (37), 49 (42) 20, 
mit mpös und rav mpooeuxtiv IIK 7.,, IIIK 8;., s. ferner mit Objekt 
IV K 19: & nmpoonötw mpös pe mepi Zevvaxnpein ... ikouoa — Jes 37:1. 
Ri 13, steht npoonögaro mpös küpıov in B (?8 bei 70Y), während A und 
andere &derjdn Tod kupiov haben. Für 5 bei "DY bzw. bei 298 Hithp. tritt 
npös ein Ex 101, mpooeüfaode mpös KÜpIOV röv deöv, Da 9. (wie Theod.). 
In den Apokr. haben wir mpös Jud 111: (14), Bar 11s (mit repi), IIM 2:0. 
"Evwmov trifft man für “> IK 112 &vamıov kupiou, IIIK 83: (Evamıöv vov 
mit folgendem npös o€ im Text, das wohl durch Einfluß eines andern 
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Übersetzers hineingekommen ist), Neh 1, u. (mit mpooevyrjv), dafür 
&vavriov II Chr 61» A und Korrektoren von B mit H ris npooeuyis As 
ö mais oov mpogeuxeran Evavriov oou, B' om. As—mpooevyxerai, s. endlich 
ara mpöowmov IChr 17. Einmal kommt auch das Kompositum 

kareüxeodaı vor in der Bedeutung „für jemand beten“ ce. d. 
ILM 151. 1& navri rov "lovdaiwv ovornnarı (Gemeinde), vgl. rıvi rı Eu- 
ripid. Iph. Aul. 1186. 

Es ergibt sich also, daß bei eöxeodaı im Sinne von „beten“ der 
früher neben seltenem mpös geläufige Dativ hinter der Präposition 
völlig zurücktritt. Bei mpooeöxeodaı kommt er überhaupt nicht mehr 
vor. Es ist dies dem Einfluß von H OR zuzuschreiben. In der 
Ptolemäerzeit kommt der Dativ bei eöxeodaı = anflehen immer noch 
vor, s. u. a. P. Petr. II 2, 3, 2 (IIL”) rois deois, wie II 2, 4, 3 (IIIY) und 
P. Lond. 142, 3 (ec. 168Y), vgl. DOI 219, 20 (IIIv, Antiochus I.) ri 
"Adnva. Für das NT, wo mpooeöxeodaı namentlich absolut, aber auch 
c. d. gegenüber dem Simplex stark vorwiegt, s. Wilke-Grimm und 
besonders Cremer 457fl. 

naprüpeodaı und paprupeiv nebst Komposita: paprüpeodaı hat 
vi rıva Jud 72s (17) naprupöpeda Öpiv TOVv obpavöv Kai Tiiv yv Kai TOV deöv 
AH@V Kai KupIov TÜV TATEpwv Auav — wir rufen euch den Himmel usw. 
zum Zeugen auf, wir beschwören euch bei AB, 8 dtapapr. Maprupeiv 
— Zeuge sein, bezeugen erscheint mit vi rı Klag 2:5 Ti paprupriow 
co; (H Suffix), nur mit rıvi IT Chr 28:0 Kupiw den Auav (H anderer 
Text), vgl. Expaprupeiv c. d. IIM 356, Simplex mit xark c.g. — gegen 
De 191; Kara ävdpumov, wie mit &mi c. a. Nu 3550 &mi duxrjv mit AFGKMN 
(s. Brooke-M® Lean), B &mi buxiis, IM 232 &d’ npäs AVN?, N'’om. Bei 
den Komposita ödia- und £Empapröpeodaı gehen die ursprünglich ge- 
trennten Bedeutungen von papröpeodaı und paprupeiv ineinander über. 

dianaprüpeodaı, fast immer — Hiphil von "MY, das paprüpeodaı 
und paprupeiv sein kann, heißt Mal 21. Zeuge sein: «öpıos dlepapruparo 
Ava jEOOV 00V Kai Avü jEGOV yuvamkös veörntös cov, wie anderwärts oft 
öianaprupeiv, doch s. schon Plato (Ast im Lex.), der dtanaprupeiv gar 
nicht kennt. Dagegen ist dsanapröpeodaı „als Zeugen aufstellen, auf- 
rufen“, so ohne Dativ Jer 39 (32)10 Ödtepnaprupäpnv näprupas, vgl. V. 44, 
aber mit rıvi = 2 De 4ss dapapröponaı Üpiv orjkepov TöV TE obpavöv Kal 
nv yiv, örı &moAeiode, ähnlich 30:0, 31es, s. dazu 81 Ösapaprüponaı Üpiv 
orjnepov, örı dmoAeiode mit B’G, während die Korrektoren von B, so- 
wie AFMN, H nicht entsprechend, röv Te oöpavöv kai tiv yiv bei- 
fügen, wohl veranlaßt durch 4, und die andern Stellen. Brooke- 


M® Lean nehmen Töv Te oöpavöv kai tiv yiv in den Text auf. Bleiben 
Helbing, Kasussyntax. 15 
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die Worte weg, so ergibt sich für dianaprüpeodaı der Sinn „bezeugen, 
versichern, mit Nachdruck kundtun, bestimmt erklären“, den bereits 
die Platostellen bei Ast erkennen lassen, s. auch Xenoph. Hellen. 
3,2,13 ohne Dativ mit ör. Er liegt noch vor Sach 3: mit mpös = 
2 dienaprüparo 6 äyyeAos kupiou mpös 'Inoodv Akywv BSQf, A Atywv mpös 
’Inooüv, s. mp6s bei Aelius Aristides nach Schmid II 94 und bei &mı- 
waprupeiv Plut. Lysand. 22. Die LXX bieten ferner ri ı De 32, Toüs 
Aöyous TOVTOUS, oüs danaprüponaı HIV orjnepov — mit Nachdruck kund- 
tun d.i. einschärfen, auch für andere Äquivalente, so für 77} Hiphil 
mit 2 Akkus. (eigentlich „mahnen an“) Ex 18., adrois TA mpooTäypara, 
wie für YT Hiphil mit 2 Akkus. — wissen lassen, kundtun Ez 16; 
tr lepovoaAip Tüs Avonias aurhs, ähnlich 20, räs ävopias aürois. Weiter 
kommt in Betracht der Sinn „eindringlich vorstellen, verlangen, 
mahnen, verwarnen“, der sich aus „beschwören“ herleitet, vgl. schon 
Xenoph. Cyrop. 7, 1,17 ohne Dativ, wie Polyb. 1, 33,5 e. inf., in 
en mit xwAdew 3, 110,4, s. dazu Anz 331fl., c. d. PSI IV 

2,7 (ec. 240°) = eindringlich vorstellen. BeidenLXX erscheint vor- 
der Begriff „mahnen, verwarnen“ c.d. — 2: Ex 19: dıa- 
näprupaı To Aaw mit folgendem u ce. coni., S. V. 10 nur dandprupaı TW 
!aa 0. Gr., außerdem c.d. IK8&, IVK 17, U Chr 241, Neh 9;;, 
Ps 49 (50): BN’AR dtapapröponai ooı, N”T Siapaprupoönai co1, wie 80 (81), 
BSR Ödtapapröpopai cor, AT Ödtapaprupoünai oo, abs. —= warnen Jer 610. 
— 2 IVK 17, dienapröparo Küpıos Ev T@ ’lopanı kai Ev 
ro lovda, Neh 925 oi dtepapruüpavro (BN, A dtenaprupodvro) Ev adrois, 1321 
dsepaprupäpnv (AN, B Emenaprupapmv) Ev adrois. 

Das Perfekt wird von dtanaprupeiv gebildet, weil man wohl aus 
euphonischen Gründen drapepäpruppaı umging. Es erscheint ebenfalls 
für 9 Hiphil mit 2 —= versichern Ge 43; dtanepaprüpnra (AFLM, 
nur D depapröparo) rpiv Aeywuv, —= kundtun, einschärfen Ex 19:; dıa- 
pepapröpnoaı Hiv Acywv, = warnen Ex 213; (H anderer Text) £av 
danenaprupnnevor Go TW kupiw (— Eigentümer) AFM, B Simplex, das 
jedoch diese Bedeutung nicht hat. Endlich kommt in Betracht 
IK 213(5) Tois madapioıs Ödranepapröpnpan wo die zugrunde liegende 
Verbalform in H nicht ganz sicher ist, s. Gesenius-Buhl unter y7" 
Poel und Kautzsch zur Stelle, wie Gesenius Grammatik 8. 159 
Anm. 1. 

enınaprüpeodaı tritt ebenfalls für NY Hiphil mit 2 ein IIIK 2.. 
Emepaprupdpnv 001 Atywv — versichern, wie Am 31 To oikw "lakwß, 
ebenso für Hiph. von N9 Sir 4610 (22) &menaprüparo &vavrı (vor) kupiov 
kai xpiorod —= Zeugnis ablegen, wo H für &vavrı xupiov eine Lücke 
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aufweist, die wohl mit mM 25 oder mit MADN auszufüllen ist. Im 
letzteren Fall, bei dem sich für H ergäbe „zum Zeugen aufrufen“, 
hätte somit der Übersetzer den Sinn abgeschwächt, s. Smend Aus- 
gabe Kommentar S. 447. Ferner ist zu erwähnen IM 2, &v To Em- 
papröpaodaı Ev TH ExkÄnoia = in oder vor der Versammlung Zeugnis 
ablegen NV, A &v om., was möglich wäre. N bietet das Simplex, 
vielleicht aufzunehmen, da es bisweilen — Zeugnis ablegen ist, vgl. 
Plato Phileb. 47d. „Ermahnen“ bedeutet emipapt. c. d. Neh 95 Ene- 
paprüpw aürois c. inf. (vgl. die ähnliche Stelle e. inf. bei dlanaprüpeodaı 
V. 26), ohne Inf. c.d. im gleichen Sinn V.;o, abs. Neh 13,,. „Zum 
Zeugen aufstellen“ heißt &mipapr. c. a. Jer 39 (32)25 Emenaprupäjnv näp- 
zupas, s. oben unter dianapr. Für den Dativ möchte ich hinweisen 
auf P. Petr. II 32, 2a, 22 (IIIv) = bezeugen, Appian Bell. eiv. 5, 128 
— versichern, außerdem s. P.Magd. 38, 5 (IIIV) &mrınovra adrois Kai &mı- 
naprupöpevov, wo der Dativ auch zu &mipapr. = eindringlich vorstellen 
gehört. Für beide Komposita s. noch Preisigke Wörterb., Cremer 718fl. 


1. Verba der Begegnung und Annäherung. 

ämavräv ersetzt meist 922 mit 2 —= begegnen, stoßen auf, treffen 
‚auf im feindlichen und freundlichen Sinn und steht c.d. im feind- 
lichen Sinn Ri 8: AMN ämävrmoov fniv (B ouvavr., s. unten), d.h. los- 
gehen auf, überfallen, vgl. 182; (B ebenfalls ovvavr.), IIK 1, HIK 
2:2 U. 54, 8. noch Ru 2» ooı — mit Gewalt begegnen, Leid antun; 
dagegen im freundlichen Sinn „bittend einem begegnen, sich an ihn 
wenden“ Ru 11s &poi, Hi 2115, Jer 34 (27)15 (1s), endlich im allgemeinen 
Sinn — antreffen, begegnen IK 10, xopw mpobytav. Für andere 
Äquivalente und Konstruktionen finden wir &ravräv IK 15. ws Amtv- 
noev aöra Ev A 66@ im feindlichen Sinn (2 bei DW), Ge 33; ai map- 
enßoAai adraı, als Amiivrmka —= begegnen (Akkus. bei v2»), wie IK 25. 
und im schlimmen Sinn Hos 13s. Sächlichen Dativ liest man Ge 28,. 


anrivrnoe Ton — er traf auf die Stätte (2), vgl. unten bei ouvavräv. 
Hervorzuheben ist die übertragene Bedeutung „treffen, begegnen, 
widerfahren* — oupfßaiveıv mit sächlichem Subjekt von Schicksalen, 


Ereignissen u. ä. für N c. a. Ge 49, iva ävayyeilw öniv, TI dmavııocı 
öniv, Jer 132: dä Ti dmivmmoev poı Tara; IK 2810 Amavrroerai 001 Adıkia, 
vgl. Hi 41» 0. Gr. oödev äv 001 TOUTWV Kaköv Amrvrnoev, Da Theod. 10:4 
(2) doa &mavrmoeran To Aa@ nov (LXX ümavr. s. unten). Diesen Sinn hat 
&mavräv früher noch selten, vgl. Aristoph. Lysistr. 420, weiter s. Ast 
im Lex. Plat. und Aristoteles bei Bonitz im Index. Hellenistisch ist 
die Bedeutung dann häufig, s. Polybius (auch Medium) bei Anz 351, 
15* 


228 A. Der echte Dativ. 


sodann Schmid I 156, II 215, III 232. Hierher gehört auch die 
häufige Briefeingangsformel auf den Papyri ei &ffwpevw coı TÄAAa Kara 
Aöyov drnavrä z.B. P. Lond. 142,2 (168Y), s. Witkowski Nr. 36,45 und 
46, Mayser II 1, 81. Für Inschriften s. z. B. ohne Dativ DO I 299, 12 
(ce. 190%), Medium wie bei Polyb. DO 1 339, 5 und 9 (Inschrift von 
Sestos, c. 120Y). — Statt Dativ findet sich im feindlichen Sinn eis 
— 2 IK 22ıs Amävra eis ToDs iepeis, s. Lys. 2, 30. Hebraismus ist &v 
— 2 Ri 151. AGM yrmore dmavrionre Öneis Ev &poi (feindlich), wo B 
ouvavr. bietet (s. unten). 

Die Apokryphen haben folgende Fälle: Im feindlichen Sinn 
IM 11ıs ämfvrnoev aöro — entgegentreten, wie V.es, ebenda abs. 
mit && &vavrias wie Plato Tim. 68a, s. ferner Jud 71; BN 1a mpoownw 
cov (A öravr.) und mit eis des Orts IM 122; Amrvrnoev adrois eis TAv 
"Anadirıv xöpav — feindlich entgegenziehen in, wie in anderem Sinn 
Thukyd. 2, 20 adro eis ’Elevoiva oök Ammvroav. Vom freundlichen Zu- 
sammentreffen oder Begegnen steht das Wort IM 105s u. 0, vgl. 5z5 
adrois eipnviküs, 110 aurw Evöötws (ehrenvoll), wie 144. Tois mpeoßeurais 
evöökws, vgl. noch Weish 616 (17) Ev maon Emivoig dmavr& aurois (AN, B 
üravr&) von der oodia, die dem Menschen gerne entgegenkommt, daher 
auch übertragen wie unser „begegnen“ — verfahren mit Jud 3: &mäv- 
rnoov adrais us Eorıv Ayadov Ev Tois öhdaAnois oou, IIM 755 ToUTw xeıpiotws, 
III M 320 Tois näoıv Edveowv dılavdpwnws. Ein Beispiel dieser Art ist mir 
bisher außerhalb der LXX nur bei ouvavräv begegnet und zwar im 
Zenonarchiv PSI VI 566, 2 (254/3V) &mei oÖv övoröAus oütws iv ouv- 
avrücıy. Außerdem liest man in den Apokryphen äravräv wie in kano- 
nischen Büchern = treffen, begegnen, widerfahren: Sir 34 (31)e» (27) 
äppWornpä (= vöoos) rıyı (922 mit 2), 36 (33)ı Kaköv rıyı (Y2B c. a.), mit &mi 
Tob 14, 8 (im gleichen Vers abs.) navra &mi ’Adiyp «ai Niveun (s. unter 
ovvavräv). Endlich findet man auch unter Weglassung des Dativs die 
allgemeinere Bedeutung „sich einstellen, sich einfinden, sich wohin 
verfügen zu einer Begegnung, Besprechung“ u.ä. mit eis des Orts 
IM 105 ämdvrmoov eis MroAenaidßa, wo N” por einschiebt, vgl. 11»: 
Eypaev "lwvadav ... TOD dmavrfoaı abTöv auTw ouppioyeıv eis MroXepnaida 
— er solle sich zu einer Besprechung mit ihm nach Ptolemais ver- 
fügen; auch ohne eis = sich einstellen IEsr 9., vgl. so ouvavräv DO 
156, 5 (239, Dekret von Kanopus). Dieser Gebrauch ist bereits 
frühe nachzuweisen, s. Plato Theaet. 210d &mavräv eis orodv, Demosth. 
33, 18 eis T6 ‘Hpaoreiov. Daraus konnte sich ohne Rücksicht auf eine 
Begegnung der allgemeinste Begriff „kommen, gelangen“ entwickeln, 
den jedoch ämavräv bei den LXX nicht hat, wohl aber karavräv IIM 
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Ası U. 4, eis 'lepooöAupa und eis Tüpov, s. bereits Aristoteles bei Bonitz 
im Index, vgl. P. Teb. 159, 3 (99V), P. Hamb. 4, 7 (87%), ouvavräv eis 
in gleichem Sinn P. Edgar XIX S.32, Nr. 35, 4 (Zeit des Philadelphus); 
sonst s. für dmavräv = kommen auf Papyri Preisigke Wörterb. 
ouvavräv ist früher in Prosa weniger häufig. Aristoteles hat es gar 
nicht, öfter hingegen Polybius und spätere Autoren (s. die Lexika), 
auch Inschriften, vgl. die oben bei äravräv angeführte Stelle aus der 
Inschrift von Kanopus und Papyri, s. die ebenfalls oben zitierte Stelle 
aus dem Zenonarchiv. Das Wort ersetzt eine ganze Reihe von 
Äquivalenten und steht im allgemeinen Sinn = treffen, stoßen auf, 
begegnen, zusammenkommen mit ce. d. = 2 Ge 32: (2) ovvivrmoav 
aurw oi Äyyeloı Tod deod, Ex 234, Nu 351 U. 21, "Dativ = H Akkusativ 
Ge 32 12 (18), Ex 42. u. 277, Deo, 715, IK 2ıs, Jes 31a, Spr Tıo, a 
IR Nu 23:16, s. außerdem für diese Bedeutung Jes 14, ö6 Äöns Karwdev 
emıxpavdn (geriet in Aufruhr) ovvavırjoas ooı (da er auf dich traf), H 
A812 ANIP? — deinem Kommen, deiner Ankunft gegenüber, wo nach 
Field ein anderer Übersetzer &pxonevov oov hat. Mit anderem Text 
in H Ge 46:s, Hi 392:. Spr 22» ist &Ardoıs beigefügt. Feindlicher 
Sinn liegt vor e.d. = 2 Jos 2ıse, Ri8s: B (AMN änavr., s. oben), 
freundlicher c. d. = H Akkus. (helfend entgegenkommen) De 23: (5), 
Neh 13, Hi3ıs, Jes 2114, 645(). Sächlicher Dativ findet sich De 22; 
&üv de ovvavınors voooıkt öpvewv, wo H bietet „wenn dir ein Vogel- 
nest zu Gesicht kommt“ (8 Niphal mit 9), vgl. oben ämavräv 
töonw, außerdem Jes 8:4 (H anderer Text) und bildlich Spr 17:0 
&yadois (H Akkus.) = Glück finden. Öfters erscheint sodann ouvavräv 
wie äravräv mit sächlichem Subjekt = treffen, widerfahren: Ex 5; 
more ouvavııjar Mpiv davaros fi dövos, H anders: „daß er uns (Akkus.) 
nicht treffe mit Pest oder Schwert“, De 3125 kai ouvavrıjoeraı üpiv 
(H Akkus.) ta kaxd (AFMN entsprechend H, B kai—öpiv om.), ebenso 
ed. = H Akkus Hidıs, Du, 270, Pred 21 u 125; 9ır. Hi 303 
ovynvrnodv nor ... fpepaı kakwv ist poı beigefügt; 325 $6ßos noı hat H =. 
Zu dieser Bedeutung vgl. das NT bei Wilke-Grimm und später u. a. 
Plut. Sulla 2. Schließlich ist zu erwähnen mit sächlichem Subjekt 


sinnlich von Lanzen = treffen Hi 411: (1s) &üav ovvavrrjowaoıv auto (H 
Akkus.) Aöyxaı. In den Apokryphen ist das Wort häufiger nur 
Makkab I: c. d. = begegnen, zusammentreffen 5.s, 73, 10:4, feind- 
lich 425, 1164, — huldigend entgegengehen 112 u.,; außerdem — 


begegnen nur Jud 101:. 
Von andern Strukturen erwähne ich npös im feindlichen Sinn 
Jos 1120 Karıoydoaı adrwv TV Kapdiav ouvavrav eis mÖAenov mpös Topam, 
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H wörtlich „dem Kampf mit Israel entgegen“ (OR?) außerdem 
Jud 1s mpös aöröv im Sinn von „stoßen zu“, so im feindlichen Sinn 
schon Lysias 2, 24, später öfters Polyb. auch bei &ravräv, s. Krebs 
118 und ouvavräv mp6s P. Hamb. 25, 12 und 16 (238). Ferner ist 
eni für ?Y gesetzt in der Bedeutung „treffen“ vom Verderben Ri 20.ı 
B ör ovvrvrmoev Em’ adrobs ij movnpia (AGMNZ änteodaı, Ss. Genetiv 
S. 124), vgl. &mavräv &nmi oben bei Tob und im Sinne von „sich 
wenden an“ P. Grenf. I 13, 5 (141V). 

Einmal erscheint noch verständlich &vumov — 22 IIK 18, 
ouvnvrnoev "AßeocoAün Evwmıov TWv maidwv Aaveid — er kam ihnen unter 
die Augen. Hebraismus dagegen ist iv — 2 im feindlichen Sinn 
Ri 1512 B &v &uoi (AGM änavräv &v, s. oben), 18; B &v nuiv (AMNZ 
dmavr. c. d., s. oben). 

Schließlich erwähne ich noch 2 Stellen aus den Sprüchen, die 
einen Sinn geben, aber durch freie Übersetzung bzw. Vermischung 
von 072 = rufen, nennen mit X72 „treffen, begegnen“ entstanden 
sind: 1225 xapdia det ddpövwv ouvavroeraı äpaiss —= wird auf Fluch 
treffen, H „ruft seine Torheit aus“, vgl. Aquila und Theod. kaAeoeı 
ädpoouvnv; 24, Amabeurois ouvavrk Ydvavros — Unerzogene trifft der 
Tod, H „wer sich vornimmt, Böses zu tun, den nennt man einen 
Erzbösewicht“. 

ünavräv, früher in Prosa selten, hat in kanonischen Büchern 
den Dativ = 5 Da 10, AAdov Ömodeifai 001, TI Ömavrroeraı TO Aaw hov 
— treffen, widerfahren, Theod. äravr. Sonst bieten für dieses Verbum 
nur die Apokryphen Beispiele: Tob 7: AB e.d. — entgegengehen, 
bildlich e.d. = entgegenkommen Sir 15. bmavrnoeraı auto (H Akkus.) 
&s yimmp, 9: pi Ömdvra yuvanki EraipıLonevn (8) — entgegenkommen, 
sich einlassen mit, 12, kak& ooı (H Akkus.) = treffen; über Jud 7:; 
und Weish 61: s. oben unter ämavräv. 

mAnoıäteıv begegnet nur IIM 6. ce. d. yvvaıti, im gleichen Sinn 
später z. B. Plut. Theseus 19. MeAdleıv kommt nicht vor. Das ge- 
läufigste Wort der hellenistischen Zeit „für sich nähern, herantreten, 
herankommen an“ ist 

€yyißeıv, das wohl bereits im IVY aufkam (Aristoteles bei Bonitz 
im Index), besonders aber bei Polybius, Diodor u. a. vertreten ist, 
s. Anz 344, wie später bei Attizisten Schmid I 158 und im NT nach 
Wilke-Grimm und Preuschen-Bauer. Fälle aus anderer Literatur 
und aus Papyri werden unten bei den Konstruktionen erwähnt. Die 
LXX weisen folgende Strukturen auf: Der Dativ vertritt OR bei 
VW) Ge 27:1 u. 26 &yyıoöv no, 4415 aöra, Ex 195» Kupiw To deu (H Niphal), 
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IR bei 212 Ex 321, rf mapepßoAn, IIIK 2, Jes 54,., wie mpooeyyileıv 
Jos 3,, 2 bei 22 Ps 90 (91)ı0, vgl. Ri 1915 BMN £yyiowpev Evi Tüv 
tomwv, A &Adwpev eis Eva rüv rönwv. Außerdem ist hierher zu stellen 
Jes 58. &yyileıv dew &mdupodcı, H Substantiv 127? ce. g. — das Nahen 
an Gott. Sodann kommt meist im Partizip e. d. vor die Bedeutung 
„nahe sein, nahe stehen“ für MR Lev 10 &v rois eyyilovaiv poı Ayıa- 
o%rjconaı, H „an denen, die mir nahe sind, will ich meine Heiligkeit 
erweisen“ eigentlich „an meinen Nahen“, vgl. Ps 148,. Aa eyyilovri 
aöro. Dabei ist der Dativ = 8 Lev 21:, De 4, 13: (s), 21s U. 
auch — > von der Verwandtschaft Ru 220 &yyileı iv 6 äviip — er 
steht uns verwandtschaftlich nahe. Schließlich ist hinzuweisen auf 
Spr 101. oröpa dt mpomerods Eyyileı ouvrpißi — der Mund des Kecken 
ist dem Verderben nahe, H „der Mund des Narren ist nahes Ver- 
derben“. Beigefügt ist der Dativ im gleichen Sinn Jes 55. üvika 8’ 
äv Eyyiin öniv, Ez 23; ToDs &yyißovras adrf. Die Bedeutung „nahe sein, 
nahe stehen“ scheint sonst nicht vorzukommen und ist zunächst 
wohl dadurch veranlaßt, daß 22, anderwärts — £yyös (8. die Kon- 
kordanz), zu 222 gehört. Doch hat in früherer Zeit mAnoıdteıv diese 
Bedeutung, s. Ast im Lex. Plat. und Soph. Oed. tyr. 91. Schließlich 
sind zu vergleichen für &yyiev c. d. Ps 54 (55)1 (2), wie 87 (88)«, 
Da LXX 4ıs (se) und Theod. 620 (21), mit anderem Text in H oder 
o. Gr. Spr 315, 194(z), Mich 2», Jes 3020, mpooeyy. c. d. = ON Da 9:ı 
(Theod. änteodaı c. g.). In den Apokr. findet man den Dativ beim 
Simplex Jud 8, Tob 111: AB und N, bei mpooeyy. Tob 6:10 AB, bei 
ovveyy. IIM 10... 

Statt des auch außerhalb der LXX gewöhnlichen Dativs ist 
der Genetiv der Annäherung, des Ziels gesetzt Ge 33; Ews To 
eyyioaı Tod AdeAhou adrou (7Y bei Wi) naeh A Frg. 911 GE (s. Brooke- 
Me-Lean und Rahlfs), nur M ro ddeAd&, ebenso wohl Ex 341. abrod 
(O8 bei W2) mit B, AFM aörü. Dagegen wird man Jes 655 mit BN 
ui äyyions por (2 bei W22) beibehalten, erst AQ yov, ähnlich Jes 2915, 
wo das Objekt beigefügt ist, &yyifeı noı 6 Aaöss ABQZTR”, pov nur N', 
Hinzu treten ce. g. aus den Apokr. Tob 61, N adrfis (AB npooayeıv in- 
transitiv ce. d.), Jud 13:() rs «Alvgs, IM 11. ’Adwrou, ANV? "Alurw, 
132, rs Baokapıd, IIM 11, ouveyyioas Bedooup@v (nicht mit Swete Bed- 
csoupuv) Genetiv zu dem als Neutrum Pluralis behandelten Ortsnamen 
Bethsura. Den Genetiv hat auch Polybius, s. Anz l.1., vgl. noch 
4, 62, 5, Pseudo-Eratosth. Katast. 42, 17, P. T'head. 17, 12 (332), wie 
früher schon meAdleıv und mAncıdfev nach Kühner-Gerth II 1, 382, 5, 
meAdleiv c. g. auch Polyb. 21, 6, 3, für Dramatiker s. Radina 26. 
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Präpositionen kommen folgende vor: npös — OR bei UN Ge 27: 
Ayyıoev de ’lakwß rpös ’loadk, vgl. 45. nach FM (von Rahlfs eingesetzt) 
entsprechend H £yyioare mpös je, kal fyyıcav, weiter s. Ex 24,, Lev 
212, IK 1120, II Esr 4, 9, Ps 90(91)., für 5y Ez 44,,, rpooeyy. mit 
2poS = ON Nu 8. Für OR bei 22 und andern Äquivalenten tritt 
npös ein Ge 37, Ex 191, IK 17. (Stelle nur in A), IITK 8, Ps 31 
(32)s u.», Hos 12, (7), Jon 3s,, Zeph 32, Ez 404, 4319, Tpooeyy. ITK 
201: (A Simplex), Ez 18,, für 5 Ez 421s, beigefügt mpös oe Ez 22, 
(s. Kautzsch zur Stelle); auch für N bei 272 von der Verwandt- 
schaft IIK 19:2 (4), ferner = nahe wohnen De 22.. In den Apokr. 
haben wir mpös Tob 11» 8, Sir 5las ER). Npös e. d. erscheint Spr 5 
(8) mpös düpaıs BN, woraus A mpodüpaıs machte. Mp6ös c. a. hat oft 
Polybius z.B. 1,40, 7 und besonders bei ouveyy. 11, 22,7, 18,1,5 
(es folgt unmittelbar Simplex c. d.) usw., s. früher meAdLeıv mpös Hes. 
Op. 732. Mpös c. d. hat Philo Byz. Arnim 81. Auch &ri ist zugelassen 
für dy Ps 26 (27)2 Ev T@ Eyyileiv Em’ &u& kakoüvras, Ez 96, s. IM 5 u. 42, 
vgl. in transitiver Bedeutung = nahe bringen (s. unten) Hero Alex. 
Bd. II 434, 4, intransitiv PSII6, Frg. 3a, Recto 1 (Protoevangelium 
Jacobi), wie meAdleıv &ri Euripid. Phaethon frg. bei Lietzmann Kl. 
Texte 112, 71,3. Endlich ist zu erwähnen eis — ? Hi 3322 eis 96- 
varov, — OR Jer 28 (51)» eis oöpavöv — heranreichen, sich erstrecken 
bis, dagegen r@ oöpavß Da 4ıs (se), dafür &us = 7y Da 45 (11) Ews Tod 
o0pavod und Ews rwv veheAüv (Theod. ddäveıv &us und eis), vgl. Ri 952 
und Ps 106 (107)ıs, s. &ws für OR Sir 3750 (35), wie 5is für >, außer- 
dem &ws IM 31s U.2, eis noch Tob 11: und in N 6, wie V. 10 eis 
’Exßärava, dagegen &v (wohl = 2) V.;s AB &v 'Exßarävoıs, was bei der 
schon frühe beginnenden Vermischung von €v und eis (Blaß-De- 
brunner 218) sicher nicht auffiel. Zu eis vgl. PSI VI 598, 5 (ec. 250”), 
früher meAdfewv eis z. B. Herod. 2, 19, Eurip. Elektr. 1332), später vgl. 
Eyyißeıv eis bei Rostalski I 8, auch Henoch 14, 10. Einmal ist hPa) 
durch &vömıov nachgeahmt Ps 118 (119)10 vamıöv cov — kommen vor. 

Transitiv ist &yyifeıv nachzuweisen im Sinne von „nähern, nahe- 
bringen, heranbringen“ für Hiphil von Wi} Ge 48,, Äyyıoev adroüs 
mpös abtöv, V.ıs aüra, H 2mal ON, vgl. IV K 4, und npooeyy. transitiv 
mit npös Lev 2,, IVK 4; für Hiphil von An, Jes 55 dypöv mpös dypov 
= aneinander rücken; mit mpös auch Sir 36 (33)ıı (Urtext fehlt), nur 
mit rı z.B. Jes 46,,, Ez 22,, mpogeyy. Ri5ss A (BMN mpoodepew). Die 
transitive Bedeutung begegnet auch bei Polybius, s. Anz l. 1., vgl. 
das oben unter £yyilaıv &mi zitierte Beispiel aus Hero und meAdLewv 
schon früher nach Kühner-Gerth II 1, 408, 4 (Schluß). 
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B. Der soziativ-instrumentale Dativ. 


Der Instrumentalis steht als Soziativ bei den Verben des 
feindlichen und freundlichen Verkehrs. Er bezeichnet die Person 
oder Sache, mit der zusammen d. h. unter deren Mitwirkung oder 
Gegenwirkung eine Handlung vor sich geht. Eine Person oder 
Sache ist für die andere gleichsam das Mittel zur Tätigkeit, vgl. 
Brugmann-Thumb 474. Unter dem Einfluß des Originals wird dieser 
Dativ bei den LXX vielfach durch Präpositionen zurückgedrängt, 
wobei jedoch die Koıvrj öfters entgegenkommt. 


1. Kämpfen und Streiten. 


päxeodaı: Vom Kampf im Krieg erscheint das Simplex c. d. nur 
Jos Iz4(1s) odk tnaxeoavro adrois oi vioi ’loparA, H 22 Hiphil mit 
Suffix, eigentlich „sie schlugen sie nicht, taten ihnen nichts zuleide, 
aber mit npös —= DY bei 2m Niphal II Chr 27; npös faoıka, = MN 
Jer 40 (33); mpös Toüs XaAdaious. DY wird durch yerä ersetzt bei dıa- 
naxeodaı Da 1020 perä& Tod orparnyod Baoık&ws av Mlepowv (Theod. moAe- 
ueiv nerd). Mer& heißt früher bei solchen Verben „im Bunde mit“. 
Es ist aber in hellenistischer Zeit, die H also entgegenkommt, auch 
im feindlichen Sinn — Dativ oder mpös möglich, s. Antigonus Kary- 
stios (IIY) 35 ötav yaArj päxnraı nerü Öbews (aber npös 39), wie später 
Pseudo-Kallisth. III 34, Wolf Malalas II 45, s. auch unter toAepeiv. 
Daß uer« schon frühe in derartigen Fällen möglich war, scheint 
Aristoph. Ekkles. 964 mAnkrißeodaı nerk (statt Dativ s. Hom. Il. 21, 499) 
zu beweisen, vgl. ferner unten bei dikdleodaı. Es tritt bei den LXX 
hinzu die häufigere Bedeutung von päxeodaı „streiten, zanken, hadern, 
schelten mit“, meist = 2”, c. d. Ge 315s (2) ro Adfßav, Neh 131, (MS) 
rois viois ’lopanA, dagegen npös Neh 5; (MS) und era’) = Dy Ge 26» 
ner& av monevwv, wie Neh 13s; per’ adrav, auch vom Rechtsstreit 
Ri 1125 nerä ’lopanA, wo der Gegensatz moXeneiv vom Kampf im Kriege 
ist, vgl. endlich diandxeodaı pera Sir 8: u.s(4) (zuerst DY bei 2”, dann 
bei 7%) Niphal). Hebraismus ist v — 2 Hoh 16 &v £poi, Sir 8825 (25) 
Ev Hepyn Kapivov — ankämpfen gegen, wo aber wahrscheinlich ein 
Mißverständnis vorliegt (s. Kautzsch zur Stelle, Urtext fehlt). 

moAepneiv ist sehr häufig und ersetzt fast immer om Niph. Der 
Dativ ist nur in spärlichen Resten vorhanden und gehört den LXX 
offenbar nicht an: Ri 1125 AK &noA&pnoev adrois (sc. ’lopanA), MN adrovs, 

ı) Hierher gehört wohl auch P. Par. 18, 10 (Brief, nachchristl.) &&v p&xovam 
(= ydxworv — päxwvraı) per’ Eood (Eood nach Enod, wie öfters auf späteren Papyri 
z.B. P.Oxy. III 531, 4) ot &deAdot oov, &AdE eis [röv oljköv pov. 
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B aöröv (über den Akkus. s. unten), H 2 mit Plural des Pronomens, 
ferner Esth 924 &moAepeı adrois N’, BN? adrous, A Tos "lovdaious. Sonst 
ist der Dativ sicher nur IVM 4» zu finden TlroXenaiu '). 

Er ist zunächst durch den hellenistisch ziemlich häufigen Akku- 
sativ (moAeneiv = bekämpfen) verdrängt worden, s. für Diodor u.a. 
Krebs Rekt. I 5fl., Schmidt de Jos. 380, vereinzelt schon im IVY bei 
Dinarch 1, 36 oi moAeprjoavres ‚tv möAıv, aus späterer Zeit vgl. noch 
Sammelbuch 4317 (Spalte D), 13 (Papyrusbrief c. 200”), auch neugr. 
nach Thumb’ 49. Aus den LXX, wo der Akkus. c. 100mal vor- 
kommt, wähle ich folgende Fälle aus: Akkus. = 2 z.B. Ex 14 
moAgnei ... roos Alyurrious, Ri 1s tiv ’lepovoaAru, IK 14, n&vras Toüs 
Exdpous, IVK 321, I Chr 1810, Jes 201:, 3032, = AN Ri 12, AMN röv 
"Eypain (B naparäfaodaı c. d. s. unten), IIIK 21 (20), II Chr 1850, 
Jer 44 (37)10 usw., — DY Jos 115, 19, Jer 48 (41)ı,, — 58 Jer 1», 
— >y Jer 39 (32)24, — Akkus. bzw. Suffix Ps 108 (109), vgl. für 7% 
c.a. Ps 128 (129), u... Der Akkusativ ist beigefügt IK 4, u. ıo adrovs, 
vgl. Ps 119(120).. Sehr häufig trifft man den Akkusativ im IM 
z.B. 314, 4ıs, ds0o, 94, 1025, 11, sonst in den Apokr. u.a. IEsr 
126(2s), Jud 62, IVM 4.,, 115 (Stelle fehlt in N). 

Ebenso oft wie der Akkusativ finden sich Präpositionen und 
zwar das schon attische, aber in der Kor) häufiger werdende rpös. 
Es ersetzt 2 Nu 21: mpös ’lopariA, Jos 24,1, Ri 1, 9ss und 113: AMN 
(B raparäfaodaı c. d. bzw. npös, s. unten), IChr 10,, IIChr 15, 26s, 
N IK 17, IITK 21 (20):5, IIChr 22,, Jer 21., Dy IK 12.:, II Chr 
111, 1312, 1710, 2020, 8 II Chr 114, Jer 1520 npös ve BRQ, A mpös om. 
Aus den Apokr. vgl. besonders wieder das IM: 2 mpös ra edvn NV, 
eis ra Edvn A, 310 U.17, 53 U.57 (mpös Ta vn), Ges, Bio, 9 U. os, 11;, 
122. U. 40. Statt mpös finden wir &ni = 2 Ex 1716 moAenei Küpıos Ei 
’AnoAfik (H wörtlich „Kampf ist Jahwe wider Amalek“), IK 31,, 
TIK 21 (20),, = >y IVK 1212(1s), 195, Il Chr 32: To0 moAepijoan &mi 
lepovoaAryu (H „zum Kampf gegen Jerusalem“), Jer 39 (32)2», 41 (341, 
2 U. 22. 44 (37); Kai moleprjoovoıv &mi rnv mölıv BNQ, A oi mOAEnODVTES TV 
yfv, vgl. Weish 520(21) ovvermolenrioeı dt aurö (zusammen mit ihm) &ni 
rovs mapädpovas. IK 29. (0. Gr.) hat B &mi lopand, A mpös ’lop. Zu 
mi vgl. Xenoph. Anab. 3, 1,5, später u. a. Joseph. Arch. 8, 11, 2. 
IM 65, haben AV En’ adrous, N &m’ adrois, was möglich ist, vgl. 








') Nicht hierher gehört Ri 5ı4 (Siegeslied der Debora) Zusatz in A xüpios 
emoA&pei pol, wo por = für mich ist, s. dazu in gleichem Sinn ExmoAeneiv tıvı (D) 
Jos 233 U.10, Sonst Tepi — 5 z. B. De 325 oder ömp — 5 Sir 4as (33), np — uy 
IVK 10:. i : z 
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näxeodaı &mi c. d. öfters bei Homer z. B. Il. 5, 124. Man wird dem 
älteren Kodex X folgen, zumal &m’ adroüs in AV durch das zweimal 
im gleichen Satz stehende &n’ aörous leicht veranlaßt sein kann. Für 
mpös oder &mi ist karevavrı gesetzt Sir 29:1: (Urtext fehlt) xarevavrı 
&ydpoo, IM 2. xar. adrod, vgl. dazu oben S. 217 bei äpapräven. 
Durch H veranlaßt ist per@ = DY oder MX Ri, K und vereinzelt 
Daniel, so für Dy A (B mapardtaodaı ner« oder mpös s. unten) Ri 5» 
nerä "loparA, wie AMN 11. Uu.20, 2014 EeAdeiv Tod ToAepfjoaı ner viwv 
lopanı AGZ (letzterer kai für Tod), B &geAdeiv eis mapdratıvy mpös viods 
’Iopajk — H „zum Kampf mit“, ähnlich V. ıs AGMNZ ris ävaßnoeraı 
. molepijoaı nerd, B Tis Avaßrioeraı ... eis mapdragıv mpös, vgl. sodann 
moAepeiv nerd in A und B IK 17, IIK 10., DIK 12:,, IVK 14,;, 
ferner Da 11:1: (LXX und Theod.), wie Theod. 10:0 (LXX dtandxeovdaı 
nerd, s. oben); für MN IK 111, 2lıs, IV K 820, 9ı5, 19; einmal für 
2 IK 28, in B perä ’lopar\, was zu beweisen scheint, daß die Struktur 
dem Übersetzer nicht ungewohnt war; A hat &ni mit späterer 
Korrektur. In den Apokryphen bietet Jud 7: 8 perd, das H näher 
liegt und deshalb ursprünglich sein dürfte, während AB in mpös 
ändern. Ebenso wird IK 17:; per« = DY in B gegen npös in A zu 
halten sein. Für moAeneiv ner« weise ich hin auf BGU IV 1035, 6 (nach- 
christlich), Pseudo-Kallisth. III 3, Silkoinschrift DO I 201, 3 (VI®), 
wo koptischer Einfluß maßgebend war, vgl. ferner neugr. pe bei 
moAeneiv Thumb Hellen. 125, Moulton 172 und unser deutsches „mit“ 
bei derartigen Verben, wie lateinisch bellare und bellum gerere cum. 
Das NT hat moAeneiv per& in der Apokalypse (s. Wilke-Grimm unter 
moAeneiv und perd), die auch möAenov moreiv (= moieiodaı, 5. Mayser II 
1,128 Anm. und Hatzidakis 197fl.) mit per& bietet, wie die LXX 
IChr 51, Theod. Da 7. (LXX röAenov ovvioracdaı mpös, vgl. I Esr 
12:(20) und Polyb. 2, 1,1), sonst mit npös — DY De 201. u. »o, Chr 
d10, = FIN Jos 1lıs, 8. Uudklesslız 
Hebraismus ist &v = 2 meist Ri in A, wie in der Regel auch in 
MN, vgl. 1ı &v aüro, B mpös aörobs. An den übrigen Stellen hat B 
maparätaodaı &v oder mpös (s. unten): 1» u.>, 81, 9: (hier A &v bei 
moX., MN npös). 945, 1015, 11o,s,9 U. 27, 12, u.s; außerdem nach A 
und B IK 1%, 23: u. 5, 2815, IIK 12» u.», IVK6s, =. noch IIK 
12, B &v sicher ursprünglich, A npös, vereinzelt endlich &v IM 312.5». 
&xmoleneiv steht als verstärktes Simplex (s. Krebs Rekt. 17) 
c. a. = 5y De 2010 u. 10, Jos 2212 (H hier 23 = in den Krieg ziehen), 
— 2 Ex 110, Ri 952 AMN (B maprd£. c. d.), = DY Jos 9, für H Akkus. 
bei 2) — schlagen Jos 10., s. noch e. a. Jud 520(24); IM 4ss (N Sim- 
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plex), 1120 (8 Simplex), 15s:.. Beigefügt ist abrous bei auvermokeneiv 
De 1:0, 20, dagegen roüs &x}pous (DV). 

karamoAepeiv hat- an einer Stelle den Akkus. als verstärktes 
Simplex Jos 1025 oös üpeis KATamoAcHEiTe adrous (MN, s. Gesenius-Buhl 
unter om)), vgl. dazu Krebs Rekt. I 7fl., während früher KAaTaToAceHEiv 
in der Regel c.a. — niederkämpfen ist (debellare), z. B. Xenoph. 
Hellen. 7, 1, 10, s. über diese. Wirkung von xar& Kühner-Gerth II 
1,301. Einmal endlich steht c. a. 

ävrırtoleneiv (früher bisweilen abs. z. B. Plato Krit. 112e) Jes 
#112 oi &vrımoAenoüvres oe H „Männer des Kampfes mit dir (Suffix)“ 
— deine Gegner. 

maparaooeodaı muß in diesen Zusammenhang gestellt werden, da 
es oft ganz — Tokepeiv ist und Dr? Niphal ersetzt. Ursprünglich bedeutet 
es „sich einem entlang, einem gegenüber aufstellen zum Kampf“. Der 
Dativ, ursprünglich also kein Soziativ, vertritt 2 Ex 175 u. ı0 Taparakaı 
bzw. naperätaro T& "AnaArik, Nu 21ss, Jos 24,, Ri 9ss B (AMN rnokeneiv 
mpös), 952 (AMN £xmoreneiv c. a.), MN Jos 24, (Stelle in AMN mit H), 
Ri 12, B (AMN morgpeiv c. a.). Häufiger sind Präpositionen wie bei 
moepeiv, so npos = 2 in BRilsu.,;, 9:0, 105 U.15, 11,8 U.32, wo A 
überall moAepeiv &v oder mpös bietet (s. oben), = Dy Ri 11. B (AMN 
moAeneiv nerä), außerdem mpös Jud 115, IIMly:. DY ist durch pera ersetzt 
Ri 5s0 und 11. in B (A moAeneiv nerä, s. oben). Hebraismus ist ev — 
2 wie bei moAeneiv in B Ri 8ı, 945, 11o,ıs u. 27, A überall woAepeiv &v 
(s. oben, IHlıs c. a.), ferner Neh 4s(e), (AB, N eis), Sach 14; u.ı.. Ab- 
solut ist mapar. — kämpfen z. B. Sach 10,, IIM12... Der Begriff 
„kämpfen“ läßt sich absolut schon annehmen Demosth. 59, 95, später 
öfter bei Polybius, z.B. c.d. 1,39, 12, mit npös 2,1,8, s. Schmid 
IV 212, abs. z.B. auch DO II 552, 5 (Anfang des IV). Sonst liegt 
der Sinn „sich ordnen, sich aufstellen zum Kampf, ausrücken gegen“ 
deutlich vor z.B. c.d. Isokr. 12, 92, Xenoph. Hellen. 4, 3, 5, mpös 
Isokr. 4, 96, &ni Appian Bell. Civ. 5, 22, wie auch bei den LXX für 
72 z.B. Jer 27 (50% e.d. =>, Ge14 c.d. — DN mit eis mölenov, 
mit perk = DN und eis nöAenov AGMN Ri 2020 (B ovvanteıv c. d.), mit 
mpös (O8) ohne eis nöAenov AGMN Ri 2030 (B ouvärreıv npös), mit mpös 
(?Y) und eis nöAenov Jer 625, mit &ri OS) ohne eis möAenov I Chr 19;- 
B, A mp6s. 

Von andern Verben des Streitens gehören den LXX uoch an: 

kpiveodaı —= streiten, rechten öfters für =) mit Dativ = Dy 
Hi 1319 Tis yap &otıv 6 Kpidnoönevös pol; = DN Jer 505 por, mit npös = 
DS bei 21) Mich 61, Jer 2, = 2 Hos 2: (ı), — ED 
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vgl. noch Sir 42; (H anders, s. Smend Text und Übersetzung), auch 
von Gott = mit einem rechten, einen Rechtsstreit haben mit mpös 
— D8 bei DEV Niphal Jer 235 kpivopaı mpös oe, ähnlich mit mpös = > 
Jer 32 (25)ır(sı).. ON ist = per« in AMN Ri 8, (279) Expivovro per’ 
aurod (B dtadeyeodaı mpös), vgl. Hi 9; A ger abroö (DY), wohl ur- 
sprünglich, weil H näherliegend, gegen aörö in BN; ner«k — DY bei 
77 Pred 610. 

dıakpiveodaı hat mpös = DY bei DEV Niph. Jo 3 (4). zugleich 
mit ömep der Sache dtaxpıdrjoopaı mpös auToüs kei mp TOD Aaod pou 
Kai TS KAnpovonias pov "lopand, = MAN Ez 2055 U. 56, nert = MN AO 
Ez 17:0. B hat die Stelle nicht; sie ist hexaplarischen Ursprungs 
(s. Field). 

Der Dativ steht bei «piveodaı z. B. Euripid. Med. 609, wie vom 
wirklichen Kampf Hes. Theog. 882, mpös s. u. a. PSI VI 551, 7 (272/1»), 
dıarpiveodaı c. d. P. Magd. 28, 8 (IIIY), mpös PSI IV 419, 2 (c. 240V), 
Polyb. 2, 22, 11, wie schon Herod. 9, 58, im NT beim Simplex Dativ 
und yperd, bei diaxp. Dativ und mpös, s. Wilke-Grimm und Preuschen- 
Bauer. 

öikafeodaı — rechten mit, streiten mit hat nirgends den Dativ 
(Papyri ce. d. oder mpös Preisigke Wörterb.), aber per& Sir Sıı(17) ı 
dikdlov era (DY) xpıroü, vg). das Lysiasfragment P.Oxy. XIII 1606 
118 und BGU I 103, 2 (VJ/VO®). Hebraismus ist &v = 23Ri6s 
&v adro. Ri 651 heißt dixdfeodai rıvı in B (Qmal) „streiten für“: ös &üv 
dikdonraı adrw — wer für ihn streitet (für BaaA) und dikaleodw (Sub- 
jekt Baaı) adts (= Eauro) —= er soll für sich streiten. AM haben an 
der ersten Stelle ävrıöıkeiv (N xaradıkdleıv), an der zweiten AM und 
N äkdıkeiv. Unmittelbar vorher steht in gleichem Sinn bei dikdeodaı 
önep in B: pi Öpeis vov dikäleode ümep Tov BaaX; AMN mepi. H hat in 
den genannten Fällen überall 9 bei 2. 

&pifeıv — streiten, zanken wird c.d. für H Akkus. bei ge © 
widerspenstig sein gegen IK 12,..u.ıs konstruiert: &äv &pionte Tw 
oröparı (Gebot) Kupiov, mit era Sir 82 pi Epıle pera dvöpumou mAouoiou, 
wo UM mit >y zugrunde liegt wohl im Sinne von „vorgehen gegen, 
bekämpfen“ (vgl. Smend Ausgabe Kommentar 74). Hebraismus ist 
ev —= 2IVK 141 iva Ti £pileis Ev Kaxia oov; (A verderbt £pileı oe ij 
Kari) — warum forderst du (im Streit) dein Unheil heraus (Hithpael 
von MM). Merkwürdig ist Ge 265; foav £pilovoaı To "loaük kai ti Pe- 
ßexka, was nur heißen kann: „sie haderten mit Isaak und Rebekka“. 
H bietet: „sie (die Frauen Esaus) waren ein Kummer der Seele 
(7 725) d.h. ein schwerer Kummer für (2) Is. und Reb*. Der 
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Übersetzer ist wohl auf £pifovoas dadurch gekommen, daß er mit 
Ignorierung von MN das von 712 abzuleitende Mb = Kummer, 
Bitternis mit 72 = widerspenstig sein, hadern zusammenstellte. 
Für den Dativ oder pner& kommen vereinzelt noch in Betracht: 
dıabepeodaı — sich entzweien c. d. IIM 3. rw äpxıepei. 
kovonaxeiv in der Überschrift des apokryphen Ps 151: ro ToAıad 
BS, ART np6s, c. d. z.B. Plato Kratyl. 391e, npös Polyb. 35, 5, 1. 
naAaleıvy — ringen Ge 322:(35) U. 25(26) per’ adrod, vgl. Pseudo- 
Kallisth. II 20, früher oft c. d. (s. die Lexika), mpös z. B. Apollod. I 64. 


2. Sich unterreden, sich vereinbaren u. ä. 


An erster Stelle steht hier 

Aakeiv, das bei den LXX viel geläufiger ist als früher. Im 
Attischen wird es vom unartikulierten, undeutlichen Schreien der 
Tiere, vom Lallen der Kinder, auch verächtlich vom Schwatzen der 
Menschen gebraucht, so noch bei Aristoteles, s. Anz 309. Dagegen 
heißt es schon frühe in der Komödie allgemein „reden mit, sprechen 
mit“ z.B. c. d. Aristoph. Eccles. 16, Ritt. 348, Frö. 752 (karaakeiv), 
später u.a. Menander (Körte) Samia 165, Heros 43, mit mpös Heros 82, 
Epikeir. 465, wie Timokles bei Kock II 463, 27. Aus der attischen 
Volkssprache ist Aadeiv in dieser allgemeineren Bedeutung in die 
Korn übergegangen, s. u. a. Polybius, besonders — sich besprechen 
mit, verhandeln mit c.d. z.B. 5, 40, 3; 30,1, 6, npös 2, 47,6; 4,80, 11. 
Aus Papyri erwähne ich Aadeiv c. d. PSI IV 412, 1 (c. 240%), ouAAakeiv 
c. d. PSI VI 590, 5 (e. 250%), vgl. P.Oxy. I 119, 5 (Il/III®), wo der 
kleine Theon mit vulgärem Akkusativ statt Dativ seinem Vater 
schreibt: od pi ypdlw oe EmioroAnv odre AaAw oe. Oft erscheint Aakeiv 
auch im NT, s. Wilke-Grimm und Preuschen-Bauer. 

Bei den LXX ergibt sich folgendes Bild: In der Mehrzahl der 
Fälle vertritt Aadeiv 727 Piel, 127, das im Unterschied von "IN — 
sagen (meist mit folgender direkter Rede) „sprechen mit, reden mit« 
bedeutet. Es wird darum auch oft mit eimeiv oder Aeyeıv, auf die 
dann die direkte Rede folgt, verbunden, so häufig &AdAnoe Kai eimev 
oder &AdAnoe Acywv. Piel von 227 steht meist mit an, in zweiter Linie 
mit 2) seltener mit DY oder MX, bisweilen mit 2 oder >y. In mecha- 
nischer Übertragung von N trifft man am meisten npös, das aber 
auch für a DY und MX vorkommt. Ziemlich oft ist X — Dativ, der 
mitunter auch 3 Dy, MX oder >Y ersetzt. oy oder IR sind manchmal 
durch &ni wiedergegeben. Endlich kommt in Betracht ner& für Dy 
oder DN und w = 2. 
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Für mpös = OR zählte ich 281 sichere Stellen. ? ersetzt es nur 
Jos 1012 npös küpıov, Esth 3s mpös Töv ßaoı\ea, wie Da 2. (Theod. ro 
Baoıdei). Für DY haben wir mpös z.B. Ex 19, De5., Jos 24, I Chr 
9,, Neh 9ıs, Jer 39 (32)ı, für MX u.a. Ge 1722, De 524(21), Jos 22:5, 
IIK 7,, IChr 17, Ps 11 (12)s, Sach 816, Jer 12ı, Ez 20:. Außerdem 
kommt mpös vor für 22? Esth 8. In den Apokryphen ist mpös 
zugelassen Jud 8, IM 131, Da 3ss (Theod. c. d.), Sus ız, Bel sı 
(Theod. eineiv c. d.). 

Der Dativ ist überwiegend —= OR 108mal, — ? nur 29mal. Für 
Dy tritt er ein Ge 29, adrois, Ex 6, 33s, für AN z.B. Ge 175; u. 25, 
346 U.:, 427, Ex 2dsı(2e), 3425, Ps 126 (127), Ez 14,, im ganzen c. 
20mal, vgl. noch II Chr 1010 &AdAnoav adra (Piel v. 27 mit AB) ...... 
Oürws AaAtoeıs To Aaa (MON mit 2) ro AaArjoavrı POS 0E Piel v. 727 mit 
s). Der Dativ ersetzt ferner 2 Nu 122, u.s, vgl. Ge 23; Aarjoare 
repi &nod ’Ehpwv TO TOD Zdap, wo inH „22 = jemand (2) für 2) einen 
bitten vorliegt. Endlich erscheint der Dativ vereinzelt auch für 
Suffix bei Piel von 727 —= anreden Ge 37, aörö und für v IIK9 
ro Aauveid TaTpi oov. Die Apokryphen bieten den Dativ Tob 61: 
AB und 8 ro marpi, Jud 850, 1119 radra &AaAndn por (vgl. Passiv mit 
zmpös = DY Hos 12: (5)), 135, 14s, Esth Gıs aörois AN, B om. 

Mer&« —= DY findet man Ge 31: u.» perä ’lakwß AFM (V.. auch 
L), nur E mpös, Nu 111, Ri 61, IK 17: (Stelle nur A), IIK 13, 
IIK Ass u. 2, IV K6s;, 1826 ned’ p&v mit B als H näherliegend gegen 
rpös fnäs in A, Ps 27 (28);, außerdem LXX und Theod. Da 8ıs, se, 
1015, 17 U. », = MN Ge 351. u. 155 IVK 25: u. 285 Ez 445, endlich = 
OR Ez 3:0 nerä oo0. Zu yerä vgl. Preisigke Wörterbuch und diadeyeodaı 
ner& später Philogelos 26, 103 und 30, 129. 

Für >y liest man &ni Ge 18: doa &AdAnoev Em’ aöröv A, mpös 
erst M, wie Rahlfs schreibt; doch liegt &ni H näher, vgl. Jer 10: 
&b’ öpäs. Sonst trifft man Eni für X: Il Chr 33,0 &mi Mavaoon Kai Eni 
Töv Aaödv adrod, Ps 84 (85), eiprivnv Aadeiv &ni = von Frieden reden 
mit, vgl. weiter Jer 45 (38), Da 10: (Theod. mpös), s. auch 9 mit 
Dativ im letzten Glied & &AdAnoav ... Emi obs Paoneis Nuwv Kal du- 
väoras Nov Kai marepas fpnwv Kal mavri Eve, Theod. überall mpös. 'Eni 
dürfte verständlich sein, s. z. B. Euripid. Suppl. 1066 oö un püdov Emi 
moAAods &peis, wo &mi bei &peiv die Richtung nach etwas hin wie mpös 
bezeichnet und dem Sinn von coram nahekommt (vgl. Kühner-Gerth 
II 1, 503), ähnlich eis und &ni c. g. s. unter ämoxpiveodaı S. 221. In 
andern Fällen heißt &ni bei Aakeiv „gegen“ z.B. HIK 16., Ez 36;, 
IM 7.., dafür ara c.g. z. B. Ps 30 (31)1», 74 (75)s, auch eis —= gegen 
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Da 7:5 (Theod. mpös), vgl. IITM 4ıs. An einigen Stellen ist ?y — mepi 
irrtümlich mit &mi wiedergegeben IK 25,0 doa &AdAnoev dyadü &mi oe, 
wie im gleichen Ausdruck &n’ adroos Jer 39 (32)ıs, vgl. Tob 2, da- 
gegen richtig mepi Ri9, IIIK 2, wie ünep Jer 18: (bmep aürav 
ayadd). 

Hebraismus ist ev = 2 Hoh 8; &v aörf, Hab 2, &v &noi, wie öfters 
&v &noi bei Sach: 1sfl., 2 41fl., 55 u. 10, 64fl.; so auch als H näher- 
liegend mit A Nu 12, &v fjpiv, BFGHMN &v om.; im gleichen Vers 
ist 2 einstimmig durch den Dativ Mwvon növw wiedergegeben. Irr- 
tümlich begegnet v = 2 für mepi De 6, &v adrois — epi adrüv, wie 
1110, wo AFGMN in aör« ändern, Ps 118 (119)ıs Ev Tois paprupioss, 
richtig mepi z. B. IK 19, mepi oo. IIIK 235, moiov mveüna Kupiov TO 
Aaltjoav Ev ooi; ist Ev ooi = in dir, wie V. 2» Ev Epoi. 

Schließlich sind folgende Strukturen beachtenswert: &vavriov — 
? — Hi 34, BNC &vavriov To0 xupiov (A Evavrı), = 722 Ps 148 (149).s, 
vgl. noch Jud 8.1, auch Ge 44: &vavriov oov, H eigentlich „in (2) die 
Ohren“, vgl. eis ra üra aürav z.B. Ge 20s, Ex 11» oder &v rois woi, 
was H 2 mehr entspricht, IIK 3; (im gleichen Vers eis); ferner 
evamıv — >s® Hi 42, &vumıöv nov (im gleichen Vers 1& ’Wwß für x), 
— 5) Rillu, IIK 3, dafür npös Esth 8; (s. oben), &vavrı —5 
H1413,,.—= > Ex 61. (&vavriov AFM), Nu 36: (G &vavriov), endlich 
ara mpöowmov Jud 11;(4) AaAnodrw fj maıdioxn 00V Kara TPÖOWTOV 00V — 
im Angesicht von, vor‘). 

') Vgl. zu xar& npöowmov, das bei den LXX für verschiedene Verbindungen mit 
“25 ziemlich oft erscheint, Johannessohn Präp. 248 mit Anm., wo aus den Ptolemäer- 


papyri c. g. erwähnt ist P. Petr. IIT Col. 1, 2, 8 (IIIv) xar& npsownov Tod iepod. 
Wo bei Polyb. xar& mpöcwnov vorkommt, heißt es entweder „in der Front“, 
offenbar der Heeressprache entstammend, so c. g. 5, 82,2 räs Hev dädayyas äp- 
HöTepor Kai TODS EMAEKTOUS .... KaTk MP6oWToV &AArAwv Zrakav — einander Front gegen 
Front, ohne Genetiv z. B. 3, 65, 6 ebenfalls bei tärreıv; 11, 14, 6 bei änavräv, wie 
18, 3,3; 2, 33,4 bei oupßäArew; 3,65, 8 bei ouprintew; c.g. noch 3, 83,2 Töv kart 
np6owmov Tijs mopelas Addov — den Hügel in der Front der Marschrichtung, oder kar& 
npöownov bedeutet „ins Gesicht“ d. i. rückhaltslos, in aller Öffentlichkeit, besonders 
bei Begriffen des Sagens z. B. 16, 22, 10; 22,6,5; 24,15, 2. In diesem Fall scheint 
es sich um einen juristischen Terminus zu handeln, der auch im NT und auf In- 
schriften anzutreffen ist, vgl. dazu Thieme, die Inschriften von Magnesia und das 
Neue Testament, Göttingen 1905, 8.19 und Schulte, De ratione quae intercedit inter 
Polybium et tabulas publicas, Dissert. Halle 1909, 8.26 und 28. Es ist nicht aus- 
geschlossen, daß an der oben erwähnten Stelle der P. Petr, III xar& npö6ownov To0 
iepod „auf der vorderen Seite, auf der Front des Tempels“ zu übersetzen ist, wie 
dies IM 1ss sicher der Fall ist röv KÖoHOV TÖV XpLoodv TÖV Kata TMPICWTMOV TOD vaod. 
Darnach wäre bis jetzt kein Beispiel vorhanden, das dem Gebrauch von xar& nPOCKTTOV 
c. g. bei den LXX für 25 u.ä. völlig entspräche. 
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Schwankende Stellen sind nicht viele vorhanden. Ich hebe 
einige hervor, wo der Dativ mit mpös wechselt: Ex 311s B aöra, AM 
mpös aöröv, H DS, 3451 B adrois, AFM mpös adrods, H >8, IITK 13; A 
noı, B mpös ne, H OR, Jer 55 BNQ) aörois, A mpös adroos, H HS. Da 
nach unseren Feststellungen (s. oben) mpös und Dativ für alle mög- 
lichen hebräischen Konstruktionen üblich sind, so wird man zur an- 
nähernden Herstellung des ursprünglichen Textbildes jeweils den 
ältesten MS folgen. 

Ein wichtiges Wort ist ferner 

diarideodaı, das schon in früherer Zeit mit ri rıvı die Bedeutung 
„sich mit einem über etwas einigen“ aufweist, vgl. Xenoph. 
Memor. 2, 6, 23 iv Epıv AAnAoıs Ödtarideodaı d.h. den Streit beilegen, 
P. Eleph. 2, 2 (285/4#Y) räde diedero Arovöcıos KaAiora TA abrod yuvaıki 
in einem gegenseitigen Testament, so auch darideodaı nera von letzt- 
willigen Abmachungen ohne Akkusativobjekt P. Oxy. I 104, 4 (96%). 
Besonders wertvoll ist für die LXX Aristoph. Vög. 440 iv ui dte- 
davraı y’ oide dadrkmv Epoi, fHvmep 6 mIdNKoS Tr yuvaıki diedero, wo es sich 
um eine Vereinbarung zu einseitiger Leistung oder Verpflichtung 
handelt. Aus dieser Stelle darf man wohl schließen, daß der Aus- 
druck dıadnkmv dtarideodaı volkstümlich war. Sehr hänfig gebrauchen 
ihn die LXX für Ma HP. nN2 wird von den verschiedensten Er- 
scheinungen eines Vertrags- und Bundesverhältnisses zu einseitiger 
oder gegenseitiger Leistung oder Verpflichtung gebraucht auf Grund 
von Verfügungen, Anordnungen oder auch Verheißungen. Dieser 
weiten Begriffssphäre entsprach offenbar besser diadrikn, das jede Art 
von Vertragsverhältnis wie N2 bezeichnen konnte, während ouv- 
drikn in der Regel nur von offiziellen Bündnissen gleichberechtigter 
Kontrahenten angewendet wird. Sehr passend ist dadrknv dtarideoda; 
von Gott gesetzt, der mit einzelnen Menschen oder mit dem ganzen 
Volke ein Vertragsverhältnis eingeht. Dabei verpflichtet er sich ent- 
weder selbst oder er legt den Menschen eine Verpflichtung auf, 
oder es trifft beides zusammen. Dies alles konnte diadricn bedeuten. 
Eine weitere Erörterung dieses für das AT und NT hochwichtigen 
Begriffs ist hier nicht am Platze, weshalb ich auf Oremer 1062fl. 
verweise, wo man zahlreiche Literatur findet, zur Ergänzung s. jetzt 
Preuschen-Bauer unter diadien. In attischer Prosa und vielfach später 
heißt diadrikn im engeren Sinn „letztwillige Verfügung, Testament“, 
vgl. besonders die Aöyoı xAnpıxoi des Isäus. Dabei kann es mit dıa- 
tideodaı verbunden werden, s. Isäus 1, 3, 20, Plato Ges. XI 922c. 
Die oben erwähnte Aristophanesstelle bleibt vorläufig die einzige, 
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die dem Gebrauch der LXX nahekommt. Im NT kommt dladriknv 
dıarid. Bmal c. d. bzw. mit mpös vor, s. Wilke-Grimm und Preuschen- 
Bauer. 

Die Konstruktionen ergeben bei dadrknv darideodaı folgendes 
Bild: 

Mit Gott als Subjekt findet man den Dativ für MX Ge 15ıs die- 
dero 6 deös rw "Aßpäp dtadıinv, De 55, 291 (2885), 2912(13), 3lis, Jer 
38 (31)se U., für DY IlChr 61, für ? IIChr 21, Ps 88(89)., Jer 
39 (32)40, Ez 342; und öfters. Dagegen steht ebenfalls mit Gott als 
Subjekt mpös = MS, Sach 1110 rrv dadriknv nov, Av dledelmv mpös mävras 
tous Aaods, Jer 1110, 38 (31)s1, = DY Ex 24, De4ss, 52, Neh 9, 
ferner per& = MN IVK 175 diedero Küpıos per’ abrav dadriknv (A per’ 
aurov om.), vgl. V.ss, = DY IIIK 8.:. Mit Menschen, die sich Gott 
gegenüber verpflichten, als Subjekt steht der Dativ = ? II Esr 105 
Sıadwpeda dadrikyv TW dew ruwv, von Abmachungen sonstiger Art Jos 
9ı2(6), Ri 25, IIK5;, IIK 21 (20)s:, [Chr 11; usw., ähnlich npös = 
AN DI.K 32, BE 1 ass e) De 7., Jos 921 (15), Dos, per&i = MAN IIK 
Bi2 u.21, — DY Ge 26, IIChr 23, Hos 12:(s). Überall liegt hier 
A122 zugrunde. Statt N steht in H MS c. a. Jos 711 mapeßn 
(sc. 6 Aaös) iv dadrikv, Av dredeumv mpös adrous. In den Apokryphen 
liest man dadrknv Ötarideodaı nur IM 1. dtadupeda dtadrikıv jerü TwVv 
Edvav TÜV Kürlw av — sich friedlich einigen; 11» steht dadrknv 
ouvrideodaı mpös von einem wirklichen Bündnis, s. auch Ex 23;, ovy- 
xararideodaı dadriknv rıvi von sonstigem Abkommen für N72 22. Ich 
füge noch folgende Ausdrücke bei: orfoaı dadriknv c. d. Bar 2 mit 
perd = MN Lev 265, vgl. Sir 1712 (10) (Urtext fehlt), mit mpöos = MR 
Ge 17:1, Ex 6,, ävaotıjcaı dhadiknv c. d. = MN Ge 9, Ex 1660, aber V.s: 
werd, deivan dladriknv c.d. = ? Ex 3413 U.15 2mal yimore dis dladrianv 
rois &ykadnnevos BF, AM dad, deodan dadriknv c. d. = DN Ex 34rr, 
mit perk = MN Hi 405 (2s), mit mpös = MX Jer 41 (34) 1» &dejmv dıa- 
dnKnv mpös Tobs marepas ünav BR, AQ) dtedeunv, mpös = DV beim Passiv 
redivan Sir 44ıs, vgl. Stadrikrv TIdeodaı ouv vom Testamentsvertrag ix 
Oxy. 175, 10 (129%); s. endlich noreiv (= noıeiodaı) dadriknv erg — 
MN Jes 2815 zugleich mit ovvönkas pers — DY. 

önoAoyeiv hat den Dativ im Sinn von übereinstimmen, be- 
kennen, zugeben, gestehen nur IM 6.1 N! &poAöynoev abrois, wo aber 
zweifellos mit AVN” @hooev zu schreiben ist, IVM 13, ni rı = einem 
etwas zugestehen, bei einem etwas anerkennen, vgl. vi n = in 
etwas mit einem übereinstimmen Herod. 2, 81, s. PSI IV 326, 6u.9 
(261/60Y). Besonders hervorzuheben ist sodann Hi 40s (14) önoAoyrjow 
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(sc. ooı d.i. Gott), örı dbvaraı rj detık cov owoaı. Hier ist der Sinn 
„preisen“, hervorgerufen durch 77) Hiphil c. a. (der Übersetzer läßt 
das Suffix weg), das „bekennen“, aber auch „anbetend bekennen, 
preisen“ bedeuten kann, so daß also ein lexikalischer Hebraismus 
vorliegt, s. IEsr 460 ooi önoAoy&, 55s (61) ÖmoAoyoüvres Ta Kupiw A, wo 
B offenbar nach späterer Korrektur eöAoyoüvres hat, vgl. das NT bei 
Cremer 688fl. und unten &£opoAoyeiodaı. 

Unter den Komposita ragt besonders hervor 

€SonoAoyeiodaı, auch sonst hellenistisch und fast immer medial, 
s. Anz 364, wie im NT Wilke-Grimm und Cremer 691, vgl. c.d. z.B. 
P. Hib. 130,17 (c. 270). Die Bedeutung „bekennen“ tritt entgegen 
Susı. mit mpös: E&wnoAoyrioavro mpös AAArAous Exdrepos Tv dduvnv 
(Liebesweh) aörod (Theodot. nur @poAöynoav riv Emiduniav adrav); zu 
mpös s. önoAoyeiv mpös Ditt. Syll.” I 364, 24 (297), wie Z. 86 ovvono- 
Aoyeiodaı npös und ävdopoAoyeiodan npös Polyb. 5, 56, 4. Außerdem ist 
&&onoA. — bekennen Tob 11,1, mit &vamıov — vor (N &vavriov), Da 920 
(Hiphil von 77}) mit räs äpaprias (Theod. &&ayopevew), IIM 7s; mit 
d&ıörı. An zahlreichen andern Stellen, vor allem der Psalmen, steht 
E£onoAoyeiodaı c. d. von der BIS und dankenden Aner- 
kennung und Anbetung Gottes — preisen, danken für nm, 
Hiphil von 77) c. a. oder mit e3 öfters parallel mit aiveiv, ıpaAeıv u.ä. 
Ich führe folgende Beispiele an: Der Dativ ersetzt hebräischen Ak- 
kusativ bzw. Suffix IIK 2250 E£onoAoyrjoopai co, küpıe (Parallelvers 
yaAdeıy), wie Ps 9ı, oft mit xupiw z.B. Ps 7ıs, 108 (109),0 (Parallel- 
vers aiveiv), 117 (118)1s, vgl. kupiw mavrorpdropı Jer 40 (33)1:1, oder mit 
ro övöpari oov IIIK 85: u.s5, IlChr 6:,, Ps 53 (54),, 98 (99):, 141 
(142)s usw. Der Dativ ist = ? IChr 29; ooı (Parallelvers aiveiv), 
s. Ps 66, 74(75)1, 118(119ss, xupiw z. B. IChr 165, Ps 32 (33). 
(Parallelvers ıäAeıv), 91 (92): (Parallelvers Waren), 105 (106):, 117 
(118)ı u. 20, rw deu Ps 135 (136), T& övönari ou 105 (106).,, vgl. 121 
(122), 139 (140)ı.. Einmal ist &opoA. absolut nicht vom Preise Gottes, 
sondern eines Königs gebraucht Il Chr 23:2 tiv dwviv ... &&onoAo- 
yovpevwv Kai aivovvrwv Töv Baoık&a, wo die beiden Partizipia zusammen 
Part. Piel von on vertreten, vgl. 5ıs TOD €&onoAoyeiodaı Kai aiveiv TW Kupiw, 
wo &£onoA. Piel von 397 und aiveiv Hiphil von 7 vertritt. Die Ver- 
wendung von &£onoA. ist also nicht an das Hiphil | Am gebunden, dem 
es an sich entspricht. Diese Tatsache beweist, daß &£onoX. in der Be- 
deutung „preisen, rühmen“ nicht unverständlich war. An sich müßte 
man bei &&opoA. = Hiphil von NT) von einem lexikalischen Hebraismus 
reden, der dadurch entstand, daß das Äquivalent sowohl „bekennen“, 
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als auch „rühmen, preisen“ bedeuten konnte. Aber offenbar machte 
der Gebrauch dem Leser keine Schwierigkeiten, wie z. B. Philo zeigt 
bei Cremer 688fl. (Schluß) und 691fl., sowie die Aufnahme in christ- 
licher Literatur späterer Zeiten, s. Soph. im Lex. Das Verständnis 
war um so eher möglich, als der Nachdruck offenbar auf dem „be- 
kennen“ lag, vgl. dazu Flashar 176fl., der die Meinung vertritt, die 
Rücksicht auf die Heidenwelt, um derentwillen man auf das laute, 
öffentliche Bekennen Gottes großen Wert legte, habe den Psalmen- 
übersetzer zur Bevorzugung von &£onoAoyeiodaı bestimmt‘). Aber nicht 
nur rıvi allein kommt bei diesem Verbum in dem erwähnten Sinne 
vor, sondern auch rwi rı, woraus sich ergibt „einem etwas preisend 
oder dankend anerkennen, danken für, preisen wegen“: Ps 106 
(107)s, 15, 21 U.sı TW KUpiW ©) ra E\en a0TOD Kai TA Daupäcıa aDToD, SO 
schon Ge 295; TOUTO (beigefügt) kupiw (H Akkus.), nur mit rı Ps 88 
(S9)s, TA daundoık coU, Küpıe, Kai Tv AArdeıdv oov. In den Apokryphen 
erscheint die gleiche Bedeutung c. d. vom Preise Gottes Tob 12; 
(mit eöAoyeiv) U. 20, 133 U.c, wie V.sU.ı0 AB, V.ıcn, 142 AB, Sir 39, (6) 
(Urtext fehlt) «upiw (8" Stelle om.), 51:1 (2) ooı und T& övönari vov (Zu- 
erst n7) Hiphil e. a., dann "ED Piel c. a. = preisend verkünden), 
Apokr. Da 3:5 «upiw, wie 3s» mit Theod., einmal IIM 8: &£onoXo- 
yoönevor T@ Kupiw, übernommen aus den eigentlichen LXX, wieder 
ein Beweis, daß die Bedeutung sich schnell einbürgerte. Sächlicher 
Akkusativ findet sich in den Apokr. Tob 12; x Tä& &pya Tod deoD, wie 
V..2. AB Tü Epya TA peyala kai daupdora abrod, wo N adta Emi TA Epya 
—= &ni c.d. d.h. wegen) a0rod TA peydla raüra bietet. Endlich ist 
noch zu erwähnen &vayıı —= — H Chr 7; &vavrı TOD xupiov (MIN), wie 
Theod. Da 610(11) &vavriov To0 eod für aram. DIR, bei aram. NT. An 
beiden Stellen wäre der Dativ ganz gut möglich. 

ävdonoAoyeiodaı hat den Dativ von Preis und Dank gegen Gott 
wie &£onoA. Ps 78 (791: coı (R &onoA.) für MN Hiphil mit ” vgl. Da 
4s4(s:) für ein aram. Äquivalent mit ? zusammen mit aiveiv: T& Öhiorw 
ävdonoAoyoöpaı kai aivo (Theod. aivo kai orepub@ Kai dofalw Töv Baoıkka 
tod oöpavod), im gleichen V. c. d. o. Gr., speziell = danken IIIM 6;; 
eis oöpavov AvdwpoAoyeito ... &mi TA owrnpia = ein Dankgebet gen 
Himmel richten für. Das Kompositum ist bereits bei Demosthenes 
(s. die Lexika) in der Bedeutung „übereinstimmen mit“ vorhanden, 
später häufiger z. B. Polyb. — bekennen, s. oben das Beispiel mit 

') Es ist auch gar nicht ausgeschlossen, daß &opoAoyeiodaı — preisen, rühmen 


bereits in der jüdischen Umwelt der LXX als religiöser Begriff zu Hause war, S. 
Einleitung unter „lexikalische Hebraismen“, vgl. e£Adoxeodaı — entsühnen $. 216fl. 
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zpös unter &£opoA., rıvi ı = mit einem übereinstimmen in etwas P. 
Oxy. IV 743, 4 (2), nur nıvi P. Teb. I 21, 6 (115%), im NT = preisen, 
danken wie bei den LXX, s. Wilke-Grimm, vgl. noch Mayser II 1, 92 
auch für E&&onoAoyeiodan. 

kadopoAoyeiodaı heißt 2mal „verloben“, was sich aus der schon 
früher üblichen Bedeutung „versprechen, zugestehen“ ergibt, Ex 213 
fiv adra KxadwpoAoyroaro, wie V.» für 9) c. a. und 2.22. B. blut. 
Crass. 33. 

Es reihen sich hier noch folgende Verba an: 

xpnnariteıv begegnet im Sinn von „verhandeln mit“ c. d. Hi 
40;(s) coı (H anderer Text), wie zu allen Zeiten meist vom offi- 
ziellen Verkehr mit Gesandten u.ä. z.B. Thukyd. 5, 5, Polyb. 3, 66,6, 
im Med. Herod. 3, 118. Ferner tritt es absolut auf — Geschäfte 
machen, Handel treiben IIIK 183 prmore xpnparigeı abrös; vom Baal, 
gut übersetzt für H „er ist vielleicht auf Reisen“. Aus dem Be- 
griff „verhandeln mit, sich mit einem besprechen“ entwickelt sich 
„etwas mit einem reden“, geradezu „mitteilen, sagen“ mit wi rı 
von den Weisungen Gottes an das Volk durch die Propheten, spe- 
ziell bei Jeremia für 127 Piel (sonst = Aakeiv), so 33 (26). xpnparieis 
ämaoı Tois "lovdaiors (3) Kai TÄOI TOIS Epxopevois ... ämavras TOUs Aöyous, 
oüs ouverafk coı adTois O8) xpnnarioaı, mit mpös 37 (30). Aöyous, os 
exprynärisa mpüs ce (O8), an ähnlicher Stelle 43 (36)e A und Q (auf 
dem Rand) Aöyous, oüs Expnparioa mpös oe, aber BN EAdAnoa Tmpös oe, 
wie V.a AQ expnuärica mpös oe, BN ebenfalls &AdAnca. Da es sich 
offenbar um eine Eigentümlichkeit des Jeremiasübersetzers handelt, 
so kann an diesen beiden Stellen xpnpar. ursprünglich sein, s. noch 
ohne Dativ mit Aöyov 36 (29)es. Die Bedeutung ist auch sonst helle- 
nistisch, s. u. a. P. Edgar XVII (1918), S. 175, 7, 4 (258/7Y) vom Se- 
rapis, der den Menschen Mitteilung macht, P. Straßb. II 103, 4 und 
104, 6 (IIIv), P. Fay. 137,2 und 4 (I®) Orakelfrage, vgl. Ditt. Syll.? 
II 663, 13 (ec. 200Y) vom Serapis. Merkwürdig sind endlich 2 Stellen 
Jer 32 (25)16 (0), wo xpnpariev — INY ist, das eigentlich „brüllen“ 
bedeutet und von der Stimme Gottes im Donner gebraucht wird. 
Der Übersetzer hielt diese Ausdrucksweise wohl für unpassend und 
schwächte sie ab: xüöpıos dd’ ÖlnAoD xpnparıei, wie im gleichen Vers 
Aöyov xprparıei &mi Tod Tömov aörod. Hos 11,0 dagegen ist NY eben- 
falls von Gott (Qmal) durch £peöyeıv bzw. üwpVeodaı wiedergegeben. 
An der zweiten Jeremiasstelle haben Aquila und Theodotion wpVeodaı, 
Symmachus fpuxäodaı. 

eipnvedeıv — Frieden halten mit, in Frieden und Freundschaft 
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leben mit hat den Dativ Hi 5ss dfipes äypıoı eipnvedcovaiv oo, H Hophal 
von DW mit >, Sir 6s oi eiprveüovtes coı Eotwoav moAAoi, H Tow WER 
— Männer deiner Freundschaft, aber per&« — Dy bi DoV Hiphil 
IIIK 22,; nerä ßaoıus, mpös mit vorgesetztem r& (s. S. 92 Anm.) 
1 Esr 83. (ss) T& mpös aroös; sonst absolut (s. die Konkordanz), wie 
schon Plato Theaet. 180b; mit mpös im Medium bei Aristoteles (Bonitz 
im Index), wie im Aktiv bei Diodor vgl. Steph. im Lex., mit per« 
im NT (Wilke-Grimm). Der Dativ ist mir bisher sonst nicht be- 
gegnet. 

koıvoAoyeiodaı c. d. IM 152; abrö — unterhandeln, nur mit epi 
145 mepi dyadav ExovoAoyodvro NV, A Aktiv, s. zu diesem Wort, das 
erst später häufiger ist (mit mpös u. a. Polyb. 10, 42, 4) Dissert. 63, 
auf Papyri z.B. c.d. Teb. I 124, 10 (ec. 118»). 

öiaA&yeodaı, früher ziemlich häufig, hat den Dativ IEsr Su (ar) 
Sıadeyiivan Aodaiv Kai Tois AdeAdois auto Kai Tois . . yalobüdatıv, IIM 
11.0, mp6s —= öx Ex 6. mpös dapau, Ri 8ı B für MN bei 2% vom 
Wortstreit mpös aöröv, AMN xpiveodaı ner« (s. oben unter I» 

Önovoeiv — eines Sinnes sein mit findet man ce. d. Lev 20; rdvras 
To0s Önovoodvras autw, wo H bietet „alle, die es ihm in der Absgötterei 
nachtun“, mi? mit MS (s. S. 78 unter exmopvevewv), offenbar ab- 
sichtliche Milderung des starken Ausdrucks. Nach Field hat ein 
anderer Übersetzer mopveucıv an dieser Stelle verwendet. Da 24s liest 
man oök Eoovraı d& Öpovoodvres oüTe edvoodvres AAArjAoıs, wo der Dativ 
auch zu öpovoeiv gehört. H hat hier nur ein Verbum, aram. 727 mit 
DY —= zusammenhängen mit, das Theodotion durch mpooKoAAäodaı 
nerä ersetzt (s. im nächsten Abschnitt). Weiter kommt öpov. c. d. 
vor Apokr. Esth Os». 

diaAAaoceıy — versöhnen weist den Dativ auf Ri 19, AMNZ 
tod daAAdkaı abryv &aurw, B mit H ro0 eniorpebaı auryv ara „um 
sie zu sich zurückzuholen“. Medium — sich versöhnen mit, sich 
die Gunst wieder erwerben liest man c. d. IK 29, TO KUupiw OS), 
IEsr 4sı. 

karaAAäogeıv steht c. d. im Med. — sich versöhnen mit, die 
Gnade einem wieder zuwenden von Gott IIM1, Öpiv, 735, Sa». 

Anhangsweise stelle ich hierher das Simplex 

aAAdoceıv — tauschen, vertauschen mit Ex 13,; mäv diavoiyov 
prrpav Övou AAAdkeıs mpoßirtw — jeden Erstlingswurf von einem Esel 
sollst du mit einem Schaf tauschen, H eigentlich „auslösen, los- 
kaufen“ mit 2 des Preises, vgl. Lev 27,0 u.:s. Hebraismus ist ev — 3 
Ps 105 (106). beim Medium rAdkavro riv d6Kav adrav Ev öpommparı 
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(Bild) pöoxov, s. das NT bei Wilke-Grimm, so wohl auch Sir 302 
(33:1) (Urtext fehlt) pin Mans veauröv Ev mio vapki — vertausche 
dich nicht mit jeglichem Fleisch, d. h. überlasse deinen Platz nicht 
einem andern Menschen, mit AC8?, BX' nur Dativ. Der Dativ findet 
sich auch sonst, so beim Medium Herod. 7,152, Plato Ges. XI 915d, 
aber npös Yi5e, c. d. auch BGU II 597, 10 (75%). ’Avri tritt für den 
Dativ ein beim Medium IIIM 1, vgl. Plato Rep. II 371e. 


3. Verkehren, sich gesellen zu, sich anschließen u. ä. 


önıAeiv — umgehen mit, verkehren mit ist c. d. verbunden Da 119 
öpiAnoev adrois 6 Baoıleis, H MS bei Piel von 727, Theod. Aadeiv nerd. 
Spr 5: liest man in erotischem Sinn &ados dılias Kai wos oWv xapi- 
twv öpikeitw coı — die liebliche Hinde und deine anmutige Gazelle 
(nöAos kann jedes junge Tier bezeichnen, hier Gazelle nach H) soll 
Umgang mit dir pflegen, H eigentlich „soll dich ergötzen*“ my} Piel 
c.a. Gemeint ist die Ehebrecherin, vor deren Umgang gewarnt wird. 
An einer Stelle mit ganz anderem Text in H steht ferner Spr 235: 
öpideite ävdpwrmois dıkaioıs, ebenda mit lokalem Sinn &v mepmärois, wie 
wohl Sir 1120(2:) übertragen — sich betätigen in öpideı Ev adri (sc. 
Siadricn) (2 bei Hithpael von ny) = Verkehr pflegen mit, sich be- 
freunden mit), so ohne &v Plato Rep. VI 496b diAocodig. Im sexuellen 
Sinn findet man den Dativ noch Jud 1212 (11), Sus s»-, wie LXX und 
Theod. V. 5»: U. 5s, vgl. V. sı Theod. öpodvras &Mndors, LXX dvras oDv 
&avrois. Einmal steht pert — X bei 727 = sich begeben zu, ver- 
kehren bei Spr 1512 perä dt copav oöx önıAnigei, S. nerä Plato Polit. 272c, 
obv Soph. Oed. tyr. 367 und 1185; neugr. Aw pe Thumb’ 162, 1. 

In diesem Zusammenhang ist zu erwähnen das bei Sirach er- 
scheinende (Urtext nur 9ı, 12: und 37:2 erhalten) 

&vdeAexiteiv (von &vdeiexijs) — fortdauern, ununterbrochen währen, 
aber auch fortwährend verkehren, lange zusammen sein mit ce.d. 
übertragen 2035 (27) 6 &vderexifwv ıyeddeı = immerwährend lügen, sinn- 
lich mit per« — Dy 94 perä daAkodons pi Evdeitxıle (zur Stelle s. Smend 
Ausgabe Kommentar 83), vgl. 3712 ner& (DY) Avöpös eDoeßoüs Evdelexıde, 
bildlich 41s perä& Tod omepparos abrav &vbelexiei (BN, A Evbekexei) Öveı- 
dos, ferner sinnlich mit eis 2712(15) eis nE&oov de diavoounevwv (An, BC 
Singular) &vdeAtyıle, bildlich 125 oük Eorıv dyadıı rw Evdelexilovri eis Kakd 
(s. Smend Ausgabe Kommentar 115), vgl. öpıdeiv eis Thukyd. 6, 17. 
Das Wort war lange nur aus Sirach und aus ganz später Zeit be- 
kannt, ist aber aus Epikurs Schule (&vdedexileiv Ev diAooodig, S. oben 
unter öpıeiv) nachgewiesen worden von Linde, De Epicuri vocabulis 
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ab optima Atthide alienis, Breslauer philol. Abhandlungen IX 1906, 
Heft 3 S. 41. 

koAAäüodaı ist bei den LXX häufiger als anderwärts. Das Aktiv 
bedeutet „zusammenleimen, zusammenkleben, verbinden“, kommt 
aber bei den LXX selten vor (s. unten). Das Medium steht meist 
übertragen — hängen an, haften an, festhalten, sich anschließen usw. 
Das Äquivalent ist in der Regel P27 mit 2 oder >, bisweilen mit ON 
oder Dy. Es ergibt sich folgender Tatbestand: Den Dativ haben wir 
für 2 IIK 20. ävip ’lodda ExoAMndn To Baoılei aurav — Juda verband 
sich d. h. scharte sich um seinen König, IVK 18 ro kupiw — an- 
hangen, Ps 100 (101); oöx &xoAArdn noı apdia oxanßrj (falscher Sinn) — 
anhaften, ebenso mpooxoMäodaı c. d. = 2 in ähnlichen Bedeutungen 
De 11. aörö (Gott), Jos 23; 1@ eo, Ru 2s, Hi41s(s) (gehört wohl 
Theod. an s. Field). Dagegen vertritt der Dativ ? Ps 118 (119)s: 
EKoAANdHVv TOIs paprupiois cov —= anhangen, sinnlich Hi 29;, wie Ps 21 
(22)ıs und 136 (137), yAüooa ro Adpuyyı, Ps 101 (102). Tö doroDv ou 
Ta oapki nov — festkleben, 118 (119):; T@ &ädeı fi Yuxrj pov = am 
Staub kleben, im Staub liegen. Für ein anderes Äquivalent tritt 
koMMäüodaı c. d. ein Ps 24 (25). äkakoı Kai eüdeis eKoAAwvr6 poı = sich 
scharen um, H 232 c. a. = hüten, bewahren, mpooxoAläodaı Levy 19;ı 
rois Enaoıdois (Beschwörern), H OR bei WP2 = aufsuchen d.h. sich an- 
schließen, anhangen, Ps 72 (73)es &uoi dt Tö npookoAläüodaı TO deu 
Gyadöv &orı, H Substantiv „die Annäherung an“ Ma? ec. g. Die Apokr. 
bieten den Dativ beim Simplex Sir 2, und 19; (Urtext fehlt an 
beiden Stellen), IM 32, 6.1, beim Kompositum Sir 65. (Urtext fehlt), 
1316 (20) (?8 bei 727). Bar 3, rjniv ra kard hat A npoox., BQ) Simplex. 
Tob 6,s hat B den Dativ aörij beim Simplex, A om. aörfj, über 8 s. 
unten bei koAAäodaı eis. 

Statt des Dativs tritt mpös ein beim Simplex De 10: = 2 mpös 
aöröv (Gott) KoAAndrion = anhangen, s. 0. Gr. bei gleichem Wortlaut 
615, Klag4ı — OR yAüooa npös Töv dapuyya (s. oben 1® Aäpuyyı aus 
Hiob und den Psalmen), beim Kompositum — OR IIK 23,0 mpoo- 
ekoAArjdn  xeip abrod mpös Tiv näxaıpav — festhalten. In den Apokr. 
findet sich mpös beim Simplex IEsr 4 mpös tiv idiav yuvaika. 
Schwankend ist beim Kompositum Ge 22. (2) TA yvvaıxi A, DEM 
mpös Tv yuvalika, wie Rahlfs jetzt einsetzt, zitiert im NT Eph 551 
mit mpös Tv yuvaika (gut bezeugt, nur RT rä yuvaıki) und Matth 19; 
Simplex mit Dativ. 

nerä ist = DV beim Simplex Ru % Era TOv Kopaaiwv (S. V. > 
kopaoioıs beim Kompos.), vgl. V. >: Hera Tav maıdapiwv nov KoAAndnrı, 


ad 
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AMN yerä twuv maıdapiwv (MN Kopasiwv) Twv Euwv mpooKoAAndnr, s. noch 
ner« beim Kompositum Da Theod. 245 (LXX öpovoeiv c. d. s. daselbst 
unter 2). 

Außerdem kommt eis beim Simplex vor = ? Ps 48 (44)ss eis yriv 
—= kleben an (s. oben 1& &öäden), = 2 IIIK 11s eis adrods — hängen 
an, s. Tob 61s x && aurnv (B aütn s. oben), Bar 120 eis Anäs kard — 
anhaften (s. oben 3. fjkiv Tü kakd). 

2 ist aber auch = tv De 28. &v ooi (ABGM, nur F &v om.) von 
Krankheit — anhaften, so vom Aussatz IV K 5», &v ooi kai &v T® 
onepnari oov, ferner vom Hängen an den Sünden IVK Iısc &v rais 
&napriaıs, wie 35 &v ri äpaprig, von Flüchen, die einem anhaften, für 
2 bei 2) De 29s0(19) &v aörö näcaı ai Apai; Ev bei mpookoMäcdaı Nu 
36, u.s, De 131: (is), vgl. &v Aquila De 30%» (LXX Exeodar c. g.). 

MS ist mit ömiow übersetzt Ps 62 (63); öniow oov —= sich an- 
schließen, was verständlich ist, wie in AGMNZ beim Kompositum 
Ri 2045 mpooekoAAndnoav ömiow adroü, B Kareßnoav öniow auToü. 

Für EN liest man einmal nepi Jer 1311 kaddämep koAlätaı TO Tepi- 


Zwpa mepi tnv öaduv — sich anschmiegen. 
Schließlich ist zu erwähnen der Genetiv = 2 bei VD sich 
nähern, sich anschließen Hi 41,(s) eis ToD &vös KoAAüvraı = eines 


hängt am andern, reiht sich an das andere BSC, nur A £k roü £vös, 
was an sich möglich ist, s. Kühner-Gerth II 1, 544c (Verba des 
Hängens, Haftens u. ä. mit &), vgl. V. 11(15) o&pkes oWparos auTo0 
keköAAnvraı, wo jedoch der Grundlage entsprechend der Genetiv als 
possessiver besser direkt mit oäpkes zu verbinden ist — das Fleisch 
seines Leibes haftet fest (gemeint ist das Krokodil). Hi 41; (s) scheint 
aber Theodotion anzugehören (s. Field); Aquila und Sym. haben 
npooeyyilev c. d. 

‚Das Aktiv xoAAäv ist = Hiphil von 727 „kleben lassen, ver- 
binden mit, sich anschmiegen lassen“ und hat npös = OR Jer 1311 
Kaddmep koAAäraı Tö Tepilwna mepi (s. oben) tiv dodüv, oütws ExöAAnoa 
mpös &nauröv Töv olkov Tod "lopard, npös — 2 beim Kompos. Ez 29.. 
Dagegen hat das Simplex eis Klag 2» T& Ööxupupara ... ExöAAnoev eis 
nv yfiv, H ? bei Hiphil von 2} = berühren lassen, wie npookoAAäodaı 
De 28:1 TPOOKoAANaaL Küpıos eis oe Töv dävarov — haften lassen an (2). 
Der Dativ ist nur einmal beim Simplex zugelassen an einer frei 
übersetzten Stelle Hi 38;s (s. die Übersetzung von Kautzsch) xexöA- 
Anka dE auröv Wonep Aldw Küßov. 

Zu den verschiedenen Strukturen möchte ich folgende Parallelen 
anführen: Das Medium des Simplex liest man c. d. Arat 530, s. später 
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P. Lond. V 1731, 16 (VI®), des Kompositums npoox. Plato Ges. V 728b, 
wie später von der Ehe P.Oxy. XVI 1901, 43 (VI®), letzteres mit 
npös ce. d. Aeschyl. Ag. 1566, Hero I 434, 11, Simplex mit eis Phi- 
lemon Kock II 514,113. Das Aktiv des Simplex erscheint e.d. bei 
Empedokl. Diels® I 239, 34, bei Aristoteles (Bonitz im Index), mit 
mpös Plato Tim. 82d, mit mepi 75d, mit eis späte® bei Aretaeus (S. 
Steph. im Lex.). Im NT (s. Wilke-Grimm) kommt das Simplex ce. d. 
und mit ner& vor, rpoox. mit mpös und ce. d. ’Ev, das bei den LXX 
durch 2 veranlaßt wird, ist bei solchen Verben möglich, s. u. a. 
Meleager (IY) Anthol. XII 159, 1 &v ooi ävänraı. Für den Genetiv, der 
sich an änteodaı u.ä. anlehnt, ist mir bis jetzt kein Fall bekannt. 

Miyvövaı und Komposita: Für das Simplex kommen c.d. in Be- 
tracht Spr 1416 piyvuraı dvöuw — sich gesellen zu (H anderer Text), IVK 
182; und Jes 365 pixdnre T@ Kupiw nov, wo aber 22% (I bei Gesenius- 
Buhl) Hithpael mit n8 = eine Wette eingehen mit zugrunde liegt, 
das mit 229 (II bei Gesenius-Buhl) Hithpael = sich mischen, sich 
einlassen verwechselt wurde. Es kommt hinzu c.d. cuppıyvöovaı in- 
transitiv = zusammentreffen IIM 15: im feindlichen Sinn rois 
moAeniois, 3: und 13, im freundlichen Sinn 1@ ßaoıer und aürois. 
Spr 1115 movnpös Kakomosei, örav ounniän dikaiw soll ouppiy. c. d. „Bürg- 
schaft leisten für“ bedeuten. Es liegt hier Verwechslung von 22y 
(II) Hithpael = sich mischen, sich einlassen, sich abgeben mit a 
() Kal = Bürgschaft leisten vor. Letzteres ist Spr 17:5 richtig mit 
eyyväodaı übersetzt, vgl. Sir 8ı>(16). Bei ävanıyvövaı erscheint der 
Dativ Ez 22,s yeyövaoi nor 6 ofkos "lopanA ÄvapepıynEvor TMÄVTES XaAKO Kai 
cıönpw Kai Kaoaırepw kai noAißw. Der in H überlieferte Text hat zwei 
Sätze: „Das Haus Israels ist mir zur Schlacke (09) geworden; alle 
sind sie Erz und Zinn und Eisen und Blei inmitten des Schmelz- 
ofens*; über Auffassung und Verbesserung der Stelle s. Kautzsch 
Anm. Der Übersetzer hat 20 mit ävapenıynevor wiedergegeben (Sym- 
machus oxwpia, Theodotion eis yiyaprov — Trester) und die Worte 
„alle—Blei“ unmittelbar damit verbunden. Außerdem liest man 
ävayıyv. c. d. Da Theod. 2. T@ dorpaxw (9). "Emiyvövaı läßt den Dativ 
zu an einer frei übersetzten Stelle Spr 1410 örav ö& eöhpaivnran (sc. f} 
apdia), odk &mpiyvuraı Ößpe, H „in seine Freude mengt sich kein 
Fremder“, vgl. Symmachus, H mehr entsprechend, xai &v rfj eühpo- 
oöyn ars ob ouppıyroeraı AAorpios. Weiter lesen wir emyiyv. c. d. 
IEsr 8s5 (so) 1 &kadapoia. Endlich vgl. ouykarapiyvuodan c. d. Jos 231% 
adrois und üpiv. 

Von anderen Konstruktionen begegnet eis beim Simplex Ge 30. 
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odx Eutev adra eis ra mpößara Aaßav (Y bei MV — stellen unter), bei 
&mniyvvodaı I Esr 80: (71) eis a &AAoyevij &dvn, vgl. schon Homer Il. 
18, 215 bei pioyeodaı, Plato Polit. 288e bei ovykaranıyvövaı, Philo Byz. 
88,33 bei mapayıyv. Auch liest man &v (s. Kühner-Gerth II 1, 431 
Anm. 1) beim Simplex Ps 105 (106)s5 &piynoav &v rois &dveomv (2), bei 
ouppiyvuodaı Hos 7; &v Tois Aaois (A() ovvavaniyvvodaı), bei Tpooniyvuodaı 
Spr 1415 &v edbpoodvaıs od mpoopiyvuraı Abzn (H anderer Text). Be- 
sonders erwähne ich noch Ez 16;,; mdvras Toüs Epaotäs ou, Ev ois 
emeniyns &v adrois, was heißen soll „denen du gefallen hast“. Es liegt 
Verwechslung von 22% (III bei Gesenius-Buhl) mit »yv — gefallen 
mit 22Y II Hithpael = sich einlassen mit, sich vermischen vor. Außer 
eis und &v trifft man äpa Da 2.1, ävapepıypevov äpa TW mAivw ÖoTpäkw, 
wo Theodotion den bloßen Dativ für H ? bietet (s. oben). V.. 
findet man bei Theod. für H DY yera (s. das NT bei Wilke-Grimm 
unter yıyv., vgl. Plato Tim. 35b und 83b) yerä Tod öorpäkou. Die 
LXX haben hier ouykepdvwvodaı c. d., das auch IIM 15:0(40) olvos 
Ödarı ouykepaodeis zu lesen ist. Das Simplex xepavvövaı ist nirgends 
mit dem Soziativ verbunden. Denn anders ist Jes 19ıı Ek&paoev adtois 
nveüpa mAavfoews — für sie. 

Die aus der Ias in die Kor (s. u.a. Mayser 23 und 91 und 
ovppioyeıv bei Polyb. z. B. 10, 49, 6, wie mpoopioyeıv 9, 8, 9) über- 
gegangene Präsensform wioyeıv zeigt den Dativ Jes 1. pioyovoı TOv 
olvov üßarı, H „der Wein ist durch (2) Wasser verfälscht“, vgl. oup- 
nioyeıv c. d. IM 11>s, ouvavapioyeodaı &v Ez 20:5 (AQ ouvavaniyvuodaı). 
Ferner ist zu erwähnen Hos 4. aikara &$’ aipacıv pioyovan, H „Blut 
reiht sich an (2) Blut“. Aip. &$’ ai. ist zu erklären wie dövos Emi 
bövw Euripid. Iph. Taur. 197 = Mord auf Mord, s. die Lexika unter 
emi c.d. 

Zu den Verben des Verkehrs und der Gemeinschaft sind weiter 
zu rechnen: 

yanßpeveıv und &mıyaußpeveiv: Das Simplex hat npös — 2 bei 
0m Hithp. „sich verschwägern mit“ De 7; odde un yaußpedonre Tpös 
aörous. Das Kompositum (Aktiv oder Medium) ist häufiger für das 
gleiche Äquivalent und nimmt den Dativ zu sich: Ge 34, Enı- 
yanßpeucaode (wohl mit EG und Fragment 911 gegen Aktiv in AD, 
wie Rahlfs schreibt) iv (MS), IK 182: (Stelle nur in A) &miyanßpevoeıs 
noı (2), im gleichen Vers beim Aktiv in A und B ßaonei, wie V. 0 
und beim Medium V.» jeweils für 2, außerdem beim Aktiv Dativ 
— 2 II Esr 9:4 Tois Aaois AN, B Simplex, vgl. IM 10s4 u. 5. Jos 231: 
und IIIK 3; (A) ist das gleiche Äquivalent mit 2 durch £rıyayias 
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noıeiv bzw. noıeiodaı mpös ersetzt, so früher c. d. vom connubium 
zweier Staaten z. B. Lysias 34,5. Das Medium steht noch II Chr 18, 
Eneyanßpeücaro Ev oikw "Axadß bei lokaler Auffassung — im Hause 
Ahabs, H nur ANIR? = mit Ahab. Zu beachten ist endlich Ge 38; 
eIOEAdE TTPÖS TI]V yuvaika tod AdeAdoD cov kai yapßpevoaı (AF, D Aktiv) 
aöriv. Hier steht das Wort c.a. für DD) Piel c. a. — die Schwager- 
pflicht erfüllen an, als Schwager die Witwe des Bruders heiraten. 
Dem Griechen besser verständlich findet sich dafür De 25; (Gesetz 
über die Leviratsehe) ovvoinoeı aut. Im NT heißt es Matth 22: mit 
Anspielung auf diese Stellen &mıyaußpevocı 6 ddeAbös adToD Tv yuvalka 
aörov, vgl. Aquila De 255. — Das Simplex yapßpeveıv hat den Dativ 
auch Joseph. Arch. 14, 12; das Kompositum muß auch üblich ge- 
wesen sein, s. &miyäußpevna bei Anz 378. 


koıvwveiv — Gemeinschaft haben mit regiert den Dativ nur in 
Apokryphen, so für 27 mit OR Sir 13: ömepndävww, V.. (Hithpael) 
ioxupoTepw ... Kal mAovowrepw, S. noch V.ı,, sodann IIIM 4,., Weish 


625 (25), aber mpös = OR Sir 132 TI Komvwvrjoeı xörpa (Topf) mpös Aeßyra; 
und in kanonischen Büchern Pred 9, mpös OR bei Pual von 727) 
mävras rovs Lüvras, — DY (bei Hithpael) II Chr 2055 &koıvavnoev ’Ilwoabär 
mpös "Oxoleiav Baoılda — übereinkommen mit (s. im gleichen Sinn 
c. d. Plato Rep. I 343d). Für Dy liest man per& (s. Öpıkeiv oben) 
Hi 34; koıvwvjoas nerä moIodvrwv Tä ävona, wo H bietet Dy Ian? MIR 
— zur Gesellschaft schreiten mit. Für np6s vgl. koıvododaı mpös Plato 
Ges. XI 930c, wobei ich ävasoıvoodaı ec. d. — Mitteilung machen 
IIM 142. erwähne; xoıvwveiv c. g. s. S. 136. 

peradıöövaı — Anteil geben c. d. Hi 31:1, ei d& kai Töv bwpöv hov 
Edayov növos kai o0xi TW Öpbava pereöwka. In H ist „Waise*“ Subjekt 
„wenn die Waise davon ihren Anteil nicht genoß*. Sonst c. d. Apokr. 
Ep. Jer. » und — besprechen mit Tob 710 AB röv Aöyov To “"PayouriA, 
— mitteilen IIM 8,» Tois dv aürw TAv Tapouoiav TOD orpatonedou, wie 
sonst in späterer Zeit, z. B. Polyb. 29, 27, & wi ÜTEP TIvos. 

per&xeiv hat nie den Dativ, dagegen öfters den Genetiv der 
Sache, s. Genetiv $. 136. Auch im NT fehlt der Dativ, ner& Tıvos 
findet sich D. Syll.’ II 736, 85 (92 Mysterieninschrift von Andania), 
vgl. oöv Sopb. El. 1168. 

Öpopeiv findet man an 3 Stellen c. d. im Partizip IChr 12% 
oi Önopoüvres adrois OR bei 219P), vgl. Jer 27(50)., Ez 163 für DV — 
Nachbar c. g., früher ionisch in der Form Önoupeiv S. Dissert. 66, 
sonst nur später in der Form öpopeiv, z.B. ec. d. Herodian 6,7,.5.1n 
Verbindung mit yeırviäv, das attisch für öpovpeiv eintritt. 
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An den Schluß mögen treten 

ämıgevododaı — gastfreundlich verkehren mit Apokr. Esth Eıo 
fipiv, Sir 292: (sı) poı (Urtext fehlt), vgl. schon Demosth. 50, 56. Be- 
sonders hebe ich hervor Spr 21, öAedpos Aoeßeoıv Emikevudrnoeran, WO 
das Wort bildlich gebraucht ist. H bietet DIN DYYY"TW — die Ge- 
walttätigkeit der Gottlosen zieht sie mit sich fort. Wahrscheinlich 
hat der Übersetzer statt ae — reißen, zerren ) = als Gast weiılen 
bei als Verbum angenommen und darnach seine Übertragung ein- 
gerichtet. Aquila hat npovoni &oeßwv Karaomäceı aürous; 7% kann auch 
„Verheerung, Plünderung“ sein, was freilich hier nicht paßt. 

xpfjodaı, das wegen seiner Bedeutung „verfahren, umgehen mit, 
behandeln“ ebenfalls hierher gehört. Es steht in diesem Sinn 
für my, wofür sonst moreiv eintritt (s. Akkusativ S. 3fl.), ce. d. 
Ge 16, xp& adrh, @s &v 001 äpeoröv f, 19s Xpfoaode aurais, Kada &peonn 
öniv, Spr 2444(29) dv Tpömov E&xprjoarö por, xprjoonaı aurw, — DV Ge 2629 
öv Tpömov Exprinedä ooı alas, vgl. Hi 1350, endlich Da 11, Kadws &av 
HeAns, oöTw xpfjoaı Tois naıci oov, Theod. moinoov. Es kommen hinzu 
bei anderer Grundlage Esth 2, Expjoaro adrij xaAüs, Da 11., Hi 10ız, 
18., 1911, 236, 30:4 und aus den Apokryphen Jud 3» xpijeat ipiv, Kadiws 
äpeoröv &orıv rw npoownw oou, IM 1846, IIM 12.,, vgl. u. a. ähnlich 
übertragen mit öpdüs Plato Ges. XI 931e. Sonst findet sich die ge- 
wöhnliche Bedeutung „gebrauchen, benützen, sich bedienen“ mit 
sächlichem oder persönlichem Dativ: Spr 5; adrf (sc. äbpoouvg) mit 
anderer Grundlage, 251: Yuxäs yäap Toy auto xpwpevwv wbeier (sc. 6 
üyyeAos) frei übersetzt aus H „denn er erquickt die Seele seines 
Herrn“ 8 mit Suffix, ferner o. Gr. Esth 8.ı rois vöpoıs und Tois 
ävrıöikois, wie Apokr. Esth Es u. ı» und mpooxprjodar V.1r, 8. noch Sir 
26,.. (Urtext fehlt) in sexuellem Sinn (wohl von der Önanie, s. 
Kautzsch) iva pi ... &aurf xprionrai, vgl. vom Verkehr der Ge- 
schlechter Herodot 2, 181; weiter s. IIM 1ıs, 621, 11sı, IVM 3... Mit 
doppeltem Dativ findet sich xpfjodaı, wie früher oft, Spr 10sa rw d& 
äbpovi daxdvw xprioeran (0. Gr.), mit woei Ge 3451 GA Woei möpvn xprj- 
owvraı rm AdeAdi ünav; (2 bei MWY), wie mit üs Weish 2s, s. Pro- 
gramm 8. 

Von andern Konstruktionen kommen in Betracht instrumentales 
&v (s. Genetiv 146) IIIM 4, kaAdpous (Schreibrohre), &v ois £xpwvro, 
ferner der Akkusativ (vgl. Kühner-Gerth II 1, 437 Anm. 8) IIM 4 
äs kai Akiwoav ... if Xpfjodaı eis duoiav, wahrscheinlich auch Spr 103 
mit BN xpwuevors aörv, A adrh, s. dazu noch Pseudo-Kallisth. 2, 21. 
Karaypriodaı — verbrauchen regiert den Akkusativ IIIM 522 eis Ünvov 
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KATEXpoaVTO TÖV Xpövov Ts vuxrös, so auch mit beigefügtem mpös des 
Zwecks 4;, nur c.a. Ep. Jer. e, s. Programm 8. 


4. Vergleichen u.ä. 


önoıoöv: Das Aktiv steht ce. d. für 727 Piel „gleichstellen, ver- 
gleichen“ Hoh 1, rA innw pov ... @poiwod oe, wo der Dativ ? ver- 
tritt, vgl. Klag 21 Ti önomow oo; Dativ = 8 Jes 40: und 46, rivı 
pe Wpomwoare; vgl. 4015 TIvi @nomwoate Küpıov Kai Tivı wpomwparı (Bild, 
Gleichnis) ünomwoare abröv; wo das erste Satzglied in H 57 Piel mit 
OR hat, das zweite 729 mit % Die Apokr. haben ri rı Sir 361: (14) 
lopariA, öv TPWTOyÖVvw Ölolwaas, H eigentlich „dem du den Beinamen 
Erstgeborener beigelegt hast“ (722 = einen Namen beilegen), s. dazu 
Smend Ausgabe Kommentar 321, ferner Sir 45. üpoiwsev adröv öötn 
äyiwv „machte ihn gleich der Herrlichkeit der Heiligen“ AN &v ööky, 
s. über den hier nicht sicheren Urtext Smend Kommentar 426; außer- 
dem vgl. rıvi ı noch Weish 75, 1314 (8 ddopoiodv), nur rıvi Sir 27: 
(Urtext fehlt), nur rı 385, (Urtext fehlt). Das Medium tritt für 197 
Kal mit ? ein — ähnlich sein, gleichen Ps 88 (89); Tis önoiwdrjseraı 
Ta xupiw; 101 (102), 143 (144)4, Hoh 21, 77 (s), 814. H hat X Ez 31; 
nüv £0Aov 00X Wpomwdn autw, S. V.ıs, dafür V..z Aktiv mit oeauröv: iv 
&poiwoas oeauröv; Jes 1» (zitiert Röm 92) hat H >, der Übersetzer 
aber &s Fönoppa äv ünomwdnuev = wir wären ähnlich wie Gomorra 
geworden. Bei den Ausdrücken der Gleichheit und Ähnlichkeit ist 
üs möglich, z. B. isos “s Euripid. Ion 1363, üonep Lys. 19, 36, s. 
Bernhardy 97. Der Übersetzer ist zu üs offenbar durch das vorher- 
gehende Parallelglied &s (2) Zödona Äv Eyevrjdnnev veranlaßt worden. 
Für ein anderes Äquivalent mit > erscheint önorododaı c. d. Ps 39 
(40), für ein solches mit DY Ps 27 (28)., 142 (148).. In den Apokr. 
begegnet önododai rıyı Sir 131 (s. Smend Ausgabe Kommentar 121), 
25:1 (Urtext fehlt), IM 3,, Ep. Jer. ss, wie ä&$onomdodai rıyı Ep. Jer. 
4, 62 U. 70: 

Eigentümlich ist Ge 341; &v toörw (darin) önorodnoöned« öpiv, ähn- 
lich V. 22 u.2s. Hier vertritt offenbar in freier Übersetzung öpoiododai 
rıvı = sich einem ähnlich machen, sich einem angleichen H ni8 
u mit ? = willfahren, vgl. V.2. Symmachus meaodiva. IVK 

2,(s) ist dieses hebräische Wort mit ounbwveiv übersetzt. 

Das Äquivalent 797 ist bisweilen mit einem andern 727, das 
„vernichten, vertilgen“ "bedeutet, verwechselt worden: Hos 4, üpoiwoa 
mv unrepa oov, wie V..s Passiv Gnomwdr 6 Aaös ou, ähnlich Zeph 1,:, 
Jes 15ı richtig ümöAAvodaı, s. noch Ez 322 Akovrı &vav ünomwäns 0, 
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H „Du, Löwe unter den Völkern (gemeint ist Pharao), bist vertilgt“, 
wo der Übersetzer, um Sinn hineinzubringen, den Vokativ in den 
Dativ verwandelt hat, s. auch Kautzsch zur Stelle, außerdem Ps 48 
(49)1s U. 21 mapaovveßArjön TOIS KTrveoıv TOIS AvonTois Kal Wpomwun abrois, 
wo vom Übersetzer in Anlehnung an mapaovveßAndn und mit Ände- 
rung des Numerus kai und adrois beigefügt sind. In H heißt es 
nämlich: „er ist gleich dem Vieh; sie werden vertilgt“. Schließlich 
erwähne ich noch Ps 82 (83)ı 6 deös, Tis önomwünoerei co; Hier heißt 
es in H „Gott, nicht sei dir Ruhe (laß dir keine Ruhe)“ 25 heul IR Din OR. 
Der Übersetzer hat 27, das zu dem zweiten 727 (s. "Gesenius-Buhl 
unter ”7) gehört, mit m = — öNoIDodaı zusammengebracht und ent- 
sprechend geändert. Das gleiche Wort hat auch Jes 62; zu der 
Übersetzung odk Eorıv yüp üpiv Önoros geführt, während H den Ge- 
danken hat: „Ruhe dürft ihr ihm nicht lassen“, vgl. Symmachus 
unde Sürte Houxdoaı ara, Theod. pn düre oryiv aürw. 

icoöv stellt im Passiv c.d.—= ? bei 79 Ps 88 (89) Tis lowdnoeran 
T& kupiw; wo der Parallelvers ris önomwärgeraı To Kupiw; für 727 bietet, 
ferner vgl. Hi 281: u. ı» jowdrjoeraı adrf (Suffix bei 72). Ehıooßy findet 
man im Partizip Passiv c.d. Ex 37ıs &&iooöpevov Tois iorios (Umhänge) 
ns addfis = MEY „entsprechend“ im Stat. constr., vgl. 38:5 (8. S.129 
unter &xeoduı). 

ameıkateıv c. d. einmal Weish 13:: &meikaoev alt (sc. Tö &XUAov) 
eikövı &vdpwrov, vgl. u. a. Plato Kratyl. 419c. 


5. Verba des Affekts. 


Der Instrumentalis tritt in kausalem Sinn bei den Verben des 
Affekts von jeher auf und ist in früherer Zeit (s. Progr. 14fl.) 
häufiger als &ni c. d. Letzteres ist unter dem Einfluß hebräischer - 
Präpositionen bei den LXX viel stärker vertreten als der bloße 
Dativ, wobei jedoch zu beachten ist, daß in hellenistischer Zeit in- 
folge ihrer Neigung zu präpositioneller Struktur &ni c. d. weit mehr 
verbreitet ist als früher, s. u. a. Polybius bei Krebs 87. Vielfach 
haben die LXX auch & = 2, über dessen Möglichkeit im Griechi- 
schen am Schluß des Abschnitts gesprochen werden soll. Vereinzelt 
erscheint auch der Akkusativ. Es kommen folgende Verba in Be- 
tracht: 

a) Verba der Freude, des Frohlockens u.ä. 


&yaAkıaodaı ist eine hellenistische Weiterbildung zu &ydMeodaı 
(s. Schmid IV 703). Außer bei den LXX, Aquila, Symmachus und 
Theodotion war das Wort bisher nur aus dem NT und späterer 
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christlicher Literatur bekannt (s. Cremer 8), ebenso wie äyaAliaoıs 
und äyaM\iana, doch vgl. jetzt das Aktiv P.Oxy. XII 1592, 4 (Brief 
II/IV®). Bei den LXX liest man äyallıäodaı vorwiegend in den 
Psalmen, wo am meisten sich dazu Gelegenheit bietet, öfters zu- 
sammen mit eb&paiveodaı, z. B. 95, 30 (31)s, 39 (40)ı:, vgl. Hoh 1,, 
s. Cremer 8. Die Äquivalente sind meist 53 und 12), die ausgelassene 
Freude und höchstes Entzücken bezeichnen — jauchzen, jubeln, 
frohlocken über, meist in Beziehung auf Gott. Der kausale säch- 
liche Dativ ist nur 2mal zu lesen Ps 88 (89).; T@ övöpari oov (2) und 
144 (145) rA dikaıooovn oov (H Akkusativ). Der Dativ der Person — ? 
Ps 94 (95): T@ kupiw, wie T& dew 80 (81)ı, 211 adra (beigefügt) kann auch 
als Dativ der Teilnahme gefaßt werden, wie bei ädeıv, ünveiv u. ä. (s. 
Akkus. 8. 69fl.). Der kausale persönliche Dativ ist bei solchen Verben 
überhaupt selten (s. Progr. 14). Sonst ist häufig &mi ec. d.= 2 Ps 20(21): 
emi TO owrnpiw oou, Jes 611, &mi To kupiw, Ps 149, &mi To Baoıler adrwv 
(Gott), s. Sir 30, (Urtext fehlt) En’ aörö (Sohn) äyadlıdaeraı (Vater). Für 
Emi tritt ev = 2 ein Ps 88 (89) 17 &v ro Övönari vov, 91 (92); &v Tois Epyoıs 
TÜV XEIPWV cov, 32 (83)ı Ev ro kupiw, wie 9, &v ooi. Varianten liegen vor 
Ps 915 Ev T@ owrmpiw oov A, &mi BNR, 12 (13), &v mw ourypiw oov B, 
ni ANRU (an beiden Stellen R &mi 1ö owrrpiov, was später häufiger 
wird, s. u.a. bei xAaieıv u.ä. Akkusativ S. 73), 19 (20). &v ro oWTHPIw 
cov BSR’, ni AR’, 34(35), &v To kupiw N’, &mi ABN’RU, Jes 651 &v 
lepovoaAfju N’, &mi ABQN®, Hab 31; &v 16 kupiw BN, &mi AQ. H hat 
überall 2. ’Ev verdient den Vorzug, weil es H näher liegt. Anderes 
gehört nicht hierher z. B. Ps 62 (63): Ev TH oKemm TÜV TTeEpüywv ooU 
ayoAAıdoonaı, wo &v rein lokal ist, vgl. IITM 2... Von sonstigen 
Strukturen sind zu merken dı& (2) xöpıov Jes 29,ı,, dafür Eveka, das 
in späterer Zeit oft mit di& vermischt wird, Ps 47 (48)12 vera (192) 
Tav xpınärwv oov, vgl. 96 (97)s. Zu dik s. Kühner-Gerth II 1, 440 An- 
merkung 10. Endlich kommt auch der Akkusativ — H vor Ps 50 
(Sl)ıe rnv dikamoodvnv oov (s. oben Ps 144. (145), Dativ, wo nur R nV 
dıkaıoouvnv bietet), 58 (59)1: Tö EAeos oov, vgl. Tob 13: (6) AB rAv peya- 
Awouvnv adToD. 

Das entsprechende &yaAleodaı, das den LXX und dem NT fremd 
ist, hat meist den Dativ oder &ni (beides in einem Satz Xenoph. 
Anab. 2, 6, 26), s. Passow-Crönert, wo auch aus späterer Zeit der 
sächliche Akkusativ erwähnt wird. Er findet sich bei derartigen 
Verben bereits frühe, z. B. äxdeodaı c. a. Hom. Il. 5, 361, ÖVoxe- 
paiveıv Plato Theaet. 195c, auch von Personen, so Avmeiodai rıya — 
bedauern Aristot. Rhet. 2, 9, s. yeynda röv ävöpa schon bei Kratinos 
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Kock I 62, 158 und yxaipeıv c. a. und Partizip bei Tragikern Kühner- 
Gerth I 1, 298, s. neugr. xaipeıv c. a. Thumb’ 49. 
Das gewöhnliche Wort für „sich freuen über“ ist 
edbpaiveodaı, das zu allen Zeiten erscheint, aber bei den LXX 
xaipeıv weit überwiegt und föeodaı fast ganz verdrängt hat. Der kausale 
Dativ begegnet nur an 4 Stellen: Hi 211» eödpaivovraı dwvii WaAnod 
@ bei MAY), Jes 241. edhpavdroovraı äpa (Adverb) rrj dö&n (Herrlich- 
keit) kupiou (2 bei }2), außerdem Sir 272; (a) (Urtext fehlt), IIM 15... 
Sonst trifft man Emi c. d. meist für 2 bei MOV Kal (seltener mit > 
oder ?Y): De 12; eöhpavdroeode &ri mäoıv (über alles), Jes 25, &mi rn 
owrnpia Apav, 14: Emi 00i (2), Jo 225 Emi TW Kupiw TO dew, Ss. noch 
Spr 232: u.25. Spr 1721 oDk edhpaiveran narp Emi viw amandeurw beruht 
&mi c. d. auf freier Übersetzung von H „der Vater eines Narren kann 
sich nicht freuen“. Am häufigsten ist &rmi c. d. = 2 in den Psalmen, 
wo das Wort wie äyallıäodaı am meisten gebraucht wird, 30 (31)s, 
39 (A0)ı2, 62(63)1, 65(66)s, 84(85), 103 (104). (nur R &), 121 
(122)ı usw. Das Partizip erscheint für das Verbaladjektiv 72% 
II Chr 7:0 eöhpamwvopevous ... &mi Tois Ayadois (Y), Spr 2 oi eöhpar- 
vöpevor mi kakois, H ehe Freude daran haben, Böses zu tun“, > 
c. inf., Am 615 &m oDdevi Aöyw 2). Statt &mi c. d. findet sich &ni c.a. 
für 2 bei M3W De 12:s &mi nävra (s. oben V.:), Ps 31 (82)1: Emi Küpıov, 
Jes 9: (16) für 5% &mi ToDs veavioous. Für andere Äquivalente steht 
eöhpaiveodaı mit &mi c. d. — 2% De 28:5 &#’ öpiv (Qmal), 30, &mi ooi 
(AFGM &ni oe wohl nach späterer Korrektur) und mi Tois rarpaoı 
cov, Jes 62; &mi vöndn ABQ, N &mi vöndnv, ebenda Emi ooi, für 2 651 
eni To Aa pov, aber Eni c.a. = 2 6lı» Emi Küpiov, = Sy Zeph 317 
em oe (nur A £mi ooi). In den Apokr. liest man &ni c.d. Sir 16: u.» 
(beidemal 2), 185 (8), 25: (10) (Urtext fehlt), Weish 712 &mi näoıv AN, 
B &ni TÄvTWV, was möglich wäre, da der Genetiv auch übertragen, 
nicht nur lokal für den Dativ bei &ri eintreten kann, s. unten bei 
daupdlev, vgl. xaipeıv Eni c. g. schon Epicharm bei Kaibel I 1, 159 
S. 220, wie eddpaiveodaı &mi c. g. Test. Dan 5, 12; &mi c. d. steht in 
Apokr. noch IM 114, 12ıe, 1421. Sir 3 (Urtext fehlt) heißt es 
edhpavdrjoeraı &mi Texvoıs nur in C, während ABN in passivem Sinn = 
2 werden önö Texvwv bieten. 
2 bei MAY ist durch &v ersetzt De 331: eöhpavdnrtı ZaßovAuv Ev 
Krodie en Fahrt) oov xai ’looaxap Ev Tois okrvopaoiv oou, IK 2ı 
&v owrnpia oov, Il Chr 6,1 &v äyadois, ferner Ps 20 (21):, 104(105)ss, 
105 (106)s, Pred 322, von Personen Ps 32 (33).ı €v aörw, Hoh 1, &v 


ooi; für 2 bei einem anderen Äquivalent Jes 411 &v Tois äyloıs, s. 
Helbing, Kasussyntax. 17 
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noch Ps 86 (87): &v ooi (Urtext unklar, vgl. Kautzsch), Kompos. &veugp. 
Spr 851 &veugpaivero &v viois dvdpwurwv, H hier MX, wörtlich „mein Ent- 
zücken war an den Menschenkindern“. Varianten liegen vor De 26: 
&v mäcıv Tois dyadois BFN, AM &ni, Ps 96 (97)ı2 Ev To kupiw AN’RT, BR’ 
eni, Pred 416 &v auto AN, BC &mi. Es ist überall das H näherliegende 
&v in den Text zu setzen. Ri 9ıs steht &v parallel mit &ni in BMN 
edhpavdeinte Ev "AßıpeAex, Kal ebbpavdein ... &h üpiv, A hat &v auch im 
2. Satzglied. Die Apokr. lassen &v zu Sir 14, &v Tois xpripacıv, H 
eigentlich „sein Glück finden in* n72 Niphal mit 2, 39s1(s2) &v 
evroAfi adrod edhpavdroovraı — WW mit 2 c. inf. „sie jauchzen, wenn 
er ihnen Befehl gibt“, 51ı5 (eo) (Urtext fehlt) &v aörj und V.20(s) &v 
To &Akcı abrod — NEW mit 2. 

Von sonstigen Strukturen sind zu erwähnen did Sir 35 (32) (2) 
ö” adroos (s. unter dAyallıdodaı), Evekev — — ’>vy Hab 1. (@. ebenfalls 
unter äyaAkıaodaı), mepi = ?Y I Chr 151; mepi Tod öpxov (vgl. Kühner- 
Gerth II 1,440 Anm. 10), &m6 Jud 1220 nödpavon "OAodepvns dm’ adris 
zur Bezeichnung des Ausgangspunktes der Freude mit kausalem 
Sinn. — Im N'T steht eöbp. mit &v, Eri und dia, vgl. Wilke-Grimm und 
Preuschen-Bauer. 

xaipeıv c. d. begegnet nur in den Sprüchen und bei Baruch: 
Spr 616 Örı xaipeı mäcıv, ols nioei ö deös, H ganz anderer Text, 17:5 
diAapaprıjuwv xaipeı paxaıs, H IMS c. a. — lieben, Bar 4,, ij ToD deov 
d6kn, 55 TH Tod deod yveia. Sonst liest man &ni c. d. für 2 oder >y 
meist bei MW oder >, so für 2 Spr 2ıı Emi RR (Verkehrtheit) 
Kakfj, 2415 pi xXaipe Emi Kakomoıois (N! Kaköryrı), H „erhitze dich nicht 
über die Bösewichter!“ (Aquila und Theod. pi dranäxov Ev movnpeu- 
ojevors), Hab 31s, Sach 10;, für ?9 Jon 4s &mi ti koAokövdn, IVK 201; 
— Jes 39, Exäpıı Em’ adrois ’ELexias, vgl. &mi c. d. in den Apokr. Tob. 
1314 AB und 8, 14 AB und 8, Bar 43, HIM1s;. ’Ev haben wir 
Tob 1314 8 &v ooi, AB &mi ooi. Es ist auch anzunehmen Jer 38 (31):» 
xaprjoovraı mapdevoı Ev ouvaywyfi (an der Schar, nicht in der Schar) 
veaviokwv, H „am Reigen“. Das schon früher meist von der Schaden- 
freude gebräuchliche 

emixaipeıv zeigt mehr Neigung zum bloßen Dativ auch bei Per- 
sonen. Es steht von der Schadenfreude c.d. für ? (in der Regel bei 
maW) Ps 34 (35)10 pi &mixapeinoäv poı oi &xdpaivovres or, vgl. poı V.2,, wie 
37 (88)ı» und Mich 7s, Spr 17; 6 Emıxaipwv &moAAupnevw (hier — mat 
mit 9), für 2 Spr 24,, aöro, s. für persönlichen Dativ noch Sir 23, 
(Urtext fehlt), Bar 41 abe Spr 17ıs 0. Gr. Der Dativ ist sächlich 
Ps 34 (35). (MW im Status constr.) oi &mxaipovres TOIS Kakois NOV 
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(vgl. kakois Soph. Aias 961), Bar 4 rn of mrWoeı, s. dazu Hi3l» 
Emixapiis Eyevöunv nruparı Exdpwv nov mit BO, AN Eni nronarı, H 2. ’Eni 
e. d. erscheint Sır 8, Eni verp& bein Hithp. mit sy), IVM 12, ni mi 
rayyelia (N Simplex), dafür &mic.a. = >9 Ps 40 (A1)ıs &m &ue, Hos 
105, = ? Ob ı, = OR Ez 255 u... — Im NT findet man gxaipeıv 
überwiegend mit &mi c. d., ferner mit di4 c. a. oder mit neutralem 
Akkusativ, nur einmal c. d. s. Wilke-Grimm, ebenso einmal mit dnö 
(s. oben eödpaiveodaı am Ende) II Kor 25; &mıxaipeiv ist im NT nicht vor- 
handen. 

Seltener sind folgende Verba: 

tepmreodaı, seit Homer besonders bei Dichtern geläufig, wohl 
aus der las (s. u. a. Herod. 8, 69 c. d., Ionismus bei Plato und Xeno- 
phon vgl. die Lexika) durch die Kor übernommen (vgl. das Aktiv 
öfters schon bei Aristoteles, s. Bonitz im Index), steht mit kausalem 
Dativ Spr 275 nöpoıs Kai oivors (beigefügt) kai dupidpaoıy TEpmeTaIı Kapdia, 
H Aktiv „Salböl und Räucherwerk erfreut das Herz“, Weish 135 
tn KaAdovn, aber mit &mi c.d. = 2 Ps 34 (35), Emi T& owrnpiw abrod 
(vorher &yallıaodaı Emi), Weish 1ıs, mit &v und &ri (2 und >y) Ps 118 
(119)ıx Ev TA 65@ TWV paprupiwv ou Erephönv ws Emi mavri nAoütw, abs. 
Ps 67 (68)., Hi 391, Sach 2ı0(1.) (zusammen mit eögpaiv.), vgl. Kara- 
tepneodaı Zeph 31, (8! Simplex). Das Aktiv steht c. a. = erfreuen, 
ergötzen Ps 64(65)s, Sir lı2 (Urtext fehlt), 261s(1s) (Urtext fehlt), 
IIM 15 (20). 

deodaı liest man nur 2mal in den Apokryphen: Sir 37, mit &v 
Eraipos YiAou Ev edhpoouvn föeraı — der Gefährte des Freundes freut 
sich an der Freude, d.h. freut sich mit ihm, s. Kautzsch zur Stelle 
und zum Text Smend Kommentar 327; Weish 621 (22) mit &mi c.d. 
&mi dpovors Kai orimrpos. Im NT kommt das Wort gar nicht mehr 
vor und ist auch sonst in der Koıvij fast ganz verschollen. Auch 
Polybius ist es fremd, s. oben unter eöhpaiveodaı am Anfang. 

yeAäv ist mit kausalem Dativ konstruiert an 2 Stellen, wo H 
andern Text bietet: Hi 19, öveide, Jer 20; nıxp® Aöyw pov, vgl. be- 
sonders Dramatiker bei Kühner-Gerth II 1, 438fl. (Ende des Ab- 
schnitts 11), sonst früher meist mit &ni c. d., wie mit ni c.a. = by 
von der Person Ps 51 (52)s &m’ aöröv, im Passiv mit ni c.d. bei kara- 
yeaäv IVM 620 mi deig. ’Ev steht bei xarayeAäv Aktiv Apokr. Esth 
Ca: &v A mrooce fuwv BN, A Simplex. 

Vereinzelt ist 

ravnyupiteiv in der allgemeineren Bedeutung „sich freuen, jubeln, 


frohlocken über“ Jes 6610 für >) mit 2 mavnyupioare Ev adri (sc. ’le- 
la 


260 B. Der soziativ-instrumentule Dativ. 


povoaArı) BNQ, A &v aörij om., zur Bedeutung vgl. Aelian bei Schmid 
III 268, s. III 249 mavijyupıs = Freude, Ergötzen. 


b) Schmerz empfinden, betrübt sein, unzufrieden sein u.ä. 

Aurreiodaı, das den sonst (z. B. Soph. Ai. 338) zugelassenen Dativ 
nirgends aufweist, hat öfters &nic.d. — >v, so von Personen IK 
29. und IVK 13, &m’ ara, IIK 19: (5) Emi To vio, s. Da 614(15), LXX 
und Theod., von einer Sache Jon 4, &mi ij koAukövdn, s. Sir 2625 (2) 
(Urtext fehlt), Bar 4, Tob 131:(1s) AB. Jes 15:, wo H andern Text 
bietet, steht Aumeiode &’ Eauroos (= ünäs aürods) nur in B, ANQ) &6’ 
&aurois. Mlepi liest man Tob 2ıox Tepi &pod, wie 10sx Tepi aürod, vgl. 
Da 61s (15) mepi Tod Aavın\ o. Gr. ’Ev begegnet Sir 30; (Urtext fehlt) 
ev ri Teleuriji aörod (über seinen Tod) odx &Aunndn. Absolut ist Auneiodan, 
das zahlreiche Äquivalente hat, häufig, s. die Konkordanz. 

aAyeiv tritt c. d. auf IVM 14:, A oropytii — infolge der Liebe, 
mit ni c.d. IIK 12: &Ayw &mi 0oi, AdeAdE nov "lwvadav, >Y bei "7”73. 
Der Akkusativ erscheint Hi 16.(s) &av yüp Aadriow, obk dAyrow TÖ 
rpaüna; (Fragesatz; Swete hat das Fragezeichen nicht) = wenn ich 
rede, werde ich dann etwa meine Wunde nicht schmerzlich emp- 
finden?, s. den Parallelvers &av d€ kai owrrow, Ti &Aarrov TpwerNoona1; 
H hat folgenden Gedanken: „Rede ich, wird mein Schmerz nicht 
gelindert; unterlasse ich es, was wird dann von mir weichen?“ vgl. 
Symmachus im ersten Glied oök &vöwaeı 6 mövos nov. Zum Akkusativ 
rö rpaupa s. Homer Il. 5, 361 äxdopas ro EAkos und später z. B. Diod. 
14,112 Tnv oupdopav bei AAyeiv. Bereichsakkusativ ist Jer 41, tiv 
Koiav nov dAy& H „meine Eingeweide, ich bebe vor Angst“, wie vom 
Körperteil z. B. xebaA\dv Theokr. 5, 52. 

An Einzelheiten sind erwähnenswert: 

Gyavarrteiv (c.d. z.B. Plat. Phaed. 63b) mit äri c.d. Weish 12:-, 
IVM A.ı, mit xar& c.g. Weish 52: (ss), vgl. D. Syll.’ II 780, 32 und 
35 (6). 

Bapews depeıv mit &mi c.d. IIM 11,, mit ömep — nepi 14» Ss. 
c. d. Xenoph. Hellen. 3, 4, 9, ni c. d. 7, 4, 21. 

Övapopeiv Eni c. d. IIM As, epi 13%, e. d. z. B. Euripid. 
Andr. 1233. 

rıKp&@s bepeıv Emic.d. IIM 73, c.a. IVM 10;, vgl. Bapews depeiv 
c. a. Xenoph. Hellen. 7, 1, 44. 


c) Sich rühmen, prahlen, stolz sein auf. 


kauxäodaı früher selten (mehr aüxeiv, Konmeiv, konmdfeıv), doch s. 
Komödie bei Kock I 41, 95 (Kratinus) mit &mi ce. d., II 521, 140 (Phile- 
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mon) c.a. Nach Bekker Anekd. 275,4 hatte es auch der Redner Lykurg 
e. d. Für spätere Zeit vgl. u. a. mit &ni c. d. Diod. 16, 70, Ditt. Syll.’ 
III 1268, 23 (Praecepta Delphica), Pseudo-Kall. 2, 20 und das NT bei 
Wilke-Grimm, der ni, Ev, eis (s. Aristot. Polit. 5, 10), mepi und den 
Akkusativ als Strukturen erwähnt, c.d. Aesop 267, wie &ykavy. 230. 
Bei den LXX liest man das Wort öfters absolut, aber mit &ni ce. d. 
— 2 bei Bin Hithp. Ps 48 (49), &ni to zaoeı TOD TÄOUTOV AÜTWV KauxW- 
uevo, Spr 2514 &mi döccı beudei, s. Sir 30: Em’ aörw (Urtext fehlt). Da- 
gegen ist 2 bei Bon Hithp. und andern Äquivalenten (z. B. IND 
Hithp.) = & I Chr 16% Kauxaodaı Ev Tais aiveoeoiv od — deines Lob- 
preises, Jer 925 (22) N Kauxdodw 6 vobös Ev tr vodia aürod, ... 6 loxupös 
ev A joxüi adrod ... 6 mAoVcIos Ev TW TAoUTw auTrod, wie V.21 (25) &v 
roürw, s. Ps 149; und o. Gr. IK 2ıoa (4mal) in ähnlichem Satz wie 
Jer 925 (22), ferner Sir 11, (s. Smend Kommentar 102), 28; (Hithp. 
RD mit 2) 39; (Urtext fehlt), 50: (Hithp. SD mit 2), endlich kara- 
Kauxäodaı ev Sach 101: und £&ykavxäodaı Ev Ps 96 (97), 105 (106) 4:. 
Der Akkusativ steht = 2 Spr 27: pi) kauxü Tü eis aüpıov — des mor- 
gigen Tages. ’Ev und Akkusativ stehen parallel Ps 51 (52); ri &ykauxä 
Ev kakia, 6 Övvarös, Avoniav ÖAnv Tv Nuepav; wo H im zweiten Glied 
einen ganz anderen Gedanken bietet. Ps 51.2 ist &v ooi mit ANR als 
H näherliegend gegen &mi ooi in B aufzunehmen. 

yavpododaı und yavpıav (Ayavpıav): yaupodaodaı — stolz, über- 
mütig sein kommt c. d. vor IIIM 3: ri Kar& T6 mapöv eunpepia yeyau- 
pwuevos, 65 TOV Avapıdynroıs duväpeoı yaupwdevra, mit &mi rıvı Weish 6> (5) 
emi öxAoıs (ABN?, 8 öxAous) &dvov; yaupıäv hat in gleicher Bedeutung 
ev Jud 9, Eyaupiacav Ev Bpaxioviı (Kraft) meLüv, ayaupıav &mi c.d. Hi3ı. 
ol nyavpıwvro Emi &ibeoıv (H unklar, s. Kautzsch); sonst vgl. yaupovodaı 
sinnlich absolut vom Löwen Nu 23, üs A&wv yaupwörnoera (B’M yav- 
piwwonoeran, Anlehnung an yaupıäv) —= sich stolz erheben und yavpıav 
vom stolzen und munteren Gang des Pferdes Hi 39.ı ävopöoowv &v 
nedöiw yaupıt. Im NT finden sich diese Worte nicht. Sie sind auch 
sonst nicht häufig, s. u. a. yaupovodaı &ni Xenoph. Hier. 2:5, c.d. 
später, z. B. Babrius 43, 15, Pseudo-Kall. 3, 2, P. Flor. III 367, 11 
(III®), yaupıav c. d. Demosth. 18, 244, mit &mi Palaeph. 47, vom Gang 
des Pferdes wie bei Hiob im Medium Xenoph. De re equ. 10, 16, 
vgl. noch zu yaupododaı Schmid III 189, zu yaupıav I 113, II 91. 
’Ayaupıäv ist aus yaupıav mit a intensivum gebildet und hat zweifellos 
existiert, s. Etymol. magnum 6, 38 äyaupıäv' TO neydäws yaupıav Kai 
eraipeodaı, vgl. äyaupos zu yadpos schon Hesiod Theog. 832 und später 
z. B. Nikand. Ther. 661, und äyavpiana neben yaupiana bei Hesych 
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und Suidas, wo durch &mapya erläutert wird, sicher bei Jer 31 (48): 
und Jes 62; (nur B° und 8° yaupiapa), aber Hi 13: nur in B. 

naipeodaı — sich überheben, stolz sein, übermütig sein, pochen 
auf erscheint ce. d., wie oft zu allen Zeiten, Ri 11. B £nmppevos du- 
v&neı, freiere Übersetzung von Sm 122, AMN duvarös Ev ioxbi; ferner 
wohl Zeph 1,1 mävres oi &mmppevor äpyupiw, H Ba => c.g. — beladen mit’). 
Dagegen liest man &ni c. d. (wie später z. B. bei Lucian, s. die Lexika, 
vel. Pseudo-Kallisth. 2,7) — 8 Spr 3; &mi ri oodia, v — 2 Spr 24: 
ev dt To Ömoore\ioparı (Fall) aörod pi &maipov (= übermütig frohlocken), 
endlich s. das Aktiv mit Reflexivum Sir 6. pi Emäpıs oeauröv Ev BovAn 
buxfis cov — sei nicht stolz auf den Ratschluß deiner Seele, zum Text 
s. Smend Kommentar 53. Sonst trifft man das Wort nur absolut, s. 
die Konkordanz, wie stets im NT. 


d) Sonstige Verba des Affekts. 


aioxuveodaı und Karaıoxüveodaı — sich schämen über, zu- 
schanden werden mit hat nirgends den Dativ, der früher vorkommt 
(z. B. Aristoph. Wolk. 992), sondern &ni Jes 20; aioxuvdnoovraı . 
&mi rois Aidioyıv, H 3 (Theodotion karaıoxuvdnoovraı amö Aldıonias), vgl. 
Sach 95, Jer 1014 (karaısxuveodan), mi = 2 Ps 68 (69), En’ &poi, s. noch 
IM&4sı. Öfters tritt für 9 kausales &n6 ein: Jer 12, &mö auyrjioews und 
amd öveidıonoü, bei Karaıoy. Jer 25, 31 (4S)ıs, wie &k beim Kompositum 
Hos 4ı>, Zeph 3.1, Mich 716. Besonders erwähne ich Jes 1; aioxuv- 
droovraı Emi rois eiöwAoıs N’AT, Q Ev rois eid., BR? ano Tüv elöwÄwv, im 
gleichen Vers Aoxdvdnoav Emi Tois xrimois. ’An6 gehört (s. den Apparat 
bei Swete) nach Q auf dem Rande den andern Übersetzern (Aquila 
usw.) an, die auch an der 2. Stelle dmö tüv xrinwv schreiben. Für 2 
erscheint &v Hos 10, aioxuvönoeran "lopan\ Ev ij BovAn adrov. 

edöokeiv ist ein hellenistisches Wort, das bei den LXX zuerst 
auftritt. Weiterhin findet es sich bei Polybius und Diodor, s. Krebs 
Rektion I 18 Anm., Anz 358, wo auch Inschriften erwähnt werden, 
vgl. ferner Ptolemäerpapyri bei Mayser 460 und spätere Papyri, s. 
Beispiele unten bei den Konstruktionen. Für das NT sind zu be- 
achten Preuschen-Bauer und Cremer 352fl., wo sich auch über das 
Verhältnis von eddokeiv zu deleıv und mpooötxeodaı Bemerkungen finden. 
Dem Verbum entsprechen die ebenfalls hellenistischen Substantiva 
eddoria (LXX und NT, s. Harnack, Sitzungsber. der Berl. Ak. 1915, 
854fl.) und eööökncıs (Diodor, Dion. v. Hal. u. a.). Seiner Entstehung 


1) Das Wort gehört zu 0) „aufheben“, wodurch der Übersetzer offenbar zu 
enaipeıv veranlaßt wurde. 
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nach (ed und dokeiv, s. Cremer 1. 1.) bedeutet eödoreiv „für gut be- 
finden“, woraus sich „Gefallen haben an, billigen, einwilligen, zu- 
frieden sein mit“ u.ä. entwickelt. Der kausale Dativ ist an zwei 
Stellen der Apokryphen zugelassen: IEsr 45, ndvres eddokoücı Tois 
&pyoıs adris — Gefallen haben an, wie IM 1, ri Aarpeia aörod. Bei 
Polybius (s. Krebs und Anz 1. 1.) ist dies die gangbarste Struktur, 
ebenso auf den Papyri, namentlich der späteren Zeit, wo eddokeiv 
besonders im Sinn von „einwilligen“ öfters formelhaft in Verträgen 
und Abmachungen aller Art angetroffen wird, s. u. a. ebdok@ äoı 
Tois mpoxeipnevois z. B. P. Oxy. IV 725, 62 (183%), PSI V 450, 14 (IYIII®), 
eddorn Ti &oopevn Önpocwaeı P. Goodsp. 13, 15 (341%), P. Oxy. X 1273, 
40 (260%). An Stelle des einfachen Dativs tritt einmal in den Apo- 
kryphen Jud 1510(11) Emi c. d. eddorriean Em’ abrois 6 deös, wie bei 
Polybius 1, 8,4 im Medium, s. Aktiv z. B. P. Oxy. I 94, 15 (83”), 97, 
18 (115/116%), IV 726, 22 (135%), P. Teb. II 317,33 (I). Die häufigste 
Konstruktion ist bei den LXX &v auch da, wo H (meist bei 79)) 
den Akkusativ bzw. Suffix bietet, vgl. Ps 43 (44). Örı ebööxnoas Ev 
aörois — Wohlgefallen haben an ihnen, 146 (147).ı eDdokei Küpıos Ev 
rois doßoupevors adröv Kai &v mäcı Tois EAmiLovaıv ni Tö EAeos abroD (R in 
beiden Fällen &ri c. a.), Jer 1410 6 deös odk ndöörnoev Ev adrois, S. V. 12 
(B V. 10 irrtümlich edwöwoev). An andern Stellen liegt 2 bei N?) zu- 
grunde: IChr 29; &v oikw deod you, Hag 1; Ev aurw (se. Tempel), 
Ps 149; &v Aaw adrod, s. 146(147)10. ’Ev ist = 2 bei andern Äqui- 
valenten IIK 2220, Mal 2ı:, Jes 62; in B mit H = Symmachus und 
Theodotion edööxnoe &v coi, NAQ Stelle om., stand nicht in den LXX, 
s. Field. Hab 2. steht ok eddoxei f} buxrj nov &v aut, was nur heißen 
kann „meine Seele hat kein Wohlgefallen an ihm“. H hat aber 
„seine Seele ist nicht rechtschaffen in ihm“, vgl. Aquila oöx eödeia 
1 yuxi aörod (Field you, wohl Irrtum) &v aörö. Es liegt bei den LXX 
ein Mißverständnis vor, das dadurch entstand, daß das zugrunde- 
liegende ” „rechtschaffen sein“ und „gefallen“ bedeuten kann. 
In den Be plan liest man &v Sir 31 (34)es (Urtext fehlt) oök eö- 
doxer 6 ühıoros Ev mpoodopais AoeBüv, 3725 (51) Ev navıi (M2c.a. = vor- 
ziehen), IM 8, &v mäoı, 104. NV eddörnoav Ev "AAekävöpw — sich zu- 
neigen (A irrtümlich eddorrisanev "AAekavöpw), außerdem in dem apo- 
kryphen Psalm 151; &v aörois. 

Die Handschriften schwanken zwischen &ri und &v Jer 2,» (H 
anderer Text) ob eddöknoa &mi ooi BRQ, A &v, wo Eni besser bezeugt 
ist. Dativ und &v wechseln in den MS Sir 9ı2(1) pi eDdorrions ebodia 
&oefüv — habe keinen Gefallen an dem Wohlergehen der Gottlosen 
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ANC, B &v edodia, was späteren Ursprungs zu sein scheint. In H fehlt 
hier das Verbum (wahrscheinlich 02). Der Gedanke lautete offenbar: 
„Habe keinen Gefallen an (2) dem Frevelmut, dem es gut geht (Par- 
tizip Hiphil 794%). Er ist also vom Übersetzer freier wiedergegeben‘). 

Den Akkusativ der Sache regiert eödoxeiv wie in H bei ny7 
Hi 14, iva .... eddorrion Töv fiov, Ps 50 (51)ıs ÖAokaurwnara, 84 (85)2 
tv yav, vgl. 101 (102)15, 118 (119)10s (8" irrtümlich eöAoyeiv), Pred 9;, 
für ein anderes Äquivalent c. a. Ps 50 (51)sı duolav dikamodvns. Ri 15ıs 
B eööörnoas Tv owrnpiav tiv peydAnv raurnv liegt ]D2 zugrunde; edöö- 
knoas ist wohl verschrieben aus &öwkas, das AGM auch bieten. In den 
Apokryphen steht sächlicher Akkus. Sir 1517 ö (woran) &av (= äv) eü- 
dorrion (Gefallen hat), dodnoeraı aura, H „was gefällt (Ya), wird ihm 
gegeben“, außerdem s. IIIM 2:. Außerhalb der LXX fand ich ihn 
bisher nur P. Lond. II 335, 12 (c. 180%) Emi To üv nNdokes TOv döpov — 
&d’ & Äv eddorfis TÖv döpov — einverstanden sein mit, s. noch andere 
Übersetzer z. B. Aquila Jes 131 xpuoiov odk eddortoouoıw (LXX odde 
xpvoiov xpeiav Exovav), Symmachus Jes 381, edööxnoas Tv Wuxriv nov 
(LXX eiMov yäp pov tiv buxnv). Persönlicher Akkus. erscheint Ge 33:10 
ebdornjoeis ne (Suffix bei 737) —= Gefallen haben an, anerkennen, zu 
Gnaden annehmen, vgl. dafür in ähnlichem Sinn für 737) mpooö£xeodaı 
Mal 1s. Den Akkusativ der Person findet man Ditt. Syll.? II 672, 26/27 
)e. 160Y Delphi) Kadıoravrwv de Kai &yybovs oi daveıLönevon, os Ka oi &mineAntai 
ebdokewyriı — billigen, anerkennen, dafür dokındfeıv P. Eleph. 1,8 und 
10 (311/10) Evavriov ävöpwv Tpıwv, oüs Av dorındlworv dbörepon, s. außer- 
dem P. Edgar XX (1920) Nr. 63, 4 (240Y) pi E£evdokij ünäs — aner- 
kennen (vom Zulassen einer Beschwerde), endlich das NT Matth 12: 
ö Ayamıntös nou, Öv ebööknoev A ıhuxrj nov — Wohlgefallen haben an, 
s. Jes 42, ö Ex\extös pov, mpooedetaro adröv fj Yuxrj pov, aber Thedotion 
(s. Field) 6 Exdexrös nov, dv edööknoev f ıuxrj nouv, was dem NT also 
näher steht. Anders sind zu fassen P. Lond. 13, 6 (ec. 140) nöööxnods 
pe fs rıus, P. Leid. IP 3 und 33 (IIV) ämmööknoäs pe ts rınjs. Hier 
liegt in der Übersetzung koptischer Verträge der faktitive Sinn „zu- 
friedenstellen“ vor, s. Mayser II 1, 88. 

In andern Fällen liest man bei eödoxeiv den Inf. (vgl. Polyb. 
Krebs 1.1. und das NT bei Wilke-Grimm und Preuschen-Bauer): 
Ps 39 (40)ı. edööknoov (habe deine Lust daran), xöpıe, Tod fücaodai HE, 
Ri 1910 u.2 B, s. 201, wo AMN jeweils #&cıv haben, außerdem 

’) edodig ist statt des überlieferten eößorig schon früher (s. Kautzsch) mit Recht 


eingesetzt worden und wird durch den Sinn des Urtextes bestätigt, vgl. edodßta auch 
Sir 105, 209, 381s. 
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Apokr. Esth Cs, Sir 25:s (Urtext fehlt), IM 6.:, 14,sfl., mit Akkus. 
und Inf. IM 14.., IIM 14,;, sodann absolut z. B. Ps 76 (77), IM 
1las, Tob 5:ı: AB. 

Schließlich weise ich noch auf folgende Stellen hin: Lev 2654 
U. 35 eddorrjoeı fj yj Ta odfßara soll heißen „das Land wird die (nicht 
gefeierten) Sabbattage abzahlen, abtragen“, vgl. IEsr 15:65) &ws Tod 
eddorfjonı iv yıv Ta odfßßara adrijs, ähnlich Lev 26.1, ebdorroovoıv Täs 
änaprias abrav. Es liegt Verwechslung mit einem andern 737) zu- 
grunde, das „abzahlen, abtragen“ bedeutet, wofür ebensowenig richtig 
Lev 2645 mpoodexeodaı gebraucht ist mit Tas adrav dvonias, wie un- 
mittelbar vorher npoodeteras fj yrj r& oäfßßara steht, vgl. Il Chr 36.:. 
Richtig dagegen ist Adeıv für dieses 73) verwendet Jes 405 AAuraı il 
äyapria, Symmachus &&iAdodn. Nach Field hat Lev 26, ein anderer 
Übersetzer iAdoovraı, wieder ein anderer &£ıAdoovrat. 

$aupaeıv: Der auch sonst seltene (s. z. B. Thukyd. 4, 85) Dativ 
zeigt sich Sir 4324(2) Akoais üriwv Apwv daupdfonev — wir wundern 
uns über das, was unsere Ohren hören (D5V Hithpoel mit >), IVM6. 
&daupälero TH eduxig, wie richtig mit N einzusetzen ist statt &mi mM 
eöruyig in A. Kausal ist auch zu fassen IV K 51 Tedaupaopevos TPoOounW 
— D\2 x) „hochangesehen‘“, bewundert wegen des Antlitzes d.h. 
wegen des Ansehens der Person. Für den bloßen Dativ liest man 
häufiger &mi ce. d.: Lev 265. &n’ aör (sc. das Land) = by, wie Pred 5» 
emi TO Tpäyparı, = OR Jes 1416 &mi oo, H MAY Hiphil eigentlich 
„schauen nach, hinsehen auf“, s. ferner mit anderem Urtext Hi 41ı 
&mi Tois Aeyopevors, 421, &mi näcıv, Jes 52,» und o. Gr. Da 4ı.a, wie 
Apokryphen Jud 10:, 1» U. 25 &mi ro KaMeı, 1120(1s) Eni ml codig, Weish 
1114(15), IVM 111. ’Ev ist gesetzt Sir 11sı(2.) Ev Epyoıs dnaprwAod (H 
wohl m2m mit 2, s. Smend Kommentar 108). 

Der überall gerade bei diesem Verbum gewöhnliche Akkusativ 
ist vorhanden Hab 1, $aupdoare Jaupdoıa (H 2 Imperative), Theod. 
Da 8:: &daupalov TiVv Öpaoıv @y), LXX dafür mit stärkerem Aus- 
druck &$eAuöprv mi To öpdparı. Hinzu tritt für verschiedene Äqui- 
valente $aupdlev mpöowmov — Rücksicht nehmen auf die Person, 
Partei ergreifen für Ge 19:1, Lev 19ıs, De 10,1,, 2850, II Chr 19ı;, 
mpöowna Hi 1310, 322: (BC, AN npöownov). In den Apokryphen be- 
gegnet der Akkus. Jud 101» roüs vioos (unmittelbar vorher €ni, s. 
oben), Sir 7, roüs iepeis (U7R Hiphil c. a. = heilig halten), IIIM 11:0, 
5a, IVM 8, tö xaAdos (s. oben aus Jud Emi to xaMeı), 926, 1710. 

&xdaupädeıv erscheint mit Eni c. g. (s. oben unter eddpaiveodaı) 
Sir 272 (26) (Urtext fehlt) &mi av Aöywv oov, vgl. &mi c.g. bei Eioraodaı 
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— sich entsetzen über 431s (20), im gleichen Vers Exdaupddeıv c. a. 
(Grundlage unsicher), vgl. noch c. a. IVM 171.. 

änodaupateıv hat Eni c.d. Sir 11:s (MS mit >y), aber den Akkus. 
4717 (15) amedaupaodv oe xüpaı, H eigentlich „du versetztest die Völker 
in Unruhe d.h. in Staunen“, Hiphil von "YO c.a. 

Endlich gehört hierher 

mpoooxditeıv, verstärktes Simplex, wohl von äxdos, also —= als 
Last empfinden, unangenehm empfinden, unwillig sein über, unzu- 
frieden sein mit, verabscheuen, verschmähen, für verschiedene Äqui- 
valente, die ausspeien vor (82 c. a.), verabscheuen (92 c. a.), sich 
ekeln vor (/? mit 2) und Ähnliches bedeuten. Es steht in der Regel 
c.d. = H Akkus. bzw. Suffix: Lev 18ss iva ki] mpoooxdion Öpiv N yn, 
2615 E&üv.... TOIS Kpiaoiv nov TPoooxdion f ıhuxij üpüv, vgl. V. 30,43 U. 44, 
Ps 21 (22)25, 35 (36), = 2 Ge 27, mpoowyxdıka TA Zwfj nou, Ps 94 (95)10 
Ti yeved Exeivm, außerdem c. d. Sir 25» rM Lu adrüv (wahrscheinlich 
yıp mit 2, s. Smend Kommentar 225), 38. adrois (DXD mit 2). ’Ev — 
2 findet ‘man Nu 21; 1 de buy Nav mpoowxdıoev Ev TO Äprw TO dakevw 
(ärmlich), Sir 502; &v dvoiv Eve (2 bei PP). Lev 18: (H Akkus.) 
haben BFMN mpoowyxdıoev 1 yf Tois Eykadınpevoms, A &v Tois Eykarake- 
Aeınpevois; zu Ev ist im Urtext kein Anlaß vorhanden. Lev 18:2: öv 
Tp6nov TpoowWxdıoev Tois Edveoıv BFMN, wo H den Akkus. bietet, ver- 
dankt &v in A wohl seine Herkunft einer Dittographie der letzten 
Silbe des Verbums. Sir 6s5(e) heißt es pl mpoooxdions Tois deonois 
aürns (sc. Ts oodias) in BACH’, während N! &v Tois deonois schreibt, 
was dem Urtext Y'P mit 2 näher liegt. Dem Akkusativ begegnet man 
vereinzelt in A Lev 20ss ob pi mpoooxdion üpäs j yr, BFMN öyiv. A 
kann dem hebräischen Akkusativ entsprechend die ursprüngliche 
Lesart bewahrt haben, während BFMN in den gewöhnlichen Dativ 
auswichen. Der Akkusativ ist möglich, s. oben andere Verba des 
Affekts, und wohl verständlich in Anlehnung an ßöeAvooeoduı (s. 
S. 24), mit dem mpoooyxdileıv bisweilen zusammentrifft. Anders ver- 
hält es sich mit dem Akkusativ in A IChr 21, dr mpoouxdıoev 6 
Aöyos Tod Baoı&ws Töv ’lwäß. Hier vertritt mpoooxdigeıv Niphal von ayn 
ec. a. — ein Greuel sein für. Diesen Sinn hat mpoooy$. an sich nicht. 
Es liegt ein lexikalischer Hebraismus vor, der daraus zu erklären 
ist, daß das häufige Piel von 230 „verabscheuen“ bedeutet (oft — 
ßöeAvooeodaı), weshalb der Übersetzer, da mpoooydileıv — Piel sein 
konnte, das Wort auch für das Niphal einsetzte. Er hätte nur ’lwaß 
zum Subjekt und Aöyos zum Objekt machen brauchen, dann wäre 
die Konstruktion durchaus verständlich gewesen. B hat auffallender- 
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weise «arisguoev —= machte stark, was aber nicht in den Zusammen- 
hang passen will. Von andern Konstruktionen kommen in Betracht 
Kara mpöounov abrav — im Antlitz von, vor Bz 3651 für HD c.g 
bei Niphal von Dip = Ekel empfinden vor, ferner Nu 22; &md TP0o- 
ömov viav = 20 bei PP „Grauen empfinden vor“, vgl. ämö bei 
BöeAdooeodaı u. ä. S. 24l. 

Zum Schlusse behandle ich noch IIK 1 (Klagelied Davids um 
die Gefallenen) örı &xei mpoowxdiodn dupeös duvarwv (Schild der Helden). 
Hier entspricht rpoooxd. dem Niphal von y, dessen Kal „verab- 
scheuen, von sich stoßen, verschmähen“ ist. Man könnte dann mit 
„entweiht werden“ übersetzen, s. dazu Gesenius-Buhl bei 222 Niphal. 
Jedenfalls hat der Übersetzer den Urtext bildlich verstanden, da er 
sonst nicht zu mpooox®. gegriffen hätte. H nimmt man auch sinn- 
lich, vgl. „wegwerfen“ Kautzsch, „abschlagen“ Luther; Aquila äme- 
BAndn, Theod. Eripon. 

Mpoooyxdifev war bisher fast nur aus den LXX bekannt. Im NT 
ist es 2mal zugelassen c. d. Hebr 3:0 mpoouyxdıoa Th yevea rabın (Zitat 
aus Ps 94(95)ıo s. oben) und im Anschluß daran V.ı; außerdem 
vgl. Sibyll. Orac. III 252 c. d. wie Test. Dan 5,4 und c. a. Test. Jud. 
18,5, s. einiges aus späterer Zeit bei Soph. im Lex. und bei Anz 380, 
wo auch das Simplex öxdifeıv aus Oppian erwähnt ist. Homer sagte 
öxdeiv, die Attiker äxdeovan. Mpoooxdifemv ist aber jetzt im Bios Eöpımidov 
des Satyros (e. 200°) (P. Oxy. IX 1 176) aufgetaucht ce. d. Gol. XII 39,21 
Tpoouxdıoev TÜ YEveı und XV 39, 22 mpoooxdicas T& Enıxwpiw dHövw TWV 
moArav (parallel mit &xdöpevos Eni c. d.). Aus andern Übersetzern s. 
noch Aquila Ez 232. ols npoowxüıoe, LXX &#’ üv äneom, H Yp2 mit }2 
— sich lostrennen von. 

Die Darlegung des Tatbestandes hat also bei den Verben des 
Atfekts ein starkes Zurückweichen des einfachen Dativs zugunsten 
von &ri und &v ergeben. Schon die Beobachtung, daß letzteres auch 
ab und zu unabhängig vom Original erscheint (s. besonders unter 
edokeiv), könnte zu der Annahme führen, daß es griechisch möglich 
war. Es bezeichnet ganz allgemein die Sphäre, innerhalb deren der 
Affekt sich äußert, und kommt tatsächlich von lokalen Beziehungen 
ausgehend schon in früherer Zeit bei derartigen Verben vor. Ich 
möchte folgende Fälle namhaft machen: Homer Od. 11, 603 Tepmeraı 
&v dalins — bei Gastmählern, d. h. an Gastmählern sich erfreuen, 
Pind. Nem. 3, 55 moAaıaicı 8’ &v äperais yeyade MinAeös, Soph. Trach. 
A118. od yap äv yvoins, &v ols (woran) xaipeıv mpodunn Käv ÖTois (wor- 
über) äAyeis närmv, von einer Person 'Soph. Antig. 551 ei y&Aur &v ooi 
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(über dich) yeAö, wie yeAäv &v von der Sache Aesch. Choeph. 222, 
weiter vgl. Soph. Electr. 1343 xaipovoıv &v Tovroıcıy (darüber); Plato 
Rep. X 603c £&v Todrors Ön mäcıv fi Avmounevous A Xaipovras, Xenoph-. 
Hiero 1, 16 &v aörois eöpaiveode. Vorchristlich ist noch Antipater von 
Sidon Anthol. IX 72,1 Ev yadaxrı xaipwv, sonst vgl. aus späterer Zeit 
yeAäv €v Lucian Nigr. 21, xaipeıv €v Vettius Valens 63, 6; 64, 19; 
102, 29, äyaddeodaı &v Manetho II 404, yaupovodaı &v zusammen mit 
einfachem Dativ Sibyll. Orac. II 125 pn yaupod oodin mr’ KAKH yunr’ evi 
mAoorw — Pseudophokyl. 53, $puäarreodan Ev (sich brüsten, stolz sein 
auf) Marc. Aur. 10,13, wie später Agathias Anthol. IV Prolog 19, 
duvoäodaı Ev (aufgeblasen, hochmütig sein) Marc. Aur. 5, 23, endlich 
eöhpaiveodaı Ev BGU I 248, 28 (II®, Brief). Für eddorxeiv &v weiß ich 
bisher keine Parallele zu nennen. Denn an der Stelle Polybius 2, 
12, 3, die Krebs Rekt. I 18 Anm. hierher zählen will, ij Teüra roseitaı 
ovvönkas, Ev als edöönoe döpous Te... oloeıv usw. folgen als Objekt 
Infinitive, so daß &v als eböö«noe bedeutet „in denen sie einwilligte“. 
Zur ganzen Frage s. auch Pfister 202 mit Hinweis auf gaudere in 
u. ä. im Lateinischen. 


C. Der Dativ bei Kompositen. 

Komposita, die teils wegen ihrer Bedeutung, teils wegen der 
Präposition den Dativ zu sich nehmen, sind überaus zahlreich. In 
verschiedenen Fällen, wo die Bedeutung des Wortes den Ausschlag 
für den Kasus gibt, haben wir den echten Dativ, vgl. Komposita mit 
ni und mpös, soweit sie Annäherung in freundlichem oder feindlichem 
Sinn bezeichnen. Der Sociativus tritt zu den mit oöv komponierten 
Verben, auch zu einigen, die mit mpös gebildet sind und eine Ver- 
bindung ausdrücken. Häufig ist endlich der Locativus besonders 
bei Kompositen mit &v, mi. Kühner-Gerth II 1, 443 Anm. 1 glaubt 
feststellen zu können, daß die Sprache, wenn es sich um rein räum- 
liche Verhältnisse handelt, die Zufügung von Präpositionen vorziehe. 
Dies mag für die frühere Zeit vielleicht gelten, speziell für die Prä- 
positionen &v, &mi und mp6s. Aber schon im IVv gibt es Ausnahmen, 
da in sinnlichen Beziehungen der bloße Dativ auch vorkommt, wie 
umgekehrt in übertragenen Gebrauchsweisen auch die Präpositionen. 
Eine scharfe Grenze läßt sich in hellenistischer Zeit bei ihrer Vor- 
liebe für präpositionelle Fügung jedenfalls nicht ziehen. Bei den 
LXX vollends veranlassen hebräische Präpositionen oft griechische. 

Die Anzahl der Verba, die hier in Betracht kommen, ist sehr 
umfangreich, so daß ich mich beschränken muß. Zunächst hebe ich 
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Komposita mit &v, &mi, npös und oüv hervor, wobei Einzelheiten, so- 
weit sie nicht besonders interessieren, wegfallen. Zum Schlusse 
behandle ich dann noch die wichtigsten Komposita mit ävri, mapd, 
nepi und ümö. 

1. Ev 

Bei den ti mit &v stellt sich der Dativ sehr häufig der 
Präposition wegen ein und zwar bei denen der Ruhe, wie auch 
bei denen der Bewegung. Im letzten Fall ist er ein Lokativ des 
Ziels, z. B. bei &umintev, &ußaAeıv, und konkurriert deshalb mit eis, im 
ersten Fall bezeichnet er die Ortsruhe und wird oft durch &v ersetzt. 

eykadjodaı hat nur an einer Stelle den Dativ Ps 9, (10s) Eyka- 
dnraı Eveöpg (2), sonst Präpositionen wie H z.B. Ex 235: ro0s &ykd- 
Onpevous Ev ti yi —= Bewohner des Landes, H 2 bei a, Vs 
(sonst oixeiv S. 73f1.), dafür &mi ts yfis 3412 U.1, auch eis tiv yriv 
Ri 22, eis und &ri in einem nach H gebauten Relativsatz Nu 1320 (1>) 
eis fv odroı Eykadınvran Em’ adris (A aörfv) für 2, s. noch Ep Jer. ı2 Ev 
tais ödois, aber Ge 491: &mi rpißov (%). Anderwärts ist der Dativ bei 
diesem Verbum ebenfalls selten, s. z. B. bildlich von der Furcht 
Polyb. 2, 23, 7 Tais buxais. 

&ykadileıv c. d. Ez 35; Everddioas TR oikw ’lopanı d6Aw —= nach- 
stellen, abgeschwächt aus H „du überliefertest die Söhne Israels dem 
Schwert“ (eigentlich in die Hände des Schwerts), ähnlich übertragen 
Sir 811 (14) Iva pin eykadion &s tveßpov TÜ orönari cov (s. Smend Über- 
setzung und Kommentar), einmal mit &mi IM 105: &vexddioa (N, AV 
Simplex) &mi dpövov (AVN?, N! dpövw), vgl. Dativ Pindar Pyth. 4, 153 
dpövos, @ . . . Eykadilwv, eis dpövov Plato Rep. VII 553c; &v selten, 
s. z. B. bei transitivem Sinn Polyb. 16, 37, 4 &v rois Tönoıs. 

&ykadeiv eigentlich „hineinrufen auf“, dann „anklagen, Vor- 
würfe machen“ hat den Dativ Sir 4610 (22) obk &verdAeoev abrw (2 bei 
my), Weish 12:> ooi. Sach 1: ist c.d. die einzige Stelle (abs. Spr 
19;) der kanonischen Bücher oi marepes üpüv, ols Everäleoav aurois Oi 
mpodijra, H OR bei N)2 eigentlich „mahnend zurufen“. Der Dativ ist 
bei diesem Verbum überall zu Hause, wobei die Bedeutung in Hin- 
sicht auf andere derartige Wörter z. B. öveiileıv mitgewirkt hat. 

Eykelodaı übertragen Ge 341» &vexeıro yüp ri duyarpı "lakwß —= ver- 
sessen sein auf, verliebt sein in, starker Ausdruck für H yon mit 2 
„Gefallen haben an“, s. ähnlich c. d. Theokr. 3, 33, Herondas 5, 3; 
ferner bildlich Esth 9, & yüp &6ßos Mapdoxaiov Evexeıro adrois, H 2Y 
bei m = fallen auf, so c. d. mit nö}os Aristoph. Ekkles. 956, aber 
Ge 8sı örı Eykeıron fi diävora TOD Avdpwmov EmpeAüs Emi TÜ movnpü Ex veö- 
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mnTos — versessen sein auf, trachten nach, H „denn das Sinnen des 
menschlichen Herzens ist böse von Jugend auf“, vgl. sinnlich mit 
&mi c. d. Plut. Fah. 16. ’Ev scheint selten gewesen zu sein, s. z.B. 
sinnlich Plato Rep. X 616d, öfter sinnlich ce. d. z.B. Ilias 22, 513, 
Hes. Theog. 145, übertragen c. d. im feindlichen Sinn bei dem 
Historiker von Oxyrhynchos, Lietzmann Kl. Schriften 138, 14, 12. 

&ykvAieodaı eigentlich „sich wälzen in“ Spr 7ıs EykvAodwpev Epwri 
— sich berauschen an, starker Ausdruck für Day Hithp.' mia — 
sich freuen an (Aquila und Theod. ounmepmÄaküev ev Ayamaıs), aber 
&v Ääpapriaıs odk &ykvAıodroovraı Sir 2312 (Urtext fehlt); vgl. das Aktiv 
mit &nauröv bildlich ce. d. moAAois rpäypacıv schon Pherekrates bei Kock 
I 190, 146, auch mit eis = sich hineinwälzen in bildlich eis räs moAı- 
tıkäs mpdteıs Dionys. Hal. Ant. X136 = in Staatshändel sich verwickeln. 

&yxpovieıv nur in den Sprüchen — die Zeit zubringen mit, 
verweilen bei, in c. d. bildlich Spr 102s &yxpovileı dikaioıs edbpoouvn, 
frei übersetzt aus H „das Harren der Frommen (Theod. mpoodokia 
dıkalwv) ist Freude“, aber sinnlich 2350 &v oivors (Gelage) H 9, wohl 
auch in A 0. Gr. 9ısa pi &yxpovions &v To Tönw, wo BN das Simplex 
haben. Mit Dativ bildlich Polyb. 15, 36, 6 rois nap& dücıv, sinnlich 
mit &v z.B. Dio Cass. 42, 9, früher nur absolut — zögern, verweilen. 

eußaAdeıy c. d. Spr 11sı xeıpi xeipas EußaAwv Adikws OOK ArıuWpnTos 
£oraı, ähnlich 165 (5) xeıpi xeipas EuBaAwv ddikws ok Adwwonoeran. In H 
steht im Anfang des Verses 2 n = Hand auf Hand, d.h. Hand 
drauf (Beteuerungsformel nach gewöhnlicher, wenn ach nicht ganz 
sicherer Deutung, s. Gesenius-Buhl unter 7 und die Übersetzung 
bei Kautzsch) und es folgt: Der Böse (16; nur „er“) wird nicht 
straflos bleiben. Der Übersetzer hat den Ausdruck mh) n offenbar 
nicht verstanden und nach eigenem Ermessen den Gedanken unter 
Beifügung von &ußaAuv und ädikws geändert, wobei wohl yeıpi xeipas 
eußaAdeıv heißen soll „Hand in Hand legen“ (vgl. xeip& rıvı &ußaAAcıv 
Soph. Trach. 1181) und mit ddikuws zusammen von hinterlistiger Ver- 
sicherung gebraucht ist. Der Dativ findet sich ferner Spr 7; &dv ooi 
(se im Text bei Swete offenbares Versehen) Aöyoıs Tois TPös xäpıv 
eußaAnraı = wenn sie (sc. das Weib) sich mit schmeichelnden Worten 
auf dich wirft, d. h. sich an dich heranmacht, H Relativsatz „die 
einschmeichelnd redet“ (Theod. As fripara adrns öAodnpa), vgl. &u- 
BaMeodaı c. d. — sich werfen auf Xenoph. Cyrop. 4, 2, 21. Sonst 
trifft man häufig &ußaAdeıv eis namentlich sinnlich, bildlich Sir 305; 
(3327) (Urtext fehlt) &ußade aöröv eis &pyaoiav — laß ihn auf die Arbeit 
sich stürzen. 
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äußAeneıv — blicken nach, hinblicken auf c. d. Sir 421. navri 
ävdpunw ji Eußiene (s. zur Übersetzung Smend im Kommentar), oft 
sonst mit eis, s. &mißAeneıv unten. Für den Dativ vgl. u. a. Plato Rep. 
X 609d und Schmid IV 161, wie Polyb. 15, 28, 3 und Kock II 79, 
166; 463, 97. 

&ußıßateıv — hinaufsteigen lassen, bringen auf c. d. Spr #11 Ep- 
Bıßalw oe Tpoxıais öpdais = auf gerade Bahnen, Geleise, H 3, sonst 
im Griechischen oft mit eis, s. Schmid IV 402, sinnlich c. d. z.B. 
Raus. 102922: 

äupeveiv — verharren in, bei, festhalten an steht e. d. Jer 51 
(44)25 Evepeivare Tais ÖpoAoyiaıs ünav, H Akkus. bei Hiphil von DP 
„aufrecht erhalten“, o. Gr. Da 61>a(1sa) T& Ööpion& Tobrw, Sir 210 TW 
Hößw (Urtext fehlt), 11: To mövw (Urtext anders, s. Smend im Kom- 
mentar), 286 &vroAais (Urtext fehlt), IM 10: rfj dia, selten mit £v 
De 272: &v nüoı Tois Aöyoıs od vönov (H Akkus. bei Hiphil von DiP), 
Jer 38 (31)s. &v A diadien (H eigentlich „nicht brechen“ c. a.). Ander- 
wärts ist, namentlich in früherer Zeit (s. Kühner-Gerth II 1, 443 
Anm. 1, vgl. Aristoteles bei Bonitz), wie bei den LXX &v in über- 
tragener Bedeutung seltener als der bloße Dativ, später mitunter 
häufiger, s. Polyb. bei Krebs 72 und das NT bei Wilke-Grimm und 
Preuschen-Bauer, vgl. Deißmann NB 76fl. 

&umaiteıv wird in der sinnlichen Bedeutung „hineinspringen auf“ 
c. d. konstruiert Jes 33. &umaitovoıv öpiv, wo das Pronomen in H 
fehlt, Spr 27; «npioıs d. h. mit Füßen treten (H Akkus.). Sinnlich ıst 
ferner Ps 103 (104)2s dpakwv D, hier nicht Krokodil, sondern fabel- 
haftes u s. Kautzsch zur Stelle) oöros, öv EnAacas &umaileıv 
auTo (ap? ), was nur heißen kann „um bei ihm, d. i. mit ihm zu 
spielen“. Es liegt hier jedoch wahrscheinlich ein Irrtum des Über- 
setzers vor. H i2 kann nämlich auch bedeuten „iu ihm d.h. in dem 
Meer (2))“, das vorher genannt ist. Diese offenbar richtige Auf- 
fassung (s. auch die nn von Kautzsch) zeigen bereits 
Aquila und Symmachus, die aörfj bieten im Hinblick auf vorher- 
gehendes dalaoca. R liest bei den LXX aörois — unter ihnen 
d. i. unter den vorher erwähnten Meertieren, vgl. dazu Bar 3: &v 
rois öpveos. An die sinnliche Bedeutung reiht sich übertragen 
„scherzen, tändeln, seinen Mutwillen treiben mit“ (pf$ Piel mit 2) 
Ge 391: u. ı7 fjiv bzw. poı. Sodann kommt in Betracht „einem mit- 
spielen“ Ex 10> rois Alyurrios (2), wie Ri 20, AGMNZ o. Gr. adrh 
im obscönen Sinn (B om.), sowie (vgl. illudere) „verhöhnen, ver- 
spotten“ für verschiedene Äquivalente mit 2 Nu 22, por, IK 66, 314, 
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IChr 10., so absolut Sach 12; und einmal mit eis = ? Hab 1:10 eis 
räv öxupwpa. Die sinnliche Bedeutung „springen auf oder in, sich 
tummeln“ kommt c. d. z. B. vor Euripid. Bacch. 867. Im Sinn von 
„verhöhnen, verspotten, seinen Mutwillen treiben mit“ findet sich 
&umaileıv c. d. bereits bei Herod. 4, 134. Nach Bekker Anekd. 95, 20 
gebrauchte es — xaraye\äv auch Aristophanes im Plutos mpörtepos, 
vgl. Kock I 507, 447. Später erscheint es in dieser Weise z. B. bei 
Hero I 76, 6 und 24 e.d., wie im NT (Wilke-Grimm), Anthol. XIV 
62, 4 (Medium), Philogel. 52, 241; 53, 243, mit eis Anthol. V 39, 3. 
Unter Ignorierung der Präposition tritt auch der Akkusativ auf, s. 
P. Cairo Preis. 3, 10 (862%) — maileıv c. a. (z. B. Luc. Nigr. 20), wie 
ounmaileıv c.a. P. Cairo Preis. 2, 11 (362°), &xmaileıv c.a. bei den LXX 
IEsr 14.6:), aber mpoonailev c. d. = DY Sir 8,, vgl. P. Par. 50, 31 
(160%). Bei den LXX endlich liest man auch das Passiv von &p- 
maileıv — spotten, verhöhnen Jer 1015, IIM 710, 81, vgl. das NT bei 
Wilke-Grimm und Anz 288. In allen Bedeutungen scheint der Dativ 
geherrscht zu haben. ’Ev = 2 bei den LXX speziell im Sinne von 
„verhöhnen, verspotten“ II Chr 3616 &v rois npodbnrams, Ez 22; &v ooi, 
ebenso — übel mitspielen Ri 19; &v aöri (B, AMNZ £v om.) ist bisher 
im Griechischen nicht nachweisbar, aber möglich, vgl. noch IM 9 
ev aörois V vielleicht ursprünglich, AN &v om. 

Besonders erwähne ich Spr 235; TÜmTovoiv ne Kai oDk &möveoa Kai 
evemarav por, Eyw de odK Höev. H hat hier on = schlagen c. a. Ent- 
weder hat der Übersetzer absichtlich geändert oder er wollte &vena:- 
cay (von £umaieıv) —= sie schlugen auf mich ein schreiben. Theodotion 
hat ävekpörnoäv pe. 

&umapayiveodaı erscheint an einer Stelle c. d. Spr 61. Zumapa- 
yiverai ooı ij mevia = sich einstellen bei, N ooi om., H „es kommt 
deine Armut“, s. Aquila &Aevoeraı, Symmachus und Theod. fte. Das 
Kompositum ist bisher anderwärts unbekannt. 

Enmepimareiv c. d. Spr 2466 (3051) AAEKTwp Eumepmarav Öndeiaıs (H 
unklar, s. Kautzsch) — einherstolzieren unter, dagegen &v öpiv (2) 
„einhergehen unter“ Lev 261., — einhergehen in De 2314(15) &v rj 
napenßoAn, IIK 7; &v karalöparı Kai &v oknvil, wie Ri 18, AGKZ o. Gr. 
ev ri yj, abs. Weish 19:1 (20), sonst nur später z.B. c.d. Luc. conv. 13 
TO ounmooiw —= umhergehen bei, s. auch Wilke-Grimm und beim 
Akkusativ S. 84. 

Epumnyvövaı c. d. einmal in einem bildlichen Ausdruck Ps 37 (38); 
ra fein oov Evemäynodv poı (2 bei MM} Niph.) = senkten sich in 
mich herab (Symm. xa$ikovrö pov), aber &v — 2 sinnlich Ri 3: B 
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Evennkev adryv (sc. Tv ndxaıpav) Ev ij Koia adrod, AMN eis tiv Komiav 
’EyAup = stoßen in, IIK 18:. B &v ıfj xapdia, A eis tiv Kapdiav, doch 
auch übertragen Ps 9ıs &vemäynoav &v diaddopg —= versinken in (H 
„in der Grube“), sonst sinnlich eis = 2 IK 26., Klag 2,, Ps 68 (69). 
Der Dativ findet sich öfters in früherer Zeit, so sinnlich Pind. Pyth. 
2, 91 xapdig, später vgl. u. a. Polyb. 1,22, 9, anderwärts oft eis; im 
NT ist das Wort gar nicht vorhanden. 

&unimreiv, meist = 22), regiert den Dativ im übertragenen Sinn 
Ri 18, oöx &veneoev aütl ... KAnpovopnia — zufallen, H er Spr 28:14 6 d€ 
orAnpös Tv Kapdiav &umeoeitan kakois (2), Spr 1712 Eumeoeitaı Epınva Avöpi 
vornovı — befallen, H anderer Text, sinnlich ce. d. Am 51» &av.... &umeon 
adra rj Äpkos (= Äpkros) „herfallen über“ (H Akkus.), ferner IIM 12, 
&umeouv Tois mepi Töv Awaideov — in die Hände geraten. Dagegen trifft 
man häufiger eis = 2 auch da, wo der Dativ ganz gut möglich 
wäre, z. B. Spr 13.» eis kardk (s. oben xakois), wie 1720, 2810 eis 
dıabdopdv, vgl. IM 65 eis äppworiav, Weish 1611 eis Badeiav Ardınv, Sir 
2910(26) (Urtext fehlt) eis &yyönv = sich auf Bürgschaft einlassen, 
ebenda eis xpioes —= in Strafe verfallen, s. noch Da 2, ouveßn eis 
öpdpara Kai Evumvia &umegeiv Töv Baoıkea für einfaches app) — träumen, 
Theod. ivumviaodn Naßovxodovooöp Evömviov; sinnlich mit sächlichem 
Subjekt z. B. vom Feuer EpJer sı eis oixiav, vom Wind Da 7: eis 
(hier — ?) tiv däAaocav, Theod. mpooßdamMeıv (intransitiv — sich stürzen 
auf) eis iv 96. Für eis findet man &v = 2 Ri1dıs Ev xapi tüv 
ämepituntwv, wie IIK 241, &v yxeıpi kupiov, aber eis xeipas im gleichen 
Vers, wie IChr 211, Sir 2:s (Urtext fehlt), 8. (2 bei >22), 381 (Y), 
 Suses (LXX und Theod.). Pred 10s ist wohl mit ANC iv aörö (sc. 
Rödpw) gegen eis aüröv in B aufzunehmen. In früherer Zeit ist 
der Dativ ziemlich häufig bei Homer, bei Tragikern (s. die Lexika), 
wie auch bei Herodot z.B. sinnlich 1, 34, bildlich 8, 38 dößos rıvi, 
aber $6ßos &s 7,43, mitunter noch bei Xenoph., so Mem. 2, 1, 4, 
vgl. sodann Aristoteles bei Bonitz im Index, vereinzelt Polybius 
ois moAepioıs — stoßen auf (s. oben IIM 12:,) 1, 21, 11, vgl. P.Teb. 
1 29, 20 (114%). Sonst herrscht eis schon bei Plato und den Rednern 
wie später und immer im NT. Bisweilen ist &v nachweisbar, s. Plato 
Euthyd. 292e &v ärnopig, Xenoph. Hell. 4, 5, 5 Ev ToIürw xwpiw, WO 
das beidemal erscheinende Perfekt (geraten sein = sich befinden) 
die Ortsruhe statt des Ziels erklärlich macht. Jedoch ist &v auch 
beim Aorist zugelassen, s. Schmid IV 161. 

Hervorzuheben ist als lexikalischer Hebraismus &uninteıv = über- 
laufen, weil 2) diesen Sinn haben kann, IVK 74 eis (O8) tiv mapen- 

Helbing, Kasussyntax. 18 
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BoArv, oder = abfallen zu IK 29; mpös pe (fehlt in H), IV K 25.. mpös 
(2) Baoıdea. 

äumopedeodaı — gehen in, umhergehen in ist an einer Stelle 
Ge 42; (H Akkus.) ce. d. verbunden ri yi &pmopeveode, was sonst 
nicht üblich zu sein scheint, vgl. beim Akkusativ S. 84. 

äuducäv „hineinblasen in, anblasen“ c. d. IIIK 17, Eveduonoev 
To raıdapiw tpis, H anderer Text „er streckte sich dreimal über 
dem Knaben aus“, Hi4sı aörois, H anderer Text, aber eis —= 2 
Ez 37, eis Tobs vexpoös roürous, Nah 2: (2), eis TP6oWTÖV 0oU (Grundlage 
unklar), vgl. Tob 11ııx eis Tovs öddaAnous, mit Emi c.a. Tob 65x, Ez 
2W1s1(s6) Ey), transitiv müp eis aürd (9) Ez 22: A (BQ &xyuoäv), 
außerdem rvoiv eis Tö npöowmov (2) Ge 2:. Das Wort erscheint mit 
eis oder c. d. nur später, s. die Lexika. 

&vaAAeodaı — hineinspringen auf kommt nur bei Hiob c. d. für 
5y übertragen vor 195 &vaAleode dE yo öveideı d.h. mit Vorwürfen 
losfahren gegen, zurechtweisen, 165 £vadodpaı öpiv Prjacıv —= mit 
Worten losfahren gegen, frei übersetzt aus H „ich könnte kunst- 
gerechte Worte wider euch reden“ (s. Gesenius-Buhl unter 27 D), 
mit &mi ce. d. (OY) 627 Evidleode de Emi dw Önav — angreifen (mit 
Worten), H anderer Text. Dagegen steht in den Apokr. sinnlich 
eis IM 3252 eis aöroüs „sich stürzen auf“, AV &ni c.a., IVM 6s eis 
ToDs Keve@vas — in die Weichen springen. In früherer Zeit erscheint 
das Wort fast nur bei Tragikern, so c. d. sinnlich z. B. Soph. Oed. 
tyr. 1261, bildlich Aeschyl. Pers. 516, mit eis bildlich Soph. Oed. 
tyr. 263, für spätere Prosa vgl. Schmid II 195, IV 162. 

&vöeiv — binden in, befestigen an c. d. sinnlich I Chr 9,; & 
ävaßadpoi TW Dpövw Evbedenevor xpvoiw, H „eingreifen in“ mit 2, aber 
ev— 2 Ex 125. Evbedepeva Ev Tois inarioıs = gewickelt in, wie IK 25. 
buxn ... Evdedenevn Ev deonw Ts Zwiis = gebunden in, sinnlich nur 
deonw z. B. Theokr. 24, 27; früher meist eis, bisweilen &v, vgl. von 
der Seele Plat. Tim. 45a eis oöpa, aber &v owparı Phaed. 92a, Yuxi 
ouparı &vdedeioa Philostratus bei Schmid IV 292. 

&vexeıv findet man im Aktiv intransitiv c. d. Ge 49, &veixov 
ara = sie zielten auf ihn ab, feindeten ihn an, verfolgten ihn mit 
Haß, H. DV c.a., das 27. mit &yoreiv c. d. übersetzt ist. Die . 
gleiche Bedeutung von &vexewv rıvı begegnet 2mal im NT (Blaß- 
Debrunner 308). Anderwärts ist der Gebrauch bisher unbekannt. 
Eine Ellipse von x6Aov oder öpynv ist nicht anzunehmen trotz Herodot 
1,118 &vexeiv Tıvı X6Aov, vgl. ähnlich intransitiv Enexewv rıyı = abzielen 
auf, losfahren gegen Hom. Od. 19, 71. Das Medium &vexeodaı hat 
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den Dativ übertragen IIIM 6.» ägeßeiaıs — verstrickt sein in, vgl. 
mpooevexeodaı II M 5ıs moMois äpaprıjnacıv, aber &v Ez 14, Ev ols Evexera 
f} dıavoik ou, H anderer Text, vgl. V.: 0. Gr. Bei diesem Verbum 
ist in der frühesten Zeit der Dativ häufiger als &v, das seit dem 
IVY zunimmt, s. die Lexika. 

evıevaı c. d. übertragen IV M 41. adrois dößov Kai TpPönov — ein- 
jagen, doch eis Bar 220 Töv dupöv .... al riv Öpyfv... eis (A Emi) 
fjnäs = schleudern auf, s. c. d. Hom. Il. 16, 449 xörov rıvi, aber eis 
sinnlich Herod. 8, 532 nüp &s räs mölıs, doch Hom. rüp vnvoi 1. 
12, 441. 

&vioraodaı „hintreten auf, sich entgegenstellen, sich erheben 
gegen, drohen“ steht c. d. in den Apokryphen IM 8:. &av d& £vori 
mölepos Pop ... MH mäcı Tois ouppäxoıs, S. 1244, IIIM 32, Tapaxfis Ev- 
or&ons Ayiv, aber mit mpös IIM 12; ws yndewäs Eveorwons mpös abrous 
övoneveias. Ähnliche Ausdrücke findet man zu allen Zeiten, doch 
selten mit Dativ. Polybius hat mpös bei &vornoaodaı z. B. öpyrv Kai 
wioös rıvı 1,82,9. Im NT kommt das Wort nur absolut vor. 

&voeicıv tritt im IIM auf und zwar transitiv c. d. 144, &veoeıoe 
Tois öyAoıs sc. rä Evrepa —= hineinschleudern in, 3: vom Pferd &v- 
&oeıoev (richtig mit V, A Simplex) ra ‘HAoödwpw Täs Eumpoodious ÖmAds, 
d. b. die Vorderhufe hineinschleudern auf, mit den Vorderhufen 
eindringen auf, ferner intransitiv — losstürzen auf, einstürmen auf, 
1215 TO Teixeı, wie V.s7 Tois mepi Töv Topyiav. Zum Dativ vgl. transitiv 
Soph. Ant. 1250, später auch eis z. B. Luc. merc. cond. 30, intransitiv 
c. d. später z. B. Dionys. Hal. 9, 16 rois moXeyiois. 

&vrikeodaı IV M 82; mödev Ayiv f Tooauın Evrernkev didoveikia (Recht- 
haberei); dagegen &v = 2 Ez 24», &vrakıjoeode Ev rais Adıkiars ÖHüv — 
eingeschmolzen werden in d.h. dahinschwinden, wie 4; an gleich- 
lautender Stelle. Für den Dativ s. Soph. El. 1311 yieös yoı, für &v 
vgl. später u. a. Diodor 1, 83. 

&vrıvaogeıv IM 235 odöct Aidov &verivafav abrois — schleudern auf, 
aber eis in gleichem Sinn IIM 4. eis robs mepi röv Avoipaxov, in- 
transitiv —= sich stürzen auf IIM 11ıı eis tous moAenious (s. oben Ev- 
oeieıw). Zum Dativ vgl. später Epiktet Encheir. 52. 

&vrpudäv — schwelgen, sich vergnügen in, genießen Gr, 
IVM 8; ävrpubrjoare Tais veörnoı Öpav, aber mit &v — 2 in kanoni- 
schen Büchern Jes 55. &vrpudrjoeı Ev Ayadois 1 buxn önov, Neh 9: A 
&v dyadwouvn cov (BN Simplex, vgl. Sir 14,), = sich vergnügen mit 
d.i. verhöhnen Hab 11. aörös &v Paoılevoıv &vrpudrjoeı, wie Jes 574 Ev 


tivi &verpugrjoare;, Zum Dativ vgl. u. a. Plut. Pelop. 80 (Medium), zu 
18* 
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iv s. z. B. Xenoph. Hell. 4, 1, 30, wie einmal im NT (Wilke-Grimm), 
die Bedeutung „verhöhnen“ liegt schon Euripid. Kykl. 588 vor. 

2. Eri 

Komposita mit &mi nehmen den Dativ zu sich teils wegen der 
Präposition teils wegen der Bedeutung, z. B. wenn sie Annäherung 
(vgl. &mayeıv, Emepxeodaı) oder auch feindliche Richtung bezeichnen 
(z. B. &mıßovAedev, Enavisraodaı). 

&näyeıv ersetzt zahlreiche Aquivalente im Sinne von „heran- 
bringen, heranführen an oder gegen, bringen über, kommen lassen 
über“. Es steht ce. d. bildlich Hi 22:: ri &mäferaı npiv 6 mavrokpdtup; 
— bringen über für H 2YD mit ? = antun, 42,ı &daupacav &mi mäoı, 
ois Emriyayev abrw ö küpios, H NZ Hiphil mit >9 „kommen lassen über“. 
Aus den Apokryphen treten hinzu Sir 1s0(ss) (Urtext fehlt) iva pn 
&maydyns ri Juxfi cov Arıniav —= Schande bringen über, Bar 4 mevdos 
rıvi, s. noch Sir 2, (Urtext fehlt), Bar 410, 14 U. », Apokr. Da LXX 
und Theod. 3ss U. sı, wie einmal sinnlich IIIM 2, &rayayüv adrois (V 
richtig, A aus Versehen adroös) äperpnrov Döwp. Weit zahlreicher ist 
&mi c. a. meist für y, seltener für OR in ähnlichen Ausdrücken, be- 
sonders oft kakä& &ni z. B. IIK 17ı., TIK 20 (21)sı, IVK 22:6 U. 20, 
II Chr 34.., Da 9ı2 LXX und Theod., namentlich bei Jeremia, so 
619, Alıı U. 2, 43 (36): usw., wie mit Gegensatz äyadd 39 (32)1. Kadd 
emiyayov &mi TöVv Aaöv TODTov mÄvTa Tü Kakü ... enütw Em abrous mÄvTa 
rä dyadd, H zuerst OR, dann °y bei Hiphil von 82, vgl. noch Bar 2, 
(s. &2» xakdk rıv). Von andern Ausdrücken erwähne ich äpapriav 
&ni Ge 20,, Ex 32:ı —= Verschuldung bringen über, öpyiv &ni Jes 
2621, Sir 47.0 (Hiphil von 82 mit 9), edhpoouvnv &ni Zeph 31: (aber 
eöbpoouvnv rıvi Bar 42), mAnyfiv Ex 111, Jes 10:., palakiav (Krank- 
heit) kai mAnyriv (Plage) De 28.1, karäpav Ge 2712, Talamwpiav Am 5», 
Jer 15s, Aoınouos Ez 28, d6ßov xai deiliav Sir Lır (1) (Urtext fehlt), 
öpkov Jud 8: — einem einen Eid zuschieben, schwören lassen, 
sinnlich u. a. ävöpa öAedpevovra &mi oe Jer 22,, pondaiav Ez 51, Edvos 
Jer 5ıs, dnpia movnp& Ez 1415. Einmal trifft man eis 2 Lev 265 
deıNiav (so zu schreiben mit AF gegen dovXiav in B) eis Tv Kapdiav, 
ferner npös beim Medium Ex 2855 (15) obk Emägovraı TPOS EauToüs Äpap- 
riav, H nur )Y INDICNO) — Verschuldung auf sich laden, sich zu- 
ziehen, mpös &avrods also Zusatz (A &b’ &aurois, F &#’ &avroös). Dativ 
und £ri erscheinen gleichzeitig Ex 15s2s mäcav v6oov, fv &miyayov Tois 
Aiyurriors, o0k Emätw Emi oe, H DW mit 2, dann mit sy, unmittelbar 
verbunden Apokr. Da LXX und Theod. 32; mävra & Enijyayes fhiv Kai 
emi Tv mÖÄIN ooU. 
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In sonstiger Gräzität kommt zu allen Zeiten übertragen &mäyeıv 
rıvi vor mit ähnlichen Objekten wie bei den LXX z.B. nina Hes. 
op. 242, airiav Demosth. 18, 141, vgl. airias P. Ryl. II, 144, 21 (38%), 
öpkov Paus. 4, 14,4, so auch im Medium = sich zuziehen, auf sich laden 
adrois dovAeiav Dem. 19, 259 (vgl. ähnlich äpapriav mit npös oben Ex 
2850(4)). Sinnlich ist fast immer &mi gebräuchlich z. B. Herod. 6, 34, 
Demosth. 12,7, ein Beispiel e. d. aus Philostratus Schmid IV 164. 
Im NT liest man Dativ und &ri c. a. übertragen wie bei den LXX 
(Wilke-Grimm). 

Intransitiv heißt ämäyeıv herannahen, kommen über c. d. im 
feindlichen Sinn IK 5, von Gott äniiyayev adrois, H eigentlich „Ver- 
heerung anrichten unter“, D5% Hiphil mit Suffix, ferner in gutem 
Sinn Jes 63; &näyeı fiv kara TÖ cos abrod — er naht uns nach 
seinem Erbarmen, frei übersetzt aus H, wo in einem Relativsatz 
steht: „die er uns erwiesen hat nach seinem Erbarmen“ (PB2 mit 
2 Akkus.), vgl. die Übersetzung von Kautzsch mit Anmerkung; zur 
intransitiven Bedeutung namentlich im feindlichen Sinn s. c. d. z.B. 
Polyb. 2, 29, 2. 

&mavamaveodaı ist c. d. gebraucht übertragen —= vertrauen auf 
IM Sıs Tüv travamavonevwv adrois, im gleichen Sinn mit Eni c. a. 
Mich 311 &mi Töv Köpıov &mavenadovro für 5y bei Yv, das anderwärts 
— menodevar &mi ist z. B. Jes 1020; sonst mit ämi c. a. = ruhen auf 
bildlich mit Subjekt nveöpa für >y bei M Nu 11; üs d& &maveradcaro 
Tö mveüpa En’ adrods, wie V.2s, IVK 21, und Jes 11, in 8 (ABQ) ävazı.), 
außerdem sinnlich — sich stützen auf, sich lehnen auf IVK7.u.ır 
&b’ dv 6 Baoıleds &mavenadero für YY mit by, vgl. mi c. g. 5ıs, s. noch 
&mi c.a. Ez 29,. Mit Dativ und mit &mi c.a. kommt das Wort auch 
im NT vor, so — vertrauen c. d. Rö 21. Die übertragene Bedeutung 
„vertrauen auf, sich verlassen auf“ ist mir bis jetzt außerhalb der 
LXX und des NT nicht bekannt. Sie ergibt sich aber leicht aus 
„ruhen auf, sich stützen auf“. Mit Dativ = ruhen auf findet man 
mavamaveodaı später bei Herodian 2, 1, 3, &ni hat Gregor von Nyssa 
nach Steph. im Lex. 

enavioraodaı (Emavıoraveodaı), meist für DiP, hat ziemlich oft 
den Dativ und zwar für H Suffix beim Partizip De 33:1 £xdpwv 
Emaveornkötwv abrtw — Sich erheben gegen, IIK 22, roüs Emaviora- 
nevous poı, VEI. V.4s A Emavıoranevwv por, B &meyeipopnevuv por, Ps 43 (44)s 
To0S Emavıoravopevovs fjpiv, s. noch Ps 108 (109)2s, Klag 3e:, für 2 bei 
anderen Verbalformen Hi 19: &raveornodv yoı, wie Ps 26 (27)ıs (nur 
R’ &n’ due), für Öy Jes 142, für ? Hi 20%, für H Akkus. Da LXX 
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und Theod 112; H hat andern Text Hi 30;. Aus den Apokryphen 
sind zu vergleichen Jud 5ı1(10), 135, 1612(20). Dagegen liest man 
&ni c.a. = °Y De 1911 &iv .... emavaorıj &m’ aüröv, 2226, Ri 9ıs, IK 
1755, IIK 1852, IVK 16,, Ps 3:, 26 (27)s, 53(54)s, 85 (86)14, 91 (92)ı2, 

123 (124), Jes 312, Theod. Da 11:., für 2 Mich 7%, für H Suffix 
beim Part. Hi 27; oi &m Eye Emaviıoravöpevoi (ACK, A yoı hinter &rav.), 
Ps 17 (18)«0 U. 4, 58(59)., mit anderem Text in H Jes 911 (10). Statt 
emi ist mpös = by gesetzt IIK 14, &maveom dA N marpık mpös UN 
8o0Anv oov. Hervorzuheben sind noch folgende Fälle: Hi 17s ist p2 
— ni c.d., das im feindlichen Sinn auch sonst im Griechischen 
vorkommt, dikaros dt &mi mapavönw Emavaorain BNC, A umgekehrt c. d. 
dıkaiw yäp mapdvonos Emaveorn. BNC stimmen mit H, doch ist die Les- 
art in A dem Sinn nach wohl die richtige, s. Kautzsch. Ri 9.; hat A 
&maveorn adrois (”Y), BMN äveorn &m’ abrous. Ri 65: heißt Eravisraodaı in 
eigentlicher Bedeutung „hintreten zu“: B eimev.... Tois &vöpdaıv mäoıv, ol 
enaveornoav abrw, AMN elnev mpös ToDs Ävöpas TOUS Emavıoranevous Em’ aÜTÖV. 

Der Dativ ist in sonstiger Gräzität die gewöhnliche Struktur. 
Außerhalb der LXX, die durch H 5y beeinflußt sind, und des NT 
(Wilke-Grimm) fand ich das natürlich mögliche und verständliche 
emi nicht, zu mpös vgl. unter &miovvioraodaı. 

enadıevar ist c. d. — überlassen Hi 39. Emahrjoeıs de auto TA 
Epya coU OR), aber mit &ni c. a. —= loslassen auf, gegen Hi 10: &r’ 
adröv (9) Ta drara, Ez 1642 Töv dunöv (Zorn) mi oe (2), im letzteren 
Sinn öfters e. d. sinnlich und übertragen, s. die Lexika und Schmid 
IV 403. ’Eni konnte ich bisher nicht nachweisen, doch s. eis bei 
Schmid 1. 1. In der Bedeutung „überlassen“ erscheint sonst &dıevan 
ce. d. z. B. Soph. El. 631. 

Emeyeipeiv — aufreizen, anstiften gegen ist im Aktiv einmal 
c.d. = °Y bei Hiphil von 9 konstruiert Jes 131, &meyeipw Öpiv Tods 
Mrjdous, sonst mit, &mi c. a. = °Y IK 22; dr Ennyeıpev TÖv 80DAöV Hou 
em pe, IT Chr 2116, Am 614, Jes 102: (ANQ), B Simplex), jeweils für 
Hiphil von ®Y oder DiP. Das Passiv = Kal von DiP hat den Dativ 
= H Suffix in B IIK 22.5 Ex T@v Emeyeiponevwv noı (A Emavioranevwv, 
s. oben), sonst &ni c.a. = sy IIK 1851, Mich 5s(4), Ss. noch mit 
anderer Grundlage in H Jer 29(47):, wie o. Gr. Jes 19.. Ein lexi- 
kalischer Hebraismus ist die Bedeutung „in Erfüllung gehen lassen 
an“ — Hiphil von DYP mit OR IK 31: &meyepw E&mi ’Hiei mavra, Mit 
Dativ weiß ich bisher kein Beispiel, zu &ni c. a. s. Ditt. SylL’II 
730, 10 (ce. 100Y), wie eis Plato Ges. II 657d. Das NT (Wilke-Grimm) 
hat &mi c. a. und xard c. g. 
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ämefepxeodaı hat den Dativ im Sinne von „helfend nahen, auf- 
helfen“ Jud 1350 &metiiAdes nruparı Auav, Ss. Emefıevaı To madrparı Plat. 
Ges. IX 866b, aber den Akkus. — ereilen von der din Weish 1451 
rhv Tov Adikwv mapaßaaıv. 

&mepeideodaı „sich stützen auf“ läßt sinnlich den Dativ zu Apokr. 
Esth D; A yev ma (sc. äßpa — Zofe) ännpeidero, vgl. rais fakrnpiais 
Aristoph. Ekkles. 277, aber bildlich &ni c. a. Spr 31s rois &mepeidopevois 
&m’ aöriv (sc. oodiav), H Suffix beim Part. von 750 — festhalten an, 
s. &ni c.a. z.B. sinnlich Dio Cass. 65, 13 &mi ra Ödöpara. 

&mepxeodaı erscheint oft übertragen c. d. meist für >y in der 
Regel bei Ni2 oder 2% in Konkurrenz mit &ni c. a.: Nu 51. abro 
mveöna InAsoews (2mal), aber V.so En’ abröv mveüna InAwoews, vgl. so 
mveöpa mit &ni Jes 3215; TIK 19: (s) xaxöv oo, wie kaka abr@ Hi 2, 
doch kaxa& &$’ päs IT Chr 20s, wie Mich 3.1, vgl. noch LXX Da 9ı> 
Kara emmAdev fpiv, wo Theod. kaxü fAdev &h’ päs hat; Hi 27, Avaykı 
aurö, dagegen 20 ävaykn &m’ aöröv (H hier Suffix bei N\2); Hi 20»s 
(H anderer Text) pepa öpynis aöra, aber Zeph 2> pepa dupod Eh’ Anäs; 
öpyij öniv Bar 4 u.25, doch öpyij &m’ aöroos ITÜhr 32:, wie Hi 19 
(H anderer Text) $upös En’ ävönous, aber dunös und Dativ Sir 262: (6) 
(Urtext fehlt), Weish 165; s. schließlich äp& obdevi Spr 26., dagegen 
Karäpa Emi (8) Ri 95, Da 9ıı LXX und Theod. Sonst verweise ich 
für den Dativ bei bildlichen Ausdrücken auf Spr 19 (1.), Hi 2lır, 
Sir 3s(1s) (Hiphil von W2 c. a.), Weish 164, IIM 1, usw. und für 
&mi auf Ge 425, (hier ii — w), Lev 165 u.10, IK 11:, Ps 89 (90)10, 
Weish 12s:, IIM 9ıs usw. Bildlich ist auch c. d. Hi 23; &meAevoerai 
por — losgehen auf, streiten mit für 2 mit Dy. Sinnlich ist der 
Dativ an einer Stelle zu finden, Bar 4; müp aörf, sonst sinnlich stets 
&mi z.B. Nu 6,, IK 30ss, IIlChr 22; (2), Hi 151 (2), Mich 5e(s) (3), 
I Esr &, Bel sı. 

In früherer Zeit haben sinnliche Ausdrücke viel öfter den Dativ 
s. u.a. Hom. I. 12, 200; 20, 91, Herod. 6, 95. Übertragene Ausdrücke 
in der Art wie bei den LXX, die durch entsprechende hebräische 
Wendungen beeinflußt sind, sind früher und später nicht gerade 
häufig. Dabei konkurriert der Akkusativ mit dem Dativ vgl. z. B. 
ünvos rıvi Hom. Od. 5, 472, aber rıva 4, 793. ’Eni ist in derartigen 
Fällen offenbar selten zugelassen worden, dagegen wieder im NT, 
s. Wilke-Grimm und Preuschen-Bauer. 

&mexeiv regiert den Dativ in intransitiven übertragenen Be- 
deutungen: Hi 300 &yw de &mexuv (Partizip statt Hauptverbum mit 
vorschwebendem fiv) &yadois, i6ob ouvrivrnodv por pAAAOV MnEpaı Kakwv, 
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H „auf Glück wartete ich (MP ce. a.), es kam aber Unheil“, vgl. 
Symmachus äyad&a mpooedexönnv, MAde € Kaxd; ähnlich IIM 9: Tois 
Kapois „auf günstige Gelegenheit“, s. Polyb. 3, 43, 2 und £nexeıv c.d. 
im gleichen Sinn auf Papyri nach Mayser II 1,85. Ferner kommt 
vor &mexeiv c. d. im Sinne von „achten auf“ Sir 31(34)s (Urtext 
fehlt) &vumviors, vgl. dazu PSI IV 410, 27 (ec. 240°) und das NT bei 
Wilke-Grimm. Eine Eigentümlichkeit des Sirachübersetzers, die 
mir sonst bisher nirgends begegnete, ist der Begriff „sich halten 
an oder auf“, d.i. sich stützen, sich verlassen, vertrauen öfters für 
mo2, das anderwärts — renodevan ist (s. S. 197fL.), so c. d. 32 (35)15 
ni Enexe dvoig Adikw (>Y), mit Ei c. g. 15. (2) Em’ aötiis (sc. oodias) 
&beteı BR’C, AN? &m’ adrn, mit &mi c. d. 5s (DV) mi xpripacıv ddikors, 
wie V.ı für 5y bei YV Niphal „sich stützen auf“, mit &mi c. a. (2 
bei MY2) 165(2) &mi Töv Tömov adrav; der Urtext fehlt an einer Stelle 
ce. d. 31 (34)ıs rivı &mexeı; und in einem Fall mit &ni c.d. 37. &mi 
TOUTOIS. 

Vereinzelt ist IV K 45, pi &mioxns poı Tod &mißivaı, wo der Sinn 
„aufhalten, hindern“ vorliegt, der sich aus „gegen jemand halten, 
sich gegen einen stemmen“ ergibt, aber sonst c. a. erscheint und 
c. g. der Sache, vgl. speziell mit tod c. inf. Plato Apol. 39d ei oieode 
Emioxnjoeıv TOD Öveiöileıv rıva üpiv. Der Dativ der Person ist durch H ? 
bei 28% veranlaßt, ist aber nicht unmöglich, doch bisher unbelegt. 

Enıßaiveıv läßt einmal im Sinne von „besteigen“ den Dativ zu 
in einem Relativsatz mit folgendem &ni c. d. Neh 2ıs Tö xrivos, ® 
(BS, A 5) &yw &mßaivw Em’ ara, s. beim Akkusativ S. 85. Außerdem 
erscheint der Dativ bei der auch sonst bisweilen (s. u. a. Xenoph. 
Cyrop. 5, 2, 26, P. Hamb. 10, 6, II") nachweisbaren Bedeutung „los- 
gehen auf, angreifen“ Hi 6>1 öpeis Emeßnre noı ävelennövws (H anderer 
Text), vgl. 30: &neßns (8 richtig, B Zmeßnoav, A Ameßnoav) de por 
ävelennövws, H „Du wandeltest dich in ein Grausen für mich“, ferner 
Jer 27 (50)s, &mßroovrai ooı (N' und Korrektoren von B &mdNoovran), 
H „man legt dir Schlingen“, aber &mi c.a. V..ı mıxpüs imifßndı &m’ 
aürnv Kal &mi TODS Karoıkodvras, H may zuerst mit >Y, dann mit ON; zu 
Eni s. npös bei Soph. Philokt. 194 bildlich ra madrpara mpös adröv &eßn. 

emißaAdeıv vertritt zahlreiche Äquivalente und steht ce. d. in 
folgenden Bedeutungen: auferlegen Ex 5, riv odvra&ıv rs mAıvdeias ... 
emißadeis adrois (?Y) — einen bestimmten Satz von Ziegeln sollst du 
ihnen auferlegen, De 24, im Passiv oök &mfAndroera adro (OY) odbev 
mpäypa (Leistung), Ex 21:0 Aurpa (Lösegeld) aörw (Y), s. noch IEsr 
822 (24), aber Eni c. a. Il Chr 36, Emeßadev höpov &mi Tv yriv, EKaröv TE- 
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Aavra Äpyupiov Kai TAAavrov Xpuciov, WO döpov vom Übersetzer bei- 
gefügt ist, so daß &xaröv r&A. Apposition wird, H doppelter Akkusativ 
bei Wiy = einem etwas als Kontribution auferlegen; — zuteilen 
c. d. Jes 341: adrois 2) xArpous.. Mehr sinnlich ist Täs xeipas 
&mßaAeiv rıvı = Hand anlegen Esth 6. Inroan &mßadeiv Tas xeipas 
"Aprateptn (2), aber £ni (O8) Ge 2212, wie IIK 18::, ferner — die 
Hand ausstrecken gegen Jes 1916 Eoovraı ... Ev TPöHW md MPOCWTTOL 
TS xeıpös Kupiov oaßawd, Av autos Emißader abrois Ey), so mit &mi = > 
Ps SO (81)ı4, Jes des, 11ıs, s. dazu noch 111, &mi Mwüß Tas xeipas em- 
ßaXovow, H wörtlich „Moab ist das Ausstrecken ihrer Hände = das, 
wornach sie die Hände ausstrecken, wovon sie Besitz ergreifen, was 
sie sich aneignen‘), eine Bedeutung, die auch III K 21 (20). vorliegt: 
Eoraı Ta Zmidupripara sbdaAuv adrüv, &h” & Av EmıfäAwoı TÄs xeipas abTaV, 
H „alles Begehrenswerte ihrer Augen (s. Kautzsch) werden sie sich 
aneignen“ (wörtlich „werden sie in ihre Hände legen‘). Es reiht 
sich an „überwerfen, anlegen“. Lev 191» indriov oeaurw (y), aber 
inariov &m’ aörtv Nu #osfl., vgl. V.ıs &m’ aöro xaAuppa, beides in einem 
Relativsatz Nu 19s f oöx &mefßArdn &m’ aöryv Zuyös. Ein vereinzelter 
Fall e. d. ist Hi 2712 xeva xevois &mßdAlere — ihr werft Eitles zu 
Eitlem, d.h. ihr gebt euch nichtigen Gedanken hin, H 32m 27 — 
sich nichtigen Gedanken hingeben. Für Ei = 5% erwähne ich noch 
Ge 251 Emeßadev 6 deös Ekoracıv (tiefer Schlaf, tiefe Ohnmacht) Eni ’Adap, 
vgl. d6ßov Emi = einjagen Sir 33 (36). (>y, Verbum unsicher, s. den 
Text von Smend), und sinnlich ö$daAnoös &ni = die Augen werfen 
auf Ge 39,, sonst s. u. a. Jos 7s, Hos 712, Tob 11ıs 8. 

Intransitiv heißt &mß&AAcıv in den Apokryphen „sich werfen auf, 
angreifen“ c. d. Jud 1112 rois xrrveow, IIM 12su.10, 155, aber £ni 
IM 4 &mi tv mapepßoAriv, IIM 12:5, 1315, abs. im Medium IIIM ls. 
Außerdem findet man in den Apokr. &mßaMeı rıvi rı „es fällt auf 
einen, trifft auf einen, kommt einem zu* IM 1050 tod fnioous ... 
TOD Kaprod Tod EmP&AAovTös poı, wie Tob 612 AB örı ooi EmißaMeı ri KAn- 
povopia adris, oder c. inf. 312 Tußia Emßäeı «Anpovopfjoa aurnv; da- 
gegen mit mpös = zukommen, fallen auf, erforderlich sein für IIM3s 
Ta npös Täs Acıroupyias ... &mıßäAAovra damavnnara, vgl. 9ıs. 

Übertragene Ausdrücke c. d. findet man jeder Zeit ähnlich wie 
bei den LXX, s. z. B. {nuiav rıvi Herod. 6, 92, Admnv rıvi Euripid. 
Med. 1115, xıvöuvous kai hößous rıvi Plato Theaet. 173a, vgl. Schmid 

!) Der Urtext lautet: DT nbwn AND; nown gehört zu now „schicken“, 


daher Aquila &mootoAij xeıpös adrwv, wogegen Symmachus und Theodotion &ktaoıs xeıpös 
adrav bieten. 
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II 123, xeipäs tıvı z. B.,, Polyb. 18, 51, 8, vgl. Mayser II 1, 84; 
zu öbdalnous ämi vgl. öbdaAyöv rıvı schon bei Alexis nach Bekker 
Anecdota 110, später z. B. bei Lucian, s. die Lexika. Im Sinn von 
„anlegen“ (Kleidung u. ä.) trifft man das Medium c. d. Euripid. 
Med. 840, das Aktiv im NT (Wilke-Grimm). Intransitiv im feindl. 
Sinn ist &mßäAleıv vor den LXX seltener zu finden, so abs. Plat. 
Phaedr. 248a, ce. d. später oft z. B. Polyb. 5, 18, 3, mit ni 5, 6, 6. 
Der Begriff = zukommen, fallen auf, treffen auf liegt bereits vor 
Herod. 7, 23 pöpıov doov adroicı EmeßaAle, Ss. Aristoteles bei Bonitz im 
Index, oft Papyri, vgl. z. B. P. Teb. II 294, 25 (146®) Tö &mßaAAov yoı 
nepos, wie 339, 14 (139%), s. Ditt. Syll.” I 346, 36 (302/1”) Tö epos &m- 
ß&AAov adrois, endlich Schmid II 109, Deißmann NB 57. Zu mpös ist 
mir bis jetzt keine Parallele bekannt, doch &mi Demosth. 18, 254 16 
emißaAAov Eb’ Npäs Epos. 

emißAtteıv — hinsehen auf zeigt den Dativ Klag 41: &mißAeyaı 
aörois im Sinne von „sich kümmern um“, H Suffix bei 22} Hiphil = 
hinsehen auf, ähnlich Sir 111. aörs (MD3 mit Suffix), Apokr. Esth Gs 
niv, aber &ni = ?8 De 9%, IIK 9, Ps 118 (119), wie oft sonst z.B. 
im Sinn von „gnädig hinblicken auf, sich gnädig hinwenden zu“ 
Lev 26, &$’ öpäs, IIIK 82; &mi tiv denow, Ps 101 (102)ıs Emi Tv mpoo- 
euxiv TÜV Tameıvav usw., s. Jud 619 (15), Tob 35 u.ıs AB, mit eis = 8 
Mal 2;s eis duoiav, mit mpös Ri 61. AMN mpös adröv, B hier Emiorpeden, 
vgl. IVK 13:5 A mpös aöroos, B Em’ adroos. In der Bedeutung 
„schauen“ —= erleben trifft man wie in H den Akkusativ Hab 1; 
könous kai mövous, vgl. Am 52:, ferner bei der Angabe von Himmels- 
richtungen III K 715 (25) &mıßAemovres Boppäv, ddAaccav, vöTov, ävaroAnv, 
wie beim Simplex II Chr 4,, aber mpös und xar« beim Simplex Ez 
40sfl., 42,fl. usw. für 7]] = in der Richtung nach. 

Zum Dativ vgl. z. B. Soph. Oed. tyr. 1526 töxaıs mit dem 
Nebensinn des Neides, zu &ri Dinarch 1, 72, zu eis Plato Phaed. 63a, 
zum Akkusativ Plato Ges. VII 811d, s. auch unten bei &bopäv. 

emißovAeveıy — einen Anschlag vorhaben gegen, nachstellen 
c. d. zweimal Spr 172: duväorais dikaioıs, H eigentlich „schlagen“ n2) 
c. a., Apokr. Esth Ess fpiv, sonst im Griechischen c. d. überall ver- 
breitet mit Präpositionen erst in. sehr später Zeit, s. Passow im 
Lex., doch &nıßovAi) yiveraı eis neben rıvı schon im NT (Wilke- -Grimm), 
wo das Verbum nicht vorkommt. 
emiKkadifeıiv —= sitzen auf c. d. Ge 31;. Oy). aurois, wie nur später 
z. B. Plut. Them. 12, aber mit &ni c. a. Lev 15% Pr) mäv &’ 5 üv 
Emikadion Em’ aürö, wie IIK 135, und 22,,, transitiv — daraufsetzen 
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III K 1ss u. 44 Emi nV fhlovov, Ev — Sy IVK 10:1; &v T& Äpparı, außerdem 
— wohnen lassen auf &mi o& nävra tü nereıvd Ez 32. (Hiphil von }2V 
mit >); im NT intransitiv mit &ndvo (Wilke-Grimm). 

ämikeiodaı c. d. — angreifen, bedrängen Hi 19, ErikeiodE poı (2), 
212, poi Ey), s. Herod. 8,84, Polyb. 1,19, 3, = obliegen IM 6;; emikeıtaı 
fpiv ra Tris Raokeias, wie später z. B. Plut. mor. 786 F, sinnlich mit ei 
c. a. = 9 Ex 364 (391) mi tiv pirpav, so c.d. z. B. Theogn. 1259. 

&mıminteiv vertritt in der Regel wie &uminteıv (s. oben) »D) und 
hat den Dativ in folgenden bildlichen Ausdrücken: kommen über 
Ge 1dıs Exoracıs Emeneoev To "Afpaayı Kai i6ov ... bößos Emminteı abro, 
H >y, Hi 13.ı $#ößos öpiv @y), vgl. außerdem LXX Da 4: u. sob, zu- 
fallen Sir 2515 (26) (223 mit >) «Anpos änaprwAod &mmeooı au, Ps 15 
(16), oxowvia &memeodv (N Simplex) yoı (@), feindlich — herfallen über 
Hi 61s poı (H anderer Text), Jud 156 (2) A mapeußoAn. Endlich ist zu 
erwähnen IM 44, wo V offenbar richtig schreibt &meneoev adrois 
BovAn Ayadrı —= „es kam ein guter Gedanke über sie“, AN Simplex, 
zum Ausdruck vgl. Plut. Otho 9. An andern Stellen liest man in 
ähnlichen Bedeutungen ri c.a. — 5y, so dößos eni Jos 2» (BFMN, 
A npös), Hi Aıs, 3315, Ps 104(105):s, Da 10: (Theod. Ekotaoıs Emi), S. 
Jud 145 (4) (A8 Simplex) tpöpos kai dößos, vgl. 22s (15) döRos Kai TPöHoS 
(AN Simplex), mrön eni IM 3 (8V, A Simplex), deıdia &mi Ps 54 (55)>, 
vgl. noch Pred 9:2, Ps 68 (69) 10, Jud 111169); — herfallen über Ge 141; 
&m aörods, wie Jos 11. BF, doch AF'G Dativ adrois, N en’ aörois, endlich 
in gleichem Sinn Jud 155(6), IM 150, 1226, mit &ni e.d. Hi 62, En’ öp- 
davo BNC, A &m’ om.; — zufallen Ez 24, Em adriv xAfpos (AQ Sim- 
plex). Oft steht &mi sinnlich z. B. Ge 451; tmımeowv Emi TöV TpAxrAov, 
vgl. Tob 7,8 und &mi Toüs TpaxrjAous EmminTovres IIIM 5,;, weiter vgl. 
sinnlich Lev 1152 u.ss, IK 31. Für 2 haben wir eis Ps 77 (78)2s eis 
neoov Ts mapenfoAns (N' Simplex), bildlich IM 7ıs #ößos kai Tpöpos eis 
mavra Töv Aadv, einmal &v = 2 Neh 61, Hößos Ev öhdaAynois, verständ- 
lich, vgl. nimreıv &v bei Homer. 

Außerhalb der LXX steht sinnlich fast nur &ni (seltener eis), 
bildlich fast nur der Dativ. Im NT ist der Zustand ähnlich wie bei 
den LXX (Wilke-Grimm und Preuschen-Bauer). 

&mıppinteiv — werfen, schleudern, fallen lassen auf ist c. d. ver- 
bunden Jos 10,ı sinnlich &meppubev abrois (9) Aidous xaAddns, IIM 3% 
aöra mAnyds, s. c. d. sinnlich z. B. Hom. Od. 5,309, häufiger bei den LXX 
mit &ni = >y z.B. sinnlich Nu 350 u... Em’ abröv mäv oxedos, IIK 
2012, Ez 48:., bildlich Ps 54(55)2s pepıpvav &mi Küpıov (vgl. im NT 
I Petr 5.), Jer 15s, Nah 3s, später auch eis s. Passow im Lex. 
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emioxıateıv — beschatten, bedecken c. d. Ps 90 (91). bildlich — 
beschirmen &moxıdoeı 001 (9), s. c. d. Theophrast de sens. 79 und NT 
bei Wilke-Grimm und Preuschen-Bauer, mit &ni c. a. Ps 139 (140)s 
— ein Schutz sein über &mi iv xebaArv you (9), sinnlich — lagern 
über Ex 4025 (5) &n’ adriv ij veheAn von der Wolke über dem Zelt 
(Y); sonst meist c. a. vgl. Herod. 1, 209, Aristoteles bei Bonitz im 
Index und NT; &ri konnte ich bisher nicht nachweisen. 

emiorpedeiv eigentlich „etwas zu einem hinwenden“ steht öfters 
mit wi nı für 2% Kal oder Hiphil in folgenden übertragenen Be- 
deutungen: = zurückgeben Ri 17; A &morpebw adrk coı (9) Kai vüv 
dmoßwow coı aörö (B om. Emiorpälhw — xai), wie Neh 51: adrois (AN, B 
falsch aöroi, H 07) äypods, = überbringen IVK 3, r& Baorei (?) 
Exaröv xılıddas Apvav usw. (als Tribut), s. 175, für doppelten Akkus. 
in H IIIK 21 (20), aörs Aöyov (Bericht) (A ävaoıpedew), wie Neh 220 
und pfin& rıvı IV K 22, (A ämoorp.), 23:, — verleihen IChr 10,. riv 
Baoıkeiav To Aauveid (> AB, 8 ämoorp.), s. I Chr 11,, IIK 16;, DIK 12::, 
wie dyadd or ITK' 161, — vergelten IK 26s; &xdorw (9) Täs dıkaro- 
oüvas abrod kai rjv miorv abrod. Dagegen zeigt sich ein Wechsel 
zwischen Dativ () und mpös (O8) im Sinne von zuwenden — wieder- 
bringen an IVK 14, aöriv (die Stadt Rlath) r& "lovög (A änoorp.), 
vgl. IVK 166 (A änoorp.), II Chr 26, aber IIK 312 mpös (A Ent) 08 
mävra Töv olkov, s. 175; ferner in der Bedeutung „zurückbringen, zu- 
rückholen* Ri 19; B aöryv ars — zu sich (vom Übersetzer bei- 
gefügt), AMNZ dıaMdsaı &aura (s. unter diaAldoseıv S. 246), IIK 194 (44) 
rov ßaoıea &uoi (H meinen König), doch IIIK 13, aöriv (sc. xeipa) 
mpös aöröv — die Hand wieder zu sich zurückbringen, s. noch 13ıs. 
Nur mpös oder &mi findet man bei dem Begriff „bekehren zu“ in 
religiösem Sinn (Hiphil von 2%) Neh 92: adrods npös oE (Sc. Küpıov) 
ER), s. Klag 5.1, aber aöroos &mi xöpıov (8) II Chr 19:, viel öfter 
noch intransitiv = sich bekehren zu (Kal von 2) mit npös = 8 
z. B. IIK8,, IVK 23, Hos 5,, = > IlChr 30,, = "y Am 4, 
oder Medium (Aorist &morpadijvaı) mit mpös Jer 4,, Ps 21 (22)2s. De 4so 
hat beim Medium B npös xöpıov, AFMN eni, H °Y, wofür 30» ein- 
stimmig ni, Jes 19: uud Jo 21» einstimmig npös steht. Schließlich 
steht an einer Stelle im Sinne von „zuwenden“ &mi Jud 7» (23) TO 
&Aeos &h’ üpnäs. Die erwähnten Bedeutungen sind durch die Über- 
tragung von 2% veranlaßt, aber im Zusammenhang verständlich, 
obwohl sie außerhalb der LXX nicht gangbar zu sein scheinen. 
Der Sinn „bekehren“, den auch das NT öfters bietet (s. besonders 
Cremer 1027fl.), hat seine Parallele in dem späteren Gebrauch des 
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Wortes von der Sinnesänderung, allerdings nicht im religiösen Sinn, 
z.B. bei Luc. conscrib. hist. 5, Plut. Aleib. 16. 

tmiovväyeodaı — sich zusammenrotten gegen ist c. d. kon- 
struiert I Esr B50(4) adrois, aber mit &ni c. a. = °Y z.B. Ps 30 (31).., 
em’ ee (NARU Emiovvaxdiivaı, B nur ovvaxd.), Mich 41:1, Sach 125, vgl. 
Jud 725 (12), IM3;s usw., bildlich IM 151. &movviiktaı Em’ auröv Kard. 
Dieses Dekompositum trifft man bei Polybius, im NT und später, 
es scheint aber c. d. oder mit Präpositionen bisher nicht nachgewiesen 
zu sein. 

&miovvioraodaı c. d. nur Sir 451: aürö — sich vereint erheben 
gegen, H eigentlich „zürnen“, 77 mit 2; mit eni ec. a. — 5y Nu 14ss 
Em’ ee, 26°, Ez 26, Emi c.d. Jer 2010 Em’ aörö (nur A aöröv), &vayıı = >Y 
Nu 27;; später vereinzelt c. d. z. B. Parthenius 35, mit mpös Plut. 
mor. 227A. 

emırıdevaı, für zahlreiche Äquivalente z.B. D’w, }D), hat persön- 
lichen Dativ sinnlich = ?y Ge 22, Tü &uAa Enednkev ’loaak T& viw adTod, 
s. Jud 10; aörf (sc. ra äyyeia), aber Ru 315 Em adrnv (sc. € xpıdav — 
6 Maß Gerste). Ferner erscheint der Dativ der Person vom Auf- 
setzen eines Diadems Esth 2:: ar (8 om.) (H „auf das Haupt‘ 2), 
wie IEsr 4;, adrj, vom Auflegen eines Gewands Lev 8: A aürw Tv 
enwpnida, BFGM En’ aöröv (vielleicht B' &m’ aüra, s. Swete), was wohl ur- 
sprünglich ist (H >y), so auch &ni Ex 3:: vom Anlegen von Schmuck. 
Weiter kommt persönlicher Dativ vor IVK 11:1. art xeipas — Hand 
anlegen (2), vgl. Hi 402: (2) aörö yxeipa AN, doch BG mit H >Yy im’ 
adro, Eni c. d. auch Klag 35: Mdov &n’ &oi. Ein sächlicher Dativ er- 
scheint nur an einer Stelle, wo der Begriff „anlegen, befestigen an“ 
vorliegt, Ex 382. (5) Emednkev adrö (am Gitterwerk des Altars) Teooapas 
daxruious, tiberall sonst bei Sachen &ri, namentlich vom Körperteil 
z. B. &mi tiv xebaAiv Ge 481s, Ex 2915, Lev 32, Sach 6.: (2), vgl. beim 
Medium Jud 9:ı, Bar 5., IM 45, oder &mi rs xedaAns EXX Susa 
(Theod. Simplex mit &mi riv xedaArv), Jud 10; (Med.) Em aörfs (sc. 
xebaAfis), vgl. &mi röv üpov Ge 21:4, Emi ras Öohbas Jud 41 (ob). 

Bildliche Ausdrücke lassen ebenfalls den Dativ und &ni zu: Ex 
2925 (24) ara (?Y) TöKov, aber vom Auferlegen einer Zahlung 2mal 
&rmi (>Y) IVK 18,,, ferner Sir 10; npoounw d6&av @ bei NW), doch 
Ps 20 (21): &m’ aöröv döfav; Dativ z. B. noch De PER (216265709), 
LXX und Theod. Da 1; 0), s. Weish 18:1, IIIM 12, &ni = y u.a. 
Nu 1111, 17 U.35, — al De 7:5. 

Das ziemlich häufige &mi bei bildliehen Wendungen neben Dativ 
ist durch die hebräischen Präpositionen bedingt. Außerhalb der LXX 
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herrscht bildlich der Dativ, doch s. &mi ce. d. z. B. Plato Ges. VII 823e, 
XI 918a. Umgekehrt ist in sinnlichen Beziehungen die Präposition 
in der Majorität wie bei den LXX und im NT (Blaß-Debrunner 202 
Anmerk. unter &ni). 

Das Medium wird für verschiedene Äquivalente in der überall 
häufigen Bedeutung „sich hermachen über, angreifen‘ mit dem 
Dativ = °y verbunden: Ge43:s fjpiv, Ex 18.1 adrois (H eigentlich 
„übermütig handeln“), 2114, ferner IIChr 24:1 u.2, wie 25. und 
3324 (H an diesen Stellen „sich verschwören gegen‘), s. noch Ps3s, 
außerdem Jud 16s(s), Apokr. Esth Es.. Oft aber wird öy in solchen 
Fällen durch &ri ce. a. ersetzt: IK 232, &mi rnv ynv, 2710, 3014 Emi vöTov 
(hier fehlt Sy in H, ist aber einzusetzen, s. Kautzsch zur Stelle), 
IIIK 142, Il Chr 2426, 33, Ps 58 (59), 61 (62). ’Emi tritt für 8 
ein IK 27;, 30,, für 2 II Chr 25:15, 28ıs. Die Struktur ist somit auf 
die Königsbücher, Chronika und Psalmen beschränkt, nur einmal 
Ob ıs ouveniideodan Em. Im NT findet sie sich ebenfalls. Sie ist 
durch Nachahmung der Grundlage entstanden. Es ist aber zu be- 
achten, daß &ri nicht nur für das ihm direkt entsprechende >y auf- 
tritt, sondern auch für OR und 2. Die Übersetzer wollten die he- 
bräischen Präpositionen ersetzen und wählten diejenige griechische 
Präposition, die möglich:und verständlich war. Außerhalb der LXX 
ist mir &mi bei &mırideoduı — angreifen, bei dem sich der Dativ fest- 
gesetzt hat, in dieser Art nicht begegnet. 

Endlich ist für das Medium noch bemerkenswert der Begriff 
„sich eifrig heranmachen an, brünstig verlangen nach“ für 22y mit 
>y oder OR = verlangen nach Ez 23; Enedero &mi Toüs &paoräs adriis 
von der Buhlerin wie in den folgenden Versen. Aquila hat V.; 
emenödnoev, Symmachus jpiwevcaro, Theodotion üppnoev. Diese Be- 
deutung schließt sich offenbar an die sonst übliche „sich verlegen 
auf, sich werfen auf“ von Sachen an, vgl. Xenoph. Memor. 2, 8, 3 
TOIS TOIOUTOIS TWV Epywv. 

emitinäv = H %92 schelten, wehren, bedrohen hat den gewöhn- 
lichen Dativ Ge 37:0 &merinnoev ad 6 marjp H 2, wie Ru 2ıs, Ps 105 
(106),, H Akkus. Ps 9, 67 (68)sı, 118 (119)s1. "Ev = 2 ist Hebrais- 
mus bei Sach 32 &mımyroan köpıos &v oo0I. 

emibepeiv eigentlich „heranbringen an oder gegen‘ tritt in dem 
Ausdruck xeipa oder xeipäs rıyı mibepeiv auf (7 NW) — Hand anlegen 
und zwar c. d. = 2 Ge 37. xeipa de pi &meveyknte adro, Esth 8, vgl. 
schon Hom. Il. 1,89, s. Schmid IV 296 und PSI IV 380, 5 (249/8»), 
aber mit &ni c.a. = 2 IK 24; (m adröv) u.11, 269,11 U. 2, ferner — 
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by im Sinne von „seine Hand schwingen gegen‘ Sach 2: (1s) Enı- 
bepw iv xeip& nov En’ abrobs. Außerdem kommt der Dativ noch vor 
Jud 8; adrn prina movnp6v — ein böses Wort sagen gegen, wie ander- 
wärts überall in ähnlichen Übertragungen, s. die Lexika. Das Me- 
dium steht ce. d. im Sinne von „sich stürzen auf“ IIM 125, rıvös 
Opakwv Emevexdevros adra, s. u.a. Thukyd. 3, 23, Polyb. 9, 32, 11, mit 
enavw c.g. = EB 5y im Sinne von „schweben über, sich bewegen 
auf‘ Ge 1, mveöna deod Emedepero Endvw Tod Üdaros, Tıs Emehepero N] 
xıßurös emavw Tod Ödaros; Aquila hat Ge 1. &mi npöowrov vddrwv wie 
Symmach.; Theod. &mi nposurov Tod Ddaros. 

&bıoravaı hat mannigfaltige Bedeutungen, bei denen der Dativ 
mit &ni wechselt. Das Aktiv steht im Sinne von „errichten auf“ 
Jos 72; und 82 c. d. adrö owpöv Aidwv, — aufstellen bei Jud 7, adrais 
mapepßoAds, wie öfter das Medium — herantreten an, sich aufstellen 
bei mit Perfekt &heornka (stehen bei), so Jud 10, &deorwra adrn (sc. rüAN) 
AN, B &n’ oörf, mit ini c.g. = 5y beim Perfekt Nu 141. fj vedeAn 
&beornkev Em’ adrav, vgl. 236 U.ı: beim Plusquamperf., Am 9ı, wie 
Ge 244; mit NMUsA> &beormka &mi rs nyis, A Em mnv nnynv; Emicc.a. 
beim Aorist IK 1751 &neorn &m’ aörov, IIK 1ro, Obıs, Sir 41. (Urtext 
unsicher, s. Smend). Jud 614(10) ist wohl mit BR als den ältesten 
Zeugen &neornoav abrw zu lesen, während A &n’ aöröv bietet; 8; hat B 
eneorn yap Emi ToD deonedovros, AN Emi TOD deoneuovTas, Was dem Zusammen- 
hang nach richtig zu sein scheint. IK 22:, liest B tois &beornköoı En’ 
adrö, A mpös adröv. Mpös ist möglich; man wird wohl B folgen. Der 
Begriff „an die Spitze stellen“ zeigt sich c. d. = 5y Ex 111 Emeornoev 
adrois &mioräras, vgl. Medium (Perfekt &heotnka) Jud 810 Tv Eheorücav mäcıv 
Tois ömäpxovow „an der Spitze stehen‘, aber Eni c.a. — 5y im Aktiv Nu 150 
&iornoov ToDs Neveitas &mi Ti oKnviv TOD naprupiov, Jer 27(50)44,29(49)20(19) 
&m adrıv AB, &m’ adrjs NQ, Part. Perf. im medialen Sinn mit &ni c. a. 
Ru 2sfl., vgl. &ni c.g. Jud 12... Das Aktiv steht weiterhin Jer 28 
(51)e: im feindlichen Sinn &miorjoare &m’ abrijv BeAooräseis, vgl. medial 
für om „kämpfen“ mit >y Jer 212 Baoılevs BafßvAüvos Eheotnkev Ed’ 
önäs, c. d. Weish 65 (6) $pıkras kai Taxews &miornoeraı (Gott) öniv, vgl. 
V.s(s) und 19. So wird auch verständlich der H nachgebildete Aus- 
druck Lev 191: odk &miornon Eh’ ala (AF &$’ aiparı) Tod mAnoiov — 
nachstellen, bedrohen, H =2Y mit sy. Für das Aktiv ist endlich zu 
erwähnen Hi 14s. tneormoas aura TÖ Tp6ownov — Sein Antlitz richten 
auf (Grundlage unsicher), wie mit &mi c. a. Lev 171 emorow TO 
mpöownöv pov Emi tiv Wuxiv Tv Eodovoav 10 ala (22 02 mit 2), vgl. 
Deus: (Vs = 25 DW mit 2, 261,, s. dazu Spr 275 Emiotioeis Kapdiav 
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cov Tais äyeAaıs — Acht haben auf (> MW mit 2), ohne Dativ &m- 
orfoaı tiv Wbuxnv (> 2) Sir 12.1, ohne Dativ mit röv vouv Jes 41s. 
(2) DW), aber Töv voüv mi Toürw (22 MS mit 2) Ex 7.;, ohne voüv mit 
npös Neh 815 &miorioaı mpös mävras Tobs Aöyous TOD vönov — Dow Hiphil 
mit >8 „Acht geben auf“. 

Auch in anderer Gräzität wechselt bei diesem Verbum bildlich 
und sinnlich der Dativ mit &ni, s. z. B. = an die Spitze stellen c.d. 
Plato Ges. 1 632c, &ni c. a. Demosth. 26, 22, &mi c. g. Polyb. 2, 65, 9, 
ri c.d. Xenoph. Resp. Lac. 2,1, Medium c. d. Aristoph. Vesp. 955, 
&mi c. g. Plato Rep. V 460b, — darüberstellen, errichten auf c. d. 
Thukyd. 2, 75, &ni e. g. Plat. Krit. 116a, äni c. d. Xenoph. Hellen. 3, 
1,7, Medium — herantreten an c. d. Hom.1l. 23, 106, Thukyd. 8, 69, 
&ni c. a. Plat. Symp. 212d, &ni ce. d. Phileb. 64c, &ni ec. g. Polyk. 1, 
40, 10. Zu &miorfjocı ohne voöv vgl. Polyb. 1, 65, 5 &mi Töv möAenov, 
aber tw moAguw 1, 14, 1, s. dazu Aristoteles bei Bonitz, Schmid IV 
176 und Mayser IL 1,85. Im NT kommt zufällig nur das Medium in 
den gewöhnlichen Bedeutungen vor, s. Wilke-Grimm und Preuschen- 
Bauer. 

&bopäv (meist MY) mit Fut. &möleodaı und Aorist &mdeiv läßt an 
einer Stelle den Dativ zu Sir 7, (Urtext fehlt) 0 mArdeı Twv Öwpwv pou 
emölberaı im Sinne von „gnädig hinschauen auf“, sonst c. a. bei gleichem 
Sinn für H Akkus. Ex 2:; rods viods ’lopan\, Ps 30 (31), oder mit 
eniehd.> OR Ge 4, mi ’AßEA Kai &mi Tois Öwpois adrod, vgl. noch mit 
&mi c.a. IM 35, IIIM 6;, aber nur c.a. IIM 1::, 82, = sich kümmern 
um ce.a. Hi 211; &pya doeßüv oük &bopg, H wörtlich „er hält sich fern 
von“ (9), vgl. für die Bedeutung „sich kümmern um‘ c.a. Herodot 
3, 53 (zugleich mit diemeıv), Xenoph. Cyrop. 5, 3, 59 (mit &mipekeiodan). 
Ferner hebe ich hervor einige Stellen, wo der Begriff „mit Schaden- 
freude hinsehen auf, sich weiden an“ vorliegt, ss c.a.=H2Ps 
117 (11852 Emölopan Toüs Exdpoüs nov (Freude über den Untergang), 
wie 21 (22)ıs &meidöv pe, Mich 710 adv (sc. Zıwv), Ob ı2 fnepav KdeAbou 
cov (sich weiden am Unglückstag), doch &mi = 2 Mich 4: &mi Zwv, 
vgl. Ps 111 (112); &mi To0s &xdpous N’ART (B fehlt), X! &ni om, Hn. 
Hebraismus ist ev = 2 Ps 53(54), &v rois] &xdpois nov. Für diese 
Bedeutung vgl. &mißAtneıv bei Isokr. 1, 21 räs Tüv AAAwv äruxias. 
Zum Dativ ist mir bisher keine Parallele bekannt; s. oben £&mı- 
Piemewv c.d. 

An den Schluß trete das Denominativum 

emixeipeiv, das bei den LXX nicht den gewöhnlichen Dativ 
aufweist, sondern &ri = °Y II Chr 20.1 Emixeipovow Ed npäs und eis 


III. Dativ. 389 


Il Esr 7: (H anderer Text) eis oikov deoü, s. &mi Plato Menex. 241d, 
eis P. Oxy. VII 1121, 8 (295%). 

3. mpös 

Komposita mit mpös regieren häufig den Dativ, weil sie oft Ver- 
bindung oder Annäherung bezeichnen, s. z. B. mpoodyeıv, mpooeAdeiv 
u.ä. Die Präposition wird aber in zahlreichen Fällen wiederholt, bis- 
weilen auch durch andere Präpositionen oder Präpositionsadverbien 
ersetzt. 

mpooayeıv — heranführen, heranbringen, nahebringen ersetzt 
meist 272 Hiphil (in den Königsbüchern öfters X) Hiph.), das sonst 
mit &yyileıv wiedergegeben ist (s. S. 230fl.), auch intransitiv — her- 
anrücken, sich nähern, wie sonst im Griechischen, namentlich bei 
Historikern, für Kal von 22. Der Dativ steht von Sachen Spr 19sı (24) 
TO oTönarı (8) od pi mpooaydyn (ANC, nur B mpooceveykn) auräs (sc. 
Tüs xeipas), 2415 (H anderer Text) pi mpoovayayıs äoeßrj vonj (Wohn- 
stätte) dikaiwv, LXX Da 32: rf kapivw (o. Gr.), s. IM 1345 A möleı, 
vgl. 155, IIM 7, IVM 10,, intransitiv Sir 121: dnpiois (O8 bei 2). 
Dagegen findet man mpös — ?® z. B. bei intransitivem Sinn Jos 8; 
npös mv möAw, IIK 11sı mpös TO Teixos, wie 0. Gr. V.2., ebenda npös 
tv möAıv, s. noch Ez 44,; mpös (9) ra äyıa, Da 8; mpös Töv xpıöv (SR 
— nahe heran zu, Theod. ddäveıv &ws), IIM 11:s, transitiv mit &ni 
Ex 216 adröv &mi tiv düpav, AF mpös, H IR. Außerhalb der LXX ist 
der sächliche Dativ nicht oft anzutreffen, s. u. a. Euripid. Phoen. 1104 
nuAaıs. Persönlicher Dativ des Ziels ist anzunehmen Ge 27:; npoodyaye 
noı (2) = zu mir sc. das Wildbret, s. 48, yoı aörovs (hier Dativ — 
OR), IK 155:, IIK 13.:, Theod. Da 7; npoonixdn aöro — er wurde zu 
ihm gebracht (aram. Aktiv mit DR), LXX Da 1010 xeipa mpoonyaye 
poı — er brachte die Hand an mich heran d.h. er rührte mich an, 
H 922 mit 2, das oft — änteodaı ist, s. Theodotion, der xeip dmronevn 
you hat; außerdem LXX Sus. ss u. so, IIM 14,, bei intransitivem Sinn 
Tob 61, aörj AB. Viel häufiger ist npös = ?S oder ? in ähnlichen 
Fällen, wie auch anderwärts oft im Griechischen, verwendet, z.B.Jos8:s 
zpös ’Incovv, vgl. IM 2s,, wie bei intransitivem Sinn III K 1850, Jes 4816, 
Mal 35. Außer npös ist noch zu erwähnen für > evamıov IK 285;, 
&vavriov Nu 7; (AF npoogepeiv), Evavrı Lev 3, U.ı2. Bei intransitivem Sinn 
kommt an einer Stelle Zyyüs c.g. vor — ®® „nahe heran an“ De 2; 
mpoodtere &yyds viav "Anndv, s. mpoodyeiv &yyös ohne Genetiv Plato Rep. 
VI 537a. 

mpooßaAfeıv ist transitiv gebraucht in dem Ausdruck npooßaAleıv 
äAdoropd rıyı = einen Rächer über einen bringen IV M 11, vgl. kaköv 

Helbing, Kasussyntax. 19 
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rıvı Aeschyl. Pers. 781, s. Schmid IV 372; dagegen intransitiv, wie 
schon früher oft, — angreifen, aber auch nur in den Makkabäer- 
büchern, so II 1055 T@ Teixeı (mpös TO Teixos Herod. 3, 155), vgl. 10,,, 
132:, IV 3>. 

mpooyeAäv — anlachen, zulachen c.d. IEsr 4:ı ara (A, B Sim- 
plex), Sir 136 ooı (PMY mit b), wie auch sonst hellenistisch, s. Passow 
im Lex. und Kühner-Gerth II 1, 301, attisch c. a., später auch mit 
npös s. Dio Cassius bei Sturz im Index. 

rpooepxeodaı — herankommen an, herantreten zu, sich nähern 
steht meist für IP, in zweiter Linie für v2) mit persönlichem Dativ 
im Wechsel mit np6s, wie zu allen Zeiten, vgl. Nu 32. aüra (8), 
wie Esth 11., IIChr 242, s. Jud 7s, aber npös aöröv O8) IK 56 
Ps 33 (34)o, Jon 1; por (?8) De 1, Jer 7ıs (= sich bittend wenden 
an, Y2D mit 2), wie r@ örw Demosth. 18, 13 und rois deois Dio Cass. 
56, 9, außerdem poı I Esr 85 (so), doch npös pe De 525 (20), S. Sir 2445 (26) 
(Urtext fehlt), ooı Jes 54,; (H anderer Text), aber npös oe (?8) Nu 10, 
und 18,, wie übertragen npös oe xakd& Ps 90 (91)10; üpiv Lev 19; (H 
eigentlich „sich niederlassen bei“ 1 mit MS, sonst — mapoıkeiv s. 
unten bei mapd), dagegen npös ünäs im gleichen Sinn Ex 12,s, Nu 9ı.; 
abrois IM 8:ı, npös aütoüs 2is, Ss. Ge 4224 O8). Für den Wechsel s. 
noch Theod. Da 7ıs &vi Twv Eornkörwv, aber LXX npös Eva Twv E&orurwv 
(9) und im sexuellen Sinn (vgl. Xenoph. Conv. 4, 38) Ex 19,5; yuvaıki 
OR), dagegen npös yuvaika Lev 181. Für den Dativ verweise ich 
endlich auf Sir 61» (22 mit OR) und »e (Urtext fehlt) aörf übertragen 
von der personifizierten oodia = umgehen mit, sich befassen mit, so 
auch von der Gottesfurcht 130(40) (Urtext fehlt) d6ßw deoD, S. V.2s (se) 
(Urtext fehlt). Ein sächlicher Dativ erscheint nur einmal Jud 136 (s) 
mpooeAdovoca T& Kavövı (Säule) is «Aivns (Bett), auch sonst selten und 
fast nur bei Dichtern z.B. Aeschyl. Eum. 474, Euripid. Hel. 1539, 
doch auch PSI VI 696, 5 (III®) A xAnpovopie, wie im NT Hebr 4, 
To dpövw Ts xäpıros. Sonst haben die LXX von Sachen immer Tpös 
z.B. Da LXX und Theod. 393. (26) mpös räv düpav, obwohl der Dativ 
durch ? nahegelegt war, Lev 9; u.s npös T6 duoiaoripiov, De 20:0 Tpös 
möAıv, einmal &mi = °y IVK 161: &mi 10 duoiaornpıov A, B Stelle om., 
ferner eis = OR Nu 18:2 eis tiv oxyvijv = an das Zelt, da hellenistisch 
(Blaß-Debrunner 207 mit Anm.) eis von der Annäherung vorkommt. 

Von andern Strukturen sind beachtenswert &vavriov — „ob Ex 165, 
Nu 9, &vamoy — OR Ex 22; (). AR 

Interessant sind die Konstruktionen und Bedeutungen von 

mpoo&xeıv, das für zahlreiche Äquivalente eintritt, am häufigsten 
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für 5% Niphal und Un Hiphil, intransitiv = seine Aufmerksamkeit 
richten auf, achten auf. Besonders bemerkenswert ist der Dativ des 
Reflexivums beim Imperativ, so mpöoexe oeauto Ge 246, Ex 10ss, 342, 
De 4, (in Verbindung mit dudatov nv buxnv oov), 612 (Aquila düdakaı), 
Si, 1lıs, 1215, 10 U. 50, 15%, 245, überall = 7 "SW, wo dativus com- 
modi vorliegt = sei für dich auf deiner Hut, Er im Griechischen 
bei mpooexeıv zum Dativ des Ziels wird — achte auf dich mit dem 
Sinn „hüte dich“, vgl. dazu weiter Ex 19» mpooexere &aurois (= D 
adrois, wie oft in der Kowrj, Blaß-Debrunner 64,1 mit Anm.), H 

D>> own, wie De 42; mpoaeyxere öpiv (— Öyiv adrois, Blaß-Debrunner 283 
mit Ann), Aquila $uAdtaode, s. noch Sir 2920 (27) TP6GeXE oeaurw (Ur- 
text fehlt), wie Tob 412(1s) U. ı4(15) AB. Der Gebrauch ist somit auf 
Ge Ex De Sir und Tob beschränkt. Rı13,, IVK 6 und Hi 36.ı 
steht für 7 WM düdafaı ), An den Stellen, wo der Dativ des Re- 
flexivums auftritt, folgt pri c. coni. oder ein Infinitiv (Ex 10. und 
19,2), ausgenommen De 24; und die beiden Tobiasstellen, s. dazu 
noch Ex 23.1 Tp6oexe oeauTß Kal eiodkove auToD, WO veaurw, einstimmig 
in ABFM überliefert, vom Übersetzer herrühren kann, aber wohl 
unter dem Einfluß anderer Stellen von ihm hier verwendet wurde. 
In H steht nämlich "22 75%7 = hüte dich vor seinem Antlitz d.h. 
vor ihm (sc. Engel Gottes). Die Stelle scheint frühe Anstoß erregt 
zu haben. Denn nach Brooke-M° Lean lesen Philo, Justinus u. a. 
aörö, was bedeuten würde „richte auf ihn deine Aufmerksamkeit“. 
Ohne Dativ kommt npöoexe vor Il Chr 251: Tpöoexe pi paorıywöns. H 
bietet hier 712} 7129 77°777 = höre auf! warum soll man dich schlagen? 
(s. die Anmerkung: von Kautzsch). Der ethische Dativ 7 hätte ganz 
gut durch oeaur® wiedergegeben werden können (s. unten bei mpooexeıv 
&n6). Einige Minuskeln haben hier nach Field mpöoexe oeaura, iva pi 
rard&woi oe. Ohne Dativ, aber mit prj ec. coni. sind endlich noch zu er- 
wähnen Sir 135 mpöoexe (5X ohne 72) ui dmonkavndns Kal pn Tameıvwüns 
&v edbpoouvn oov, vgl. 282; (Urtext fehlt). Im NT steht mpooexeıv öfters 
mit dem Dativ des Reflexivums oder auch ohne einen solchen in ähn- 
lichem Sinn, s. Wilke-Grimm und Preuschen-Bauer, vgl. sodann vor 
allem Polyb. 5, 98, 8 mpooeyeıv aörois kai duAdrreodaı — Acht haben auf 
sich und sich hüten, woraus erhellt, wie nahe sich beide Verba be- 
rühren, s. auch 3, 82, 4 unten bei mpooeyeıv c. a. Ferner weise ich 


!) Merkwürdig ist für 7 eWn Ge 3124 U. 29 HöAafaı oeauröov. Hier steht das 
Medium offenbar für das Aktiv (v. 29 hat L birakov). Also ist duAafaı oeauröv — 
durafov aeauröv d.i. bewahre dich, hüte dich. Es wird durch die Papyri bestätigt, 
s. Preisigke Wörterb. unter $uAdocew, z.B. BGU I, 597, 15 und 25 (In). 

19* 
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hin auf P. Oxy. I 120, 9 (IV®) &avrois (= Npiv abrois) mpooexopnev. Ohne 
Dativ mit folgendem iva u findet man das Wort in gleicher Be- 
deutung z. B. P.Hib. I 147 (IV), mit un P. Par. 45,7 (153). 

Die nahe Beziehung zu $uAäcceodaı hatte zur Folge, daß npoo- 
exeıv auch mit än6 der Sache, vor der man sich in Acht nimmt, ver- 
bunden werden konnte, s. duAdooeodan &m6 S.30fl., vgl. Lev 22. mpoo- 
exerwoav (ein anderer Übersetzer nach Field $uAasoeodwoay) ämö Twv 
äyiwv av viov ’loparjA für 772 mit 2 = sich enthalten von, sich vor- 
sichtig verhalten gegenüber. Die Wahl von mpooeyxeıvy ist hier nur 
erklärlich, wenn es tatsächlich „sich vorsichtig verhalten gegenüber, 
sich in Acht nehmen vor“ bedeuten konnte, s. dazu auch II Chr 35:1 
np6oexe Amö TOD dEeod TOD per’ &nod — AYIUR DIORD 77” In (lasse 
ab von, Kautzsch „vergreife dich nicht an“). 7 hätte durch oeaur® 
ersetzt werden können (s. oben II Chr 25:6), vgl. Tob 412 AB mpöoexe 
ceauro, maıdiov, Kmö mäons mopveias und im NT, wo mpooeyeıv äm6 mehr- 
fach begegnet, Luk 12. mpooexere Eavrois (= Üpiv adrois) Amo Tis 
ons, Ärıs Eoriv Ömörpıoıs, Tv Papıcaiwv, s. Test. Lev. 9,9, Dan 6, 1. 
Ohne Reflexivum steht der Imperativ mit ämö noch bei Sirach: 61; 
amo Twv diAwv oou npöoexe (MOV mit 0), 1135(35) dm Kakoupyov (1 
mit }D eigentlich „fürchten“), 17: (Urtext fehlt) mpooexere ämö mavrös 
ädikov, bei einer andern Verbalform 18s, (Urtext fehlt) mpooeteı dm 
mAnppeXeias. 

Häufig heißt sodann mpooeyeiv c. d. allgemein „aufmerken, achten“, 
woraus sich im Zusammenhang öfters „hören auf“ ergibt, wie dies 
auch sonst im Griechischen der Fall ist, s. u.a. Polyb. 6, 37, 7 dei 
dE TPODEXEIV TOUS EV OTPATIWTAS TOIS X1AIdPXOIS, TOUTOUS Ö Eri TOIS ÜMATOIS. 
Daher kommt es, daß mpooexeiv c. d. nicht nur für 222 und andere 
Äquivalente, die „aufmerken, achten“ bedeuten, verwendet wird, 
sondern auch für }}8 Hiphil, das an andern Stellen durch &vwrioaodaı 
ersetzt ist (vgl. S. 157#1.), so De 1,; in Verbindung mit eisakodev (92%) 
ODK EIOrKOUGEV Küpios rs hwviis Öpwv obdE mpooEoxev Üniv OS), wo nach 
Field ein anderer Übersetzer &vurioaro für mpootoxev bietet, Ps 76 (77): 
mpoo&oyxev pnoı (ebenfalls IR). Für OR bei andern Äquivalenten erscheint 
der Dativ bei npooexeıv Hi 2; Tö depdmovrı, Ps 39 (40), yoı, 68 (69)1> 
TA Wuxfi pov, für > Ps 54 (55), poı (parallel eioaxodewv), 80 (81) poı 
(parallel dkoveıv), Spr 4:0 £&uij Proc, 5ı Eufj oodia, für 2 Ps 65 (66)1» ri 
$uwvij (parallel eicax.), wie 85 (86), (parallel &vurileodaı), für 9y Spr 17; 
xeileoıv leuöccıv (parallel ünax.), Hi 10; BovAnj dt &oeßüv mpooeoxes, H 
eigentlich „leuchten zu“ (s. Kautzsch), für H Akkus. Ps 16(17)ı m 
öengeı nov (parallel eisax.), Spr 125 Tois dt Eois &A&yxoıs ob TPODeIxere 
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ANG, B imeidrioare statt ob mpooeixere, H 728 mit Negation —= etwas 
nicht gern wollen, sich nicht willig erweisen, wofür V.s0 &eXeıv 
e. inf. npooexeıv gebraucht ist: odd& fdeAov &ais mpooexeiv RovAais (Symm. 
und Theod. odk &teöetavro &uäs BovAds). Zu erwähnen sind endlich 
Ps 34 (35)2s &&eyepdnri, köpıe, Kai mp6oxes Tij Kpiocı nov, H „wache auf, 
wache auf, mir Recht zu schaffen“ und o. Gr. Ps 21 (22)» mpöoxes 
no1?), Spr 5s pin mpöoexe dauAn yuvaıki. Aus den Apokr. treten folgende 
Stellen hinzu: IEsr 12s(2s) frikacıv, Weish 81. $deyyonevww, 131 Tois 
epyoıs, 1430 eidwAors, Sir Aıs(ı16) mpooexwv adrf sc. oodi« (H 18 Hiph. 
mit 9) ANC, B mpooeAduv (s. oben bei mpoo£py.), 724(26) TE ouparı (N32 
c. 2.), 35(32)2s(es) Evrolais (DV c. a.), Urtext fehlt 2327 (s7) &vrokais, 
8 16(20) adrj und 32(35)2 &vroAais, vgl. noch IM 7ıı, 1061, IIM2;, 
IVMı. 

Statt des Dativs begegnet man dem Genetiv sicher für OR 
Neh 95. od mpooeoxov tüv &vroAüv oou. Sonst schwanken die MS: Ps 5s 
BN tis dwviis, AR ti dw, H 5, 60(61). B rs mpooevyxiis, NRT TA 
mpooevyi (A fehlt), H Akkus., 140 (141)ı 8 fs dwviis, ABRT TA $wvil, 
H Akkus., Jer 61» B tüv Aöywv, NO) Tü Aöyw, A rois Aöyoıs, H 9 (Aquila 
tov Aöyuv). Man kann den Genetiv, der durch Analogie der Verba 
des Hörens zu erklären ist, überall aufnehmen, vgl. gerade aus der 
Ptolemäerzeit P. Magd. 3, 7 (IIIV) od mpoo&oxnkev fpav, für spätere Zeit 
Hatzidakis 223. 

Hinzu tritt der Akkusativ, H entsprechend, Ps 77 (78): npoo£yxere 
öv vöpov ou (IN Hiph. c. a.), wie Jes 110 vönov deoD, außerdem Ex 34.1 
mp6gexe ou mävra (DW c. a. —= bewahren, achten auf). Sichere Stellen 
sind auch bei anderem Text in H Ps 95 (101) rtv Eroaoiav (Festi- 
gung, Stärkung) rijs kapdias adrwv mpooeoxev TO 0ÖS co, H „du stärktest 
ihren Mut, es merkt auf dein Ohr“, wo also die beiden Sätze zu- 
sammengezogen sind wohl im Interesse der Symmetrie mit der 
Parallelzeile ryv &mıdupiav Tav mevritwv eiokovoev xüpıos, Aquila Eromndoeıs 
Kapdias adrav, mpoaexeı ods ou (mpooexeıv überliefert, wohl Irrtum), 
Symmachus mit freierer Wendung rijv mpödeoıv (Vorsatz) Tis Kapdias 
abrav Nkpodoaro TO ods oou; vgl. ferner Jes 1ss Kpioıv (Rechtssache) 

!) Der ganze Vers lautet: ö deös, 6 deös nov, mpöoxes not, Iva Ti Eykatelımes Ne; 
In H steht nur ANY m? OR TIN. Ipöoxes not, das innerhalb dieses verzweifelten 
Aufschreis störend "wirkt, hatte in H sicher kein Äquivalent, s. den Obelos in der 
Hexapla nach Field und dessen Notiz, die aus zwei MS stammt: mpöoxes not, od 
mpöorerran Ev T$ "Eßpaix@, &AA” &v növors tois O! Aquila hatte auch nur tva Ti Eykate- 
Aınes ne; Die Stelle ist durch das Kreuzeswort Jesu berühmt geworden, das Matth 2746 
mit dee nov, dee you, tva Ti pe &yareAımes; verdolmetscht ist, während Mark 1534 ö 
Heös mov, Ö deös pov, eis ti EykateAımes pe; bietet. 
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xnpüv od mpoaexovres, H „die Sache der Witwen kommt nicht vor 
sie“. Hi 13; haben BN xpioı, A xpioe, H Akkus. Der gut bezeugte 
Akkus. ist, zumal H näherliegend, aufzunehmen. Dagegen ist Spr 7:: 
ffioww in A aus frnacıv (BN, H >) offenbar verderbt. Genetiv und 
Akkusativ stehen an der schon oben erwähnten Stelle Neh 9;. zu- 
sammen: Tüv &vroAüv kai rä pnaprupıa, H zuerst OR, dann 2. Auch hier 
steht der Akkusativ, für den der Übersetzer eigentlich den Genetiv 
setzen wollte, von H unabhängig. In früherer Zeit scheinen neutrale 
Akkusative vorgekommen zu sein vgl. radra in einem Fragment des 
Kritias bei Diels II’ 322, 25 (19), odöev bei dem Komödiendichter 
Amphis (IVY) Kock II 244, 30. Bei Polybius steht aber in gleicher 
Bedeutung npooaveyeıv c. a. 5, 103,5 Töv kaıpöv — auf die Zeit achten, 
warten, s. dagegen c.d. 1,84, 12, vgl. ferner für mpooexeıv c. a. Wolf 
Malalas II 31 und Sophokles Lexik. unter mpooeyw. Es ist auch zu 
beachten, daß mpoo£yxeıv in sinnlicher Bedeutung —= landen c. a. vor- 
kommt, z. B. schon Soph. Phil. 244, sodann u. a. Polyb. 2,9, 2. Als 
besonderen Fall für den übertragenen Sinn erwähne ich noch Polyb. 
3,82, 4 duAätteodan Kai mpoaexeiv TO mANdos TOv immewv, wo das bedeutungs- 
verwandte, unmittelbar mit mpooexeıv verbundene duAdrtteodaı auf die 
Konstruktion eingewirkt haben kann, s. Krebs Rekt. I 20fl., doch 
vgl. jetzt P. Oxy. XIV 1678, 10 (III®) dei oe adröv mpooexeıw. Außerdem 
verweise ich für den Akkusativ noch auf Test. Rub. 4, 1 xäAdos, Ass. 
6, 1 &vroAäs mit Variante &vrodais. 

Außer den 3 Kasus kann npootyeıv folgende Präpositionen zu 
sich nehmen: 

eis = ON liest man Ex 9:1 ös de pi mpooeoxev ri diavoia (mit dem 
Herzen) eis Tö fijka kupiov, H wörtlich „wer sein Herz nicht setzte 
auf“ (9 2%) d.h. wer nicht achtete auf. Ferner steht eis für 8 
Nu 1615 eis tiv duoiav aöürav BAEHMN, nur G mpös, H eigentlich 
„gnädig hinschauen auf“ n2. Sonst liegt speziell in den Psalmen > 
(meist bei WM) zugrunde: 21 (22)eo eis Tv AvriAnpibiv nov mpöoxes, ähn- 
lich 37 (38)2s eis tiv ßondeidv pov, wie 39 (40)ıı eis TO Rondnoai poı 
npöoxes (AT oneüoov), vgl. noch 69(70)., 129(130). (hier = Un). 
In den Apokr. erscheint eis Esth Es, IM 2ss. Einmal endlich steht 
eis bei transitivem mpooexeıv mit voöv Hi 71: Örı TMpooexeıs TöV voDv eis 
aöröv, H >> nV mit OR — das Herz (den Sinn) richten auf. Das 
früher häufige Objekt voöv ist bei den LXX sonst nirgends zu finden 
und in hellenistischer Zeit überhaupt fast verschollen, s. Mayser II 
1,85. Daß man es tatsächlich mied, zeigt die oben erwähnte Stelle 
Ex 9:1, wo doch 25 bei DW voüv nahelegte. Statt dessen ist ij dıavoia 
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gesetzt wie Hi1s (s. unten bei xard) und ri xapöig De 324 und 
Sir 16. (s. beide Stellen unten bei &ni), vgl. dazu mpooexeıv rfj diavoig 
mepi auf einer Inschrift bei Viereck 62. Zu eis selbst s. auch Test. 
Seb. 8,5 und oe = eis neugr. Thumb 160, 3 Anm., wie sinnlich bei 
dem Begriff ‚landen‘ u.a. Herodot 3, 48; 4, 145. 

&mi findet man De 324; mpooexere Ti Kapdia Emi mävras Toüs Aöyous 
Todrous = > DOW mit 2. Dafür ist &ni c. d. gesetzt Ge 4, Emeidev 6 deös 
mi "AßeA kai &mi Tois dwpoıs aürod, &mi dt Kaiv kai Emi Tais duoiaıs abrod ob 
npooeoxev, H in beiden Sätzen ny%Y mit OR — gnädig hinschauen auf, 
beachten. Ebenso steht zur Bezeichnung der Richtung Ei c. g. 
Sir 1624 &mi Tüv Aöywv ou TpöGexe TA Kapdia cov für 5y bei »oWw. Zu 
&mi s. Test. Seb. 9,1, Ben. 8,3 und Wolf Malalas II 31. 

mpös ist anzunehmen Ps 141 (142), np6oxes mpös riv Öenoiv you 
BNT, AR eis, H OR bei 2/2 (Symmachus dxpdaoaı täs Aalıds hov), S. 
mpös bei npooexeıv röv voov Polyb. 15, 36, 9, wie sinnlich bei der Be- 
deutung „landen“ 4, 16, 9, vgl. auch voöv &xeıv npös c. d. PSI IV 406 
1,32. (III). 

Kard c.g. — nepi c. g. (s. bei mioreveıv S. 20081.) ist zugelassen 
Hi 1; mpooeoxes A d1avoia cov xara Tod maıdös nov (Aquila, Symm. und 
Theod. &ri röv 800X6v you), H >> DW mit >9, s. das oben angeführte 
mpooeyxeıv ri dtavoig mepi aus Viereck, vgl. Hi 2; an ähnlicher Stelle, 
aber ohne ri dtavoia Dativ für OR bei >> DW: mpooeoxes odv TW depd- 
rovri pov ’lwß. 

Ein Hebraismus ist &v Sir 12» &v Tois xeileoiv nov mpöoexe; in dem 
hier fehlenden Urtext stand offenbar 2. 

Von andern Bedeutungen des Verbums trifft man bei den LXX 
noch „festhalten an“ Hi 27; dikaoodvn d& mpooexwv für PT) Hiphil mit 3, 
vgl. das Medium ce. d. im gleichen Sinn z. B. sinnlich Herodot 2, 136, 
wie im NT übertragen I Tim 6;. Für den Dativ tritt der Genetiv 
ein (s. ävrexeodaı u. ä. S.130) Ge 34; mpoocoxev ri Yuxil Aeivas Trs 
duyarpös "lakuß — er hing mit seiner Seele an ...., H p?27 mit 2 
(sonst oft xoAAäodaı, s. 8. 248fl.) mit Seele als Subjekt: es hing seine 
Seele an... Hierher ist auch zu rechnen De 12:: mpöoexe loxupws 
Tod ni dayeiv alpa, H PrM mit ? ce. inf. = festhalten an, Symmachus 
Gobadilov. 

npooxeiodaı eigentlich „dabei liegen“ kommt c. d. in folgenden 
meist bildlichen Bedeutungen vor: anhangen, ergeben sein De 4, 
oi npooxeinevor (Aquila KoAAupevon) Kupiw Tü deu, H 2 bei P27 (sonst = 
xoAAüodaı s. S. 248fl.), vgl. Jos 22; aörw (sc. deu), s. Herod. 6, 61, wie 
von Sachen z.B. oivw 1,133; sich anschließen im Sinne von „helfen“ 
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Hi 26. tivi mp6oxeıoaı (? bei ıy = helfen); angrenzen Nu 21:> mp6o- 
Keıraı Tois öpioıs Mwdß (>), wie später u. a. Polyb. 3, 24, 2; mit ab- 
straktem Subjekt — haften an Ex 1010 önı np6okeimaı movnpia Öpiv, H 
„ihr habt Böses vor eurem Antlitz‘, vgl. vom Unglück Soph. Antig. 1243 
ävöpi mpöokeıtaı kaköv, aber umgekehrt EI. 1040 mpöoxeicaı Kakao. Es 
tritt aus den Apokryphen eine Stelle hinzu, wo mpookeiodai rıyı von 
den Proselyten steht im Sinne von „sich aufhalten bei, wohnen 
unter“ Tob 1s 8 mpoonAörois Tois mpookeinevois Tois viois ’lopayA. Tlpös 
findet sich bei dem Begriff „sich anschließen, verbunden sein mit“ 
Ez 371, Tüs huAäs ’lopahA Täs mpookeinevas mpös auröv (sc. Ephraim) für 
227 = Verbündeter mit Suffix, vgl. V.ıs A npös aüröv, BQ En’ adröv, 
wohl veranlaßt durch das im gleichen Satz vorangehende &r’ adrıv; 
ferner im Sinne von „sich aufhalten bei, wohnen unter“ = 3 (s. 
unten bei mapoıkeiv) Lev 25; T& mapoikw TW mpookeinevw Tpös oe (DV), 
wie von den Proselyten o. Gr. Lev 22:s mpös aörous, ebenso in BN 
Nu 152: npös öpäs (AFGM mpoonopeveodaı, s. unten) für 712 (in- 
mitten) mit Suffix bei ”3, wofür sonst ev = unter eintritt z. B. 
Lev 16:», 17sfl., Nu 152, Jos 20;, wie für MX Nu 15ıs. An einer 
Stelle endlich erscheint ra mpös (s. darüber unter ädereiv S. 92 Anm.) 
vom Anschluß an Gott De 13, dä Tö mpookeiodaı auröv TA TTPÖS KUpıov, 
wo H YM8 c.g. hat (s. die Anmerkung von Kautzsch) bei x>0 (Piel 
von DD) — erfüllen d. h. Gehorsam erweisen, ergeben sein. In zwei 
Fällen schwanken die MS: Jes 56; 6 &äAAoyevis 6 Tpookeillevos Tpös 
xöpıov ABQT, 8 xupiw, wo die Überlieferung für mp6s spricht, H OR 
bei m? Niphal = sich anschließen, aber V.s scheint der Dativ 
sicherer: Tois äAoyeveoı Tois mpooxeinevors Kupiv BNQF, A mpös küpıov, H 
>» beim gleichen Äquivalent. Mlp6s ist im Griechischen sonst selten, 
s. Aristoteles Eudem. Esth. 1,8, Philo Byz. 70, 40, npös c.d. Euripid. 
Rhes. 162. Im NT findet man das Wort nicht. Zum Dativ in bild- 
lichen Ausdrücken vgl. Schmid IV 224. 

npookuveiv ist sehr häufig und bedeutet eigentlich „anküssen“. 
In der Prosa früherer Zeit, z. B. bei Herodot und Xenophon, wird 
das Wort speziell von der Verehrung der Perser gegenüber den 
Königen gebraucht, vor denen man sich niederwarf und die Erde 
küßte, vgl. Herodot 3, 86, Xenoph. Cyrop. 8, 3,14 usw., wie noch 
später Arrian Anab. 4, 11,9. Ein wesentliches Moment war dabei 
das mpooninteıv, vgl. Herod. 1,134, wo es von der Begrüßung eines, 
der höher steht als der andere, ausdrücklich heißt TPOOTINTWV TTPOO- 
Kuveeı TOv Erepov als orientalische Sitte, vgl. 7, 136. Die freiheits- 
liebenden Griechen betrachteten dies als eine nur den Göttern ge- 
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bührende Ehre, s. Xenoph. Anab. 3, 2, 13 odöeva yüp ävöpwrov deomörnv, 
aAA& Tods deoos Tpooxuveire. Im religiösen Sinn findet sich mpookuveiv 
auch in der Umwelt der LXX auf Inschriften Ägyptens, s. u. a. das 
Passiv auf dem Dekret von Kanopus DOI 56, 61 (237Y), ebenso auf 
den Ptolemäerpapyri z. B. e. a. P. Par. 51, 36 (160Y). Sehr selten und 
mehr später steht es von der Verehrung einer Person s. z. B. auf 
dem berühmten Brief des Flottensoldaten Apion an seinen Vater 
BGU II 423, 15 (II®) iva cov mpookuvriow AV xeipav, s. neugr. Thumb ”49. 
Jedenfalls entnahmen die LXX das Wort ihrer Umgebung und 
setzten es fast immer für 77% Hithpalel = sich in Ehrfurcht nieder- 
werfen, anbeten, verehren in der Regel von der Anbetung Gottes, 
bisweilen auch von der Verehrung eines Menschen. Das Äquivalent 
regiert 2 woraus sich die häufige Anwendung des Dativs bei npoo- 
kuveiv erklärt, der c. 150mal erscheint. Er ist ein Dativ des Ziels 
wie bei vielen Kompositen mit mpös. Die LXX hätten ihn aber 
sicher nicht so häufig in Anlehnung an > zugelassen, wenn er nicht 
möglich gewesen wäre. Bis jetzt ist aus vorchristlicher Zeit, wo der 
Akkusativ die Regel ist, kein Fall bekannt, wohl aber aus nach- 
christlicher z. B. bei Josephus, Lucian und Dio Cassius, vgl. Krebs 
Rektion I 22, Schmidt de Jos. 384. Eingewirkt haben auf die Kon- 
struktion mpoorimrev und mpooeöxeodaı. Auch im NT ist der Dativ 
ziemlich häufig, s. Wilke-Grimm, Preuschen-Bauer, Cremer 642fl. 
Ich erwähne auch Test. Seb. 3, 6 und 7, Test. Jos. 13, 5. Aus den 
LXX führe ich folgende Stellen an: Von der Verehrung Gottes 
oder auch heidnischer Götter steht mpooxuveiv c. d. z.B. Ge 2426 
mpooekövnoev Kupiw, vgl. Kupiw V.4s, wie IK 11s, IChr 16%, Neh 8, 
Ps 28 (29)2, Jes 2715, kupiw to dew IK 155 U..0, TW dew IIK 15:2, T& 
Basıkei kupiw Sach 141sfl., vgl. dazu noch IVK 171: und 21; don ti 
Suvdneı Tod odpavod, Il Ohr 33; mdon TA orparıä ToD oöpavod, s. sodann 
Ex 2324 od mpookuvraeis Tois deois abrwv, 3414 deois Erepois, Nu 25. und 
De 30,, rois eiöwAoıs, Ps 96 (97), Tois yAuntois, Ez 816 T@ rAlw. Bei Da 
LXX und Theod. steht das Verbum öfters für aram. 1D mit ? == 
sich niederwerfen vor, so mit rf eikövi 35,7, 10,12,14fl., vgl. 305 (2%) 
den Erepw (Theod. mavri deu). Aus den Apokr. verzeichne ich I Esr 9. 
mpooneoövres &mi Tv yiv mpooeKüvnoav To deu, wie deu Jud ds (»), 6ıs(ıs), 
10s, 1317(22) und deois xeıpomomrois 8ıs, ferner Sır 5017 (19) TW Kupiw 
abruv mavrorparopı deu T& Öhiorw (MW Hithpal. mit 22), LXX und 
Theod. Bel« aörö und r& BrjA, im gleichen Vers Theod. npooerüveı TW 
den adrod, LXX mpoonuxero TmpÖS KÜpIOV, außerdem V.., LXX und 
Theod. aöra, Theod. V.2; xupiw T® deu. Von der Verehrung von 
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Menschen ist mpoox. c. d. gebraucht Ge 23; r& Aaw, IIK 18.: ü ’Iwaß, 
V.os T@ Raoıei, wie 2420, TIIK 11,25, 51, 8. V.»s B TO ZaAunuv (A wo 
Baoıdet ZaAwyuv), I Ohr 212: Tö Aaveiö, LXX und Theod. Da 24; tw Aavır. 

Für ? steht der gewöhnliche Akkusativ an folgenden sicheren 
Stellen: Ge 37; mpooeküvnoav TÖ &uov Öpäypa, V.» ne wie Ex 11s, IIChr 
241. röv Baoıkka, Apokr. Esth Os Töv ümepripavov "Andv, Ci , odöeva, 
EpJer s aörk (im gleichen Vers ooı), IV M 51. tiv dıAdvdpwrov Tapy- 
yopiav (Ehrfurcht haben vor dem menschenfreundlichen Zureden), 
endlich o. Gr. in A (BMN Stelle om.) Ru 12: aöröv, ebenso in A 
IVK 5ıs mpooxuvijoaı aöröv, während B, H entsprechend £&xei liest, 
desgl. in A De 61: und 10:0 xöpıov Töv deöv ou mpookuvioeis, BEMN 
(dazu G 1020) doßndrien, H entsprechend. Zwischen beiden Kasus 
schwanken die MS Ge 27% (2. Stelle hinter roö &deAdod cov) A oe 
(B fehlt), von Rahlfs aufgenommen, EM und Fragm. 911 ooı, un- 
mittelbar vorher 1. Stelle ooı, s. außerdem 49; AF’M oe (Rahlfs), 
B ooı. Jes 441; ABNT aöroös, Q’ adrois. Der Akkusativ ist wahr- 
scheinlicher, da die Abschreiber leicht in den Schritt für Schritt bei 
den LXX begegnenden Dativ ausweichen konnten. 

Das Passiv erscheint Apokr. Esth E .ı mpookuvounevov md TAvrwv, 
vgl. Euripid. Troad. 1021 und die oben erwähnte Stelle des Dekrets 
von Kanopos. 

Statt des Dativs oder des Akkusativs treten auch Präpositionen 
ein zur Bezeichnung der Richtung bei Örtlichkeiten: Ps 5; mpoo- 
Kuviow mpös vaöv äyıöv cov, wie an gleichlautender Stelle 137 (138)s, 
H OR, Ps 98 (99), eis öpos äyıov adrod (2), 131 (132): TpooKuvrowpev eis 
Töv Tönov, od Eorroav oi Mödes adrod, wo eis Töv T6mov usw. den hebräi- 
schen Ausdruck v7 D"7? — vor dem Schemel seiner Füße um- 
schreibt, der 98 (99); mit 1ö bronoöiw (nur R T6 ümonödıov) Tüv moduv 
abrod wiedergegeben ist. Weiter trifft man Präpositionsadverbien 
für 229, so Ge 231: &vavriov TOO Aaod (V.: Ta Mau = 2), De 2610 
Evavrı (N Evavriov) Kupiov TOD deod, wie Evumıov Ps 21(22)ss, 85 (86) 
Jes 6635, außerdem lokal karevavrı TOD duoraotnpiov II Chr 3212, wie &vo- 
rıov TOD duoiaornpiov IV K 18:2. 

npooninteiv ist — niederfallen vor, sich niederwerfen vor sinn- 
lich c. d. Jud 14, (1350) mpooeneoev Tois Tooiv "lovdeid, aber mpös Tods 
mödas adrod Esth 8; für von 25 bei v2. Besonders erwähne ich 
die merkwürdige Stelle von der Beschneidung des Moses Ex 4; kai 
Aaßoöca Zempüpa Wiibov epietenev iv dkpoßvoriav TOD viod aurhs Kai TTPOo- 
emeoev npös ToDs mödas adroü (Genetiv von FM beigesetzt) kai eimev. Den 
Worten kai npooeneoev Tpös ToDs nödas adrod entspricht in H 7217 yam) 
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„und sie ließ seine Füße (vielleicht auch Schamteil, vgl. Kautzsch 
mit Anmerkung und Gesenius-Buhl unter ER am Schluß) berühren“, 
wobei als Objekt das abgeschnittene praeputium vorschwebt, d. h. 
also „sie berührte damit seine Füße oder seinen Schamteil“. Der 
Übersetzer hat >22 jedenfalls für moös genommen. Aber er schrieb 
unter Ignorierung des zugrunde liegenden Prädikats mpooemeoev mpös 
Tods mödas adrod, weil er entweder den Sinn des an sich tatsächlich 
(s. Kautzsch) dunkeln Vorgangs nicht verstand oder weil ihm der 
Inhalt anstößig vorkam. Ein Korrektor von F schreibt fiyyıoev (tran- 
sitiv), was passen würde. Symmachus hat kai äbanevn TÜV TodwWv auToD 
eimev, Theodotion xai filaro r@v modßv abrod Kai eimev. Zu Tpooninteıv 
mpös ros mödas s. u.a. das NT bei Preuschen-Bauer und Sturz im 
Index zu Dio Cassius. Persönlicher Dativ erscheint Ps 94 (95), aür%, 
wie u.a. Polyb. 10, 18,7. „Fallen auf“ heißt npoorn. &mi Ge 33 6) 
&mi Töv tpdxndov, vgl. I Esr 94, Eni iv yiv, wie mi iv kpnmida (Boden) 
IIM 10ss, s. bildlich Sir 25s:ı (2) pi mpooneons &mi xaAAos yvvaıkös — 
sich stürzen auf, sich hingeben, H >») wohl mit >y (s. Smend im 
Text). Einmal kommt eis vor Spr 25s pi mpöonınte eis päxıv Taxews 
— stürze dich nicht, gerate nicht vorschnell in Streit, H eigentlich 
„herausgehen zu* N3) mit 3, vgl. zu eis Polyb. 1,39, 3 eis rıva paxea 
— in Untiefen geraten. Von übertragenen Gebrauchsweisen sind 
noch zu nennen: rnpoonirteı poi rı oder mepi rıvos es kommt mir etwas 
zu Ohren im IIM, so 142: mpooneoövrwy dt Toütwv T& Nıkdvopı, Bıı 
mpoomeoövrwv de TW faoıei mepi TÜV yeyovörwv — als die Nachrichten 
über die Vorfälle dem König zu Ohren gekommen waren, 8: rü d£ 
’joddg mpooemeoev mepi Tiis Tod Nikävopos &bödov, außerdem vgl. 9: und 
c.a. et inf. 13,, 141. Diese Ausdrucksweise ist speziell hellenistisch, 
s. Glaser 38 für Inschriften und Polybius, c. d. auch P. Par. 39, 9 
(1617); 68, 30 (165Y), nicht im NT. „Treffen, befallen“ bedeutet 
mpoonintev Spr 2520 npooneoov mädos oöparı (H anderer Text) AN, B 
&v owparı, ähnlich c. d. schon Plato Ges. IX 854b, mit mpös X 906b, 
vgl. Schmid IV 224, s. noch öroyia rıyı PSI IV 340, 11 (257/56), nicht 
im NT. Hierher gehört 1& npooninrovra — die Ereignisse I Esr 2:6 (1:) 
“Padunos 6 T& mpoonintovra Sc. ypdduv — der Chronist, s. V.aı (25) 'Pa- 
Hünw TE ypddovrı TA MPooTIinTovTa, vgl. Herodot 7, 46 mit Substantiv 
ounbopai mpooninrovoaı. Ferner erwähne ich mpooeneoe = ouveßn c. a. 
et inf. Esth 9. o. Gr., wie später Schmid III 150. Mit mpös kommt 
das Wort noch vor IEsr 8: (s) A npooneoövros dt TOD ypahevros TPOO- 
T&yparos ... mpös "Eopav Töv iepeu (B de — mpoordy. om.), ähnlich mit 
mpöoraypa ohne mpös IIIM 4;, wie von einem Brief 3: — gelangen 
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zu, offenbar nach späterer Gebrauchsweise, die mir sonst bisher 
nicht begegnete. 

rpoonopeveodaı wörtlich — hingehen zu erscheint c. d. von den 
Proselyten Jos 9s (855) ToiS mpoonAöroıs Tois mpoomopevonEvoss To lopanA, 
H 2122 mit Suffix bei Ton eigentlich „mitten unter ihnen gehen“ 
d.h. sich anschließen, ferner im Sinne von „sich wenden an“ Ex 24,4 
adTois OR), sich gesellen zu Sir 12, &vöpi äpaprwA@ (27 mit IR = 
sich gesellen zu), in sexuellem Sinn Tob 61s aörti AB (8 yiveodaı nerd). 
Dagegen treffen wir npös von den Proselyten Lev 195: (M8) npös 
önäs, vgl. Nu 152: AFGM (BN mpookeiodaı, s. oben), bei örtlichen An- 
gaben für OR Ex 284; (30) npös TO duoiaoripiov, wie 3020, 3827 (4052) 
und o. Gr. Lev 10s, vgl. Nu 41, mpös ra äyıa; übertragen für OR Ex 36: 
mpös Tä Epya „sich heranmachen an“, Neh 10ss (2) mpös Tv vönov TOD 
deod —= sich wenden zu. Das Kompositum ist seit Aristoteles nach- 
weisbar und findet sich in der Koi öfters in Konkurrenz mit 
mpooeAdeiv, s. Anz 348, im eigentlichen Sinn wie übertragen e.d. z.B. 
Polyb. 4, 3, 13 aöta = sich wenden an, vgl. P. Petr. II 2, 4, 6 (e. 260”), 
mit npös bildlich z.B. Polyb. 10, 27, 8 eöaßüs mpös mäv = vorsichtig 
herantreten an, anderes s. Anz l.l. und Wilke-Grimm, rpös auch 
P. Amh. 11 33, 29 (157). Mpös r& &pya (vgl. die oben erwähnte Exodus- 
stelle) mpoomopeveodaı liest man PSI IV 352, 8 (254153’). 

npooridevaı vertritt in der Regel HD! Kal oder Niphal und heißt 
„hinzusetzen, hinzufügen, hinzugeben“, sinnlich und übertragen wie 
überall im Griechischen, meist c. d. der Person, mit dem in der 
Regel ein Akkusativ der Sache verbunden ist, s. z. B. Ge 30:. npoo- 
derw Ö deös por viöv Erepov —= dazugeben, H >, wie IIK 3, ade TPOO- 
dein abrö bildlich — zufügen, Spr 3, Er Zwrjs kai eiprivnv TPOOdNooUoIV 
coı hinzufügen d. h. mehren, so Passiv mit ooi &mm Luis 911, ohne 
Akkusativ der Sache (s. dazu Preuschen-Bauer) = noch mehr geben 
IIK 12; mpoodrow coı xar& radra. Der persönliche Dativ ist — >y 
Lev 26.1 mpoodtow üpiv mAnyäs Enta, wie ohne Akkusativ der Sache 
De 1:1. Beigefügt ist der Dativ Spr 102: od pi mpooredH adrn Aumn, 
vgl. Aunnv rıvi Euripid. Suppl. 946 und ähnliche Ausdrücke allent- 
halben z. B. ärıpinv rıvi Herodot 7, 11, avaykıv rıvi Xenoph. Cyrop. 2, 
4, 12, s. auch Apokr. Sir 17.1 (s) (Urtext fehlt) aörois emoriunv —= Ein- 
sicht verleihen, 4520(25) ’Aapwv ööfav (7, Verbum unsicher), 4823 (ze) 
Zwiv Raoıkei (Urtext fehlt), IEsr 9, änaprias ta "lopanA —= die Sünden 
Israels vergrößern. Sächlicher Dativ ist nicht häufig, s. Spr 243, (306) 
ohne Akkusativ pi mpoodfis Tois Aöyoıs adrodo = tue nichts zu seinen 
Worten hinzu, wo der Dativ >y vertritt, wie im Passiv Jer 43 (36)s2 
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mpooerednoav abra (sc. Aöyw) mAeioves, s. noch IM 1030 U. 35, 141 u. 24. 
Dagegen kommt bei Sachen öfters mpös vor, so für »y IK 12» Ön 
mpootedeikanev POS TACas TÄS Apaprias AWv Kukiav (Unrecht) = noch 
hinzufügen, De 4, 195, Jes 38, IChr 224, für >8 IIK 24, für 
Ps 119 (120), s. Jud 1410, vgl. Plato Phileb. 33c, Aristot. Phys. 8, 10. 

Besondere Erwähnung verdient mpooredfivaı npös — Niphal von 
ADN mit ON „gesammelt, versammelt werden zu“ ein sinnlich an- 
schaulicher Ausdruck für „sterben“. Offenbar hat der Anklang von 
PDN an PD! bei den Übersetzern zur Wahl von mpoordevaı geführt, 
wodurch jedoch eine ganz sinngemäße Wiedergabe der ursprüng- 
lichen Auffassung entstand, da „versammelt werden zu“ = „an- 
gereiht, beigefügt werden“ ist. Die Stellen sind speziell mit mpös Töv 
Aaöv folgende: Ge 253 npoveredn mpös Töv Aadv adroü, 4929 U. 25, Nu 204, 
971, 312, De 3250 (Aquila ouAAtyeodaı), s. Jud 1622(20), IM 14:0, auch 
mpös Td yevos adrod Ge 251, 35%, wie o. Gr. Da LXX 62s (25), mpös 
Toos marepas adrav Ri 210, vgl. Theod. Belı, IM 2, mpös Tü yvriinara 
(Grabstätten) II Chr 34:s, Aktiv IVK 22:0 mpös 9) ToDs marepas, 
wie Il Chr 34: (8). 

Statt mpös c. a. findet man bei mpooridevaı auch &ri c.a. — by 
vgl. z. B. Lev 516 16 Emimenmrov npoodnoeı &n’ aör6, vgl. Nu 5;, aber 
10 &mineunrov npös abrö Lev 27: u. ;:ı (hier M &m), s. De 12% (131) em’ 
aurö, IV K 20, npoodrow &mi Tas Apepas cov mevre Kai ea ern, wie im 
Passiv Nu 36. &mi tiv xAnpovopiav, aber V.s eis xAnpovopiav, Nu 324: 
ohne Akkus. der Sache &ni töv dunöv —= etwas dem Zorn beifügen 
d.h. ihn steigern, s. zu diesem Gebrauch noch Ast im Lex. Plat., 
vgl. TIK 12.1 u... und II Chr 10.1 u. 1, &mi Töv KAolöv bzw. Zuyöv — 
stärker, härter machen, s. Tob 516 mpoodrow Emi Töv odöv — den 
Lohn erhöhen AB, 8 &mmpoodrow T& oda, 12: AB aürü sc. TO nIodh, 
N eis töv piodöv. Zu Eni c. a. s. das NT bei Wilke-Grimm, vgl. apo- 
kryphes Evangelienfragment P. Oxy. IV 655 Col. II 13; zu eis Sturz 
im Index zu Dio Cassius. ’Eni c. d. wird für ?y gebraucht Pred 314 
&m adro oök &orı mpoodeivaı — dazu läßt sich nichts hinzutun, II Chr 
98,: &mi Tais Öpapriaıs zusammen mit &mi tiv äyvorav, Hi 34 &# anap- 
riss ACK, B äpaprias, Sir 32: (25) dpapriav &$’ äpapriaıs (8’ -Tias), wie 
5;, H an beiden Stellen RD} Hiphil mit by, s. ferner Jes 30: &$’ äpap- 
rius ANQF, B -rias, sicher &ni c. a. Il Esr 1010 &mi mAnppedeıav, für Eni 
ce. d. vgl. noch Hi 39:5 (405) Eni dE Ti deurepw od npoodtow; so auch 
mpoorıdevaı mit &mi c. d. Soph. Oed. tyr. 820, wie Philo Byz. 102, 15, 
PsSal. 3,12 und im NT (Wilke-Grimm). 

Im Medium bedeutet das Wort c.d. für verschiedene Äquivalente 
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wie zu allen Zeiten „auf die Seite von jemand treten, sich an- 
schließen“ (Aorist npoodeodaı oder mpoorediivan: Nu 18. mpootediNTwodv 
ooı (BFMN, A ooı om.), H 5y bei m» Niph., De13:(5) adta mpooTedrjoeode, 
H 2 bei 27, wie Jos 331. &äv .... npoodfode rois ÖmoAeıpdeioıv Edveaıv 
TovToIS Tois ned” önav, außerdem De 2315(16) od rapadwoeıs maida TW 
Kupiw, Ös Tpootederrai coı map& TOD Kupiov adrod, H eigentlich „der sich 
von seinem Herrn zu dir geflüchtet hat“, endlich vgl. Hi 32;:, Sach 
14,, IM 2, 8ı. Für den Dativ haben wir npös = >y Nu 18. npoo- 
tedroovraı mpös oe (s. ooı V..), Il Chr 15, mpös aöröv, vgl. Jes 4lı, 
Theod. Da 115: (AQ &mi), IM 3. &V (A mpooyiveodaı). 

tpooTpexeiv — zulaufen auf, entgegenlaufen ist c. d. verbunden 
Ge 18; und 33, mpooedpapev eis ouvävınoıv adrois bzw. auto, H YN mit 
ANI2> ce. g., Tob 1110 AB npooeöpapev aüra, N ERddısev mpös adröv; bild- 
lich für 7% mit 2 Spr 18:0 mit Verwandlung des Satzes in den Plural 
abra (Sc. Övönarı Kupiov) rpoodpanövres dikarcı Ölovvraı — seine Zuflucht 
nehmen zu, dagegen H wörtlich entsprechend Aquila, Symm. und Theod. 
&v ara Öpaneitan dikamos Kal Apdrioeraı; zur bildlichen Bedeutung „seine 
Zuflucht nehmen zu‘ vgl. Polyb. 24, 10, 4, der auch npös hat 18, 15, 2. 

mpood£peıv erscheint einmal mit sächlichem Dativ IVM 11» 
ößeAiokous Öfeis mUPpwWoavres Tois vwroıs mpooebepov = an den Rücken 
heranbringen, gegen den Rücken halten, vg]. in früherer Zeit Euripid. 
Phoen. 489 möpyoıcı und im NT Joh 195 T@® oröparı. Sonst steht oft 
der persönliche Dativ, der aber in der Regel ein Dativus commodi 
— für jemand) ist, namentlich zahlreich Lev und Nu vom Dar- 
bringen der Opfer (vgl. Wilke-Grimm und Preuschen-Bauer) mit 1% 
Kupiw oder TW dew für ? meist bei 212 Hiphil z. B. Lev 2:ıfl., 620 (13) 
usw., Nu 15,, 181; usw., vgl. 1Esr fıo(11), 852 (55), Sir 7 (Urtext fehlt), 
wofür &vavıı — 25 eintritt Lev 9s, 12, Nu 616, 16ss (175), wie &v- 
avriov Ez 435... Beachtenswert ist Nu 5, öoa äv mpoodepworv TW Kupiw 
(beigefügt, in G mit dem Obelos versehen, s. Brooke-M® Lean) r® 
iepei (2) — alles was sie für den Herrn dem Priester bringen, wo tw 
iepei das Ziel angibt wie mpös Lev 25 kai rpoooiceı (sc. tiv duoiav) mpös 
(8) röv iepea, unmittelbar vorher mpoooiceı tv duoiav TW Kupiw. 

rpooxwpeiv eigentlich „hinzugehen zu“ I Chr 1220 Tpooexwpnoav 
abro dmö Mavaooii — abfallen zu, H 2) mit >vy und Oo, aber in 
gleichem Sinn mpös — Aäm6 V.ıs, mit mpös allein — übergehen zu 
Jer 21s (2) mit sy), wie ec. d. IM 102. Diese Bedeutung entwickelt 
sich aus der schon früher üblichen „zur Partei oder Meinung eines 
übertreten“, so c. d. Soph. Phil. 964, mpös Herod. 8, 60, später oft 
z. B. Polyb. e.d. 1,17,2, s. auch Sturz im Index zu Dio Cassius. 
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4. o0v 

Komposita mit oöv regieren wegen ihrer soziativen Bedeutung 
sehr häufig den Dativ, der bisweilen, wie anderwärts im Griechischen 
(s. u. a. Meisterhans’ 218, 35), durch nerd c. g. ersetzt wird. Züv ist 
kaum anzutreffen, ab und zu npös wie sonst für den Soziativus. 
Ich stelle die häufigsten Komposita an den Anfang: 

oupßaiveıv eigentlich „zusammenkommen, zusammentreffen mit“ 
ist nur übertragen gebraucht, in dem geläufigen Sinn „treffen, be- 
fallen, kommen über“ von Ereignissen u. dgl. öfters für N c. a.: 
Ge 42, more oupßij abrw padaria (Krankheit), wie 44 &av... ovußn 
aurw padaria, Ex 110 Apiv möAepos, ähnlich IM 8:,, ferner Ex 24,1, &av 
rıyvı ovußn xpioıs, Lev 1015 por radra, Jer 39 (32)2s adrois Kard, ähnlich 
Sir 222: (Urtext fehlt), oft auch Partizip im Plur. im Neutrum ce. d.: 
Ge 4225 EFLM ra oupßeßnköta adrois, A Ta oupßavra, Jos 225 TA oup- 
feßnxöra aörois ABFM, Aor. nur N, Esth 61; Ta oupßeßyköra aürw, vgl. 
Part. Perf. c. d. Hiiss, 210, 4211, Apokr. Theod. Susa2s, IM 5, 
Part. Aor. c.d. Tob 12», wie IVM 4ı., Part. Präs. IEsr 8ss (sr), 
Part. Fut. Sir 375 (11) ideiv TO ovpßnoöpevöv oo), H 7W) = dein Un- 
glück. InH steht > beim Passiv von nWy Ex 316 doa oupßeßnkev Öniv, 
wie Jes 3:ı movnpä oupßrEeraN aurw, 2 Esth 2:1 ri Eodnp oupßioeran (BR, 
A oupßaive). Zu den bisher einen Beispielen s. u. a. Ast im 
Lex. Plat., Bonitz im Index Aristot., später vgl. z. B. mit mpös 
Polyb. 5, 38, 10, s. das NT bei Wilke-Grimm und. Preuschen-Bauer. 
Bei oupßaiveı = aceidit fand ich den Dativ c. inf. nur Tob 3; AB 
ovveßn TA duyarpi ‘'PayounA Zappa... Kai Taurnv Överdıodnvan (N Kai auriv 
&kodoaı Öveidionous), also mit Übergang in den Akkusativ c. inf. Sonst 
steht der neben dem Dativ c. inf. zu allen Zeiten, aber nicht gerade 
häufig auftretende Akkusativ c. inf. Ge 4lıs oötws kai ouveßn &pe TE 
Amokaraoradiivaı Emi Tv Apxriv you, Exeivov dE Kpenaodnvan, FH Mm 72 mit 
folgenden Hauptverben im Aktiv, Ge 4255 oupfrjoeraı aötöv nadakıodiivaı 
(H Substantiv für Infinitiv, s. oben 42, und 442), Da 2: (LXX), 
IEsr 12: (25), oft II und IIIM z. B. I 13, Töv mapdvopov ouveßn daveiv, 
Ss. 32, 71, 92, III 1; ovveßn Tovs Avrınddous ... dtabdapnivaı, 4. In den 
meisten Fällen wäre der Dativ c. inf. möglich, s. dazu Kühner-Gerth 
If 2, 26fl. Anm. 2. Dabei scheint ouveßn c. inf. häufig nur eine Um- 
schreibung für das einfache V.erbum zu sein, ‚wie dies auch öfters 
bei Polybius der Fall ist, s. u. a. 3, 61,5 (Akkus. ce. inf.), 5, 46, 12 
(Dativ c. inf.), vgl. auch c. d. et inf. PSI IV 340, 2 we aber 
Zeile 8 c. a. et inf. 

ouußovAedeiv heißt c. d. im Aktiv „raten“ für Y9N 'c.’a.: Ex 181 
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und Nu 24,4 oupßovAevow oo1, IK 1715 T& ’AßeoooAup, vgl. noch IIIK 11», 
Jer 45 (38)1s, 0.Gr. in B IIIK 12:45, Apokr. IM9ss, IVM 1ı, 5s (mi nı), 
8. Das Medium hat den gleichen Sinn ebenfalls für Yy} c. a. IIIK 
125 U. 13 & ovveßovAedoavro adrw, II Chr 10; aüra, ferner für HD Hiphil 
ec. a. eigentlich „anstiften, reizen“ Jos 15:ıs aür@, endlich an einer 
frei übersetzten Stelle Hi 265 rivı oupßeßovdevoaı; (N’ Simplex), Sym- 
machus ovuveßovAevoas. Dagegen bedeutet das Medium „sich beraten 
mit, um Rat fragen“ e.d. IM 9» abrö und an einer Stelle o. Gr., 
die aber nieht ganz klar ist, Jes 331» & od ouveßoudedoaro B, NOT 
ovveßovAeucavro, A ouveßovAevoav, sonst mit perd, so IIIK 12, und 
II Chr 10s ouveßovAevoaro yerä av maıdapiuv — MN bei YY! Niphal, wie 
per’ adrav o. Gr. in BIIIK 122.9, = DY bei 0D Hiphil, was offenbar 
heißt „Pläne schmieden mit“, Sir 8ır (20) perä& uwpod pin ounßouAedou, 
ebenso für Dy beim gleichen Äquivalent Sir 9ı4(s:) ner& cod@av oun- 
BovAevov (BC, AX Simplex); oder mit mpös — NN bei YY? Niphal 
Jes 40: npös riva ovveßovAedcaro; (Symmachus nerü Tivos EßovAeucaro), 
o. Gr. Jer 43 (36)ıs mpös Töv mANolov aüTo. 

ounmopeueodaı — mitgehen, begleiten ist c. d. konstruiert Jos 
1024 TOUS oupmopevonevous aurw (MN bei 7), wie Ri11s fpiv AMN (B 
ned’ nuov beim Simplex) für DY bei 727, Ri 133; AMN Hpfaro nveüpa 
Kupiov ounmopedeodan autw (B ouvermopeveodan) — es begann der Geist 
des Herrn mit ihm zu gehen, ihn zu begleiten, H eigentlich „an- 
treiben“ DVB c. a. Spr 132. liest man oupmopevöpevos oodois (MN bei 
727) oobös &oy. Der Parallelvers lautet in BN 6 d&£ oupmopevönevos 
ähpocı (MY c.a. — verkehren mit) yvwodroera. A hat 6 d& ouppen- 
Rönevos (ouppenßeodan — sich umhertreiben mit, c. d. z. B. Diog. Laert. 
9, 63), was wohl ursprünglich ist. In BN8 ist die zweite Zeile durch 
die erste beeinflußt. Es ist auch unwahrscheinlich, daß der Über- 
setzer unmittelbar hintereinander das gleiche Wort verwendete, zu- 
mal auch H wechselt. Außerdem findet man ovupmop. c.d. in den 
Apokr.: IEsr Sıo(11) 001, Tob 55 AB 001, N Simplex mit perd, 5s (10) 
AB yoı, 514 8 yoi, 5ır AB öpiv, N ovvodedeıv mit öpiv, dee(er) aüTw, 
N ouvepxeodaı mit aurw. Statt des Dativs ist ner« —= DN gesetzt Ge 13; 
per "Aßpaäp, 1424 per’ &uoü, — DY 1815 per’ adrüv, vgl. Ex 3316, Nu 2255, 
De 31;, = Suffix bei Part. Hiphil von 82 LXX Da 11. tüv oup- 
ropevopevwvy per’ aütod. In den Apokr. findet man per& Tob 1; A rois 
cunmopeudeiciv ner’ &uod (B falsch mponopevdeicw), N Simplex mit nerd, 
5ı2(ı2) AB perä Tod viod oov. Dazu kommt noch ovvernopeveoda perk 
Ri 11; AMN, B £&£epxeodaı nerd. 

An einer Stelle ist mpös zugelassen Hi 14 oupmopevönevon d& oi vioi 
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adrod mpös AAArAous Emoiodcav möTov, wo mp. GA. beigefügt ist; zu mpös 
s. Polyb. 5, 75, 1 oupmopevonevwv mpös AAArjAous eis aUMoyov, vgl. das 
NT Wilke-Grimm. 

ouvanrteıy eigentlich „anbinden, zusammenbinden“ steht tran- 
sitiv mit möAepov npös — 2 De 2; pi ouvänre mpös abroüs mMöAEHov, WO 
möAenov beigefügt ist und H nur M1} Hithp. bietet. V.. u... dagegen 
entspricht an ähnlicher Stelle dem griechischen möAepov in H namen. 
V.ıs steht ouvänteıv intransitiv c. d. —= 2 mit eis möAepov: pi ouvälnTe 
adrois eis mÖAEHoV, WO EIS MÖAENOV beigefügt ist. Das zuerst erwähnte 
möAenov ouvämreıv mpös findet man noch IM 51», vgl. V.z u. 21 moA&nous 
mpös, 1055 päxnv mpös, 1314 intransitiv c. d. mit eis möAenov (A, NV 
jedoch eis om.), 74 nur mit eis möAenov ohne Dativ oder mpös. Ohne 
möAepov c. d. steht ouvänrteıv ferner Ri 2020 B ouvilbav adrois = an- 
binden mit, den Kampf beginnen (72% mit MS), AGMN naparäfaodaı 
wer& mit eis möAenov, ähnlich mit mp6s (PX bei 719) Ri 2050 B, AGMN 
raparataodaı TPÖS. 

In der Bedeutung „reichen bis, grenzen an“ ist der Dativ ge- 
setzt Jos 19ss ovvabeı Tw Kappr\w — 2 bei 922, wie V.. U.s., aber 
19:1 &mi und eis für 2 bzw. OR beim gleichen Äquivalent, wie &ni = 2 
V.22, &ni und Dativ für 2 1710. Außerdem kommt &ws in Betracht 
Sir 32 (35). (Grundlage nicht ganz klar, s. Smend) fj dncıs adrod 
Ews vebeAwv ouvaleı. 

Der Begriff „verbinden, vereinigen mit‘ liegt ec. d. = OR bei 127 
Piel vor Ex 2626 ovväbeıs Tas adAaias Erepav ri Erepa (dafür V.s aöAalaı 

. ovvexöpevaı Erepa ri Erepg, H >8 bei "27 Part. Pass, AFM & is 
Erepas), dagegen mit mpös = 2 bei 922 Hiphil Jes 5s oikiav mpös oikiav 
—= reihen an, = OR bei ap Piel Ez 37. aöräs npös äMAfdas. Be- 
sonders sind zu erwähnen IK 31. ovvänrovomv AAAöYuAoı TO ZaodA Kal 
1ois viois adroo und IIK 1, ra äppara xai oi inmäpxaı ovvillav aürw. 
Hier soll ovvärreıv „nachsetzen, verfolgen“ bedeuten. Die Wahl des 
Wortes ist veranlaßt durch das zugrundeliegende 727 Hiphil c. a., 
das ursprünglich „festkleben an, sich hängen an“, dann übertragen 
„nachsetzen, verfolgen‘ bedeutet (vgl. unser „sich an die Fersen 
heften‘“). Man kann von einem lexikalischen Hebraismus sprechen, 
vgl. dazu noch IK 14.» für das gleiche Äquivalent mit "IX ouvantovaıv 
xaj adroi ömiow adrav. Aquila hat IK 31:, IIK1s im Hinblick auf 
die Grundbedeutung &xoAAfdnoav, ebenso ein anderer Übersetzer nach 
Field IK14ss mpooekoAAndncav (s. KoAMäcdaı = P27 S. 248fl.). Symmachus 
bietet IIK 1s xareAdßovro aöröv — sie hielten ihn fest, ereilten ihn 
auf der Flucht, vgl. die LXX ebenfalls für ?37 Hiphil Ge 3125 Karte- 


Aafßev adröv. 
Helbing, Kasussyntax. 20 
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Ein Hebraismus ist der Akkusativ Jes 15s ouviibev yap nr Bon TO 
öpıov fs Mwaßiriöos —= reichen bis, H "p2 Hiphil ec. a. eigentlich „um- 
geben“. 

Ausdrücke mit möAepoyv, näxnv oder intransitiv mit eis möAenov, eis 
päxnv c. d. oder mit mpös sind überall, namentlich bei Historikern, 
vertreten, s. Dissert. 78 und Schmid III 221, wie Obrecht 55fl., vgl. 
dazu noch ohne Zusatz ovvänteıv Tois moAenioıs (s. oben Ri 2020) Polyb. 
3, 83,6. Auch die Bedeutung „angrenzen“ c. d. ist schon frühe vor- 
handen, s. Herodot 2, 75, wie Polyb. 3, 67, 9, der auch mpös hat 3, 
84,1; 3, 86, 2. ’Eni, eis und &ws sind mir bisher nicht begegnet. Für 
den Sinn „verbinden, vereinigen“ c. d. und mit mpös s. u.a. Ast Lex. 
Plat., Bonitz Index Aristot., mpös DO H 746, 6 (c. 200”). 

ovvıoravar eigentlich = zusammenstellen mit kommt in folgenden 
übertragenen Ausdrücken vor: Ge 40, ovveornoev 6 Äpxıdeonurns T@ 
"Iwoh& aöroos — beiordnen, beigeben. In H ist ’Iworid Akkusativobjekt, 


und beim Pronomen steht MX (729 = beigeben, beiordnen); adrois 
röv ’Iworid wäre richtiger, s. in ähnlicher Bedeutung für M% c.a. und 
> Nu 3225 ovveornoev adrois Mwvois "EAealäp Tv iepea Kai "Inooöv ... Kai 


ToDS äpxovras, vgl. IIM8,. Aus „zusammenstellen mit“ entwickelt 
sich ferner der Sinn ‚vorstellen, empfehlen, einführen bei“ IM 12; 
ouveornoev auröv mäcı TOis $iAoıs aurou, IIM 9:5, Passiv ovoradeis TW 
ßaoıer IIM 4.,, s. zu dieser Bedeutung schon Xenoph. Anab. 3, 1,8, 
besonders aber später z.B. Polybius 31,12, 9 und Ptolemäerpapyri 
wie Petr. II 11,1, 5 (IIIv), Par. 49, 8 (IIV), vgl. das NT Wilke-Grimm. 
Das Aktiv steht außerdem noch e. d. Spr 614 Tapaxäs ouviornoıv MöAcı 
= zusammenbringen mit, d.h. erregen in, wo.mölecı in H kein Äqui- 
valent hat, mit mpös IM 105. ovorrowpev mpös adröv dıllav (A, NV vüv 
ornowpev), aber Medium öAenov ouvioraodaı mpös (DV) Da 7: (Theod. 
möAenov moIeiv per), S. IM ls, 232 NV (A ovoreAkeodaı), wie ohne mpös 
IM 1», 3;, vgl. besonders später bei Polybius z. B. 2,1,1 mit pes. 
Hinzuweisen ist sodann auf ouveorävaı rıvı — behaftet sein mit an 
frei übersetzter Stelle 2mal Lev 15» rijs füoews, fs (= fi) OUVEOTNKEV TO 
oupa aörod und PÜoews oupaTos aurod, f Guveotnkev TO oWna adro, Ss. für 
derartige Ausdrücke meine Dissert. 78 und besonders auch Soph. Oed. 
Col. 516 &Ayndövos, & tuveoras. Vereinzelt ist der Ausdruck IIM 9:- 
ovoTadevra TH Eu Tmpoaıp&oceı = meinen Grundsätzen folgend, wo V 
mapakoAoudoüvra hat. Merd findet sich IK 17: an einer Stelle in A 
TODS ouveornKötas per’ abrod (DY) —= mit einem zusammenstehen. 
GVvoıKkeiv —= zusammenwohnen, zusammenleben ist von jeher 
geläufig von der Ehe (s. die Lexika und Obrecht 56, einmal im NT 
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Wilke-Grimm) und vertritt beiden LXX u.a. y2 c. a. = Herr sein 
über De 24, &av... ovvorkron adrn, vgl. Jes 62; mapdevw, auch von 
der Frau für das Passiv von 2y2 Ge 20; ovvwrnkvia Avöpi. Ferner 
kommt es vom Manne vor für 12 mit ON De 221; aürf, wie von der 
Frau für M7 mit 5 Ri14so ovvörnoev ... To vunbayuyo AM, B EyEVvETO 
. Evi TWV Hiruv. Sodann steht es vom Manne für D2) (Leviratsehe) 

Piel mit Suffix De 25; adrf. Aus den Apokr. vgl. Sir 254 (11) 6 ouvomkwv 
yvvaıki GUVeTH, WO ouvoikWv C.d. — 9y2 „Herr“ ce. g. ist, IIM 1. aörn, 
bildlich Weish 72: Töv oodia ouvoıkodvra, c.d. und mit pera im gleichen 
Satz Sir 2516 (Urtext fehlt) ouvorfjoa Aeovrı Kai Öpdkovriı Eddorjow 
— mehr Gefallen haben) A ovvomijoaı (richtig mit AN?, BR! Evomijoaı) 
nerä yuvamkös movnpäs. Hieran reihe ich 

ouvoıkißeıv — zusammenwohnen lassen, verheiraten IEsr 85: (s;) 
Tas duyarepas Ön@v pi ovvomkionte Tois viois adrüv, vgl. so Tiva Tıvı u. a. 
Herodot II 1213, Polyb. 10, 19, 6; im Passiv vom Manne c. d. De 211; 
ovvorkiodfon aut, H Aktiv 9y2 ce. a., von der Frau (Passiv von 2y2, 
s. oben Ge 20; bei ouvoieiv) De 2222 ovvwkıonevns Avöpi; Ss. zu diesem 
Verbum noch Öbrecht 56. IEsr 9, ist mit B zu lesen ovvomknoate 
(d. i. ouvwkijoarte) yuvaltıv äAAoyeveoıv, während A, dem Sinn nicht ent- 
sprechend, ovvwkioare yuvalkas GAAoyeveis bietet. Diese Lesart ist 
offenbar unter dem Einfluß der itazistischen Form ovvwkioare — ovvw- 
krioare entstanden, vgl. ähnlich V.se B ouvurmoav yuvartiv AAAoyeveaıv, 
A ovvwkıgav yuvaikas AAAoyeveis. 

Es kommen weiter in Betracht: 

ouvavaßaiveıv — hinaufgehen mit (may mit D8 oder DY) c.d. = 
MN Ex 1255 ouvaveßıı adrois, Ri 65 B ouvaveßaıvov adtois (AMN kai 
aveßaıvov Em’ aüröv), vgl. I Esr 82: (so), aber nerk — DY Ge 505 ner’ adToD, 
Ex 24., Nu 135: (51), Jos 145 A (BGN ävaf.), = MN Ge 50, ner’ adroü, 
außerdem Ex 33; od yäp ji ovvavaßw pera ooö (H „in deiner Um- 
gebung 72722“). II Chr 18» ist ner’ aörod beigefügt; s. außerdem noch 
I Esr 55 ner’ Ekeivuv. 

oupßaAdeıv eigentlich = zusammenwerfen mit heißt übertragen 
„vergleichen“ Sir 22: Aw npöadwnevw (beschmutzt) ouveßAndn ökvmpös, 
s. V.2 (Urtext fehlt an beiden Stellen), sonst häufig in diesem Sinn 
zu allen Zeiten (mit mpös z. B. Herodot 3, 95). Die Bedeutung „zu- 
sammenbringen mit“ in feindlicher Absicht d. h. in Kampf bringen, 
aufreizen gegen zeigt sich Jer 50 (43); mit mpös (2) oupßaAdeı oe mpös 
fnäs (Aquila und Symm. ämioeieı oe &v fpiv), so c. d. z. B. Herodot 
3, 32, s. Dissert. 76. Intransitiv kommt das Verbum vor — hand- 
gemein werden mit, angreifen, kämpfen IM 4,, äAnoıs, IIM 8; 
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und 141, ro Nıavopi, wie überall, namentlich bei Historikern, s. 
Dissertat. 76. Hierher gehört noch eine Stelle, an der ein Hebraismus 
vorliegt, II Chr 251, iva ri oupß&Aeıs Ev Kakig; (Unglück), für kakia oder 
mpös xakiav, H 2 bei 2 Hithp. = kämpfen gegen. Weish 5s ri 
mAoDToS per’ AAaloveias ounßAeßinraı fpiv; ist der Sinn „beitragen, 
helfen“; vgl. z. B. schon Xenoph. Anab. 1, 1, 9, s. das NT bei 
Wilke-Grimm. 

oupnAekeodaı „sich verflechten mit, verflochten werden in“ ist 
bildlich = in Streit geraten mit Dativ verbunden Spr 20; mäs dt 
äbpwv ToIBTOIS oupmAekeran, wo Toouroıs beigefügt ist, ebenso mäs d£ 
äbpwv ToI0ÖTOIS oupmAekerai 0. Gr. V.ı, wie vom Kampf mit mpös = by 
Sach 1413 oupnmAarjoeran fj xeip mpös tiv xeipa. Diese Bedeutung tritt 
zu allen Zeiten auf, s. z. B. ce. d. Polyb. 3,69, 13, mit mpös Plato 
Tim. 80c. In anderer Weise steht das Wort mit per& = sich ver- 
stricken mit Hos 41. 6 Aaös 6 ouviwv ouvenA&kero perä möpvyns (H anderer 
Text), s. ner« Plato Tim. 83d. Eis ist in sinnlicher Beziehung gesetzt 
Ex 36.1 (394) eis &AArnla ounmemAeyneva, wo eis äA\. Beifügung ist, eben- 
falls o. Gr. Ex 3635 (3921) eis TO Üdaona. 

ouvepxeodaı — mit einem zusammengehen hat wie überall den 
Dativ Hi 6: malıy tw dıkaiw ouvepxeode (H anderer Text), Spr 29ı3 
&AANAoıs (beigefügt), sonst Apokr. Tob 510 u.22 N aörw, IM 9,4, 124, 
Jud 1: adrw eis nöAenov — Heeresfolge leisten. Mer& (vgl. PSI V 502, 
19 (257/6%)) findet man Spr 2355 (H anderer Text) pe)’ @v ouvekeu- 
oopnaı, IM 12,5 AV nävras Toüs ouvveAdövras per’ abrod —= alle seine Be- 
gleiter, N ouveıoeAdövras, was dem Zusammenhang nach passend wäre. 
Das Dekompositum ovveiofpxeodaı regiert den Dativ in eigentlichem 
Sinn = hineingehen mit Esth 21; ara (DY), Hi 22. ooı (DV) eis xpioıv 
= vor Gerieht kommen mit, dagegen per& Ex 21; von der Ehe &äv 
dE yuvij ouveiocAön per’ abrod, EeAedoeran Kai fj yuvij per’ aurod, H „wenn 
er verheiratet ist“. Der Übersetzer hat Subjektsgleichheit mit dem 
Nachsatz hergestellt, vgl. von der Ehe ouvepxeodaı c.d. Xenoph. 
Memor. 2, 2,4, wie im NT Wilke-Grimm. Ich füge bei ouvefepxeodaı 
c. d. Jud 220 aörois, Spr 2210 ovveßeledoeraı adra veikos — der Zank 
wird mit ihm fortgehen, wo aörw beigefügt ist. 

Guykupeiv — zusammentreffen, stoßen an, wohl ionischen Ur- 
sprungs (vgl. ovykupeiv und &yxupeiv bei Herodot, s. in der Koıvf 
Polyb. ouykupeiv z. B. 2, 20, 8; 6, 6,5 und mit der Präsensform "xü- 
peıv Papyri, Mayser 348), liest man c. d. Nu 212; xaröxnoev "lopanA 
Ev maoaıs Tais möAeoıv Twv "Apoppaiwv, Ev "Eoeßwv Kai Ev mäoaıs Tais 
cvyKupodcaıs auTl SC. Kküönaıs — anstoßend, angrenzend, dazu gehörig, 
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H „in allen ihren Töchtern“, d. h. in den Dörfern und Weilern, 
die dazu gehören (Gesenius-Buhl unter n2 Nr. 6), daher Aquila, 
Symm. und Theod. &y näoaıs rais duyarpäoıv adrfis. V.ss ist der gleiche 
hebräische Ausdruck mit räs xöpas (FN möAcıs) aöris übersetzt, vgl. 
Jos 154. kai ai kapaı adris, wo ein anderer Übersetzer nach Field 
duyarepes bietet. Ähnlich steht IM I1s. nävra TA ovykupoüvra adTois, 
wie 105: MroAepoida Kai Tv mpooxupodcav adri Sc. yAv, 8. dazu DOI 
65, 8 (sc. 240Y) T& Tenevn Kal TV ovykupolsav abTois ynv (vielleicht 
ouyköpovoav). Dagegen steht der Genetiv Nu 35. T& ovykupodvra TWV 
möleuy — das, was zu den Städten gehört, H „die Weidetriften der 
Städte“, Der Genetiv ist durch das Original veranlaßt, aber im 
Griechischen möglich infolge des Einflusses des Simplex, wobei die 
Präposition unwirksam bleibt, s. das entsprechende attische ouvruy- 
xävev c. g. z. B. Sophokl. Phil. 320, vgl. Genetiv S. 142 unter Emı- 
tuyxövew. Man wird darum auch mit B De 2: TÄVTa TÜ gGUYKUPoDVTa 
xeın&ppov laß6k — alles, was an den Bach Jabok angrenzt den Genetiv 
beibehalten gegen AM xeındppw, H „die ganze Seite des Bachs“. 

oupmepidepeodar eigentlich „sich mit einem umherbewegen“, 
woraus sich ergibt „folgen“ z.B. c.d. Polyb. 2, 17, 12 und weiter 
„sich anbequemen, sich schicken in“ speziell bei den LXX Spr 11» 
6 pi oupmepibepöpevos T@ Eaurod oikw, H „wer sein Haus verstört“, 
Aquila, Symmachus und Theod. rap&oowv TV olkov, Sir 25. (Urtext 
fehlt) yuvii Kai Avip Eaurois gupmepihepönevon, IIM 95, öpiv = in gutem 
Verhältnis stehen zu, ce. d. der Sache IIIM 3. ri Toürwv Avoiq „sich 
anbequemen, sich richten nach‘, vgl. Polyb. 9, 15, 7 und 14. Ab- 
solut steht das Wort Spr 5: sinnlich „in Taumel geraten“. Im NT 
findet sich oupmepid. nicht, — verkehren ce. d. Papyri bei Mayser II 
1,118. 

ouvavaorp&heodaı — sich mit einem drehen, wenden heißt an 
einer Stelle Ge 30: ovvaveorpdahnv ij AdeAdni ou „ringen, kämpfen 
at9 für DD Niphal mit Dy. Die Wahl von ovvavaorpedeodaı ist 
offenbar durch >02 Niphal hervorgerufen, dessen Grundbedeutung 
„sich drehen, sich wenden“ ist. Der Gebrauch ist bisher im Grie- 
chischen nicht nachweisbar, so daß man vorläufig von einem lexi- 
kalischen Hebraismus reden kann. Dagegen liegt Sir 41, (s) (Urtext 
nicht ganz klar, s. Smend) ovvavaorpehöneva mapoıkiaıs koeßüv der in 
hellenistischer Zeit (z. B. Agatharchides 136, 7, Plut. Lyk. 17) üb- 
liche Sinn „umgehen, verkehren mit‘ vor, wobei auch &v = ver- 
kehren unter möglich ist, s. Bar 35s &v Tols ävdpwmons. 

ouvöeiv „zusammenbinden mit, fesseln an“ IK 18ı (Stelle nur 
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in A) ı duxi "lwvadav ouvededn A Wuxii Aaveid, H 2 bei WR Niphal, 
dagegen mpös Ri 15. AGM ouveönoev kepkov mpös OS) Kepkov (Schweif 
der Füchse, die Simson gefangen hatte), B &megrpeev, H n22 Hiphil 
„wenden, kehren“. Zum Dativ vgl. z. B. Euripid. Phoen. 535fl., 
Sturz im Index zu Dio Cassius, mp6ös s. Bonitz Index Aristot. 

ovvrideodaı liest man entsprechend dem sonstigen Gebrauch mit 
rıvi rı IM 152, öoa ouvedero adra — vereinbaren, mit rı mpös rıva 9:0 
mpös aöröv eipivnv, 11, ouvduneda mpös Eavrods (— Hnäs adrods) dladr- 
knv, mit nerd PSI III 207, 6 (III/IV®). 

ouykararideodaı Ex 23. adrois (2)... diadriknv (H Ma n22 s. 
unter darideodaı S. 241), Theod. Susso iv — beistimmen, aber HETÄ 
= DV Ex 23, yerä Tod ddikov — gemeinsame Sache machen mit, H 
eigentlich „die Hand bieten“ 7 NW. Dieses Dekompositum erscheint 
schon im IVY, so e. d. Plato Gorg. 501c, mehr später bei Polyb. z. B. 
mit sächlichem Dativ 3, 98, 11 rois Aeyopevors — beistimmen s. DON 
437, 43 (c. 100) mit Anmerkung, wie das NT bei Wilke-Grimm und 
Sturz im Index zu Dio Cassius. 

Die bisher behandelten Komposita zeigen, daß der Dativ wie zu 
allen Zeiten herrscht. fipös kommt wenig in Betracht (s. u. a. ouv- 
ärnteıv). Mer& begegnet c. 30mal (s. vor allem oupmopedeodaı und ouv- 
avaßaiveıy) und vertritt DY oder MN. Es seien noch einige Verba ver- 
zeichnet, die ner« zulassen: 

ouyyiyveodaı (bzw. -yiveodaı) in sexuellem Sinn Jud 12:s per’ aüurns, 
aber c. d. = DY Ge 39,, aörä, vgl. 19, adrois für H Akkus. bei I 
„erkennen“, 

ovykadijodaı — wohnen bei Ps 100 (101); per’ &uoö, c.d. z.B. 
im NT (Wilke-Grimm). 

ouykadiZeıv — sich niederlassen mit Jer 16; per adrav, c. d. 
Ge 15.1 kareßn dt Öpvean .... ouvekädioev adTois "Aßpaäp, Mißverständnis, 
da in H vorliegt DAN 2 = und er verscheuchte sie, Hiphil von 
2%), wofür der Übersetzer irrtümlich vokalisierte DON UN = er 
wohnte mit ihnen, Aquila richtig &meoößnoev. | | 

ovAAaußaveodaı — mit dazu nehmen Ex 12, ovAAnberaı ped” Eau- 
Tod Töv yeirova, frei übersetzt aus H „er soll mit seinem Nachbar 
eines (sc. ein Lamm) nehmen“, außerdem Passiv IV M 16,,; heTa T@v 
naiöwv — ergriffen werden mit, dazu ovvavrıkanßaveodaı TI jerk — 
einem etwas tragen helfen Nu 111, (AS), aber ce. d. — mit anfassen, 
helfen Ex 182. ooı (AS), Ps 88 (89). adrö (DV). 

oupßöokeodaı — weiden mit Jes 11s Aukos nerk üpvös, H eigent- 
lich „wohnen bei“ (Mi mit DyY), c.d. später z. B. Aesop 323b, s. 
noch Soph. Lex. 
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ounmapayiyveodaı (bzw. -yiveodaı) Ps 82 (83), per adrwv — sich 
vereinigen mit, helfen, c.d. z.B. PSI V 502, 24 (257/6Y), vgl. oun- 
mapeivaı — helfen c. d. Tob 12:2 AB ooı, Weish 910 non, S. schon Xen. 
Hellen. 4, 6, 1. 

ouuminteiv Jes 34, per’ adrwy — zusammen hinsinken mit, ander- 
wärts oft e. d. in verschiedenen Bedeutungen, s. die Lexika. 

ovvermoAepeiv — bekämpfen mit De 150 adroüs ped’ öpov, H 2 
== für. 

ouvanorpünteıv EpJer ıs per’ abrwv. 

ouvaroAAuvaı Ge 183; dikamov perä &oeßoüs, vgl. Ps 25 (26)o, 27 
(28)s, ec. d. z. B. im Medium Herodot 7, 221, wie im NT (Wilke- 
Grimm). 

ouvanooreAAcıv Ex 331: per’ &noö, vgl. I Esr ds, c.d. z.B. Thukyd. 
6, 88. 

ouvöcınveiv Ge A352 per’ adrod, c. d. Spr 23, Avöpi faoxävw. 

ovveAkveıv — wegraffen mit Ps 27 (28), pi ovveAkdons per& Äpap- 
TWAOv Tv buxrv pov, vgl. nerd Plato Theaet. 181a im Sinne von „Ver- 
einigen“. 
| ouveodieıv Ge Ads, pera av 'Eßpaiwv, s. Ex 1812, c.d. IIK 121 
aörois, Dativ und per auch im NT (Wilke-Grimm). 

ouveubpaiveodaı Spr dıs per& ybvamos — sich freuen mit, H 
eigentlich „seine Freude haben an“ (ma mit IP). 

ouverrpedeodan IlChr 105 er &noü, c. d. z. B. Euripid. Iph. 
Taur. 709. Als besonderen Fall hebe ich zum Schluß hervor 

ovyrriteiv Sir 11. (Urtext fehlt) ner& nıorwv &v prirpa ouvekriodn 
(se. #1} oodia) adrois — mit den Frommen zugleich wurde sie im 
Mutterleib für sie erschaffen, wo perä wegen des Dativus commodi 
adrois der Deutlichkeit wegen nötig schien; ovyrilıv c. Mezab. 
Herodot 4, 156. 

Zuv ist für per« nur Qmal zugelassen: Ex 36:1, (39s) Worte cvvudävaı 
oov TH dakivdw Kai th mop&üpg . .. Kal oöv ri Böoow — zusammenweben 
mit, verweben mit, H nwy mit 7102 „hineinarbeiten in“, Jes 325 oDv 
xpvoo kai dakivdw ouykadudaoneva, WO der ganze Ausdruck offenbar 
nos — Turbane umschreiben soll. Die zuerst genannte Stelle 
gehört den LXX wohl nicht an (s. Field). Die Wiederholung von 
ouv ist auch sonst selten, s. Dissert. 80 und Obrecht 57, wie OUp- 
mapanıeveıv oöv PSI I 64, 3 (wohl 19; 

An einer Stelle steht endlich zur Hervorhebung der Gleich- 
zeitigkeit äpa Apokr. Da 34 LXX und Theod. ovykareßn äpa Tois ep! 
röv "Alapiav, vgl. ouvöeınveiv äna bei Aristoteles nach Bonitz im Ind. 

An den’ Schluß mögen einige Denominativa treten: 
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ounßoAoxoneiv — Gelage abhalten mit Sir 95 pi ovpßoAokommons 
her’ aüriis (DY, Verbum nicht sicher, s. Smend) &v oivw, abs. — 2] 
De 21: und Sir 185, s. über das Wort und ähnliche Bildungen 
Schmid I 157fl. 

ovppaxeiv — Kampfgenosse sein, mithelfen hat den Dativ wie 
zu allen Zeiten Jos 1. adrois (H Akkus. bei 1Y), IChr 12:1 r@ Aauveid 
(DY bei my), sonst ec. d. IM 104;, 114s, 151, u. 265 IIM 11ıs. 

ouumadeiv = mit einem empfinden c. d. an einer Stelle IVM5s; 
npiv (abs. 132), mit sächl. Dativ schon Isokr. 4, 112 rais oupdopais, 
vgl. Burk 11, der auf die Stoiker hinweist. 

ouvöväteıv hat ner& bei sich Ps 140 (141). od pi ouvöudow nera 
ray Erdekrav abrwv — ich will mit ihren Auserwählten (die Böse- 
wichter, s. die vorhergehenden Verse) keine Gemeinschaft haben, 
H ganz anders „laß mich nicht essen von ihren Leckerbissen“, vgl. 
Symmachus und& ounhäyonu TA Nöca adrav. A’N°T (wahrscheinlich auch 
R, s. Swete) lesen ouvöudow. Zuvöudleıv (von aouvdvo), häufig seit 
Aristoteles (s. Bonitz) und später (vgl. Schmid III 153), entspricht 
dem Zusammenhang. A'B bieten offenbar als graphische Variante 
ouvdordow (s. für den Wechsel zwischen v und oı Mayser 110fl.). Zuv- 
Sordfeıv (von doiös) hat allerdings existiert. Es kann aber nur be- 
deuten „schwanken, zweifeln“, vgl. das Simplex bei Apollonius 
Rhodius 3, 818 und das Kompositum in einem Scholion zu Ari- 
stoph. Wolk. 633 mit dem später möglichen kausativen Sinn „zwei- 
deutig machen“. Zuvdordlev kann also in der Bedeutung nie = 
ouvövdteıv sein. An unserer Psalmstelle hat ferner x! evöudow, was 
offenbar &vöoıdew sein soll. Letzteres paßt ebenfalls nicht in den 
Zusammenhang, da es wie ouvdoıdleıv „zweifeln, schwanken“ be- 
deutet. ’Evövdteıv war nicht vorhanden. Wenn wir bei Hesych lesen 
Evductw — Evdoıdlw und Evövaonös — &vboraoyös, so handelt es sich hier 
nur um graphische Unterschiede. Was die Bedeutung von ouvöudleıv 
betrifft, so ist sie zunächst transitiv —= etwas verbinden, paaren mit, 
doch vgl. Polyb. 4, 38, 6 ouvöudteıv TaAdraıs = sich verbinden mit, 
was zu der Psalmenstelle paßt. Mer& findet man noch bei gleicher 
Bedeutung des Wortes Test. Rub. 3, 10. 

ouvepyeiv — mit einem tätig sein, helfen regiert den Dativ 
I Esr 72 ovvepyouvres Tois mpeoßurepois, IM 121 dr 6 Kaıpös (Zeit) adro 
ouvepyei, s. schon c. d. bei Xenoph. Mem. 2, 3, 18, häufig seit Aristo- 
teles (s. Bonitz) oft bei Polyb. z. B. 1,70,5 ec. d., vgl. DOI 45, 11 
(IIIv Philadelphus), PSI IV 376, 4 (250/49), auch im NT (Wilke- 
Grimm). 
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5. Komposita mit ävri, mapd, mepi und ümo. 

Komposita mit ävri haben den Dativ, weil sie cine feindliche 
Stimmung oder Handlung bezeichnen. Bisweilen tritt mpös für den 
Dativ ein. Ich erwähne in erster Linie 

ävdioraodaı, für zahlreiche Äquivalente, so c. d. vom feindlichen 
Entgegentreten Lev 265, ävrıorivaı Tois Exdpois — 2 c.g., Nu1lO 
öniv— H Akkus., wie Mal 31; deö, Ob », Jer 27 (50).44 und 29 (51)20 (10), 
Dativ = 2 Jer 27 (50)sı T& kupiw, — > De 28, ooı, vgl. Apokr. I Esr 
2ıs (10), Jud 225(15), IM 64, 115s, 142, mit sächlichem Dativ IVM 6 
To Aoyıonö, 1625 Tois mövors. Hieran reiht sich „widerstehen, stand- 
halten“ mit persönlichem oder sächlichem Dativ: Hi 9: Tis odv «piparı 
adrod ävrıorjoeraı; H Akkus., vgl. 412 (3) yoı, Dativ = 2) 412(s) (erste 
Stelle) &noi, wie Ps 75 (76)s oo. Da 11:1, oök Eoraı adra ioxbs eis TÖ 
avrıorivaı aurw ist der Dativ beigefügt; Theod. hat nur oöx &oraı ioxüs 
tod orivaı. Häufiger ist der gleiche Sinn in den Apokryphen: Jud 8ss 
ois Aöyors, 11ıs 001, 1614(17) TH dwvn, Epder ss ßaoıledoı det Kal moAenions, 
s. noch Weish 525 (2), 1016, 11s U.aı(e2) 1212, 182. Hervorzuheben 
sind sodann Jes 59ı2 und Jer 14, ai äpapriaı pn@v dvreornoav fjniv von 
den Sünden, die dem Menschen gleichsam vor Gericht feindlich ent- 
gegentreten, wider ihn zeugen —= n)Y mit 2 „zeugen gegen“, ähn- 
lich Jes 3; von der Schande rj aloxövn TOD Tpoounov adrav Ävreor 
adrois. Endlich kommt c. d. in Betracht der sinnliche Begriff „ent- 
gegentreten, in den Weg treten“, Nu 22;, (Bileam zum Engel) od 
yap Amordumv, örı oo yoı Avdeornkas Ev TA 6öW, wo poı vom Übersetzer 
beigefügt ist, s. absolut V.2s u. sı, vgl. De 251: nijodnn ... müs ävr- 
eorn ooı (H Akkusativ bzw. Suffix) Ev ri 65@. 

Präpositionen oder Präpositionsadverbien treten statt des Dativs 
folgende ein: mpös (s. schon Thukyd. 1,93, vgl. Philo Byz. 91,15; 98, 13) 
— > Hos 14: mpös Töv deöv festlich entgegentreten, ne 
sein, SO TPöS KÜüpiov (8) Jer 27 (50)2,, = DY II Chr 20, mpös oe stand- 
halten, V.ıs 0. Gr. mpös rö mAidos Tö moAÖ; Kar& c. g. De 19ıs ävreorm 
Kark Tod AdeAdod adrod — zeugen gegen vor Gericht für 2 bei MY 
(s. oben). Für "> — gegenüber, vor treten ein, namentlich wenn 
der Sınn „standhalten“ ist, Kara np6ownov C. g. De 7s., Il Chr 13: u. s, 
vgl. Jud 6. (AB, N dmavräv), KaTevumıov Jos 15, 235, Amevavrı Jos 7ıs, 
&vavriov Da 1015 ävdeıorikeı &vavriov nov (Theod. eiorrikeı E& Evavrias you), 
1116 ävdeornküs Evavriov abrod (Theod. Eotws Kara mp6owmov aüToD), end- 
lich vgl. &vavrı Sir 46: (s) entgegentreten (Urtext anders, s. Text und 
Übersetzung bei Smend). 

Ziemlich häufig ist auch 
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ävrıkeiodaı übertragen — entgegengesetzt, feindlich sein c. d. 
Ex 232: Exdpedow Tois Exdpois 00V Kal ÄvTıkeioonaı TOIS ÄYTIKEINEVOIS 0OI, 
H Akkus. bei "2 bzw. 72% = bedrängen. Aquila hat kai &völew Toüs 
&vßeonoüvräs oe infolge von Verwechslung mit gleichlautenden Verben, 
die „einbinden, einschnüren“ bedeuten (s. 7% I und 728 I bei Gesenius- 
Buhl). Sonst kommt ävrıc. fast nur im Partizip vor = Widersacher, 
Feind, Gegner: ILK 8:0 Öörı ävrıkeinevos (B versehentlich nur keipevos) 
nv ro “Aödpaddap, H ana VN — Kriegsgegner c. g., HIK 11: (Stelle 
nur in A) £yevero ävrıkeiilevos rö 'lopanı —= 9% a Widersacher“, 
c.g., so auch für das Verbum BY c.a. Sach 3: ö diaßoAos (Aqud 
Symm. und Theod. Zaräv) eioriikeı ... Tod ävrıkeiodaı abra, vgl. außer- 
dem c.d. = 2 im Partizip Jos 4111 oi ävrıeinevoi ooı, für H Partizip 
von IN c. 8. Esth 92 oi ävrıkeinevor rois "lovdaioıs, ferner vgl. Hi 13; 
fh WS xöprw depopevw Ümö mveüparos ävrikeioai pol; H FT] = verfolgen 
c. a., wobei noı vom Übersetzer beigefügt ist; Aquila hat mepiöweeis; 
Jes an 800 TaUTa ÄvTıKeineva 001 Sc. &otiv — Sadiises beides hat dich 
getroffen, NP c. a., 4516 TAvres oi Ävrıkeijlevoı aüra, H „alle, die wider 
ihn entbrannt waren“ s. Kautzsch, endlich Apokr. IM 14,, IIM 10% 
exdpedoaı TOIS EXdpois aurav Kal Avrıkeiodaı ToIs Avrıkeinevois mit Anlehnung 
an Ex 232: (S. oben), IIIM 7. 

Bei Plato und Aristoteles wird ävrıkeisdaı vom Gegensatz der 
Begriffe und im moralischen Sinn gebraucht ce. d. und mit mpös (z.B. 
Plato Soph. 258b). Vom Gegensatz der Personen steht es außerhalb 
der LXX vereinzelt u. a. P. Par. 45, 6 (IIY), wie später z. B. bei Dio 
Cassius 39,8, im NT (Cremer 590fl.) von den Gegnern Christi. 
In kirchlicher Literatur ist 6 &vrıkeinevos — 6 didßoXos, s. schon Hi ls, 
—= }DV bei Theodotion, LXX 6 didßoAos, vgl. Soph. im Lex. 

Zwei speziell hellenistische Denominativa mögen hinzutreten: 

avrıdofeiv — entgegengesetzter Meinung sein von ävridofos, das 
auch nur aus späterer Zeit belegt ist (s. die Lexika), Apokr. Esth 
Ge oök korıv 6 Avrıdotüv ooı, vgl. Polyb. mit mpös 16, 14,4, weiteres 
bei Soph. im Lex. Plato sagt dafür ävrıdofateı, Xenophon ävrıöokeiv, 
s. die Lex. 

avrobdaApeiv von dvröddarnos, eigentlich „gerade ins Gesicht 
sehen“ (mit xara& mpöownov Polyb. 18, 46, 12), sodann „sich wider- 
setzen, Vorwürfe machen wegen“ Weish 121. oöre ßaoılevs A Tüpavvos 
avrobdaAnnoaı duvnoerai coı mepi @v &xölacas, so auch rıvi mepi Polyb. 
28, 6,5 (mit mpös 9, 3, 7), vgl. Soph. im Lex., im NT Act 27, & 
ävenw vom Schiff, das gegen den Wind ankämpft. 

Für Komposita mit mapd, bei denen meist persönlicher (s. Krüger, 
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att. Synt. 11,9) Dativ erscheint, möchte ich folgende Beispiele her- 
ausstellen: 

rapayiyveodaı bzw. mapayiveodaı — dabei sein, anwesend sein 
bei, aber auch mit Rücksicht auf die vorangegangene Bewegung = 
kommen zu, sich einstellen bei ist ce. d. verbunden nur Jes 62:1 ido 
ö owrijp coı mapay&yovev, H „deine Hilfe naht“, NAQ haben ooı 6 owrnip. 
An allen übrigen Stellen wird von Personen mpös gebraucht für OR 
bei dem häufigsten Äquivalent 812 = kommen zu, sich einstellen bei 
z. B. Ge 50:s mapeyevovro npös word, Ex 2ıs, Nu 21,, Jos 185, IK 19ıs 
(zugleich mit eis des Orts), Hi 2:1, s. IM 16,0, IITM1s, mit &mi TIIM 
4sı, wie im feindlichen Sinn IIM 11s, 12s, 15... Mit Dativ oder 
mpös ist mapay. in der Bedeutung „kommen zu, sich einstellen bei“ 
auch anderwärts in hellenistischer Zeit ziemlich weit verbreitet, s. 
Ptolemäerpapyri z.B. ec. d. Hib. 156, 3 (249Y), zugleich mit eis des 
Orts Par. 48, 17 (153), mit npös der Person u.a. Petr. II 16,12 (c. 
250v), III 42 H 8a, 3 (c. 250v), PSI IV 330, 4 (258/57), außerdem 
vgl. zu Polybius und Inschriften Glaser 36fl. und das NT bei Wilke- 
Grimm. 

mapioraodaı — neben einen oder zu einem treten (Perf. napeorn- 
xevaı = neben einem stehen, fast immer im Partizip) hat öfters den 
Sinn von „hilfreich zur Seite treten, dienen“ (schon früher, s. 
Preuschen-Bauer). Daher kann es NW ce. a. vertreten, das sonst 
Acıroupyeiv ist (s. 8. 195f1.): Ge 40, napeorn adrois (Aquila &Aeiroüpyeı), 
Ex 24; von Josua 6 mapeornkws abrö (Aquila, Symmach. und Theod. 
ö Acıroupyös adrod, H Partizip NY mit Suffix), wie Nu 112: 6 mapeorn- 
küs Muuon, De 215 mapeotıkevan aöra (Aquila Acıroupyeiv), endlich Jes 6010 
mapaorjoovrai oo. Der gleiche Sinn liegt zugrunde im Anschluß an 
andere Äquivalente z. B. 29 = stehen vor d. i. bedienen Ge 18; 
TAPEIOTNKEI aÜTOIS (9), ebenso Dativ = 5y Sach 444, 65, Dativ = 2? 
De 15, IIK 1, Esth 4, = aram. D7, bei DiP Da LXX und Theod. 
Tapeıorikecav adrw von den dienenden Engeln, unmittelbar vorher 
Jepameveıv (Theod. Acıroupyeiv). Der allgemeinere Sinn —= stehen bei 
im Perfekt erscheint e. d. Ge 45, nävrwv T&v mapeornkötwv abrs und 
od mapeiornkeı oddeis Erı Ta "lwond, wo H an der ersten Stelle >y, an 
der zweiten MN bietet, ebenso c.d. = sy Ex 181 u.14, IK Ar, 22% 
u.., außerdem IK 25», rois maıdapioıs TOIS TapeotnKöcıv TW Kupiw pov, H 
eigentlich „die hinter meinem Herrn hergehen“ Hithpael von 727 
mit „os IIChr 9:, Esth 8, Spr 22.0, außerdem s. 
IVM5ı aöra (AV irrtümlich adrav). Für ON steht in einem Fall 
npös IV K 53; mapeiorfikeı mpös TÖv Küpıov abToD — hintreten zu, mög- 
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lich, aber sonst bisher nicht nachweisbar. Der mediale Aorist liegt 
c. d. im Sinn von „treten zu“ vor Ex 34, (DY), vgl. Da Theod. 6: (.) 
(@»), Futurum mit nera = AN Nas, = ? Psa 

An einer Stelle findet man sächlichen Dativ IVM 17ıs To deiw 
vov mapeornkacıv dpovw, aber mapü tiv düpav IK 22: in einem Zusatz 
von A. 

An andern Stellen ist 229 mit &vamov ce. g. u. ä. wiedergegeben: 
Ri 202, IK 1621 u.0, IIIK 12, s. Jud 4.,, Dativ und &v&mov im 
Relativsatz & napeornv &vamov aöroöo HIK 17,., wie 18, und IVK3. 
und 5ıs, &vavriov (BN, AFM £vavrı) De 18;, &vavrı De 10;, Kara np6owrov 
Jer 42 (35)10, mpö mpoownov IIIK 12,, vgl. Amevavrı TOD npoownov Jud 
llıs(1e), vgl. zu &vomov auch Wilke-Grimm und Preuschen-Bauer. 
Hi 1s und 2ı stehen &vumov bzw. &vavriov für >Y bei 23) Hithpael = 
dienend hintreten vor. 

mapoıkeiv c. d. — wohnen bei findet man Ri 54 eis TI mapoıkei 
mAoioıs; = bei den Schiffen, H Akkus. bei "3, Ps 93 (94): T& ädn 
(2% ce. a.), wie ebenfalls ec. d. der Sache schon Thukyd. 1,71, vgl. 
DO II 666, 12 (I®); ce. d. der Person Ps 5, ooı (H Suffix), — 2 Jes 16., 
—= D8 541. Hos 10; T& pöoxw mapoırioovoıv hat der Übersetzer 2 
„fürchten für“ 0), das an dieser Stelle anzunehmen ist, mit ”3 c.a. 
— wohnen verwechselt; Theodotion hat doßeiodaı. Über mapoıeiv s. 
auch beim Akkus. S. 74. 

Auch bei den Komposita mit mepi ist der Dativ in der Regel 
ein persönlicher. Wiederholung von mepi ist selten. Andere Prä- 
positionen kommen mitunter vor. Ich erwähne 

nepiminteiv bildlich c. d. der Sache, in die man fällt, wie überall, 
Da 2, o. Gr. davdrw, ferner im IIM, so 61; &mmpioıs = in Strafen, 
91 dodeveig, 10, Toioüroıs kakois (V, A irrtümlich mapameseiv), dagegen 
ist instrumental IIM 9, dvoxepei nruparı = zu Fall kommen durch, 
s. Spr. 115 ädıkiae. „Zufällig kommen auf“ heißt das Wort Ru 2, A 
nepidı roö äypod Boös (MIR Kalc.a.). Hebraismus ist bei gleichem 
Sinn v=2 bei 772 Niphal IIK 1% &v ro öpeı. Außerdem kommt der 
Dativ der Person vor IVM 12. öre aürö mepieneoe, sc. 6 dunös (Zorn) 
— befallen, vgl. so sinnlich — stoßen auf Polyb. 1, 58, 8, aber mit 
mepi c. a. Herod. 8, 16, bildlich c. d. der Sache auch P. Teb. I DE 
(113Y), sinnlich ce. d. der Person P. Teb. I 236 (IV), s. noch Schmid 
IV 215. 

mepitidevaı tritt für verschiedene Äquivalente ein und ist sinn- 
lich, wenn es sich um das Anlegen von Schmuck, Kleidung u. ä. 
handelt, c. d. der Person, wie sonst häufig im Griechischen, ver- 
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bunden: Ex 29, und Lev 8:1; adrois (2) xıddpeis (Priestermützen), vgl. 
mit anderer Grundlage Jes 611, yoı 'pirpav, Hi 395, aöro mavoniav, 
adri TO drkönne, LXX Da 5; pavıdknv (persisches Halsband) xpvooov 
adra, S. V.e» und ooı V.ıs; Theodotion bietet V., undıs eine andere 
Konstruktion, V.2» dagegen hat auch er mepmdevaı verwendet, aber, 
der aramäischen Grundlage entsprechend, mit mepi Töv Tp&xnAov adToü 
statt des einfachen aöra; über mepi beim Körperteil s. unten. Einmal 
ist statt des Dativs der Person ini = 5y gesetzt Ru 3; mepidrjoeis 
Töv inarıonöv gov &mi oe —= ringsum legen auf. Den Dativ der Person 
(meist = 2) weisen sodann noch eine Reihe bildlicher Ausdrücke 
auf: Nu 27, Töv KAfjpov adrais —= das Erbe übergehen lassen auf, wie 
V.s TAv KAnpovopiav A duyarpi, Esth 120 Tıpiv Tois ävöpdoı, wie Spr 125 
rıafv &aurw mepideis für H 722 Hithp. = sich selbst Ehre erzeigen, 
sich rühmen (Symmachus do$aönevos, vgl. Sir dı0(12) und 102% (2)), 
s. noch d6£av rıvi Esth 511, Ez 27,, däpoos rıvı Hi4,, außerdem Hi 13ss, 
391, Ez 27sfl., dazu Sir 651 (ss) oredavov ayallıdparos TepisNGeıs GeauTw, 
H „als Ehrenkrone wirst du sie (die Weisheit) umbinden“. Mit 
solchen Ausdrücken vgl. man z. B. faoıAninv rıvi Herodot 1,129, wie 
Baoıeiav Polyb. 4, 81, 4, &Aeudepinv Herodot 3, 142, ärıyiav Thukyd. 
4, 87, wie rıanv rıı DO 1331 I1 23 (e. 150°), s. das NT bei Wilke- 
Grimm. 

Mit nepi steht wie sonst im Griechischen (H in der Regel >») 
sinnlich der Körperteil: Ge 41.4. mepiednkev xAoıöv xXpuoodv Tepi TOV 
rpäxnAov adroü, Hi 4020 (25) dopfeav (Halfter) mepi piva abroü, Jer 131 U. >, 
34 (27)ı (2), Ez 1611, s. oben beim Dativ der Person Da 5.» (Theod.). 
Doch kommt auch, H genauer entsprechend, &ni vor, verständlich, 
da man überall verstehen kann „ringsum legen auf“: Ge 41.» abröv 
(se. Töv dakrukıov) &mi tiv xeipa "word (gleich darauf epi, s. oben), vgl. 
2716 TA Öeppara .... mepiednkev Emi Toüs Ppaxiovas adrou Kal Emi Ta yupvü 
Tod TpaxrjAov adrod, außerdem &mi c.d. Hi31s: und Emi c. g. Jes 591. 
Nur einmal erscheint vom Körperteil der Dativ Spr 7, epidou Öd£ 
adrovs (Sc. TOÜS Aöyous) 0ois daktukoıs (>y), also beim Medium in einem 
bildlichen Ausdruck, selten z.B. sinnlich öpw Homer Od. 2, 3, s. Philo 
Byz. 76, 18, aber nepi 77, 50. 

Besonders erwähne ich noch Ge 24,, mepiednxa aürh TA Evwria Kai 
T& era &mi (A, M nepi wie Rahlfs) räs xeipas abrijs, wo der Dativ der 
Person mit mi des Körperteils zusammensteht. Im ersten Satzglied 
hat H MEROY DT DW) = ich legte den Ring an ihre Nase. Dem 
Übersetzer erschien dies offenbar anstößig, weshalb’er DON als Ohr- 
ring nahm und men”>y fallen ließ bzw. aörj dafür einsetzte. Aquila 
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hatte &mi yurtipas aüris. Für „Nasenring“ wird es kein Wort im 
Griechischen gegeben haben, da die Sitte unbekannt war. Daraus 
erklärt sich auch als Verlegenheitsübersetzung Ez 16:1. &öwka &vwrıov 
TEepi TOV HUKTHpPA ou’). 

Für önö gibt es nur wenige Fälle (s. auch Krüger Att. Synt. 
48, 11,11). Bisweilen wird die Präposition wiederholt. Es seien die 
beiden häufigsten Komposita behandelt. 

ünoräooeıv — unterwerfen Ps 46 (47), ümerafe Aaovs Ayiv, H 727 
Hiphil mit ADD — ün6, Theod. Da 11ss dmoräteı adrois moAAods (WM 
Hiphil e. a. und mit 2, also eigentlich „er setzte sie zu Herrschern 
über viele“), aber NM = ünö c. a. Ps 17 (18),s Ömord£as Anovs Öm” ne 
(227 Hiph.), vgl. Symmachus önordoowv Aaoos Öm’ &ue, ferner 143 (144), 
röv Aaöv m’ Ene (77) mit MMM eigentlich „niedertreten“), endlich Ps 
46 (47), im zweiten Teil des Satzes (Dativ im ersten, s. oben) kai &vn 
omd Tovs nödas Auwv. Für bmö tritt dmoxärw ein Ps 8, navra ümeratas bmo- 
Karw Tüv moßav adrod (HMM bei MY legen unter). Häufiger ist das Me- 
dium = sich unterwerfen, untertan sein e.d. I Chr 29s, üneräynoav aüro 
(AD bei 7) 02), Da 72, abra bmorayrjoovraı Kal meidapxrjoovcıv aöra, H aram. 
n>5 mit ? eigentlich „dienen“, daher Theod. aurw dovAevoouoıv Kai ÜTA- 
Kodcovrat, mit sächlichem Dativ = y bei aram. Dyp DW (Rücksicht 
nehmen auf, sich fügen) Theod. Da 61> (14) oöx ümeräyn To ööynari gov, 
s. noch bei anderer Grundlage Ps 59 (60)ı0 und 107 (108): &oi &AAG- 
$uAoı ümeräynoav, 0.Gr. LXX Da11s, aöra. Besonders ist auf Ps 36 (37), 
hinzuweisen ömoräyndı To kupiw, H eigentlich „sei stille vor Gott“, 
057 mit 2 daher Aquila oiynoov T& Kkupiw, Symmachus rjoxafe TO Kupiw, 
ähnlich 61 (62), T® dew und V., oöxi TW deu ümorayrioeraı 1 buxrj pov 
für M2Y7 mit OR — stille zu. In den Apokr. liest man den Begriff 
„sich unterwerfen“ c. d. Esth E, ruiv, Weish 8:. por, IIM 9:> To deu, 
HIM 2:1; Tois Exdpois. Für 25 bei ©2> Niphal erscheint &vavriov I Chr 
221s &vavriov kupiov. Die angeführte Bedeutung scheint nur helle- 
nistisch zu sein, s. Wilke-Grimm, doch einmal schon bei Aristoteles 
nach Bonitz im Index, woraus, falls das dort zitierte Fragment echt 
ist, folgen dürfte, daß sie schon im IVv vorhanden war; aus In- 
schriften vgl. u. a. Medium ce. d. DO 11 645, 7 (299). 

ümoridevaı, für verschiedene Äquivalente z. B. pw, begegnet 
sinnlich mit ömö (ANMN) Ge 47. Ömödes tv xeip& 00V ÜMO TÖV npöV ou, 
Ex 275 0mö iv &oxdpav, Sir Bles(s4) Töv Tp&xnAov dmö Zuyöv (Hiphil von 

') Möglich wäre in solchen Fällen daktöAos gewesen, das in nachklassischer 


Zeit (s. die Lex.) nicht nur Fingerring, sondern alles Ring- und Kreisförmige be- 
zeichnet, vgl. bei den LXX selbst Ex 3824 (5), Ss. oben unter &mridevaı. 
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x'2 mit 2), vgl. z. B. Aristoteles bei Bonitz im Index, s. Ditt. Syll.’ 
III 1218, 21 (Ende Vv), öfters Philo Byz. z.B. 57, 36; 60, 40. Außer- 
dem kommt öm6 der Person vor Ex 171. Aidov ümednkav Om’ abröv (FM, 
BA falsch &m’ aursv, H AMD), dagegen c.d. IM 64, bmednkev aüra (dem 
Elephanten), wo 1ö &idos einzusetzen ist, was spätere MS (s. Kautzsch 
zur Stelle) auch tun = er setzte das Schwert unter ihn, durchbohrte 
ihn von unten, vgl. dazu IIM 14.ı ömednkev &aura TO &idos — er setzte 
das Schwert unter sich, er stürzte sich ins Schwert, vgl. zum Dativ 
u.a. Plato Tim. 92a und Aristoteles bei Bonitz. Das Medium heißt 
ce. d. raten Jer 43 (36)2s Ömedevro r@ ßaoıei, H 922 Hiphil mit 2 eigent- 
lich „dringend bitten“, Aquila änrvrmoav TW Baoıkkr — — sich bittend 
wenden an (vgl. $.227 unter änavräv am Anfang). Diese Bedeutung 
von örode&odaı ist wohl ionisches Sprachgut (s. besonders Homer, 
Herodot, vgl. die Lexika), das in die Korn überging, s. auch Polyb. 
1, 22, 3. 


S. 


8. 


S. 
S. 
S. 
8. 


un an 
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Berichtigungen und Nachträge. 


9 Z.1: Ge 32ı2(1s) hat nach Brooke-M® Lean und Rahlfs E oe; ooı bieten nur 
Minuskeln. k 

9 2.34: Ge 436 hat por nur A?, A!F lesen pe (s. Rahlfs); der Dativ hat also keine 
Gewähr. 

15 2.18 ist nay zu punktieren. 

24 Z.18 ist zwischen „mit“ und „übersetzt“ npöownov einzuschieben. 

32 Z. 25 schreibe änodıöpäorewv statt amoblöpäoeıv. 

40 2.28 habe ich &pwräv c. d. als Hebraismus festgestellt, vgl. dazu für v7 
mit ei — suchen &xtyreiv c. d. Il Esr 42. In späterer Zeit, wo das Gefühl für 


den Dativ schwand und bisweilen abnormen Gebrauch veranlaßte, fielen solche 
Strukturen sicher nicht mehr auf, s. atreiv c. d. bei Vogeser 30. 


.59 Z.11 ist MS zu punktieren, Z.13 Ton. 
. 61: Zu &xeıwrı mit prädikativem eis s. auch Bilabel,. Veröffentlich. aus den badi- 


schen Papyrussammlungen, Heft 2, Heidelberg 1923, Seite 6, 3,2 (109v) &xew rı 
eis Abütpa. Zur ganzen Frage s. noch Wackernagel, Vorlesungen über griech. 
Syntax, Teil II unter Präpositionen bei eis. 


.65 Z.2 heißt yiveodaı eis P. Fay. 119 nicht „dienen zu“, sondern „werden zu“, ge- 


hört also unter die S.64 von Z.22 ab angeführten Beispiele, s. jetzt die 
Übersetzung bei Bror Olsson, Papyrusbriefe aus der frühesten Römerzeit, 
Dissert. Upsala 1925, 175. Auch ist dort bwpiv, nicht Ywpiov zu schreiben. 


.74 2.11 ist statt YO FD YIR einzusetzen. 


.78 Z. 38 muß es folgerichtig novxatewv, nicht Novxälw heißen. 
. 79 hätte noch kausatives oadedeıw erwähnt werden sollen = wankend machen, er- 


schüttern IV K 1720 aöroös im Sinne von „demütigen“, s. 21s töv möda — 
flüchtig machen, wie IIChr 33s, vgl. Ps 108 (109), Sir 2814 (ie), 29ıs (ex), 
Weish 4ıs, wie später vgl. die Lex.; früher intransitiv — schwanken, un- 
ruhig sein, so übertragen z. B. möAıs oadeveı Soph. Oed. tyr. 23. Bei den LXX 
erscheint namentlich in den Psalmen sehr oft für zahlreiche Äquivalente das 
Medium = zittern, sich fürchten, so mit &md npooömov wie $oßeiodaı (s. S. 29) 
Ps 95 (96)o, 113 (114); vgl. zu dem Gebrauch von oaAeveıw besonders Schmid 
1345, II 207, III 219, IV 328. 


.80 Z. 28 ist die Zahl vor di4 zu streichen. 
.95 ist im Hinblick auf 8. 80 beizufügen mapatnAodov im Sinne von „sich ereifern 


über* — zn) Hithp. mit 2 Ps 36 (37)ı &v movnpevopevors, wie V.7 &v katevodon- 
Hevo, wobei sich ein Hebraismus ergibt. 


.96 2. 21 ist DOW zu lesen. 


.103 Z. 39 ist 3624(1s) zu verbessern in 33 (36): (ıs). 
.113: öAıywpeiv c. a. liest man später auf den Urkunden von Avroman, s. Parche- 


ments of the Parthian Period from Avroman, Journal of Hellenic studies 35, 
1915, 8. 28,25 und 29, 26. 
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8.113 Z. 35: Zu Jes 1130 6 ävıoräpevos äpxew &dvaöv — H „der als ein Panier der 
Völker dasteht“ vgl. Aquila ös ävioraraı eis aöcannov Aadv, Symm. ös äviorataı 
ovoonnov TÜV Edvav. 

8.113 Z.14fl. ist Hi 23 &xeraı ükaktas beizufügen; Pin Hiphil mit 2. 

8.130 Z. 34 ist v1 zu lesen. 


8.138 hätte noch tnelpeodaı ce. g. als Einzelheit bei Hi 321 ot ineipovraı Tod Yavarov 
erwähnt werden können für man Piel mit 2 Der Übersetzer des Hiob greift 


auch sonst gerne zu seltenen Wörtern, vgl. "Meister, Prolegomena 255. Sym- 
machus hat das Wort Ps 41 (42)3 (LXX dubijv mpös) und 62 (63)2 (LXX dubijv 
rwı). Auffallend ist, daß an der Hiobstelle alle MS statt ineipovraı öpelpovraı 
bieten. Nur B? verbessert in ineipovraı, was schon ältere Ausgaben der LXX 
mit Recht übernahmen. Der offenbar bereits früh entstandene Irrtum ist 
wohl durch das vorhergehende oi veranlaßt worden. 
S.150 Z.7 muß es in der Klammer ı,, nicht ı= heißen. 
S.167 Anmerk. kommt jetzt aus PSI VIII, 968, 14/15 (Iv) hinzu &äv d& ni Exmonon 
(fertigbringen, können) ToD Epxeodat. 
.169 Z. 6 ist 7) zu schreiben; das ) war im Satz vorhanden. 
172 Z.12 ist der Punkt hinter „Form“ zu tilgen. 
173 Z.19 ist hinter ION „Hithpael“ einzufügen. 
192 Z.15 schreibe Mayser statt Mayer. 
203 Z.22 muß es selbstverständlich ämoreiv heißen; das «a war im Satz vorhanden. 
. 237 ist zu dwäleodaı ner& noch zu stellen PSI VII 822, 6 (IIn) äpdıoßnreiv nerd. 
.240 Anmerk.: Eine nochmalige Prüfung der Stelle aus den P. Petr. III 1 Col.2,8 
(so zu schreiben, nicht Col.1,2) ergab, daß hier tatsächlich kar& npöownov ToD 
iepod bedeutet „auf der Vorderseite des Tempels“. Das gleiche ist der Fall 
an einer von Deißmann B 137 erwähnten Stelle aus den P. Petr. I 21, 3 (237 v) 
TA EV KATa TPOCWTTOV TOD LepoV. 
S. 252: Zu yapßpeveıw mit Akkusativ der Frau — die Schwagerpflicht erfüllen an 
vgl. Ru 313 Ayxıorevew mit Akkus. der Frau = OR] c.a. d.h. als Verwandter 


die Einlösungspflicht erfüllen, wo ebenfalls ein lexikalischer und gramma- 
tischer Hebraismus vorliegt, was für yapßpeveıw deutlicher hätte hervorgehoben 
werden sollen. > 

S. 288 Z.19 muß es mx) heißen. 


S. 303: Für den Wechsel zwischen per« und dem Dativ bei Kompositen mit oüv 
weise ich hin auf P. Frankf. 7 Recto Col. I, 2 ovorpareveodaı perä, aber Dativ 
bei dem gleichen Verbum Z. 6 und 12 (215v), s. Lewald, Pap. des rechts- 
wissenschaft]. Seminars der Universität Frankfurt, Sitzungsbericht der Heidelb. 
Akademie XI 1920, 39fl. 

Den hebräischen Text des Sirach konnte ich erst während des Drucks von 
Bogen 13 ab benützen, Es sei deshalb noch eine Auswahl von Stellen für die Bogen 
1-12 im Hinblick auf die Äquivalente mit ihren Konstruktionen notiert: 

8.2: &dereiv 5s(uo); im Urtext heißt es „denn es nützt nichts am Tage des Zorns“, 
N'C stehen also mit &seAjoeı H näher und haben wohl die ursprüngliche 
Lesart. 

8.8: 1411 ed noreiv c. a. (C Dativ) = 28 Hiph. mit 5, ebenso 12: u.2; aber V.5 eö 


mowiv c. d.—= 77 Hiph. c. a. „erquicken“, also Dativ unabhängig von H. 
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20: eöAoyeiv c.d.—= 712 c. a. 502, ebenso 5lıe(ir), also Dativ unabhängig von H. 
HE 

24: aloxiveodar And Alız(a)fl. = Wi2 mit ID. 

25: edAaßelodaı c.a. 76 1) mit 2m, 4ls un») mit N. 


39: dtökorew va rı 4ds diödkaı TOV "ax&oß haben Kal xpinara autod Tov 'lopand, ZU- 
erst 29 mit 2 der Person und mit Akkus. der Sache, dann mit ? der Person 


und Akkus. der Sache; 4517 > mit 2 Akkus. 

44: otepelv tıv& TIvos Taı = 222 mit > der Person und Akkus. der Sache. 

48: mepılwvvövar rw& tı 457 — IR c.a. der Person und mit = der Sache. 

77: &vaddAAovuca Kaprıoüs 5lıo — Adj. NDD Ca. 

79: xondlew kausativ c. a. 46, und in Hiph. von ge)” c. a., 4323 Pwy er 
— überwältigen, also kein Hiphil. 

86: mapepxeodaı c. a. 14ıs pepis Emdupias Ayadiis pri oe mapeAdirw — ein Anteil an 
einem erlaubten Genuß soll dir nicht entgehen, H „an einem Anteil erlaubten 
Genusses gehe nicht vorbei, verschmähe ihn nicht“, my mit 2 


95: CnAoöv c. a. — beneiden für NP a 9, und 37; (io), aber rat — =2 9ıı und 


451s (22). 
103: ömonevew c. a. 5ls(ie) = non mit I eigentlich „Zuflucht suchen bei“. 


110: pi &yvapovjons abrod 376 — a mit Negation und c.a. „nicht verlassen“. 

111: $povrikew c. g. 35 (32)s und 504 = IN7 mit 2. 

117: duvaoredew c. a. ds = MD 92 c.2g. „Macht haben über“, 12, = I Br 
mit OR „angreifen, Gewalt üben gegen“; xatadvvaoteveıv c. a. 4812 (13) — 2 
mit 2. 


.126: &vrAapßaveodaı = sich annehmen 3ı2 ävrWaßod Ev yripa marpös oov, H prm Hiph. 


mit 2; der Genetiv ist eigentlich H entsprechend von yipg abhängig = nimm 
dich des Alters deines Vaters an! Es liegt also ein Hebraismus vor. Der Leser 
konnte jedoch trotz des vor narpös fehlenden Artikels zur Not verstehen: „nimm 
dich im Alter deines Vaters an!“ 


.128: Endapßäveodaı c. g. —= sich annehmen 4uı(1e), H 7y Hiph. mit ? eigentlich 


„feierliche Versicherungen geben“; Smend „predigen“. 


.135: yeveodaı c.a. 33 (36)21(2ı) = DYD c. a. 


137: &möupeiv c. a. 161 — MR Hithp. c. a., 4022 SM c.a. 

143: &otoxeiv c. g, Tıs(aı) Dx5 c. a, mit 2 89. i 

147: 1216 oök &umAnodroerau & alnaros, yY c. a., also nö unabhängig von H. 
150: pedvorew and 35 (32)ı3 (17) —= nn Hiph, mit D. 

160: xadapileıw and 3810 — wen mit D. 


.167: 6 xropevos yuvalka Eväpxeraı xroews 3620 (26), H „die Erwerbung eines Weibes 


ist der Anfang von Besitz“. 3816 ist &väpxeodu c.g. = N) c. a. 
„ax 


‚172: deiodaı c.g. 3Tıs(10) = 09 mit OR, wie 381«. 
. 173: od npooederdn oDdevös ovußouAou 42aı, 8 c.g. = bedürfend. 
.174: xafvorepeiv c. g. 3720(85) — ermangeln, verlustig gehen, 32 Niphal mit 9 


eigentlich „unzugänglich sein für“, s. Gesenius-Buhl unter 743 III. 51e4(s») 
dorepeiv &v = DM mit !D. r 


. 176: öorepeiv mit Instrumentalis 1lıe = DI c. a. 
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8.177: &Aarrododaı mit Instrumentalis = DM c. a. 3824(s5) und 4723 (20). 


Da mir die Ausgabe von Brooke-Me Lean (Genesis—Ruth) erst während des 
Drucks etwa von Bogen 9 ab zugänglich war, so trage ich für eine Anzahl schwanken- 
der Stellen die Lesarten von MN u.a. nach: 

8.4 Z. 32: Lev 1616 tiv oxnwiv B!F, fi oxıvj B’AGMN. 

.4 2.33: Nu 15s4 aöröov BGMN, aut AF. 

4 2.36: Jos 82 BN! tiv Fot und tüv "lepeıxö, AFMN? Dativ. 
.4 2.39: Jos 10se BF tiv Aeßva, AGN Dativ. 

.4 2.40: Jos 1037 B tiv "OdorAdn, AFGN Dativ. 

‚8: Nu 3358 ABMN aöro0s, FG aörois, ebenda B?MN üpäs, B'AFG öpiv. 
.16: Jos 10s9 j Xeßpwv AFGN. 
.14: Ri 1713 &yadonoıiv c.a. AGMZ. 

10 2.38: Ri 19e2 aitwv dt Ayaduvdevrwv AMNZ. 

13 Z. 39: Ri 14ıs nrwxedoaı usw. AMN. 

39 Z.12: Ril3s AMN dwritew. 

45 Z.6: De 2414 AFMN ämoortepijoeis. 

70 Z.34: Ril7a AGM Etwprıoas, Z ebkw. 

76 Z.1: Ri9e BMN eis ßaoıa om. 

84 Z. 11: Ge 34sı AEG aörrv. 

86 Z. 36: De 29ı12(11) &v ri dtadrikn BFGM. 

87 2.7: Ex 25 BFM napü Töv motapöv. 

90 Z.6: Ge 275: ADM Akkus. 

91 Z. 39: Jos 1046 BFGK näv &unveov Lwns. 

100 Z. 20: Ri 1616 AGM mapnvoxAnoev. 

101 2.18: Ri 216 AGMN nepi. 

115 2.15: Ri 9ıs BMN tod Baowevew &h’ ünäs. 

„118 Z.14: De lıs BFMN &$' önöv. 

‚120 2.36: Ri 720 &dßovro mit r&v Aaprnrddwv MN. 5 
.124 Z.11: Ri204 AGMNZ dn Amta... 
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Verzeichnis der grammatischen Hebraismen. 


S. 2 wbeieiv &v Ps. S. 158 ovvievar Ent Hi Da Theod. 
8.7 moreiv per& Ri Ru IIChr Neh Ps Jo | S. 159 öodpatveoda &v Ex. 
Ez Da Sir Jud Tob IM. 8.161fl. deißeodaı &ni De IIK Jer Jes Ez Sir. 
S. 12 äoeßeiv änö IIK Ps. 8. 174 dotepeiv c. a. Hoh. 
S. 14 movnpeveodaı &v IChr Ps Jer. S.181 ädioraodaı ömodev IV K Jes. 
3. 22 öveidilew &v IIK. 5 S. 190 ümepopäv ümö Jes. 
S. 23 yurtnpileıv &v IEsr. S. 200 nenowevaı &v IVK Ps Jes. 
8. 37 Exdıkeiv &v Ri Jer. S. 201 miotevew &v Ps Jer DaTheod. II Chr 
S. 40 &pwräv eis Ri IK. Mich. 
S. 40 &pwräv c.d. Ps. 205 äneıdeiv Ev Sir. 
S. 69 dev &v Ps. 211 öpyıodijvaı &v Ri IVK Hab. 
S. 72 önvovar & Ri I, II u. IIIK IIChr 211 dupwödnvaı &v De Ri IVK. 


Ps Jer DaTheod. 226 dtapaprüpeodar &v IV K Neh. 


S. 72 Öpkileıv rıv& &v Neh Hoh. 228 äünavräv &v Ri. 
S. 86 napaßatvew &v Jes. 230 ovvavräv &v Ri. 
S. 92 ädereiv & Ex Ri IVK Iu.IIChr 233 päxeodaı &v Hoh Sir. 


Klag Ez. 
. 104 bmoyevew eis Ps Jer. 
. 106 Wevdeodaı &v Lev. 
. 112 mpovoeiodaı Ent Da. 
‚118 Nyeiodaı eis II Chr. 
. 130 ävrexeodaı &v Pred. 
138 &mövpeiv eis Ps. 
. 144 neıpdlewv &v Ri. 
153 äkovewv eis Jer. 
153 äkovew &v Hi IIIK. 
156 ümakovew Eni Ge Da. 
. 158 ouvıevaı &v II Chr Da Neh IIEsr Ps. . 307 ovyßäddeıv Ev II Chr. 
. 158 ouvievar eis Ps. . 316 nepınintew &v IIK. 

Dazu kommen (s. Berichtigungen und Nachträge zu 8. 95 und 252, sowie 126 
bei den Nachträgen zu Sir) mapafnAoüv &v Ps, &yxıotevew c. a. Ru, äyrdapßäveodaı &v Sir. 

Wir haben also 57 grammatische Hebraismen festgestellt, was bei der großen 

Anzahl der behandelten Verba sicher nicht viel besagen will. Es kommen dabei vor 
allem präpositionelle Fügungen in Betracht. Dies erklärt sich daraus, daß die 
hebräischen Verba meist mit Präpositionen verbunden werden, die von den Über- 
setzern gelegentlich und rein mechanisch übernommen wurden. Nur viermal findet 
man durch das Original veranlaßt einen griechisch nicht möglichen Akkusativ (s. 
Gyxıoredeiv, yapßpevcıw, auvänteiv, Öorepeiv), ebenso einmal einen Dativ (8. &pwräv). Unter 
den Präpositionen erscheint am häufigsten (38 mal) &v. Es ist dies kein Wunder, da 
in H 2 wohl die häufigste Präposition bei Verben ist. Von den einzelnen Büchern 


sind I-IVK am meisten, mit 19 Fällen, beteiligt. Es folgen die Ps mit 16 Fällen, 
Ri mit 13, Chr mit 9, Jer, Da und Sir mit je 7, Jes und Neh mit je 5. In den 
übrigen Büchern sind grammatische Hebraismen innerhalb der Kasussyntax spärlich 
vorhanden. Es ist anzunehmen, daß Untersuchungen auf andern syntaktischen Ge- 
bieten ein ähnliches Ergebnis zeitigen. 


235 moAepeiv  RiIL, HT u. IVK IM. 
236 napatkoceodaı &v Ri Neh Sach. 
. 237 dikaleodaı Ev Ri. 

237 £Epilew &v IVK. 

. 240 Aadeiv &v Nu Hoh Hab Sach. 
246 aAAaooeıv &v Ps Sir. 

252 yanßpevcıv c. a. Ge. 

. 286 &mırınäv &v Sach. 

. 288 &bopäv &v Ps. 

. 295 mpooexewv &v Sir. 

. 306 ouvänteıv c. a. Jes. 
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A 
ayadonoıeiv 9 
äyadoüv 9 
ayaduvewv 10 
ayaadıcodaı 255 
ayavarreiv 260 
äyaypıav 261 
üyxıoteveiw 8. Nach- 

träge zu 8. 252 
aywvıav 34 
üdeıv 69 
Gdıkeiv 11 
üderelv 92 
aideiodaı 24 
aiveiv 15 
aipeiodaı 60 
aiperileıw 60 
aiodäveodar 158 
aloxiveodar c. a. 24 
aioxuveodar c. d. 262 
aiteiv 41 
Gkodeıwv 150 
Gkoutilev 49 
araloveveadar 51 
aryeiv 260 
aAndevew 77 
aANdcceıv 246 
@AAorpıoüv 159 
ünapravewv 215 
änedeiv 112 
Gpvnpoveiv 110 
äyuveodan 36 
Gybrevvovan 47 
Gvaßaiveıv 87 
avadeıkvuvar 60 
avaleiv 77 
Gvadandeıy 77 
Gvanıyvövaı (b. S.) 250 
ävanınvmareıv 49 
&vamadeıv (b. S.) 168 
AvareAdeıv 78 
ävarideodaı 220 
Gvarpeneıw 164 
averälev 41 
avexeodaı 131 
Avdeiv 78 
avdioraodaı 313 
üvdonoAoyelodar 244 
ävopeiv 12 





Wortregister. 
b. S. hinter einer Anzahl Komposita bedeutet, daß diese beim Simplex behandelt sind. 


&vramodıöövan(b.8.)192] Kdvorepeiv (b. S.) 173 


Avrexeodaı 130 
avrıdoteiv 314 
avrıxeiodou 313 
Gvraanßaveodan 126 
ävrınoAeneiv 236 
Gvrobdarneiv 314 
atıoov Al 

änauretv (b. 8.) Al 
amarAdoceıv 178 
&maAAorpıodv(b.S.) 159 
aravrav 227 
&ravronodeiv 182 
ameıdeiv 204 
aneıralew 255 
Grerauverv 182 
amexeıv 179 

Grıoteiv 203 
Grroßaiverv 63 
&moßıäkeodar 13 
Gmodeıkvövaı 59 
&modıöövan (b. S.) 192 
&rodlöpäokeıy 32 
&nodavpäleıv 266 
Gmoxpiveoda 221 
&morpürtew (b.S.) 42 
anokwAdeıv (b. 8.) 160 
GmoAaveww 135 
&moAryeıv (b. S.) 170 
GmoAdeıv 181 
üronenbeodar(b.S.)21 
anoftevovv 181 
Grropeiv 171 
GmootaAdlew IL 
anootälew 91 
amootepeiv 45 
Grootpebeodaı 35 
Gnorpeneodar 35 
Grobaiveıv 68 
änteodaı 123 
Gpüodaı 70 

äpxew 113 

üpxeodaı 167 

Goeßeiv 12 

Gotoxeiv 143 
abaıpeiodar 43 
Abnyeiodaı 118 
&dıoravaı u. Med. 179 
&bonorovv (b. S.) 254 





B 

Bapews bepeıv 260 
Baoıevew c. a. 75 
Baoweveww c. g. und 

mit &mi 114 
Baokatveı 95 
BöeAuooeodar 24 
Bıateodaı 13 
BAärrtew 2 
BAaotävewv 78 
RAaopnyneiv 22 


r 


yanßpevew 251 
yavpıav 261 
yavpovodaı 261 
yeaüv 259 

yenewv 149 

yenileıv 149 

yeveıv u. Med. 135 
yiyveodau eis 64 
yvopitew 221 
ypäbew 223 


A 


dedokevaı 34 
deıavöpeiv 34 
beiAtäv 25 
deıAododan 34 
deiodan 171 
deonöleıv 116 
deomoteveww 117 
dexeodan 53 
dtaßatverv 80 
StaßıßäLeıv 81 
dıaduöpkoreı 32 
dtakoveıww 157 
dıakpateiv 122 
darpiverv (b. 8.) 96 
drarpiveodan 237 
daAeyeodaı 246 
dıaAAdooeıv 246 
Stanaprüpeodaı 225 
biapäxeodaı (b. S.) 233 


bıavanadeıv (b. S.) 169 


Sıaradew (b. 8.) 169 
diamopeveodar 81 
diacadeiv 222 





draoteAdeıw 165 
dtaoteAdeodaı 210 
diaorpedeıv 165 
dıarideodaı 241 
diahepeiv 177 
dıabepeodar 238 
Stadevyerv (b. 8.) 27 
braxwpilewv (b. S.) 164 
Siawbeudeodau(b.S.) 105 
didkorew 38 
Sıöövaıım. 2 Akkus. 51 
s18övar c. d. 191 
diepxeodan 81 
SrevAaßeiodau (b. 8.) 25 
diioracdaı 164 
dirdlew ec. a. und c.d. 
(bei xpivew) 96 
diraleodar 237 
drodevew 82 
dotäleıv 20 
Späoceodar 128 
Suvaoredeıv 117 
dvovoeiv 213 
Suodopeiv 260 
Swpelodar 193 


E 
eyyilew 230 
eykadodaı 269 
eyradileıv 269 
Eykadeiv 269 
Eyravxäodaı (b.S.)260 
eyreiodaı 269 
&ykorelv 212 
&yxpareiv 122 
&ykuleodar 270 
eyrwpudteıv 20 
&yxpovilerv 270 
elvar eis 65 
eineiv 217 
eipyeıv 164 
eioakoveiw 153 
eioepxeodat 83 
eiomopeveodar 83 
erßaiverv 64 
erßıäleodon 13 
exdıaırächaı 182 
exdıövorew 46 
erdıkeiv 37 
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Endverv 46 

erleiv 91 

Exdaupäleıv 265 
ErkAlvev 35 

Erkönteıw 182 
erAcurreıv 91 
Erdeieiw 97 
Ernaprupeiv 225 
Exyuxtnpilewv (b. 8.) 23 
Exnaiteıv (bei &ur.)272 
EermAayrivar 34 
<xmoAepeiv 255 
Exmopeveodat 83 
ermopvedew 78 
exdevyeiv (b. 8.) 27 
‚Aatrovodaı 176 
eußardeıv 270 
Zußarevew 83 
eußıßateıw 271 
enßAeneıv 271 
eußpınäodaı 212 
&upevew 271 
eumatleıw 271 
eumapayiyveodaı 272 
enmeipeiv 144 
eurepmateiv c. a. 84 
eprepmatelv c. d. 272 
&unnyvöovar 272 
gpmıunAdvan 144 
eunintew 273 
&pmiotedewv (b. S.) 200 
eunveiv 91 
&umopeveodar c. a. 84 
enropeveodan c.d. 274 
eubavileıw 222 
ephucäv 274 
&vakodeıv 157 
evaddeodaı 274 
&väpxeodaı 167 
&vdeiv 274 

evdeiodan 173 
&vdedexilev 247 
evöiduoreıv 46 

evdverw 45 

evexeiv 274 
Evduneiodan 138 
evıevar 275 
evioraodaı 275 
evioxdeiwv 76 

Evorkeiv (b. 8.) 74 
&voxAeiv (b. 8.) 99 
Evoeleıw 275 
evreAdeodaı 205 
evriikeodar 275 
evrıväogeıv 275 
Evrpeneodan 33 
Evrpudäv 275 
Evruyxäveıv 142 
evwrileodar 157 
ekayeıv 182 





Wortregister. 


E&aAAorpıodv (b. S.) 160 

&tüpxeıv (b. 8.) 167 

ekeprrew 78 

ekepxeodaı 83 

Efapaprävew kausativ 
79 

&tanapräveıv c.d.(b.S.) 
215 


etdoreodaı 213 
tioodv (b. 8.) 255 
E£iordvew 182 
ekonoAoyeiodar 243 
Ekopkilew (b. 8.) 72 
Enäyeıv 276 
emaweiv 17 
Enauoxüveodar(b.S.)24 
Enakovew 154 
emavanaveodaı 277 
Enavioraodaı 277 
Emavıoräveodar 277 
Enäpxew 114 
Enadıevarn 278 
enreyeipeiww 278 
eneAnileıv 78 
emetepxeodaı 279 
enepeideodan 279 
enepxeodar c. a. 84 
enepxeodaı c. d. 279 
Enepwräv 40 
enexeiw 279 
Emißaivew c. a. 85 
Emßaiverv c.d. 280 
Emißardeıv 280 
EmßAeneıv 282 
EmißovAevew 282 
emiyapßpevew 251 
emdelodar 173 
emwWdupeiv 137 
Emmeiodaı 283 
Emikpateiv 122 
Enianßäveodar 127 
EmAavdäveodar 110 
Emapröpeodaı 226 
emineietodan 111 
Empuyvövaı (b..S.) 250 
Emikevovodar 253 
enınintew 238 
Enmopeveodat 85 
Eenippinteiw 283 
emioxıdleıv 284 
Emiorpedew 284 
enorpedeodan 113 
emovväyeodar 285 
Emiovvioraodaı 285 
Emräooew 208 
enıtdevar u. Med. 285 
enırınäv 286 
Emruyxävew 142 





enıbavailewv (b. S.) 15 
emihepeıv 286 


Emixaipeıv 258 
Emxeipeiv 288 
Enovondkewv 51 
enopyıodrvar 211 
Epyäleodai rıva ı oder 
Tı perk 8 
Epäodaı 138 
epilew 237 
Epwräv 40 
Eodieıv 131 
eroınaleıv 56 
evayyelileodaı 223 
eddokeiv 262 
edepyereiv 11 
ediAateveıv 215 
evAaßelodaı 25 
evAoyetv 17 
evvoeiv 213 
ebodouv 94 
eunewdeiv 204 
edrropeiv 79 
evoeßeiv 13 
edhpaiveodar 257 
ebxapıoreiv 215 
ebxeodaı 224 
evwördleıv 91 
ebanteodaı (b. S.) 123 
Ediorävaı u. Med. 287 
&bodeveıv 85 
ebopäv 288 
&xeodaı 128 
&xdpaivew 212 
Exdpeveıw 213 


Z 


CnAovv 95 
Inv 76 
Covvovar 47 


H 
iyeiodaı mit 2 Akkus. 
67 


Ayelodaı c. g. 117 
deodaı 259 
Houxalew 78 
Armonvar 177 


(6) 


danßeiv 79 
dapoeiv 35 
daupdlewv 265 
dıyyaveıv 125 
dpnveiv 73 
dunwdrvan 211 


| 
Mdoreodaı 213 
ineipeodaı s. Nachtr. 
zu 8.138 
ioovv 255 





K 
kadatpeıv 160 
xadaptiLeıv 160 
kadıcravar 58 
kadonoAoyelodan 245 
kadvotepeiv (b. S.) 174 
kakoAoyelv 20 
kakoüv 10 
kakoroıeiv 9 
kakouxeiv 11 
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